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Im Yamen des Hiftorifhen Bereins für Ermland 
herausgegeben 


Don 


Dr. Franz Bipler, 


Domkapitular in Frauenburg. 


Elfter Band. 
33—36. Heft. Jahrgang 1894—1897. 


Sraunsberg 1897, 
Drad der Ermländijhen Zeitungs: und Verlags:Druderei (3. A. Wie). 


Kommtffionsverlag von &. Bender, 





| Gilt of A. C. Cochdge 





Zum neunhundertfien Gedächtnißtage 
des Martyriums 
St. Adalberts von Prag, 
des Apoflels von Freußen. 


Der Angendbund in Srannsberg 


von 
Oberlehrer Dr. Dombrowski. 


Der ſ. 9. Tugendbund hat feine Literatur, die einerjeits bald 
nad Aufhebung deflelben entitand und andererjeits mehrere Jahr: 
zehnte nad jeinem Beitehen von Männern berrührte, die dem 
Qugendverein und jeinen Mitgliedern nahe geitanden hatten und 
in rubigerer Weiſe über den QTugendbund ihr Urteil abgaben. 
Während die übrigen Schriften nur einzelne Punkte diejes Bundes 
beipredhen, handeln nur zwei über das Ganze in ausgedehnterer 
Weile: Johannes Voigt, Geichichte des jogenannten Tugendbundes. 
1850. (120 ©. 8°.) ftügt ih auf die von der Negierung ein- 
geforderten Alten des Vereins, und Auguft Lehmann (Gymn.: 
Dir. in Marienwerder), Der Tugendbund. 1867. (224 ©. 8°.) fußt 
auf den hinterlafienen Papieren jeines Vaters, des Mitftifters Prof. 
Lehmann. 

Ueber den Wert oder Unmwert des Bundes ijt man von den 
eriten Zeiten bis heute verjchiedener Meinung geweſen. edenfalls 
war das Unternehmen ein gutgemeintes. Nach der Ber: 
trümmerung äußerer, materieller Kraft und Macht des preußilchen 
Staates i. J. 1807, bei dem Ruin des Wohlſtandes und Glüdes 
in allen Kreijen des bürgerlihen Lebens konnte man eine Rettung 
vom völligen Untergange, eine Emporhebung zu der verlorenen 
Größe und zu dem vernichteten Glück nur nod von der Wieder: 
erwedung neuer fittlicher Kraft des Volkes, welche im 18. Jahr: 
hundert dem Volke ſtark geſchwunden war, wie von der Auferwecung 

E. 3. X. ] 
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vaterländiicher Tugenden erhoffen. Die Hoffnung darauf belebte 
1808 die Thätigfeit großer Staatsmänner (ftaatliche Inſtitutionen der 
wichtigften Art wurden geihaffen) und führten aud am 30. Juni d. J. 
zur Gründung des Tugendbundes oder des jittlich-wiljen: 
ihaftlihen Vereins, wie er ich jelbit nannte. Das Schulmejen, 
Kunst und Wiſſenſchaft (bejonders die militäriiche), Sittlichkeit und 
religiöje Gefinnung, Förperliche Kraft und Gemwandtbeit, auch die 
materiellen Beitrebungen jollen vollauf gefördert werden. it der 
Zweck ein löblicher, jo ift man doch nicht immer die richtigen Wege 
gegangen und bat fich jo mit Net ungünftige Beurteilungen zu: 
gezogen. Und doc ift in manchen Beziehungen, mag man über die 
Schwächen des Vereins denfen wie man wolle, Nützliches geleitet und 
noch mehr Anregungen gegeben worden, welche über die kurze Zeit 
des Beitehens (aufgehoben bereits am 31. Dez. 1809) hinaus ge: 
währt haben. 

Davon legen Zeugnis die Akten des Tugendbundes ab. Die- 
jelben haben bis 1887 im Kal. Staatsarchiv zu Königsberg gelegen, 
bis fie mit diefen Jahre vom Geh. Staatsarhiv nach Berlin ein: 
gefordert worden jind. Diele hohe Behörde hat die Güte gehabt, 
uns diejenigen Aktenfascikel, welche fih auf Braunsberg beziehen, 
9 an Zahl, für eine Durchſicht zur Verfügung zu ftellen. 

Es find die Akten 1) der Sektionen für Erziehung und Literatur 
u. Kunft, 2) der Sektion für Volfsbildung verbunden mit der 
Sektion für Volfswohlitand, 3) der Sektion für Volfswohlfahrt, 
4) der Sektion für äußere Polizei, 5) ein Reversbuch der neu: und 
ſüdpreußiſchen Offizianten, 6) die Akten der Ratsverfammlung der 
Kammer zu Braumsberg, 7) der Generalverfammlung der Kammer 
zu Braunsberg, 8) der Korreipondenz mit dem Stammmwerein zu 
Königsberg, 9) der Ratsverſammlung des Stammvereins zu Königsberg. 

Wenn nun auch ſchon Voigt diefe Akten benußt hat und die 
Thätigkeit der Braunsberger Kammer bejonders hervorhebt, jo liegt 
ihm das Intereſſe an den lokalen Verhältnifien ferner. Wir aber 
gehen gerade auf dieſe hier ausführlicher ein. 


I. 
In Königsberg, der damaligen Reſidenz des Königs, entitand 
der Verein und fand eine ziemlich jtarte Verbreitung. Auch 
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ſpäter blieb dieſer „Stammverein“ der an Mitgliedern bei weiten 
größte. In der Lifte bei Lehmann vom 1. 8. 1809 find 738 Mit: 
glieder für den ganzen Verein angegeben, worunter für Königsberg 
244. Bei der Verbreitung über den preußiihen Staat teilte man 
die Kammern (die Vereine der einzelnen Städte) nad) den vier 
Provinzen: Preußen, Pommern, Brandenburg und Schlejien ein. 

Nah Voigt verzweigte fi) der Verein zuerſt nah Brauns— 
berg. Pers in der Biographie des Minifters Freiheren von Stein II. 
©. 193—6 und nad ihm Hipler, Literaturgejchichte Ermlands, 
MM. IV. ©. 273 geben als Gründer des TQTugendbundes den 
Negierungsaffeflor Heinrich Bardeleben in Braumsberg an. Aber 
Boigt hat im Anhang feiner erwähnten Schrift ©. 114, womit 
auch die Nachrichten Lehmann's übereinitimmen, dieje Behauptung 
zurüdgemwiejen. Fraglich bleibt immerhin, wie kommt Bert zu der 
Angabe von Braunsberg? Voigt ſetzt ftatt Braunsberg Prenzlau 
(mohl nad den Akten). Bardeleben ift ſüdpreußiſcher Juſtiz-Aſſeſſor 
geweſen; ſollte er jpäter nad) Braunsberg gekommen jein? 

Die Braunsberger traten zunächſt in die Königsberger Kammer 
ein. In der Lifte, die nach der Zeit des Eintritts der Mitglieder ge- 
ordnet ift, finden wir unter Nr. 80 Friedr. Wilh. Hennig, Regiments: 
quartiermacdher in Braunsberg, jebt Graudenz, 107. Burgund, Semi: 
narien:Direftor (a. D.) und Profeflor, 128. Herzog von Holitein-Bed 
auf Lindenau, 162. v. Matthy, Dompropft, 217. Kreisphyfifus Dr. 
Sydow in Braunsberg. Aber zur Gründung einer Braunsberger 
Kammer fam es anfangs nicht. Seinem Aufblühen ſtand bejonders 
der Umſtand entgegen, daß es an einem Manne fehlte, der durch 
jeine Perfönlichkeit für Gleichgelinnte einen Vereinigungspunft bilden 
und für die Beitrebungen des Vereins durh Wort und That ge 
winnen fonnte. 

Am 2. 9. 1808 tritt der Kaufmann Bellier de Launay in 
den Tugendbund. Zu diefem Behufe fertigt er die beiden Reverſe 
aus, die jedes neu eintretende Mitglied abgeben mußte: 

„3% ber unterjehriebene habe mich durch Handihlag dem Vereine zur 
Übung öffentlicher Tugenden verpflichtet; für den Fall, daß mir Gefete 
und Zwecke derjelben nad) deren Belanntwerdung nicht gefallen und ich ihn: 


nicht beitrete, mich aller öffentlichen Äußerungen, beſonders des Tadels dariiber 
zu enthalten. 


Braunsberg, den 2. September 1808. Bellier de Yaunay. 
1* 
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Ich der unterfchriebene habe mich durch Handſchlag verpflichtet, mich 
eines würdigen und verftändigen Lebens ganz vorzüglich zu befleigigen, als 
preußifcher Staatsbürger meine Pflichten mit größter Aufmerkfamkeit zu er: 
füllen und dem jetigen Könige und feinem Haufe mit ganz befonderer Treue 
anzuhangen, mich der Kontrolle der Zenforen des Vereins in Hinficht meines 
Privat: und öffentlichen Yebens zu unterwerfen, mich allen mir nad dem 
Geift und den Gefeten des Vereins von feinen Behörden gemachten Auf: 
trägen, Anordnungen und Befehlen zu unterziehen, gefegmäßig über mich 
verhängte Strafen willig zu übernehmen und felbft nach freimilligem oder 
dur den Verein veranlaßten Austritte mich jedes üffentlichen Tadels des— 
felben oder gehäffigen Gegenwirfens zu enthalten. Ich habe mid für den 
Fall der Nichterfüllung diefer Verpflichtungen der Geringihätung und Ber: 
achtung aller beffergefinnten Menfchen freiwillig unterworfen und mid) ihres 
Umganges überall unwürdig erflärt. 

Braunsberg, den 2. September 1808. Bellier de Yaunay. 


Wenn er in der Lilte der Königsberger Kammer nicht aufgeführt 
tft, wie andere Braunsberger, jo bat man wohl die Hoffnung 
gehegt, daß er eine Kammer in Braunsberg gründen werde; aber 
ein eigentliches Kommiſſorium, was in jolhen Fällen gegeben wurde, 
ift ihm ebenjo wenig wie dem Domprobit Mathy (vergl. dagegen 
Voigt ©. 17) erteilt worden. Denn auf eine Aufforderung des 
Stammmwereins antwortet Bellier unter dem 28. 2. 9: 

Das Kommifjorium zur Verbreitung des Vereins hier ift mir nie er 
teilt worden, ob ich gleich Reverſe ſchon im Sommer vergangenen Jahres 
unterzeichnete und mich dem Geſchäft, eine Kammer zu bilden, unterzogen 
hatte. — Die neue Ordnung der Städte befhäftigt mich außer meinen eigenen 
Geſchäften num zu fehr, als daß ich mich für die Sache des Vereins mit der 
Thätigkeit intereffieren könnte, die durchaus dazu erfordert wird. Haben Sie 
die Güte, mid) davon zu dispenfieren und die Arbeit dem Major de Rochelle 
zu übertragen, ber fi) ihr mit dem Eifer, der ihm eigen ift, annehmen wird. 
— Dem Stamm-Berein ift die Betreibung dieſer Angelegenheit von dem 
Manne von Stallupönen aus befannt — und unterftütt von den Mitgliedern 
des Vereins, die hier zerftreut nichts bis jest gethan haben, fteht mehr Auf: 
mertfamfeit und mehr Wärme für die Sache zu erwarten, wenn ihnen ein 
Bereinigungspunft gegeben wird und zwar fo bald als möglich, wenn ich 
bitten darf, damit nicht Kälte für die gute Sache eintrete. 

Braunsberg, den 28. Februar 1809. Bellier de Yaunay. 


Daraufhin erhält Nochelle das Kommifjorium: 

Wir unterfchriebenen Räte und Zenforen des Stammvereins zu Königs: 
berg bevollmädhtigen Hierdurch den Herrn Major de Rochelle zu Braunsberg 
dafelbft als Kommiffar des Stammvereins eine Arbeitsfammer nad) den gefep: 
lichen Beftimmungen der Berfaffung der Gefellichaft zur Übung öffentlicher 
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Tugenden zu ſtiften und beauftragen ihn zugleich bei der Aufnahme neuer 
Mitglieder mit der möglichſten Vorſicht und der ſorgfältigſten Prüfung ihrer 
Qualifikation zu Werke zu gehen, fie nach der vorgeſchriebenen Form gehörig 
zu verpflichten und befonders auf die Unterzeihnung der Reverfe zu halten, 
die Erklärungen der Aufgenommenen über die Berfonen, auf welde fie Einfluß 
baten, und die Gefchäftsabteilungen, für welche fie beſonders thätig fein wollen, 
abzufordern, bis zur Wahl der Geichäftsführer und des Zenfors deren Stelle 
zu vertreten oder, im Falle der Beauftragte nicht an Ort unb Stelle bfeibt, 
ein qualificiertes dort aufgenommenes Mitglied zu fubftituieren und bem Rate 
des Stammvereins dom Fortgange des Gefchäfts mit Überfendung einer 
genauen Lifte der Aufgenommenen und Anzeige ihrer Erklärungen von Zeit 
zu Zeit umter der Wrivat:Adreffe eines der unterfchriebenen Rats-Gleder 
Nachricht zu geben, ſowie fi überhaupt in allen bedenklichen Fällen wegen 
der nötigen Aufihlüffe umd Belehrungen an den Rat des Stammvereing zu 
wenden, der von den ferneren gejeglihen Beichlüffen die Kammer benad): 
richtigen wird. 
Königsberg, den 8. März 1899. 
Räte und Zenforen des Stammmpereins, 

Rochelle machte ſich aleicy ans Werf und jchon am 1.4.9 


fonnte er folgendes dem Stammmverein mitteilen. 

Zufolge des mir dur Kommifjorium des Stamm:Bereins vom 8. März 
— ben 25. erhalten — gemadten Auftrags, eine Kammer in Braunsberg zu 
etablieren, habe id; mit der Zuftimmung aller älteren Mitglieder mit der 
gefegmäßigen Aufnahme der ausgezeichneten Männer diefer Stadt und Um— 
gegend den Anfang der Gejchäfte gemacht; und wir find gefonnen, künftigen 
Mittmoh als den 5. April über 30 Mitglieder an der Zahl mit Eröffnung 
der Kammer und der Wahl des Rats unfere Arbeiten anzufangen, 

Es herrſcht in diefer Stadt eine ſolche patriotifche Gefinnung, die diefe 
Unternehmung fehr begünftigt. Befonders thätig für die Gefellichaft zeigen ſich 
die Herren Profeffor Burgund, Medicinalrat Sydow und Kaufınann Belter, 
die meine Bemühungen mit allen Kräften unterftügen. 

Dem Dompropft Herrn Matthy zu Frauenburg habe ich eine Einladung 
zugehen laſſen, ſich auch bei der Eröffnung der Kammer einzufinden, infofern 
ich befonders feine Einficht und Urteil über die Einrichtung einer Nebenfammer 
in Frauenburg nicht entbehren zu können glaube, 

Die Lifte der nen aufgenommenen Mitglieder, ſowie eine generale Fifte 
aller Mitglieder der hiefigen Kammer werde ich die Ehre haben, erft mit einem 
fünftigen Berichte hinzujchiden. 

Wir wünfchen gegen 30 Eremplare der Berfaffung in kurzem zu erhalten, 
und wenu e8 möglich wäre, nod vor Erſcheinung der neuen Eonftitution mit 
den hauptſächlichen gefetslichen Beichlüffen der Gefellichaft befannt zu werden. 

E8 wäre ung fehr angenehm, wollten Sie ung aud die Liſte der Mit— 
glieder in der Provinz bekannt machen. 

Braunsberg, den 1. April 1809. v. Rochelle. 
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Die Mitglieder, welche bei der Konſtituierung zuſammen— 


traten, waren die erſten 36 der folgenden Liſte. 


I. 


16. 


19. 
20. 


Berzeichnis der Mitglieder nad) ihrer Anciennität. 
Burgund, Komelius, Seminar:Direftor und Profeſſor, vorher 
in der Königsberger Kammer (107). 
v. Matthy, Ignaz, Domprobit in Frauenburg. (162 Königs: 
berg.) ©. Erml. Ztſchr. III. 340—3. IV. 571 ff. 


. Sydow, Joh. Chriſtian Gottlieb, ehemaliger Medicinalrat. Kreis— 


phyfifus in Braunsberg. (Bei Lehmann erit Nr. 47.) 
(Königsberg 207.) 


. Bellier de Launay, Kaufmann. 
. v. Rochelle, Karl Wilh., Major im leichten Bat. 2. ojtpreußijche 


Infanterie-Regiment Prinz Heinrich (Königsberg 156, in 
Stallupönen 10). 


Du Roſey, Adolf, Leutenant, gegenwärtig in Königsberg. 
. dv. Prondſinski, Peter George, Premier-Leutenant, vorher in 


Stallupönen. 


. Schulg, Friedr. Wilh., Leutenant, vorher in Stallupönen. 
9. v. Willich, Joh. George, ehem. Rittmeijter, Yandrat (ſ. Revers), 


jett Bürgermeiiter in Braunsbero. 


. Schlattel, Valentin, Stadtlämmerer in Braunsberg, (wohnte in 


dem jebt dem Klempner Kolberg gehörigen Haufe). 


Poſchmann, Joſeph, Stadtjyndicus. 


12. 


Eyding, Joſeph, Ratsherr u. Kaufmann (wohnte im Buchhornſchen 
Hauſe). 


. dv. Konarski, Chriſtian Daniel, Crüger genannt v. K., Yeutenant- 
. Heinzmann, Friedr. Heinr. Yudw., Leutenant. 
Höpffner, Ludwig Emil (L. C. bei Lehmann; Carl Emil 


nennt er ſich ſelbſt), Handlungskaſſierer bei Oſtreich. 
Barth, Heinrich, Handlungs-Buchhalter. 


. Schiefferdeder, Karl Benjamin, Amtmann in Braunsberg. 
. Teichmann, Ludw. Aug., Andreas bei Lehmann, Amtmann in 


Negitten (zu Frauenburg). 

Oeſtreich, Friedrich (Aug.), Kaufmann. 

Wannowsfi, Carl Theodor (E. F. W. H. bei Yehmann), Juſtiz— 
Afleffor, jeit dem Sommer d. %s. Stadt-Gerichts— 
direftor. 


37T. 


38. 


39. 


4. 
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Preuß, Joh. Ernft, Leder-Fabrikant. 


. Kraufe, Ehriftian Gottlieb, Kaufmann. 

. Bonthein, Bernd. Yudw., Ratsherr und Kaufmann. 

. Griebih, Friedr., Mühlen:Revifor (f. Revers). 

. vd. Retzow, Friedr., früherer Landrat des Xepnoer Kreijes, 


Bürgermeifter in: Tolfemit, vor 13. 7. nach Konitz als 
Landrat verſetzt. 


26. Grunert, Anton, Weltprieſter und Profeſſor (am Gymnaſium). 
. Kudein, Ferdinand, Kaufmann. 

. Kuhr, Chriftian Gottlieb, Pfarrer zu Grunau und Paſſarge. 

. Siemienowshi, Nuguft Theodor, Rektor (einer luth. Privatichule) 


und Katechet (Prediger). 


. Romahn, Joſeph, Ratsherr. 
. v. Liebhaber, Karl Friedr. Kapitän und Quartiermeifter-Leute: 


nant, vor 17. 9. ausgetreten. 


. ». LXiebeherr, Karl Friedr. Wilh, Kapitän (v. d. Armee) und 


Poſtmeiſter. 


3. Eyding, Joh. Bernh., Salzfactor und Kaufmann (bei Stampe 


|Teichert] im Geichäft). 


. Hahn, Ignaz, Yuftizbürgermeiiter, it vor dem 28. 6. aus dem 


Amt entlaffen. 


. dv. Yewinsfi, Xaver, Leutenant (v. d. Armee). 27. 6. ſchon in 


jeiner Heimat Pommern. 


. Rindfleiih, Chriftian Friedr. Wilh, ehemaliger Amtmann in 


Weſtpreußen, Gutsbefiger in Haflelberg (bei Lichtenfeld, 
Kr. Heiligenbeil). 

v. Hollitein:Bed, Friedr, Herzog, ſoll am 25. 4. in Lindenau 
für die G.:®. am 26. 4. eingeladen werden, ift nicht zu 
Haufe, wird nicht Mitglied in Braunsberg. 

Challes, Karl, Ratsherr und Kaufmann. 

Hermes, Aſſeſſor, er 

Miffelint, Oberfürfter, lehnen ab 26. 4. 

Tiſchler, Friedr. Wilh., Acciſe-Inſpektor (Rendant) in Toltemit, 
(Stabdt:Jnipector) ]. 

Hunkel, oh. Daniel, Oberförfter in Stellinen bei Toltemit. 
Beide 31. 5. aufgenommen. 

Werner, Ernjt Friedr., Stadtverordnneten: Vorfteher in Bartenitein. 


54. 


ot 
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. Werner, Bürger in Bartenftein, aufgenommen am 31. 5. (mit 40), 


fehlt bei Lehmann und im Schlußverzeichnis der Akten. 


. dv. Xoebell, Leop. Bernh., Kapitän. 

. Dallmer, Theodor, Leutenant. 

. Baum, Karl Gotthilf, Buchhalter (Kaufmann). 

. dv. Hanmann jun., Ignaz, auf Rodelshöfen. 

;. Krebs, Ignaz, Oberlandesgerichts:Referendarius, für jett hier: 


jelbit, von bier gebürtig. 


. Fiicher, Matthäus, Ratsherr (Pfahlinipektor), 23. 8. „F. redet 


allenthalben gegen den Sinn des Vereins.“ 


. Kindervatter, Joh., Kanzelift beim Juftizgericht (Hanzlei-Verwalter). 


Jannert, Feldwebel, wird abgelehnt. 
Bohm, Oberföriter in Wermten, auf: 
genommen am 31. 5., 
Huhn (Kuhn), Pfarrer in Eichholz, 
Schuls, Pfarrer in Guttenfeld, 


fehlen in beiden Regiftern, 
weil fie zur Aufnahme 
nicht erjchienen find. 


. Minuth, Joh. Theodor, Acciſe-Rendant in Bartenitein. 
. Kolberg, Joſeph, Kaufmann und Stadtverordneten-Vorfteher in 


Tolkemit. 


. Grunwald, Franz, Studiojus oder Kandidat, Privatlehrer, Kon: 


dufteur in Br. 


. Wendel, Karl, Referendar in Tolfemit. 
Paſternack, Anton, Stadtfämmerer in Tolfemit. 


Grodt, Ratsherr, joll die Verfaffung zu lejen erhalten. 

v. Hülſen, Lieutenant, hier durchreifend, hat (nad) Preuß) feine 
Neigung zum Eintritt. 

v. Seelle, Ludw. Hyacinth Maria, Freiherr Loyers v. Rorire 
genannt dv. Seelle. (Lehmann: Logius v. Novive, gen. 
Selle.) Kriegs: und Dom.:NRat, jest Stadt-Inſpektor 
in Braunsberg, (in Königsberg Nr. 182) bei Lehmann 
unter Braunsberg ausgelaffen. Aufgenommen 30. 8. 


55. v. Kornatzki, Gottl. Chriftian Ludw., Leutenant. 
Poſchmann, Böttcher und Bezirksvorjteher, gewählt 27. 9., nicht 


bei Lehmann uud Schlußverzeichnis der Akten. 
Schuls, Ratmann in Toltemit, joll die Verfaffung zu lejen 
befommen. 
v. Schräger, Leutenant, lehnt wegen Privat-Verhältniſſe ab. 
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57. Joh. Deftreih, Stadtverordnneten-Borfteher, Kommerzienrat und 
Kaufmann, am 29.11. gewählt und fogleich eingeführt. 

58. Stampe, Simon, Negotiant. 

59. Lieves, Friedr. Benjamin, Aſſeſſor des Stadtgerichts. 

60. NRegenbrecht, Michael, Ratsherr und Stadt:Sefretär. 

61. Schulg, George, Amtsichreiber in Regitten. 


62. Machler, Joh. Georg Bottfr., Zandbaumeiiter. Fehlen 
63. Wiſſelinck, Leop. Wilh. Ferd., Oberförſter in bei Lehmann. 
Födersdorf. 


Burchardi, Bürgermeiſter in Heiligenbeil, wird abgelehnt. 

Wölky, Michael, Domherr, ſoll gewonnen werden. 

Die erſten acht ſind als alte Mitglieder bezeichnet. Am 13.7 
ſind nach Abgang von Nr. 25 und 35 45 Mitglieder gezählt, ſo 
daß Werner II (Nr. 41) nicht mitgerechnet ſein wird. 

Daß jeder feine Reverje wird abgegeben haben, wie Bellier, 
ift anzunehmen. Bon Dreien finden wir noch ganz bejondere 
Reverſe: von Millich, Griebih und Retzow. 

Daß ich endesunterfchriebener an dem in Neuoftpreußen entftandenen 
Aufruhr feinen Anteil genommen babe, beteuere ich hiermit und Tann er: 
erforderlichenfalls es durch Attefte darthun. 

Braunsberg, den 3. April 1809. 

Friedrich Griebſch. 

Daß ich während meines Aufenthaltes und Anſtellung in Neuoſtpreußen 
nichts gegen den preußiſchen Staat unternommen oder habe unternehmen 
wollen, verſichere ich bei allem, was mir heilig ſein kann und glaube ich, daß 
meine Rückkunft und vorzügliche Wieder-Anſtellung in den preußiſchen Staat 
zum Beweiſe hinreichend ſind, und daß es keiner weiteren Zeugniſſe bedarf. 

Braunsberg, den 27. März 1809. 

v. Willich. 

Daß ich der unterfchriebene an der in Neuoftpreußen entftandenen In— 
furrection [nicht!] teilgenommen oder fie unterftügt und befördert, folches ver: 
ſichere ich pflichtmäßig hiermit, vielmehr habe ich bis zum Friedensſchluſſe mid 
dort aufgehalten, um meinem Könige und Vaterland noch nützlich fein zu 
fönnen, würde auch wenn ein Corps gekommen wäre, die Beweife davon ab» 
gelegt haben, wovon ich aber hier, um nicht als Prahler zu ericheinen, ſchweigen 
muß; und ein Beweis meiner Unfchuld ift, glaube ich, diefer, daß ich nicht 
dort geblieben, fondern hierhergegangen bin. 

Tollmit, den 8. April 1809. 

- Friedrich Retzow, 
Ehemaliger Landrat des Lipnoer Kreiſes in Neuoſtpreußen, jetzt Bürgermeiſter 
zu Tollemit. 
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Die Konftituierung der Braunsberger Kammer fand nicht am 
5., ſondern erft am 8. April 9 ftatt. Von den 36 genannten fehlten 
entihuldigt Matthy, Du Rojey und Kuhr. 

Man verjammelte jich in einem „ichidlichen Lokale“; wo? er: 
fahren wir nicht, mwahricheinlich bei I. B. Eyding, wo aud die 
folgenden Verfammlungen ftattfanden. Nach wenigen einleitenden 
Worten läßt Rochelle das Kal. PBrotectortum und das ihm aus: 
geitellte Kommifjorium verlejen, worauf Burgund in einer längeren 
Rede ſich über die Zwede des Vereins ausipridt. Sie will zeigen, 
daß trotz Chriftentum und Verbrüderungen der Tugendbund an 
jeinem Ort ift, da man jest in religiöjer, fittlicher, wiſſenſchaftlicher 
und bürgerlicher Beziehung jehr tief ftehe. Merkfwürdig ift, daß von 
einer Stärkung der Volkskraft mit Rückſicht auf die Unterdrüder, 
die Franzojen, nicht die Rede ift, obgleich der in Königsberg heraus: 
gegebene „Volksfreund“ immerfort offen oder verftedt die Feind 
ichaft gegen die Franzofen predigt. Zur Kennzeichnung des Zeitgeiftes 
wie des den Berirrungen einer jeichten Aufklärung ergebenen Redners 
jei die Rede wörtlich oder auszugsweile — in [ | — wiedergegeben. 

Mit freude nehme ich das von unferm Herrn Borfiger mir übertragene 
Wort, Sie heute im Namen des Baterlandes zu begrüßen und Ihnen zu 
Ihrem Entſchluß Glüd zu wünſchen. Es ift nichts geringes, was Sie heute 
beginnen und es fei mir ohne Mißtrauen in Ihre beften Einfichten als einem 
älteren Mitgliede des Vereins erlaubt, den wahren Zweck desfelben in unferer - 
erften Berfammlung etwas genauer anzudenten und zugleich das Entftehen 
diefes Bundes im allgemeinen und hiftorifch zu entwideln. 

Der Zwed des fittlih-wiffenfchaftlihen Vereins ift derjenige, deſſen 
Erreihung alle Bernünftigen überhaupt im Auge haben follten. Aber diefer 
echt menfchliche Zweck ift nicht immer und von allen ganz begriffen, nicht Mar 
genng erfannt, nicht im allen zu folcher Ueberzeugung geworden, die den 
Menihen nur allein zu einem ermnftlihen und aufopfernden Streben nad 
Erreihung jenes Ziel® beleben lann. Das ift nur das glitdliche Los der: 
jenigen, denen diefe Welt mit ihren Erfcheinungen in voller Klarheit des 
Beiftes aufgegangen ift und die, einen falten Egoismus ſtark befämpfend, 
fi jelbft nur in der Welt empfinden, Zwar fehlt e8 unserer Gefellfhaft nicht 
an Fnftituten, in denen auf bie Herbeiführung dieſes großen menfchlichen 
Ziels Hingearbeitet wird: aber die vorhandenen find feineswegs fo geftaltet, 
daß fie noch andere, ähnliche Inſtitute ganz überflüffig machen follten. Bor 
allem werde ich dies in möglichfter Kürze etwas näher andeuten müfjen. 

Niemand zweifelt, daß das Chriftentum in feiner urfprünglichen Ber: 
faffung recht eigentlidy ein folches Inſtitut fei, welches anfnüpfent die Moral 
der Religion auf eine gemeinihaftlihe Weife lehrt und zugleich die Mittel 
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und Wege genau bezeichnet, auf welchen, woburd und wie jenes größte Ziel 
der menihlihen Beſtimmung am gemiffeften zu erreichen fein dürfte. Aber 
diefes für unſer Geſchlecht heilfame Inſtitnt verfchlechterte gar bald in den 
Händen der Menfhen. Seine Fehrfäte, fo einfach und lauter wie fie waren, 
erlitten gar bald jübifche Darftellungen und wurden durch die traurige Ge: 
lehrſamkeit des Mittelalter Gegenftände müßiger Spelulationen; der Wit 
übte fih nun Jahrhunderte fang an ihnen und machte die chriftlihen Schulen 
und Hörfäle zu Tummelplägen der Zankſucht und eines geftierenden Streitens. 
Das Streiten ift geendet und die frömmelnde Spelulation voriiber: aber ihre 
Refultate find geblieben. Die meiften Belenner des Chriftentums, die es 
vielleicht wohl ehrlih meinen, haben es mit einem blinden, toten Glauben 
zu thun und mit dem was in die Sinne fällt, mittlerweile der beglüdende 
Geift desfelben nur in einigen wenigen wohnt und wer mag fagen, ob aud 
da lauter und rein? — So vereitelten die Menichen felbft den Segen des 
herrlichſten Inſtituts im Keime, das je für unfer Geſchlecht geftiftet wurbe 
und fo verfehlen fie beim reichlichften Vorrat von Hilfsmitteln ihren großen, 
menſchlichen Zmed. 

[Kirhen und BVerbrüderungen haben ihren Zmed verfehlt. Aber die 
Entwidelung unſeres Geſchlechts erfordert weiteres, und fo ift angefichts des 
äußeren Unglüds der Tugendbund entftanden. Er hat eine weite Thätigfeit 
vor fi, denn die Berfehrtheit unferer Zeit ift groß.] 

Fu Hinfiht der Religion fteht es wahrlich arg um uns. Ich werde 
hier nichts übertreiben, aber auch unferm Zeitalter nicht ſchmeicheln auf Koften 
der Wahrheit. Wenngleih bie und da noch viele auf die Beobadhtung der 
religiöfen Formen halten, nicht zu gedenfen, daß diefe Beobachter nur ein 
totes Wefen treiben und mithin der Segnungen wahrer Religiofität nicht 
genießen: fo ift doch meuerlih an den Menfchen foviel und emfig aufgellärt 
und das ganz überfinnliche Wefen der Religion nach feiner Begreiflichleit jo 
vielfältig beleuchtet worden, daß dieſes Gefchäft nicht Maß und Ziel haltend 
und feinen Zwei und deſſen Wert überſchätzend, endlih NReligionslofigkert 
unter uns bewirkt hat, zum Verderben unferes Peitalters, indem die Menfchen 
ohne Religion nur an der Erde Heben wie Würmer und fih nur für diefe 
Welt und ihres flüihtigen Genufjes berufen fühlen. Das Ueberfinntiche ift 
unter uns ein Gegenftand des Gelächters geworden; wer fi) erheben zu 
müffen glaubt über diefen falten Stern, beißt unferer Berftändigfeit ein 
Schwärmer, und wir alle vielleicht erinnern uns wohl nod der Zeit, wo der 
für den Weifeften galt, der iiber die Glaubensangelegenheiten feiner Brüder 
am meiften und mitigften fpotten fonnte. Dafür erfcheint aber auch ver 
verlaffenen Menge die Erbe wie ein Maulmurfshaufen, ohne Yidht und fittlich 
unfruchtbar, und die fchönfte der menfchlichen Tugenden, die Hoffnung, wird 
dem Troftlofen niht mehr zum Anter. ....... Und fo ift trotz unſeren 
gepriefenen Aufflärung wenig mebr geichehn, als daß zu dem alten Aber: 
glauben, der im Hintergrunde fiehen geblieben, nod ein Unglaube binzuge: 
treten ift, in welchem die meiſten elendiglich zu Grunde gehen. 


12 Dombromsti. 

Yu moralifcher Hinficht fteht es vielleiht um uns michts beffer. . . 
Es ift nicht zu leugnen, daß unter den Menfhen im ganzen weit mehr 
fittlicher Schein fihtbar und mande grobe Laſter feltener geworden find, als 
ehemals, wo alles nur dem tierifchen Inſtinkt zu folgen ſchien. Es ift wahr, 
dag mehr Ordnung und Klarheit in das Weſen menſchlicher Pflichten gebracht 
worden, und daß wir mohlgeratene Syfteme der Pflichtenlehre aufzuweiſen 
haben, die unferm Jahrhundert allerdings Ehre bringen möge: aber ift ber 
Effelt davon im wirklichen Yeben nicht äußerft gering? ft nicht das, was 
wir als moralifchen Borzug unferer Zeit ‚preifen, vielleicht nur mehr der 
äußere Schein innerer Güte, als diefe felbft? etwa nur Decenz und Ehrbarteit, 
der wir uns des guten Rufs und unferes Fortlommens wegen befleißigen zu 
müſſen glauben? Darauf meine Herren! laffen Sie ung um unferer jelbft 
willen folange mit Ja antworten, als wir der großen Tugenden unferer 
Bäter noch ermangeln und einfehn, daß die Moralität nit aus Büchern 
erlernt werden fünne. 


In ſcientiviſcher Nüdficht giebt e8 unter uns gewiß mehr Glanz als 
Gold. Meine Herren! Jh babe an den Ufern der Elbe, Saale, Oder, Spree, 
Weichfel und des Pregels eine längere oder kürzere Zeit gelebt und Gelegenheit 
gehabt, unfer gelehrtes Treiben zu beobachten und näher fennen zu lernen, 
da e8 überall mein Brauch war, zu lernen und den Diufen zu opfern. Ich 
bin Ihnen aljo in diefem Stüd hoffentlich ein aültiger Zeuge und zu bes 
fürchten ift wahrlich nicht, daß ich gegen mich felbft ausfagen ſollte, obgleich 
ich, den Egoismus befämpfend, feft entichloffen bin, nur die Wahrheit aus: 
zudrüden, wie fie fih mir dargeboten hat, und fo wiederhole ih denn das 
troftlofe Wort: mehr Glanz als Gold! — Wir ſchwelgen in den Alten, um 
uns zulett mit ihren Federn zu fchmücden und wäre es auch nur in gelehrten 
Gitaten, in einem Stammbuch oder im Geſpräch einer frohen Geſellſchaft. ... 
[Unfere Zeit ift auf Vielwiſſerei gerichtet; diefe verleiht Glanz und Brot.) ... 

... Darnah find unfere Schulen auch ganz geftaltet; darauf wird 
wader hin erzogen. Wo e8 gut geht und wo man fih und die Schulen 
reformiert hat, zielt der Unterricht meift auf eine im Böglinge zu bewirfende 
Ertenfität bin, auf Koften der Intenſität, welche faft Schon zur Null geworden 
if. Dafür bürgen uns die fo hoch gepriefenen Schulprüfungen, melche großen: 
teils zu bloßen Schulparaden geworden find, und das Chreftomatie- und Leſe— 
bücherweſen beweiit hinreichend, wie viel wir von allem brauchen, um unter 
uns als Gelehrte zu gelten. An andern Orten, wo die Strablen der Auf: 
Märung nicht durchgedrunngen find durch den Nebel des Herfommens, uud 
folhe find uns nicht fremd, herrſcht noch blinder Schlendrian, Methoden: 
lofigfeit und Unmiffenheit unter den Lehrern. Das Innere folder Schulen 
fieht ans wie die Struktur unferer alten Kirchen, ganz gotiih und felten im 
edlern Geſchmack; und die jungen Leute, gleichfalls beftimmt für den Lehrſtuhl 
oder das Geſchäftsleben, kommen aus ihnen heraus, als wären fie für das 
15. Säculum unterrichtet worden. — Endlich unfere Rinderfhulen! Meine 
Herren! denen wir an unfere nächten Umgebungen, und wir rufen voll Un: 
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willen aus: Seneca hat heute noch recht, wenn er vor mehr als anderthalb— 
tauſend Jahren ſagt: „Ich ſchäme mich des menſchlichen Geſchlechts, ſo oft 
ih in eine Schule trete“. — Unſer ganzes Erziehungsweſen liegt im arger 
Verfehrtheit, obgleih uns die Büchermärkte unfehlbar gepriefene Recepte in 
Menge darbieten. Das ift meift eitles Wefen, das zu nichts führt als zu 
Geldausgaben und Berfuchen, aus denen wieder nichts hervorgeht, als ein 
verflachtes, Traftlofes Geſchlecht. Die Befferen, die dieſen Jammer begreifen 
und beberzigen, müflen alſo Hand anlegen in ihrem Sreife, bis endlich einmal 
eine National: Bolkserziehung, wie fie der großherzige Schweizer (Peftalozzi) 
beabfihtigte, zuftande kommen wird. 

[In bürgerlicher Hinficht berricht ebenfalls große Troftlofigkeit. Wir- 
haben die Nachteile früherer Frrtiimer zu büßen, um dadurd zur Erkenntnis 
der Wahrheit zu gelangen. 

Eine Quelle der Hoffnung giebt e8 nur, wenn viele fi zur Hebung der 
MWiffenihaft und Tugend zufammenthun.] Daß der oben gejhilderte Zuftand 
unſeres prefären Seins verbeffert, die himmlischen Gefühle der Religion im den 
eritorbenen Gemütern wieder gemedt, der Moral Berehrer und Thäter verſchafft und 
foldyergeftalt unfer geiftiges Yeben über diefen Erdköder und feine flüchtigen Genüſſe 
erhoben; daß der Wiffenfchaft raftlofe Bearbeiter zugeführt und alle Zweige der 
Induſtrie mit Luft und Fiebe unter ung betrieben; daß wahre Liebe zum Bater: 
lande, mit dem wir fallen und fleigen, Achtung fürs Gejeg und Verehrung 
dem Fürften in Aller Herzen erwedt und fo unfer biürgerliches Wohl nad 
Möglichkeit gefteigert werde: dies nur ift der Zweck und Beruf des Tugend: 
vereins und mithin auch der unfrige, meine Herren! 

[Bei unferm geheiligten Unternehmen] wiſſen wir nichts von ftillen 
Abfihten und geheimen Plänen, obgleich es übrigens nicht zu bewundern 
ift, wenn viele die vereinte Kraft der Freunde des Guten feheuen und unfer 
Unternehmen läſtern. Wir wollen keine Dämogogen fein; dafür haben wir 
Regierung und Gefege, die uns heilig find; durch uns foll aud niemand 
eraltiert werden. [Unfere Stüte ift die Hoffnung, die Pflicht ift der Gehorfam.] 

Nach der Rede jchreitet Nochelle zur Wahl des Rats. Er giebt 
das ihm zuiommende Amt des Genjors an den allgemein gewählten 
v. Willih ab, behält aber felbit das Amt des buchführenden Ge— 
Ihäftsträgers. Sonjt werden in den Nat gewählt: Burgund, Preuß, 
Poſchmann und v. Liebeherr. Dieje nehmen einen bejonderen Ehren: 
plag ein. Zum Selretär wird Wannowski, zum Schatmeifter Bellier 
gewählt. Ein bejonderes Lofal-Reglement joll vom Rat entworfen 
werden. Dann werden die Mitglieder zum Gtillichweigen ver: 
pflichtet: „Unjere heilige Schuldigfeit, die wir zum Gejebe hiermit 
erheben, jei: Stilljchweigen außerhalb des Bundes, gegen jedermann, 
über das, was hier gejprochen, vorgeſchlagen, gelejen oder gethan 
wird, zum Beiten des VBaterlandes und der Stadt. Selbſt die 
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Frauen der unter uns befindlichen Ehemänner werden ſich damit 
begnügen im allgemeinen zu willen, daß wir zu einem Männerbund 
gehören, der fi der Tugend und dem Vaterlande weiht.” Die 
General-Berjammlungen follen am legten Mittwoch im Monate um 
4 Uhr jtattfinden. Ein freiwilliger Beitrag wird erhoben. Neue Mit: 
glieder jollen geworben werden. Die auswärtigen Herren werden 
aufgefordert zur Bildung von Freivereinen. Nachdem noch R. es 
ausgejprochen, daß weder der Nat noch die ältern Mitglieder be: 
jondere Vorrechte haben, jchließt er die Verfammlung mit dem 
Wahlſpruch: 
„Gott, König und Vaterland!“ 

Gleich am 9. April zeigt der Rat die Konſtituierung dem Stamm— 
verein an und berichtet über die Vorgänge und Reden dabei. Wenn 
die Rede Burgunds veröffentlicht werden ſollte, ſo ſoll es ohne deſſen 
Namensnennung geſchehen. An ein Mitglied des Stammvereins 
ſchreibt R. noch beſonders und verlangt in ſeinem Eifer jo manche 
Belehrung und jchnelle Korrespondenz. Am 19.4. erfolgt die 
Antwort darauf. Man ift mit allem jehr zufrieden. Der Herzog 
von Holſtein-Beck werde jich wohl von jebt ab zur Kammer in 
Braunsberg halten. Die Lite jämtlicher Mitglieder werde nächſtens 
geſchickt werden. Die revidierte Verfaflung liegt beim Könige. Den 
Namen „Tugendverein” habe der Verein längft abgelegt und den 
des „ſittlich-wiſſenſchaftlichen Vereins“ angenommen. 


11. 

Der Berein ging mit großem Eifer an jeine Arbeit. In 
der zweiten General-Verjammlung erfolgte die durch die Statuten 
porgejchriebene Sonderung der Mitglieder in 6 Sektionen. An 
die Spige der 1., für Erziehung, trat als Ratsdeputierter Burgund 
und als Ratsgehilfe Grunert, an die Spite der 2., für Volfe- 
bildung, Rochelle und Bellier, der 3., für Wiſſenſchaft und Kunſt, 
Poſchmann und Öftreich jun., der 4., für Volkswohlſtand, Preuß und 
Bontheim, der 5., für äußere Polizei, Liebeherr und Wannowski, 
in der 6., für innere Polizei, war der Cenſor Willih allein. 
Im Oftober vereinigte man die 1. und 3., die 2. und 4. Sektion. 
Die Sisungen der Sektionen ſollen allmöchentlich ftattfinden, bie 
der 2. und 4. am Montag, die der 1. und 3. am Dienstag, 
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die der 5. am Sonnabend 5 Uhr. Jedes Mitglied muß einer 
Sektion beitreten, kann aber audy noch bei den andern hospitieren. 
Allwöchentlich, am Mittwoch, verfammelt fi der Nat, der die 
Berihte aus den Sektionen entgegennimmt und dem natürlich 
eine erhöhtere Arbeit zufiel. Der im Anfang gewählte Nat 
blieb bis zum 28. 6., wo NRocelle und Burgund ausjcheiden 
jollten, doch wieder gewählt wurden. Am 30. 8. ſchieden Preuß 
und Poſchmann aus und an ihre Stelle traten Oftreih und Seelle. 
Am 25. 10. wurde jtatt Willich: Preuß Cenſor, und ftatt Liebeherr 
wurde Höpffner in den Rat gewählt. Am 10.1.1810 wird jtatt 
Burgund: Krauſe in Vorſchlag gebracht, während Nochelle beibe- 
halten werden joll. — Was dur die Sektionen und den Rat 
vorbereitet ift, gelangt dann an die General: Berjammlungen, 
welche am letten Mittwoch eines jeden Monats um 3 Uhr ftatt: 
finden jol. Bon Zeit zu Zeit giebt man dem Stammverein 
längere Rechenichaftsberichte, die im großen ganzen Wiederholungen 
der Protokolle der General:Verfammlungen find. Man läßt fich 
gleih im Anfang eine Ueberficht über die Arbeiten in Königsberg 
geben und jtellt allerlei Anfragen. Dazu kommt die Thätigfeit 
der Seftionsgenofjen in der Stadt, die weiter unten gejchildert 
wird. Es wurde damit den Mitgliedern feine geringe Laſt zuge: 
mutet. Wohl mancher erlahmte. Aber Ende September, mit 
dem Eintritt v. Seelles wurde der Eifer für die Sikungen von 
neuem belebt, und die Protofolle wurden von jegt an regelmäßig 
geführt. Aus der Anzahl derjelben erjehen mir, daß die Sitzungen 
der Sektionen öfter ausgefallen find, nur die der 2. und 4. fanden 
regelmäßig jtatt. Bon dem Eifer des Nats zeugen 28 Protofolle; 
Generalveriammlungen find 10 abgehalten worden. Ta für Auf: 
nahme neuer Mitglieder u. a. die monatlihen Sitzungen nicht ge: 
eignet waren, jo wurde am 29. 11. eine Deputation als 
Vertretung der General-Verſammlung gewählt. In dieje wählte 
man: 1) Willich wegen des Eifers für das hiefige Armenmefen. 
2) Sydow wegen ber Pflege der armen Kranken und der Einführung 
der Kubpoden. 3) Hahn wegen jeines reinen Eifers für die gute 
Sahe des Vereins. 4) Romahn und 5) Challes megen der 
bewiejenen Thätigfeit und praftiichen Kenntnis. 6) Schulz wegen 
feines Eifers für die Sache des Vereins und der Bemühungen, 


16 Dombrowski. 


die er ſich bei den gymnaſtiſchen Spielen der Jugend gegeben. 
7) Schlattel für jeine Baumpflanzungen und Aſſiſtenz des Herrn 
Höpffner bei mehteren guten Zmweden. 8) Vontheim als Mitvor: 
fteher in der Induſtrieſchule und für jein Intereſſe an gemeinnügigen 
Gegenjtänden. 9) Grunwald wegen feiner Bemühung bei der 
Zeihenichule.. 10) Fol. Eyding wegen der Inſpektion über 
das Krankenhaus. 11) Bellier, eingedenf feiner Bemühungen 
für das Armenmwejen unferer Stadt. 12) Kuckein wegen jeiner 
Thätigfeit. 

Von Anfang an war man darauf bevadt, eine Lokal-Geſetz— 
gebung aufzustellen, was auch durch Nocelle und Willich aeichah. 
$ 1 handelt von der Berfchwiegenheit, $ 2 von Berbeflerungen 
der Verfaſſung. 8 3. Feite find der 8. April und 30. Juni. 
S 4 und 5 handeln von der Zeit der Sitzungen. S 6. Das 
Fehlen bei der General:Berjammlung muß entichuldigt fein. 
8 7—11. Geichäftsordnung bei den Debatten. 8 12 jpriht von 
einem etwaigen Verlaſſen der Verfammlung. 8 13 von der Unter: 
ftügung des „Wolfsfreundes“. 8 14. Wahl der Beamten. 
8 15. Reviſion der Kaffe. — Unter dem Genjor:Amt von Preuß 
wurden dann folgende neue Lokal-Geſetze eingeführt: 

1. Die Generalverfjammlungen der Kammer haben künftig nur alle zwei 
Monate ftatt, und werden immer mit einem fröhlihen Mahle oder einem 
andern Vergnügen verbunden. Der Nat wird jedesmal 14 Tage vorher Zeit 
und Ort beftimmen, auch die nötigen Arrangements treffen. 

2. Der Rat Hält nad) wie vor Mittwoch feine Berfammlungen. 

3. Um aber die Arbeiten, die einer Unterftügung der ganzen Kammer 
oder einer Beichleunigung bedürfen, nicht zu lange aufzufdieben, ſoll eine 
Deputation von der Kammer gewählt werden, die ſich regelmäßig monatlich 
einmal verfammelt und dabei Sit und Stimme hat. 

4. Alle Gegenftände, die die Kammer betreffen, follen bier reiflih unter: 
ſucht und darüber ein Beihluß gefaßt werden. Die Korrefpondenz mit dem 
Stammverein ſowie alle andern Arbeiten werben bier vollftändig vorgetragen. 

5. Die Zahl der Deputierten ift unbeſchränkt. Ein jedes Mitglied hat 
Anfprud, darin aufgenommen zu werden. Der Rat ſchlägt bie Mitglieder 
vor. Die Wahl geſchieht durh Stimmen in der Generalverfammlung und 
der Aufzunehmende muß mindeftens 3/, Stimmen für fi haben. 

6. Kein Mitglied der Kammer kann in die Zahl der Deputierten auf: 
genommen werden, welches fich nicht thätig gezeigt oder einige Arbeiten ge: 
liefert hat. In der Lifte der Deputierten wird der Grund ihrer Mahl 
hurz bemerkt. 
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7. Zn dem Buch der Ehre, vom Genjor geführt, werben Diejenigen 
anferer Kammer, die jih um den Verein verdient gemacht haben, verzeichnet 
und ihre Arbeiten näher auseinandergefegt. Der Cenſor führt aud das 
Bud der Warnung. 

3. Jedes Mitglied der Kammer kann in das Bud der Ehre eingetragen 
werden, ohne in der Zahl der Deputierten zu fein, denn feine Thätigteit ift 
nicht beſchränkt. 

9. Die Seltion verfammelt fih im der Regel alle 14 Tage einmal, 
finden e8 aber die Direktoren nötig, aud jede Woche einmal. Alle Mitglieder 
der Kammer müfjen ſich nad) wie vor im eine Sektion einfchreiben laſſen. 
Dem Deputierten ift es aber nur zur Pflicht gemacht, regelmäßig in der 
Sektion zu erfcheinen. Die Gegenwart der übrigen wird ihrem Eifer über: 
laffen, und der Direktor führt über die jedesmal Anmwefenden ein genaues 
Berzeihnis. 

10. Der buchführende Gefchäftsträger ift Präfes der Kammer. Indem 
aber die Wahl des Cenſors auf Achtung und Liebe beruht, fo ift diefer Poften 
dem des buchführenden Geſchäftsträgers gleich zu achten, und die 4 übrigen 
Räte können auch dazu gewählt werden. 

11. Die Mitglieder der Deputierten, die durch Vernachläſſigung ihrer 
übernommenen Pflichten zeigen, daß fie keinen bejonderen Anteil mehr an 
den Arbeiten nehmen wollen, follen von dem Cenſor an ihre Arbeiten erinnert, 
und wenn fie im ihrer Unthätigfeit beharren, mit Zuftimmung der übrigen 
Deputierten aus der Yifte geftrihen werden. Ihr Name bleibt aber im Buche 
der Ehre. 

12. Sollte aber ein Mitglied der Kammer ſich ſoweit vergefien, daß er 
drei Mal ivs Warnungsbud eingetragen zu werden verdient, jo tft der Cenjor 
verpflichtet, beim 3. Male die Sade der Kammer vorzutragen, die zufolge diejes 
Geſetzes befugt ift, mit 3/, der Stimmen nad Maßgabe des Gegenftandes aud) ein 
folches Dlitglied aus der Lifte des Bereins zu ftreichen. Der Cenfor erhält 
den Auftrag, diefe Reſolution demfelben befannt zu machen. 

13. Kein Mitglied kann künftighin aufgenommen werden, bevor feine 
Aufnahme nit erft im Rate und danı bei der Deputations:VBerfammlung 
durhgegangen,. Dann wird über dasjelbe in der General:Berfammlung 
ballotiert, und wenn auch ſchon feine Aufnahme bejdhloffen ift, erhält e8 die 
Berfaffung zum Durchiefen. 

14. Bei bejonderen Fällen kann eine außerordentliche General:Ber: 
fanmlung vom Rate veranlagt werden, auch fol eine außerordentlihe Ein: 
führung von neuen Mitgliedern, über die bereit in pleno baffotiert ift, 
möglich fein, damit man den Wunfc erreichen fünne, gemiffe ausgezeichnete 
Männer der ſittlich-wiſſenſchaftlichen Gefelihaft ohne großen Auffhub einzu: 
verleiben. 


Auch das Decorum, das Geremoniel, bei der Aufnahme neuer 
Mitglieder wurde vom neuen Genjor Preuß feitgeleßt. Einige 
E. Z. X. 2 
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wunberliche Ceremonien (die in dem Aufjegen und Abnehmen der 
Kopfbededung beſtehen jollten) wurden zurüdgemiejen. 


1. Die Pläge für bie Näte, für den Cenfor, fiir den Sekretär, für den 
Schatmeifter find Ehrenpläge, die Gefellihaft fit um die Wände des Zimmers, 

2. Die Zeit der Eröffnung der Berfammlung ift beftimmt, Jeder zu jpät 
Eintreffende zahlt eine freiwillige Strafe in die Armenbüchfe, die auf dem 
Tiſche des Schatmeifters fteht. 

3. Der ausführende Gefchäftsträger gebietet durch den Ton der vor ihm 
ftehenden Glode unter allen Umftänden Stille in den Berhandlungen. 

4. Ein neuanzunehmendes Mitglied wird durch ein wirkliches Mitglied 
eingeführt, und die Gefellihaft erwidert den Gruß des Eintretenden durch 
Aufftehen, fett fih aber wieder, und nur der Cenfor tritt an den Tiſch, an 
den Kandidaten eine Heine Anrede Haltend, die mit wenigen, aber kraftvollen 
Worten dem Neuaufzunehmenden Ermunterung giebt, an den Arbeiten des 
Vereins, die den Beifall der Befleren unferer Nation und felbft feiner Majeftät 
des Königs haben, thätig mitzuwirken, auch ihm Achtung vor der löblichen 
Gefellihaft und ihren löblihen Zweden einflößt. Hierauf fragt der Eenfor, 
ob er die Berfaffung gelefen und den Revers felbft unterjchrieben habe, — 
Mit dem buchführenden Eenfor ftehen num fämtlihe Mitglieder auf und bleiben 
ftegen, bis der Cenjor dem Neuaufzunehmenden den Handichlag abgefordert, 
das Proteftorium Sr. Majeftät des Königs vorgelefen und Hierauf dem Anz 
genommenen auf den für ihn beftimmten Pla d’honneur geführt hat, 

5. Nah Beendigung der gewöhnlichen Vorträge und derjenigen, die 
fih vor der Verſammlung bereit$ beim buchführenden Gejchäftsträger haben 
zum Vortrag anfchreiben laffen, kann jedes Mitglied das Wort nehmen, welches 
aber aufftehen und dem buchführenden Gefchäftsträger davon Anzeige machen 
muß. Der Bortrag gejchieht ſitzend. 

7. An dem Tage der Aufnahme neuer Mitglieder dürfen feine Gegen: 
fände verhandelt werden, die auf irgend einen Fehler in unferer Verfaſſung 
hindeuten oder den Fehler eines Mitglieds anzeigen. Dies ftört die Illuſion 
des Neuangelommenen. 

8. Beim Ballotieren muß Stille und Ordnung herrſchen. Ter Schaß: 
meifter fammelt die enticheidenden Stimmen in einem farbigen Bentel und 
wählt fih ein Mitglied um die andern Kugeln in einem jchwarzen Beutel in 
Empfang zu nehmen. 

9. Fremde Mitglieder, die unſere Generalverfammlung beſuchen, erhalten 
die Ehrenpläge rechter Hand zur Seite des Ratstiſches. 


Die erfte General-Berjammlung fand in einem „geeigneten“ 
Lokal ftatt, wohl bei J. Eyding (im jegigen Buchhornihen Haufe 
in der Langgaffe) wo auch, wie angegeben, die Seljionen der 
2. und 4. Sektion tagen jollten. Am 26. 4. jhlug man das 
Schlattel'ſche Haus (das jegt Klempner Kolberg’jhe Haus in der 
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Langgaſſe) für die Induſtrie-Schule vor, wo auch die General-Ver— 
ſammlungen ſein könnten, und nahm dieſen Vorſchlag an. Dann 
ſoll das Lokal der Schule ins Nachbarhaus (das des Schloſſers 
Steinke) erweitert werden (13. 9). Am 2. 10. iſt zum erſten Mal 
die Rede davon, eine Rejjource zu gründen. Rochelle fpricht davon, 
„wie nötig und nüßlich es wäre, eine Gejellichaft zu etablieren, 
die täglich, von 4 Uhr nachmittag an, fih an einem Orte zu ge: 
meinichaftliher Unterhaltung verfammelte und wo gleich die beiten 
Zeitungen und vorzüglichiten Journale gehalten werden. Seelle 
wünichte auch die Errichtung einer Lejebibliothef. Am 9. Dftober 
macht legterer einen Vorſchlag zur Errichtung einer „Gelellichaft 
zum gejelligen Vergnügen”, womit die Lejegejellihaft verbunden 
jein jol. Der Plan curfiert; aber die Ausdehnung auf Nicht: 
Mitglieder des Bundes wird zurückgewieſen, da eine Reſſource für 
den Verein jhon gegründet wird. Am 15. 11. teilt Nochelle mit, 
daß'es im Werke jei, eine Reſſource auf alle Tage für den Verein zu 
ftiften; das Lokal jei ſchon (im Deutſchen Haufe) bei Reffelsen. gemietet. 

Bisher find die Sektionen bei Eyding gewejen und einmal auch 
die General:Berjanmlung. Die General-Verſammlung vom 29.11. 
aber wird jchon in dem neuen, hiezu eingerichteten Lokal abgehalten. 
Damit ift zugleich die Reffource eröffnet. Hier jollen die General: 
Verſammlungen ftattfinden. Preuß jchildert uns die Ausftattung 


des Berjammlungsraumes: 

Zum Zeichen der Anbänglichkeit und Treue für umferen erhabenen 
Landesvater und wiederum zum Zeichen des Schutzes, den wir vom unferm 
Monarchen genießen, fehen Sie hier die wohlgetroffene Büſte Sr. Majeftät, 
gleihfam unfere Arbeiten überfhauend und fontrolierend, Daneben, an ber 
mit Kerzen erleuchteten Wand hängt das ins große gemalte Bild unſeres 
ſymboliſchen Siegels, und den Teppich, der den Tifch des Rats bebedt, zieren 
gleichfalls die 6 Garben, durch ein freundliches Band vereinigt, welche Garben 
die verfchiedenen Sektionen vorftellend, ihre Auffchriften haben, wobei auf dem 
Bande die vom Stammpoerein beliebten, jo bedeutungsvollen Motto aus 
gebracht find. IIn der Mitte der 6 im Kreis fiehenden Garben ftand bie 
Zahl IL. (für Preußen). 3. (für Braunsberg.)] Die übrigen Verzierungen, die 
Sie, m. H., in diefem Saale erbliden, ſprechen ſich von felbit aus und bedürfen 
feiner Erklärung, und fo ift alles Ihrem hoffentlich nicht mißbilligendem Urteil 
bloßgeftellt. 

Hier verfammeln fih alle Abend „nach Belieben und ohne 
Zurus die Mitglieder zur frohen Konverjation“ ; in einer Neben: 

2 * 
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ftube werden die Sitzungen der bejondern Seftionen gehalten, 
an welcher jeder Anmejende mun um jo leichter Anteil 
nehmen kann, während welcher jedoch das im großen Saale be- 
findliche, dem Fr. Deftreih angehörige Flügel-Jnitrument jchweigen 
muß. In der dritten Stube befindet ſich eine Bibliothek, dadurch 
zufammengebracdht, daß verjchiedene Mitglieder mehrere Werke her: 
gegeben haben, die jedoch ihr Eigentum blieben und nur am Orte 
jelbft benugt werden dürfen. Grunert it Bibliothefar, Höpffner 
und Kucein haben die Oekonomie. Die Bundesmitglieder jollten 
im Winter einander näher gebracht werden, damit die Arbeiten 
ichneller von jtatten gingen. 


Der Verein hatte in Braunsberg jeinen guten Fortgang. 
Des freute man fih am 30. Juni, am Stiftungstage des 
Bundes, den man mit einer Fahrt nad Prahlbude beging. 
Ein anderer Feittag für den Verein war der 16. Dezember. 
Der König und die Königin verließen, nachdem fie 3 Jahre in 
Dftpreußen verweilt, Königsberg am 15. Dez. und gelangten am 
16. nad) Braunsberg. Als die Königl. Familie durch Braunsberg 
fam, wurde dem König eine jeidene Börſe mit eingeftickten Guirlanden 
von Eichenlaub und der Inſchrift: „Die Töchter Braunsbergs den: 
Bater des Baterlandes” überreiht. Der Königin erhielt einige 
„Ridicüls“, 2 Kindermügen (eine bordiert, eine gejtridt), 1 Baar von 
Seide gejtridte Kinderichuhe, ein Paar wollene Strümpfe und 3 Tod 
Garn: alles Saden, die von den Schülern der durch den Tugend: 
bund gegründeten Jnduftrie-Schule gearbeitet waren. Zugleich 
wurde der Königin vom Prinzen v. Hohenzollern eine Schrift über: 
reicht folgenden Inhalts: 

Em. Königl. Majeftät legt die feit einem halben Jahre in Braunsberg 
geftiftete Töchterſchule einige ‘Proben ihrer Arbeiten unterthänigft zu Füßen. 

Einhundertfünfzig Kinder wurden nämlich durch einundzwanzig Damen 
der Stadt auf eine fo uneigennützige als forgfältige Art unentgeltlich in 
weiblihen Handarbeiten aller Art unterrichtet und zu einem gemeinnügigen 
Leben erzogen. 

Die vaterländifche Gefellichaft, welcher diefe Anftalt ihre Gründung ver: 
dankt, und deren Borfteher ich bin, wagt daher die unterthänigfte Bitte: 

„Ew. Königl. Majeftät möchten diefe Töchter: Schule, welche wir durch 
Anwendung der Zeller'ſchen Erziehungs: Methode noch zwedmäßiger zu ver: 
befjern hoffen, mit der allergnädigften Erlaubnis den Namen der treu 
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verehrten Fandesmutter annehmen zu dürfen oder wenigftens mit 
der Hoffnung beglüden, wenn nicht gleich jetzt, doch bei einftiger Ber: 
volllommnung, dies Denkmal der Landesmütterlihen Huld und Gnade für 
Braunsbergs treue Bewohner aufftellen zu dürfen.‘ 


Den wilrdigen Pehrerinnen würde das Andenken an die gnädigfte Yandes: 
mutter um fo teurer, die Pflicht der Dankbarkeit um fo heiliger fein, in ihrem 
ebfem Berufe mit verboppeltem Eifer fortzufahren; ich aber fegne den Umftand, 
der mir geftattet, nun ſchon in der mir fo fchmerzlihen Entfernung Ew. 
Majeftät meine treue Ergebenheit bezeigen zu dürfen, möchte ich täglich im: 
ftande fein, diefe treueften Gefinnungen zu bewähren, in welchen ich mit der 
tiefften Ehrfurcht erfterbe. 

Em. Königl. Majeftät 
allerunterthänigft treugehorjamfter Vaſall 
Hermann Prinz zu Hohenzollern » Hechingen, 
Major im Generalftaabe. 
Die Sahen wurden auf weißen Bolftern von Mädchen überbradt. 
Die Königin zeigte fich ſehr gnädig und ließ durch den zurüd- 
fehrenden Geh. Nat von Auerswald 10 Louisdor (150 ME.) der 
Schule überreichen. — Daß der Prinz von Hohenzollern, der Ober: 
zenfor, ji dem Könige angejchloffen hatten, gab Veranlaffung, eine 
außerordentliche Generalveriammlung abzuhalten, worin dem Prinzen 
für fein Bemühen gedankt wurde und er die Rede ermiderte. ') 


Das Braunsberger Wochenblatt berichtet darüber: Brauns: 
berg, den 17. December. Gejtern genofjen wir bier das Glüd, 
das allverehrte Königspaar auf der Durchreiſe nach Berlin, wenn 
auch nur glei) vorüberziehenden Erjcheinungen höherer Art voll 
Huld und Gnade, in unjern Mauern zu jehen. In dem benad): 
barten Heiligenbeil hatten die Majeftäten das Nachtlager gehalten, 
und trafen kurz vor neun Uhr morgens unter dem Geläute aller 
Gloden uud bei dem freudigen Jubel der biefigen Einwohner 
bier ein. Die Garniion war in Parade auf dem Marfte auf: 
marichiert, daher das nahe gelegene Haus der Frau Oberftaabs- 
chirurgus Seliger als das jchielichite zum Abfteigen gewählt war. 
Hier geruheten die Königlihen Majeitäten allergnädigit ſich Die 
Deputationen des Hochſtifts Ermland, des hiefigen Magijtrats und 
der Stadtverordnneten vorftellen zu laſſen, auch nahmen Allerhöchft- 
diejelben die dargebrachten Kleinen Gaben von Seiten unjerer 


1) Bericht im Vollsfreund Wr. 51. 
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Induftrie-Schule huldreich auf. AZuerft wurden Ihrer Majeftät 
der Königin die Fleinen Geſchenke durch die Oberlehrerin Frau 
Kriegs : Rätin Haag überreicht. Mit janfter Güte übernahmen 
Ihro Majeität das Opfer, erfundigten fi nach den Verfertigerinnen 
der Sadıen, und nachdem Sie die einzelnen Stüde Ihres Urteils 
gewürdigt hatten, jo ſchloßen Ihro Majeität mit der belohnenden 
Verficherung: die Gaben als ein immerwährendes Denkmal aller: 
gnädigft betrachten zu wollen. Im gleichen Grade gnädig em: 
pfingen auch Se. Majeftät der König die Fleinen Geichenfe, Die 
ihm von einer Schülerin überreicht wurden. Nach dem Bejehen 
nannten Se. Majeſtät die Sahen gut und ſprachen mit hoher 
Einfiht und rechter Würdigung übes das Löbliche ſolcher Jnititute, 
und wie Allerhöchitdiejelben es überaus billigen, wenn die Bürger 
einer Stadt gemeinnügige Anftalten beförderten und unterhielten. 
Darauf entließen Se. Majeftät die Deputation und jchieden mit 
ächt landespäterlihen Ausdrücden der Föniglichen Gnade und mit 
einem herzlichen: ich danfe! Solchergeftalt ift den Bewohnern 
Braunsbergs der geftrige Tag ein ausgezeichneter Feittag geworden; 
und alle vereinigen ihre wärmften Wünſche zur glüdlichen Ankunft 
der hohen Neifenden in der Refidenz. — 

Am 18. Januar, wo bereits das Todesurteil für den Verein 
unterwegs war, feierte man den Gtiftungstag des preußiichen 
Königreichs. 

Mit dem Entjtehen der Braunsberger Kammer erwacht auch 
gleich das Verlangen, „Freivereine” in der Nachbarſchaft zu grümden. 
„Da die untere Volksklaſſe in den Städten und auf dem Lande 
des Wirfens des Vereins befonders bedarf, jo wird diejer jo viel 
als möglich Freivereine, d. h. ſolche Gejellfchaften ftiften, welche aus 
den für Bildung empfänglichen, aber zu den eigentlichen Arbeiten 
des Vereins noch nicht hinlänglich vorbereiteten Mitgliedern der 
Vereine beftehen. ) Domprobft Matthy fol einen Freiverein in 
Frauenburg gründen. Diefer äußert ſich am 26. April dahin, daß 
er die Gründung eines SFreivereins dort für jeine Pflicht halte. 
Viele Monate vergehen aber, ohne daß Mathy fich hiefür thätig 
zeigt. Trotzdem hält man an der Sadıe feit: 


1) Voigt ©. 63. 
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Da in Frauenburg, ungeachtet mehrere Perfonen fehnlich wünſchen, in 
den Verein eınzutreten, doch fein Frei: Berein zuftandezubringen, fo kam 
man überein, von Seiten des Rates ein Schreiben an den Fürften Hohen: 
zolfern zu erlaffen, worin er gebeten werde, den Domherrn Woelli durch feine 
Konnerionen zum Eintritt in den Verein zu vermögen, deſſen Beifpiele als: 
dann gewiß mehrere folgen würden. 

Wir bemerken, fchreibt mar an den Obercenfor, daß mehrere Huge 
Priefter nicht abgeneigt find, dem Verein beizutreten; einige wünfchen es fogar. 
Sie werden aber durch ihre geiftlichen Obern davon abgehalten. Wären ein 
oder zwei Canonici von Frauenburg -im Berein (denn den p. Mathy mollen 
wir nicht mehr zählen), fo würde dem Uebel abgeholfen fein. Wir ütberlaffen 
deshalb zwar jede Euer Durchlaucht mehr als einem andern zu Gebote 
ſtehende Maßregel, bitten jedoh mit Hochdero Einfluß hiebei gütigft mit: 
zumwirfen und biebei befonders zu bemerken, daß der Eintritt des Domherrn 
Wölki in oben gedachter Nüdficht uns ſehr nützlich fein wiirde. Wir enthalten 
uns einer jeden näheren Auseinanderſetzung voll Glauben an Hochdero Eifer 
und voll Hohahtung gegen die Tugenden, die wir in Ew. Durchlaucht verehren. 

Dies Schreiben war vom 11. Jan. 1810. — Ferner ſollte 
Pfarrer Kuhr in Grunau (Kr. Heiligenbeil) einen Freiverein be— 
gründen und hatte am 25. Juli ein Kommiſſorium dafür erhalten. 
Er bat jedoch feine Gemeindemitglieder nicht geneigt gefunden. Er 
findet den Grund diefer Abneigung in dem Vorurteil der Land: 
leute, daß eine jede neue Einrichtung eine Vermehrung ihrer Laften 
und Abgaben herbeiführe, und in der vor 5 Jahren eingeleiteten 
und im vergangenen Jahr durchgeführten Separation der Kirchen: 
und kölmiſchen Hufen von den übrigen .bäuerlichen. Er vertröftet 
auf jpätere Zeiten. Er jelbit will als Seeljorger und Landwirt 
für die Sache des Vereins thätig fein. — Bon einem reiverein, 
den Gutsbefiger Nindfleiich gründen follte, hören wir garnichts. — 
Mehr Erfolg hatte man in dem fernliegenden Bartenitein, jo daß 
man dort jogar an die Errichtung einer Kammer dachte. Wie fich 
der Verein den Zeitverhältniſſen gegenüberftellte, zeigen die beiden 
folgenden Schreiben. Stadtverordnneten-Vorfteher Werner in Barten: 
jtein fchreibt: 

Mit dem guten Erfolg unferer Bemühungen, hier wirklich eine Kammer 
ftatt des Frei-Vereins zu ftiften, find nicht die beiten Ausfichten, denn tiber: 
haupt find die Einwohner diefes Orts, es thut mir wehe zu fagen: durch den 
unglüdlihen Krieg und jett feine fo traurigen Folgen fo ganz, wie e8 mir 
fiheint, für jede Berbefferung, um in eine glüdlichere Zukunft blicken zu dürfen, 
zaghaft und abgeftumpft; fie befhäftigen fih bloß mit dem fie getroffenen 
Unglüd und der mühfamen Sorge, ihre noch nicht des geringften Teils ent 
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richteten Kriegsſchulden zu deden; daher alſo der Gemeinſinn erſtickt und jedes 
eigene Intereſſe für den gegenwärtigen Augenblid ihnen das vorzüglichfte zu 
fein fcheint. Aus diefen Gründen hoffe ih auf Entfhuldigung, wenn unjere 
Fortſchritte auch nicht jo ganz Tchnelle find, und vorzüglih da auf Schonnng 
und gütiger Belehrung, wo uns diefelben als Neulinge am nötigften find, 

Darauf antwortet die Braunsberger Kammer: 

Sie führen in Ihrem Schreiben vom 12. h. an, daß die dortigen Eins 
wohner durch den unglüdlichen Krieg und deffen traurige Folgen für jede 
Berbefferung einer glüdlicheren Zukunft abgeftumpft zu fein fcheinen und der 
Gemeinfinn erftict fei. Es follen aber eben diefe traurigen Folgen durch den 
fittlihwiffenichaftlichen Verein gehoben und der Gemeinfinn gemwedt werben. 
— Wenn daher im Sinne unferer Berfaffung die Sache eingeleitet, durch eine 
Berfammlung würdiger Subjelte, falls felbige, anfänglih auch nur in einem 
Freiverein, Einigkeit unter den Bürgern, Liebe zum Austaufhe der Ideen, 
Einfiht in die Berfaffung und Nationalftolz hervorgebradht und genährt wird. 
fo dürfte an einem guten Erfolge nicht zu zweifeln fein. 

Es hängt lediglich vom Gutbefinden desjenigen ab, welcher einen Frei— 
verein ftiftet, den Gegenftand der Unterhaltung und die Mittel zur Erwedung 
des Intereſſes dafür zu wählen, wozu gemeinnütliche Anftalten und die beften 
Mittel, foldhe in Ausführung zu bringen, in Borfhlag gebracht werden fünnten, 

Ferner gehören eine Anzahl angejehener Bürger aus Tolfemit 
zur Braunsberger Kammer, und jo gelingt bier die Einrichtung 
eines Freivereins. Dieſer war bejonders thätig auf dem Gebiet 
des Schulmejens, worüber wir weiter unten berichten. 


Während jo der Verein ein immer weiteres Feld jeiner 
Thätigfeit jucht, bleibt ex andererjeits mit dem Stammpoerein in 
Königsberg in reger Korrespondenz, um Nechenichaft zu legen und 
neue Kraft durch dieſe Verbindung zu gewinnen. Er wünjcht, da 
von den Arbeiten der einzelnen Kammern Mitteilung gemacht werde, 
um jo den andern Kammern und Freivereinen immerfort neue 
Anregung zu gewähren. Die Braunsberger ftellten deshalb einen 
Antrag auf Gründung eines etwa monatlich erfcheinenden Journals. 
Ende September wird im Stammverein der Vorſchlag zum Beihluß 
erhoben und Beſtimmungen werden darüber getroffen. U. a. wird 
erwähnt, daß Eingriffe in die Politit und Staatsverfaflung durch: 
aus zu vermeiden find, daß die Zeitichrift nur Mitgliedern befannt 
werden darf. Doch jeitvem hören wir nichts davon; wahrjcheinlich 
jcheiterte dies Unternehmen an den Kojten. ') 


1) Eiche auch Voigt S. 72—3. 


Tugendbund. 25 
Ein Blatt, welches für die Offentlichkeit beſtimmt war und 
für die Ideen des Vereins Stimmung machen ſollte, wurde vom 
Tugendbund in Königsberg herausgegeben, „Der Volksfreund.“. ') 
Hier jei nur der Stellen erwähnt, die ſich auf Braunsberg be- 
ziehen. ) In der Nr. vom 4. März beipricht Burgund das Armen- 
rettungsinftitut in Braunsberg. Am 27. 4. giebt Burgund ein 
Beilpiel von dem guten Benehmen zwijchen Adel und Offizieren 
gegen ihre Untergebenen befannt. Zugleich kündigt Burgund Die 
Gründung feiner militärischen Worbereitungs - Schule an. Am 
27. 5., dat. 11. 5., fündigt er die Entitehung des Braunsberger 
Mochenblattes an. Ebenda rühmt er die edle Gefinnung des 
früheren Lehrers in Jenkau, dann Probſtes zu Marienburg und 
jpäter zu Elbing, Rehaag, welder den ihm befannten Regiments: 
und Gouvernementschirurgus Nedlich, der in Danzig das Seinige 
verloren, in Marienburg freundlih tröftet und dann als 
fath. Geiftliher den Protejtanten mit 4 Kinder (unentgeltlich) in 
fein Haus aufnimmt, wo die Kinder noch vermweilen, während 
Nedlih ſchon in Braunsberg iſt. Dann fügt Burgund wohl als 
Erzeugnis jeiner eignen Muſe das nachitehende, ſehr charakteriſtiſche 
Gedicht hinzu: 
Der Priefter, der ein Weifer ift 
Und eher jein Brevier [!] 
Als feines Bruders Not vergißt, 
Der ift der Menfchheit Zier. 
Der Mann der durch Berdienſt ſich ehrt, 
Der Völker Wohl und Licht, 
Wenn auch kein Zehend fällt, vermehrt, 
Der thut des Priefters Pflicht. 
Der opfert, wo er fteht und geht, 
Die Welt ift fein Altar 
Und jeder ruft: Ihr Brüder, feht 
Den Engel im Talar. 
Die am 15. 9. vollzogene Reorganifation der Induſtrie-Schule 
giebt einem „alten Bürger” Braunsbergs Veranlaffung darüber 
1) Voigt ©. 73. 
2) Es ift leider nur Jahrg. 1809 416 S. 40 vorhanden in der Königs: 
berger Univerf. Bibl. Seit Anfang 1809 gab es auch im Berlin „ben 
Hausfreund,” 
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ſich auszuſprechen, und dem Redakteur das Lob Braunsbergs zu 
verkünden. Natürlich findet der Aufenthalt des Königs und der 
Königin in Braunsberg und ihre Beziehung zur Induſtrie-Schule 
Erwähnung. 


Aber auch in Braunsberg ſelbſt entſtand eine beſondere Zeitſchrift: 
„Braunsbergſches Wochenblatt“. Am 27. 5. beſtimmt der Rat in 
Hinſicht des Wochenblatts: Die Redaktion ſoll Burgund über— 
tragen werden.) Das Poſtamt übernimmt die Ausgabe der Blätter 
für Einheimiſche durch den Privatichreiber des Poftmeifters. Die 
überzähligen Blätter werden auf dem Poſtamte offeriert nnd ver: 
fauft. Am 27. 5. ift es ſchon in dem Bolksfreund angekündigt. 
Den 13. 7. erfahren wir aus dem Bericht nad) Königsberg, daß 
es dur große Anjtrengungen Burgunds mögli geworden, eine 
in bedrängten Umständen befindliche Druderei aufrecht zu erhalten 
und das Wochenblatt in Gang zu bringen, zu der nah Möglich: 
feit Beiträge geliefert werden. Es liegt nur vor der Jahrg. 1809 
vom 1. Juni an.?) Jede Nr. enthält 1 Bogen (16 ©. Ei. 89). 
Diejer 497 ©. zählende Band enthält jo manches für die Lofal- 
geichichte Braunsbergs Intereſſante. Es find auch noch einige 
Nummern im J. 1810 erichienen, doc dieſe find nur teilmeije 
erhalten. 


Es it die erfte Braunsberger Zeitung, die wöchentlich einmal 
erichien. 31 Nr. oder Stüd liegen vor. Der Preis für jede Nr. 
4 Gr. preußiſch. Im Vorwort ift durchaus nicht davon die Rede, 
daß dies Blatt ein Organ des Tugendbundes iſt. Man hofft, daß 
es ein „ermländiiches Provinzialblatt” wird. In der Regel fteht 
im Anfange jeder Nummer ein ausführlicherer Aufiat belehrenden 
Inhalts: Über das goldene Zeitalter; Darjtellung einiger Statuen 
des Altertums von übernatürlicher Größe; Über Denkmäler zum 
Gedächtnis ausgezeichneter Verdienfte; Über die gewöhnlichen Miß— 
bräuche an Kranken: und Sterbebetten; Sendichreiben der Tiere 
an die Menjchen (worin um Tierfchug gebeten wird); Über die 
Kuhpodenimpfung; Ein Wort für Schmetterlings: und Käfer: 





1) Ratsakten. 13. 7. 
2) 1 Er. im Biſchöfl. Priefter-Seni. zu Braunsberg. Hipler Literaturgeſch. 
des Ermlands ©. 304. 
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ſammler (gegen Tierquälerei); Über den jebigen [nachläffigen] 
Ton der Mannsperjonen gegen das jchöne Geſchlecht; Über die 
Braunsberger Töchterfchule; Zeichenſprache der Taubjtummen; 
Einige Mafregeln bei großen Unglüdsfällen. Die Erzählungen, 
Anekooten, Gedichte (u. a. von Simon Dad und Zacharias Werner), 
Charaden, welche fait in jeder Nr. geboten werden, haben die Abficht, 
nioralifierend zu wirken. Drittens findet fich in jeder Nr. ein oder 
mehrere Eleine „öfonomifche” Aufläge, wie: Mittel gegen Raupen 
und Käfer; Zwiebeln von ausgezeichneter Größe zu ziehen; Bes 
reitung des Perfifoliqueurs aus Pflaumenternen; Über den 
Kartoffelbau; Mittel für gute Aufbewahrung von Nahrungsmitteln; 
Mittel Schuhwerk wafferdicht zu machen u. ſ. w. — „Hiefige Vorfälle” 
und Anzeigen berichten uns von Braunsberger Stadtereigniffen: Am 
23. Mai hat ein Konzert von Dilettanten zum Beiten des Armen: 
und Kranfenhaufes 150 fl. eingebradt. — Am 12. Yuli hat 
Kfm. Bellier de Launay eine große Anzahl von Sachen, die Brauns: 
berger Damen bergeichenft hatten, im Garten des Kommerzienrats 
Oſtreich (vor dem Wafferthor an der Paſſarge) verfauft und dafür 
1157 fl. gelöft. Zwei Teile find ans Krankenhaus und ein Teil 
an die Induftrieichule gegeben. Auch eine Theater-Vorftellung am 
folgenden Tage hat 141 fl. ergeben. — Vom 24. Juli an jollen 
die Utenfilien der Jeſuitenkirche verkauft werden. — Eine „Gejellichaft 
von Menichenfreunden” zu Königsberg (d. h. Tugendbund) hat fich 
genötigt gejehen, von der Induſtrie-Schule dem Könige lobende 
Mitteilung zu mahen. Die Behörden von Braunsberg, Frauen: 
burg, Tolfemit, Pr. Polland, Guttſtadt und Wartenburg ver: 
öffentlichen hier Bekanntmachungen, 3. B. über Paßrevifion, 
insbejondere der Handwerfsburichen, in Rußland; über Som: 
tagsruhe, die von 8—11 und 1—4 jtattfinden joll, gegen das 
Umpbertreiben der Hunde und Schweine in Braunsberg, gegen 
das vermeintliche Hecht der Zagerer, Torf zu verkaufen. Fremden: 
raporte geben an, daß man meiftens im Poſthauſe und Deutichen 
Haufe abiteigt, jelten im ſchwarzen Adler, oder in Privatquartieren, 
wie bei Oeſtreich sen. oder Friedr. Oftreih in der Neuftadt, bei 
Io. Eyding oder der Frau Oberftaabschirurgus Seliger am alt: 
jtädtiichen Markt. Dazu fommen Annoncen der manigfaltigften Art, 
welche in ihrer Faffung heute 3. T. erheiternd wirken. 
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II. 


Betrachten wir die Arbeiten der einzelnen Sektionen, zuerit 
die Arbeiten der I. Sektion, die jih im Oktober mit der 
III. vereinigte. Protofolle giebt es für dieſe erit jeit dieſer 
Zeit, aber aus den Berichten der Nats- wie der General:Ber: 
jammlungen erjehen wir, dat die I. Sektion jehr thätig gemejen 
it. Burgund ift der Leiter der Unternehmungen in diejer Seftion. 

In der 2. Generalverjammlung (26. 4.) ſpricht Burgund über 
den ſchlechten Zuftand der biefigen Schulen und namentlich des 
Gymnafiums und fordert den Rektor Siemienowsfi auf, gleichfalls 
bei nächſter Verſammlung eine Schilderung von dem Zuftande des 
Anftituts, dem er vorftehe, zu entwerfen, was derielbe auch über: 
nimmt. Bon den Schulverhältniſſen geben die Aften folgende 
Schilderung: 

Wir bemerfen, daß, da die fog. Elementarfchule hiefelbft ein ganz ab: 
gefondertes, zur Zeit noch unantaftbares, obgleih ärmliches Weſen ift, (: das 
ung über furz oder lang und in einer gefegneten Epoche gewiß auch noch eine 
gelingende Arbeit geben wird, denn bier dürfte es manden Kampf mit den 
Prieftern [!] gelten :) Bei uns ift eine folche Geiftesarmut an der Tages: 
ordnung und zwar durch Menfchenalter fen, daß man fih wundern muß, 
wie fi der gemeine Menfchenverftand, trog der Anftalten, ihn zu zertreten, 
noch babe erhalten fünnen. Eine Schilderung unferes alademiſch genannten 
Gymnaſiums werben wir uns wohl hüten, Ihnen zu geben, aus Furcht, 
das Nachtſtück dürfe als eine Übertreibung ericheinen. Unſere Landſchulen 
liegen im ärgften Argen und die Erziehung unferer Priefter der Provinz hängt 
jegt von den Bemühungen eines alten Geiftlihen allein ab, der vormals 
Franzisfaner in Polen war; ehen jam satis! 

Da das Schulmweien nach der Ansicht Burgunds jo im Argen 
liegt, ') beichäftigt man ſich mit der Verbefferung der Methode. Am 
17. Dftober ift eine Schrift Zellers: „Das Ziel der Elementarjchule” 
durch den Prinzen von Hohenzollern dem Verein überfandt. In der 
darauf folgenden Sitzung bemerkte daraufhin Burgund, „Daß man durch 
die Einführung und Verbreitung der Beitalozziichen Methode zwar viele 
Verdienſte um die Berbefjerung der Erziehung fic erworben hätte, jedoch 
wäre eine ähnliche Methode bereits vor vielen Jahren im Preußiſchen 
und Oſtreichiſchen duch die Negierungen eingeführt worden. 
Friedrich der Große hatte den Abt Felbiger aus Sagan nad) Berlin 


1) Bgl. Hipler, Ermländifche Yiteraturgefhichte S. 245 f. 272 f. 
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berufen, um mit ihm eine neue Einrichtung von Bildungsinftituten 
für Volksichullehrer verabreden zu laſſen, und jo entitanden die drei 
Schullehrer- Seminare in Grüßau, Sagan und Breslau. Den 
nämlichen Mann berief darauf Maria Therefia zu ähnlichen Zwecken 
nah Wien. Die Felbigerihe Yehrart jei aus demjelben Geifte mie 
die Peſtalozziſche geweſen, doch mit dem Unterjchied, daß jene bloß 
auf dem Gedächtnis beruhte und dagegen Peitalozzis Methode alle 
GSeijtesfräfte in Anſpruch nähme.“ Im Anſchluß daran übernimmt 
Burgund, im Winter eine Aufforderung zur Stiftung von Seminaren 
nach Felbiger und Peſtalozzi zu jchreiben. In den nächiten Tagen 
will er darüber einen öffentlichen Vortrag halten. In derjelben 
Generalverjanmlung 25. 10 jpricht auch Kriegsrat von Seelle über 
die Notwendigkeit, „die Erziehung der Jugend der Tendenz der jetigen 
Zeit und dem Prinzip der Staatsverteidigung anpafjender zu machen,“ 
welcher Aufſatz nad Königsberg eingejandt wurde. In der General: 
verjanmlung 29. 11. hält B. einen Vortrag über die Pejtalozziiche 
und Kelbigerihe Methode und teilt mit, daß mehrere Werfe Zellers 
verichrieben ſeien. Dabei bezeichnete er die Methode F.'s als 
Mechanismus und zeigte die Abweihung von der Beftalozziichen 
Methode. Die Borlefung: „Was ift von der Beltalozziichen 
Methode zu erwarten?” jei bereits in den Händen des Druders. 
Burgund will perjönlich die Zelleriche Methode Fennen lernen. Am 
19. Dezbr. teilt B. mit, daß er um einen Urlaub von 2 Monaten 
einfommen will, um Zellers Methode fennen zu lernen, der im 
Waifenhaus zu Königsberg ein Normal-Jnftitut errichtet habe. 
Durd den Prinzen von Hohenzollern habe er erfahren, welches 
Intereſſe das Königspaar Zeller entgegenbringe. Zeller habe vor 
1'/, Jahren im Kanton Bern ein Schullehrer-Inftitut eingerichtet 
und dadurd allgemeine Aufmerkjamfeit erregt, daß er vor 1 Jahr in 
Heilbronn ein gleiches gethan und wie dann die preußifche Regierung 
ihn nad Dftpreußen berufen habe. Hier hat fich die Methode be- 
reits jehr bewährt. Burgund will fie erlernen, damit er fie zum 
Beiten der Jugend Braumsbergs verwerten kann. Der biejige 
Magiftrat und Stadtverorbneten jollen das Geſuch bei der Regierung 
unterjtügen. Stellvertretung mollte er beichaffen. Auch 2 kath. 
Geiſtliche wollen (jo erfährt er durch Domherr Wölky) zu Zeller 
gehen: 1) Pfarrer Erdmann in Frauenburg, der früher Prof. am 
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Gymnafium geweſen und 2) ein Domvilar. Auch jollen, wie der 
Prinz von Hohenzollern vorgeſchlagen, 2 Knaben Oftern zum Kurjus 
nah Königsberg hingeichidt werden. Dieje jollen dann bei Ein: 
führung der Methode Burgund zur Seite ftehen. Dies iſt im 
Sintereffe der Kommune. Die Schrift B.'s wird (für 24 gr. käuflich) 
nach Königsberg geſchickt, auch an Zeller. Am 4.1.1810 fpricht man die 
Hoffnung aus, daß nunmehr das Schulmeien in Braunsberg bald 
ein anderes werden werde. 

Damit hängt zujammen eine Korrespondenz, welche von Lehmann, 
Profeſſor der Philojophie und Rektor der Kathedralichule zu 
Königsberg, angeregt wurde. Er jtellt 3 Fragen: 1) Welches find 
die Hauptfrankheiten in unjerem Erziehungsweien? 2) Wodurch find 
die gelehrten Schulen jo jehr heruntergefommen? Oder iſt die 
Klage über fie ungereht? 3) Was darf man von der Peſtalozziſchen 
Methode erwarten? Burgund faßte eine vom Verein gebilligte 
Antwort ab, die er am 1. 10. abſchickte und bat dabei: Bei der 
Beurteilung der Schrift mit der möglichjten Strenge zu ver: 
fahren und alles das, was fich gegen die biftoriiche oder logiſche 
Nichtigkeit mit Gründlichkeit jagen läßt, unummunden mitzuteilen. 
„Denn da der Horizont dieſes Tableaus Feineswegs heiter und 
erfreulich erjcheint, jo würde es uns aus Liebe zu unjerm Geſchlecht 
jehr willlommen fein, eine Sammlung von Thatjachen zu lejen, 
aus welchen bervorginge, daß der BVerfaffer jener Abhandluugen 
unjer Zeitalter nicht richtig beurteile. Leider ift diefe Schrift Burgunds 
nicht bei den Akten und troß bejonderer Nachfrage beim Staats: 
archiv zu Berlin nicht zu erlangen gemejen. 

Die Folge diefer neuen Beitrebungen war au, daß Burgund 
u. a. jein Augenmerk auf die körperlihe und militäriiche Erziehung 
der Jugend richtete. Sogleih in der erften Ratsfigung (12. 4.) 
macht Burgund den Vorſchlag eine Militärjchule zu errichten. 
Weiteres darüber ift bereits veröffentlicht im Programm des Brauns- 
berger Gymnaftums 1893 ©. 26-30, worauf bier verwiejen jei. 

Ein Werk von größerer Dauer, das in feiner Fortjegung noch 
bis heute befteht, ift die Induſtrie-Schule, die zur Töchterjchule 
geworden ift. 

Schon am 12. 4, in der erjten Ratsſitzung jpriht Burgund 
von der Errichtung derjelben. Einige Damen jeien ihm jchon 
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bekannt, die unentgeltlich Unterricht an Mädchen geben würden, 
und es ſtehe zu hoffen, daß auch Männer ſich finden würden, die 
teils gegen, teils ohne Bezahlung bei der Induſtrie-Schule arbeiten; 
daß beim völligen Zuſtandekommen derſelben aber auf geſchehenen 
Antrag, der Stammverein und vielleicht der Staat dies gute Werk 
unterjtügen werde und fich ein Fonds zur wirklichen Unterftügung 
finden könne. Am 15. 4. verlieit er jeinen Plan für die Schule. 
Die Miete für das Lokal, jo meint man, jollen die Mitglieder des 
Vereins aufbringen. Der Fonds müßte durch eine allgemeine Sub: 
ſtription zuſammenkommen. Die Schule jolle anfangs nur ganz 
im Eleinen angelegt werden, und der Anfang jei nur mit dem 
Unterriht der Damen in meibliden Arbeiten an Mädchen zu 
machen. Preuß will das Lokal befichtigen, Burgund mit den 
Damen Rüdipradhe nehmen. Am 20. 4. berichtet Preuß: daß bei 
dem Stadtfämmerer Schlattel (jegt Klempner Kolberg) das Lokal 
gegen die billige Miete von 40 Thlr. den Wünjchen entiprecdhe. Die 
Stühle jollen durch Freiwilliges Gejchent mit dem Vorbehalt des 
Zurüderhaltens betr. Falls zujammen kommen. Die jonjt nötigen 
Tiſche und Bänfe jollen aus dem Kommunal-Fonds durd Höpffner 
bejorgt werden. In der Generalverfanmlung vom 26. 4. hält 
Burgund einen Vortrag über den ſchlechten Zuftand der hiejigen 
Schulen und geht dann dazu über, zu jchildern, daß bejonders bei 
der Jugend der ärmeren Klaſſe mehr ein Unterricht in Arbeiten 
zum Erwerb, als bloß ein Unterricht im Lejen, Schreiben und 
Rechnen dienlich jei, wenngleich legterer mit eriterem verbunden 
werden fünne. Der Plan wird vorgelegt. Der Vorfitende be— 
antragt: jedes Mitglied jol zur Lofalmiete jährl. 1 Thlr. geben. 
Mehrere von den Damen, die da unterrichten würden, wohuten in 
der Nähe. Das Geld würde fih durch Subikription oder dadurch, 
daß Kinder bemittelter Eltern binfämen, bejchaffen laſſen. Für 
das Material jei ja nur ein Vorſchuß nötig, da es als Fabrikat 
verfauft und dem Zöglinge den Gewinn der Arbeit bringen würde. 
Es wird ferner beſchloſſen: dieſe Induſtrie-Schule baldigft zu 
eröffnen; und es veriprechen fich vorzüglich derjelben auzunehmen, 
wie fie es ſchon gethan hatten, Barth und Höpfner, von denen 
eriterer das Rechnungsweſen, lebterer die Beichaffung und Ans 
ordnung der Gerätichaften übernimmt. 
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In dem Beriht an den Stammmverein fann man melden: 
daß Schon 1. Mai die Schule unter Aufiiht von 6 Damen 
42 Schülerinnen zählte und vorläufig eröffnet wurde. Am 31.5. 
berichtet Burgund, daß ſchon 106 Kinder am Unterricht teilnehmen, 
daß diefer von I—11 und von 3—5 Uhr gegeben werde. Es 
fehle aber an Fonds zur Unterhaltung, eine bejoldete Lehrerin für 
die immermwährende Aufficht; Buchhalter müſſen 1) Lilten führen 
über Nominal = VBerzeihnis der Kinder, 2) über Einnahme und 
Ausgabe, 3) ein Tagebud. Am 13.7. teilt Burgund dem Stamm: 
verein mit: Unter Aufiiht vou 30 Damen, die zu denangejeheniten 
der Stadt gehören, erhalten ſchon 106 Schüterinnen Unterricht. 
Es fei unverkennbar, daß dieſer Unterriht von den Schülerinnen 
und ihren Eltern als nüglich anerkannt werde. Schülerinnen von 
8—14 Jahren, injofern fie nur im ftande find, in der Schule 
jo zu erjcheinen, daß für die Anftalt fein Anſtoß daraus erwächſt, 
bejuchten den Unterriht. Diejer wird im Spinnen, Striden, 
Nähen und Wälchezeihnen, im Franzen-Knöppeln und Band: 
wirken, im Berfertigen von Frauen-Kleidern, im Kunſtzeichnen, 
Bordieren und Stiden erteilt. Der gute Fortgang ſei nicht zu 
bezweifeln. Es fonnten aber für jegt Knaben, welche Fiſcher- und 
Jägernetze jtriden u. dgl, nicht aufgenommen werden, weil der 
Fonds zum eriten Anfang nicht aufzubringen jei, doch würde es 
ipäter wohl möglich zu machen jein. Die ganze Schule jei übrigens 
nad Art der Arbeiten in Klaſſen geteilt, und würden über Kinder 
und Arbeiten Liſten geführt. Am 9. 8. hören wir, daß eine Auktion 
von 69 weiblichen Arbeiten 400 Thlr. eingebradht hat, daß davon 
Y/, der Induſtrie-Schnle zugemiejen jei; daß unter den 69 auch 
4 die Schule geliefert. Am 23.8. wird auf Anregung Burgunds 
beichloffen: daß a) Höpffner zur Stärkung des Fonds eine Zub: 
jfription unternimmt; b) die Direktion der Schule joll übernehmen 
Burgund als Direktor überhaupt und bejonders der Polizei (Zucht), 
Preuß als Bejorger der nötigen Inſtrumente, Höpfiner und Barth 
als Bejorger des Materials, Oeſtreich jun. als Kaſſierer, Vontheim 
als Verkäufer der Waren. In der Generalverjammlung am 30. 8. 
zeigt Burgund an, daß der Fonds fait 200 Thlr. betrage und daß 
zur Zufriedenheit aller die Kriegsrätin Haag als oberite Aufjeherin ge: 
wählt jei und diejes Geſchäft angenommen habe. Das Direktorium wird 
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angenommen und dem Bürgermeiſter Willich die Oberaufſicht über— 
tragen. Die förmliche Reorganiſation ſoll feierlich auf dem Rathauſe ge— 
ſchehen. Burgund wird ſeine Rede zum Beſten der Armen drucken laſſen. 
Am 6.9. teilt Burgund mit, daß durch einen Durchbruch in das Haus 
des Schloſſers Steinfi ein größeres Lokal zu gewinnen fei. Schlattel 
it damit einverftanden. Diefer Kontraft ift am 13. 9. abgejhloffen 
und vom 1. Mai mit halbjährlicher Kündigung giltig. Das Holz für die 
Schule joll von der Stadt erbeten werden. Die fürmlide Ein- 
richtung der Induftriee Schule und die Diskuffion darüber joll heute 
nod nicht ftattfinden, weil die Damen noch nicht einig jeien. Am 
25. 9. wird über die Form der EröffnungssFeierlichkeit für den 
28. 9. beraten. Donnerstag "/, 2 ſoll der Zug der Schülerinnen 
unter der Leitung der Hrn. Vorjteher und der Lehrerinnen aus der 
Schule nad dem Rathauje gehen und da von den Mitgliedern des 
Magiftrats und den Stadtverordnieten empfangen werden. Die 
Feierlichkeit jelbft beginnt mit einem Gejange, diefem folgt die Rede 
Burgunds und zulegt die Vorlefung der Geſetze durch v. Willich. 
Die Magiftratsakten über die Anduftrieihule (3. 11. Bd. 1 u. 2) 
beginnen mit einer Einladung für den Magijtrat zu dieſer 
Feier. Am 30. 9. berichtet Burgund nad) Königsberg über dieje 
Feierlichkeit: 

Unſerer wohlerkannten Pflicht gemäß communicieren wir dem verehrten 
Rat des Stammvereins in der Anlage einige Drudjahen, aus welden Sie 
zu entnehmen belieben werden, daß wir in unferen Arbeiten foviel es uns 
möglich if, fortzufchreiten uns bemühen. 

Die Induftriefhule namentlih haben wir feit dem 1. Mai bloß als 
einen Berfuch betrachtet, dem wir jet, durch Erfahrungen belehrt und befier 
dabei unterftüßt, eine confolidierte Eriftenz zu geben verfucdht haben, und wie 
wir hoffen dürfen, nicht vergeblih, Um daher diefe Angelegenheit zur allge 
meinen Sache zu madhen, haben wir mit Zuftimmung der Stabtobrigfeit, die 
in Rüdfiht jeder guten Unternehmung mit uns einverftanden ift, eine (Feier: 
lichkeit veranftaltet, deren Beichreibung kürzlich diefe ift: 

An dem dazu beftimmten Tage nachmittags nah 1 Uhr verfammtelten 
ſich die Vorfteher der Induſtrieſchule mit den vefp. Pehrerinnen und Schülerinnen 
in dem Locale der Schule, das wir jet ſchon auf 4 geräumige Stuben zu 
erweitern das Glück gehabt haben und gingen in Form eines feierlichen Auf: 
zuges, den Birgermeifter der Stadt, Herrn Landrat v. Willich, und die 
Borfteherin der Schule an der Spike, nad dem Rathaufe, wo fie von den 
Deputierten des Magiftrat8 und der Stadtverordneten empfangen wurden. 
Alles war in der vorgejchriebenen ſchwarzen Kleidung erfchienen. Das Pub» 

E. 3. xt. 3 
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fitum erfüllte den ziemlich geräumigen Saal vollfommen, und bie zahlreiche 
Berfammlung war uns ein neuer Beweis, welchen Anteil die meiften an 
diefer Anftalt nehmen. 

Nahdem die Mitglieder des Magiftrats und der Stabtverorbneten auf 
der erften Reihe der geftellten Stühle und die Fehrerinnen im der zmeiten 
Neihe Pla genommen hatten, wurben beiliegende Stanzen!), unter ber 
Leitung des Herrn Friedrich Deftreich nach der befannten Melodie der deutfchen 
Mefje mit Begleitung von Inſtrumentalmuſik abgefungen, Darauf ſprach der 
Profefjor Burgund beiliegende Rede?) und nad diefer laß der Herr Landrat 
v. Willi fjelbft die neuen Schulgeſetze öffentlich vor. 

Die Teilnahme des Publitums an diefer Sache war unverkennbar, und 
ein ſehr geachteter Bürger unferer Stadt, der Borfteher der Stabtverorbneten, 
fpricht in einem mwohlgelungenen Auffage die Gefinnungen feiner Mitbürger 
richtig und treffend aus, welcher Auffag im „Volksfreund“ zu Königsberg und 
im „Wocenblatt” zu Braunsberg erjheinen foll. 

Räte und Eenfor der Kammer zu Braunsberg. 

Im Braunsberger Wochenblatt jpriht am 5. Dftober ein 
„alter Bürger“ feine Genugthuung über die neue Gründung 
aus und am 11. 10. drüdt der Stammmverein feine hohe 
Freude über das Entitehen der Induſtrieſchule aus und will 
in einem befonderen Schreiben dem Könige dieſen Beweis von 
dem uneigennüßigen Watriotismus der Stadt Braunsberg zu 
Füßen legen. 

Am 1. November langte ein vom 18. 10. datiertes Schreiben 
des Königs in Braunsberg an: 

Mein Here Prinz! Ich Habe aus der mir gefchehenen Anzeige die 
Stiftung der weiblihen Jnduftrie- Schule zu Braunsberg erfehen, finde folche 
ſehr löblih und gebe darüber den nächften Teilnehmern und der fittlich-wiffen: 
ſchaftlichen Gejellichaft, deren Vorfteher Sie find, durch Sie meine Zufriedenheit 
zu erfennen. Ich verbleibe 

Königsberg, 18. 10. 9. Ihr mwohlaffectionierter 
Friedrich Wilhelm. 

Am 4. 12. hören wir: An 20 edle Damen unterjtügen in den 
verjchiedenen Arbeitszweigen die Oberlehrerin, die Frau Kriegsrat 
Haag. Die Zahl der Kinder ift 146, welche fi in 4 Zimmern 
im Winter von 9—12 verjammeln. Fremde verjagen ihre Bil- 
ligung nit. Die Gemeinde giebt gewiſſe monatlihe Beiträge 
zum Fonds und Holz. Mädchen aus andern Städten werden 


1) Fehlen. 
2) Fehlt. 
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hierher in die Schule geihidt. Bon einem nahen Dorfe kommen 
jolde täglid) zur Stadt. Im Anfange jeden Monats ift Revijion 
der Arbeiten. 

Eo hat der „Tugendbund” am 1. Mai 1809 die Induſtrie— 
ihule gegründet, welche Anfang 1811 in eine Töchterjchule mit 
wiſſenſchaftlichem Unterricht verwandelt wurde und aus der dann 1846 
die Fatholiihe und evangeliihe höhere Mädchenjchule hervorge— 
gangen find. ') 

Auch eine Zeichenſchule wurde durch den Tugendbund ins 
Leben gerufen, worüber uns Burgund folgende Mitteilungen macht: 

Die Geſchichte dieſes Beginnens ift kürzlich Ddiefe: Herr Hoepffner 
machte mir zuerft feinen patriotifchen Wunfh bekannt, den Kindern 
meines Privatinftitut3 im Zeichnen einigen Unterricht geben zu dürfen. 
Mit Freuden nahm ich diefen Vorfhlag an, und um die Bemühungen 
des Herrn Hoepfiner und den daraus gefaßten Ruten allgemeiner zu maden, 
eröffnete ih den beiden Klaffen des Gymnaſiums, in denen ich lehre, daß 
diejenigen, welche Luft oder Anlage zum Beichnen fühlten, des Sonntags 
vormittags in meiner Wohnung Gelegenheit finden würden. Es fanden fi 
deren mehrere, und in wenig Wochen war eine zu diefem Behuf eingeräumte 
Arbeitsftube zu Hein. Mittlerweile gelang uns das Etabliffement der Induſtrie— 
fhule, und wir zogen num mit unfern Beichenfchülern in das Focal jener 
hinein, die wir übrigens feineswegs ftörten, da vor der Hand nur der Sonntag 
Bormittag zum Zeichnen beftimmt fein konnte. Es konnte nicht fehlen, daß 
nicht auch mehrere Töchter, die Luft zum Zeichnen hatten, fih zur Teilnahme 
an diefen Unterrichtsftunden meldeten, und wir nahmen keinen Anftand, ihrem 
Wunſche zu willfahren. So vermehrte fih von Tag zu Tag die Anzahl der 
BZeichenfchüler, auch mehrere junge Leute aus der Schule des Herrn Predigers 
Siemienowsti fanden fih dazu, die eben fo gern aufgenommen wurden; denn 
ung leitete dabei feine andere Rückſicht, als die auf eine fünftig daraus zu 
bildende Kunſtſchule. Unterdes würde die Feitung diefes Geſchäfts die Kräfte 
des einzigen Herrn Hoepfiner überftiegen haben, wenn nicht der inzwiſchen 
nach Braunsberg gelommene Herr Grunmwald die Güte gehabt Hätte, feine 
Bereitwilligkeit zur linterftügung des Herrn Hoepfiner patriotifch zu erflären. 
Mit Freuden nahmen wir feine Mitwirkung an, die er uns bis auf den 
heutigen Tag ununterbrochen fort geleiftet hat. Es waren aber unter ben 
Zeichenfchülern mehrere Offiziersföhne, die den Stand ihrer Väter wählen 
wollten. Sowohl diefe wie andere wünfchten fi Gelegeubeit, im militärifchen 


1) Das Material für die weitere Gefchichte diefer Schulen ift vor allem 
in 2 Altenbänden des Braunsberger Magiftrats (%. 11. 1 u, 2.) enthalten. 
Siehe Anhang! 1872 hat Prof. Dittrich eine Ueberſicht über die Gefchichte 
der kath. höheren Mädchenſchule gegeben. 

3* 
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Zeichnen ebenſo wie im fogenannten Kunſtzeichnen profitieren zu können. 
Wir wollten dieſem billigen Wunſche gern genügen, und wir fonnten es auch, 
da Herr Grunwald, in diefer Brande des Zeichnens geübt, erflärte, daß er 
fih gern dazu verftehen wollte, wenn ihm die dazu erforderliche Elementar: 
ſchule zc. nur nicht fehlte. Dem, was gewünfcht wurde und fehlte, hilft Herr 
Hoepfiner ab, wie ich bei diefer Gelegenheit nicht unbemerkt laffen kann, daß 
die zu der ganzen Sache erforderlichen Koften immer und faft allein von 
diefem getragen wurden. Jetzt find wir, die Borfehung fei gepriefen, ſchon 
foweit vorgerüdt, daß wir die Arbeiten mehrerer unferer Schüler vor den 
Augen von Kennern aufzuftellen uns nicht ſcheuen dürfen, wenn der Zufchauer 
nur nicht mehr erwartet, als Arbeiten von Schülern. Auch ift der Unterricht 
jet außer dem Sonntag Vormittag noch auf einige Nachmittagsftunden in 
in der Woche ausgedehnt, und es iſt uns möglich geworden, jchon eine Art 
von Klaffenabteilung zu formieren, im welder die Kunftzeihnung von dem 
mifitärifchen Planzeichnen getrennt fein kann. 

Wir nähern uns nun ſchon unferm Plane zur Errichtung einer Kunft: 
fhule, indem wir imftande find, dieſe Art Unterricht mehrfeitiger zu machen, 
umfomehr, da wir fo glüdlich find, unter den Schülern einen Gerber: und 
zwei Tifchlergefellen zu haben. Es find aber der jungen Handwerker ver: 
ſchiedener Profeffionen in unferer Stadt mehrere, die diefes Unterrichts höchſt 
bebürfen, damit einmal ein amderer Geift und Stil im ihre Werke kommen 
möge, ein Defideratum, das in keinem aus uns lebhafter fein kann, als in 
Herrn Hoepffner und von feinem lebendiger und richtiger ausgefprochen werden 
fann, als eben von ihm, da er bei feiner Meubleniederlage den traurigen 
Genius der meiften unferer Tifchler zu bedauern Urfache gefunden hat. 

[Die jungen Handwerker folle man auf die verfchiedenfte Weife zu gewinnen 
fuhen,] Das Yocal der Induftriefhule wird groß genug fein, da mir in 
diefer Woche noch die 4. Stube dazu erhalten werten. Da überdies für bie 
Induftriefhule noch Tiſche erforderlich fein werben, fo wird Herr Hoepffner 
den Borftehern den Vorſchlag machen, diefe Tiſche fo einrichten zu laſſen, 
daß fie zugleih fir die Kunftfchule dienen können. Das Detail über diefe 
Einrihtung wird Herr Hoepfiner zu feiner Zeit liefern. 

Man ſuchte den Unterricht weiter auszubauen, die verjchiedenften 
Kräfte zu heben. (So hatte man auch einen Junker Michaelowski 
bei der Garnifon als Karrifaturenzeichner entdedt und will ihn 
fördern) Als diefe Schule gut im Gange war, wurde ihre Er: 
Öffnung officiell begangen: 

Mit Anfang diefes Jahres ift unfere Stadt wieder mit einer Lehrſchule 
beſchenkt worden, deren Nutzen, von vielen fchon heute erkannt, einft im 
ganzen fehr fühlbar werden dürfte Nachdem die von dem wadern Herrn 
Kaffierer Hoepfiner errichtete Zeichenſchule ſchon durch ein halbes Jahr verfucht 
worden war, ift e8 durch den edelmütigen Beitritt des Heren Affeffor Fiewes 
[diefer verwies befonders auf das Zeichnen von Gegenftänden aus der bitrger: 
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fihen Baufunft] und des Herrn Grunwald möglich geworden, ihrer Abficht in 
der innern Einrichtung der Fächer und Stundenabteilung eine fefte Confiftenz 
zu geben und den längft gehegten Plan, aud die jungen Handwerker im 
Handzeichnen zu üben, auszuführen. Es verfteht fih, daß diefer Unterricht, 
mie er überhaupt im der Anftalt gefchieht, gratis vollzogen wird. Wo nur 
geihidte Menfchen, ergriffen vom Gemeinfinn und voll guten Willens, nicht 
fehlen, da bedarf die Ausführung des Guten nicht immer des feltenen Geldes; 
der Fonds liegt im der Gefchidlichkeit und in dem Willen waderer Männer. 
Wirklich ift die Anzahl der Zeichenſchüler fon fo groß, daß fie zwei 
geräumige Stuben ausfüllen, und täglich melden fich mehrere. Unter den 
Schülern find bereits 6 junge Handwerker, deren Fleiß und Emfigfeit 
aud auf andere ihres Standes als gutes Beifpiel wirken wird, und drei 
Unteroffiziere. 

Am 1. Januar, Vormittags nach geendeter Kirchenfeier erſchienen auf 
Veranlafjung des Herrn Hoepfiner im Locale der Schule Herr Landrat und 
Bürgermeifter v. Willich, die Herren Stabsoffiziere der hiefigen Garnifon nebft 
mehreren andern Herren und die VBorfteher der Induſtrieſchule, denen aud) iiber 
die Zeichenfchule als einem Zweige jener von den Herren Lehrern das Ephorat 
übertragen worden, und nachdem die Arbeiten der Jugend von den Anweſenden 
in Augenfhein genommen worden, wurden die Schüler in einer Stube ver: 
fammelt, wo die eigentliche Eröffnung der Zeichenſchule durch beifolgende 
furze Anrede des Profeffors Burgund vollzogen wurde. [Die Rede zeigt den 
Borteil des Kunftzeichnens für den Handwerker, des Planzeichnens für das 
Militär, ermahnt die Schüler zu Fleiß, Folgſamkeit 2c.] 

Aber man mollte, wie angegeben, aus diejer Zeichenjchule 
eine Kunftihule machen. Dazu mußten vor allem ein bin: 
längliher Vorrat von Muftern vorhanden fein. Zu deren An 
ihafftung gab der Prinz von Hohenzollen 5 Dufaten und 
Hoepffner will feine Vorlagen der Schule ſchenken. Fr. Deftreich 
will fih an den Staatsrat Nicolovius und Profeflor Knorr 
an der Kunftichule in Königsberg wenden: fie jollen Material 
hierher borgen oder jchenfen. Hoepffner will das Gleiche thun 
bei jeinem Bruder in Königsberg und bei Profeſſor Breyfig, 
dem Borfteher der Danziger Kunſtſchule. Bei größerer Aus: 
dehnung der Anftalt werde es nicht ſchwer werden, einen Maler 
als Lehrer dazu zu befommen. Es ift aber bei den Vorarbeiten 
für eine Kunftichule geblieben. 

Auh einer Sonntagsichule für Handwerker im heutigen 
Sinne redete Burgund das Wort. Dabei wurde auf eine Schrift 
Zellers über Sonntagsichulen für ledige Handwerker in Städten 
verwiejen. Junge angehende VBolfslehrer, meinte man, die fich gerne 
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auf dieſem Wege nüblih machen wollen, fänden Gelegenheit, 
dadurch eine Popularität im Vortrage zu erwerben, bie den Wolfe: 
lehrer jo gemeinnügig mache. 

Ebenfalls thätig für das Schulweien war der Tolfemitter 
Freiverein. Ueber das Schulweſen diejer Stadt wird uns vom 
Stadtverordneten-Vorfteher Kolberg berichtet, wie folgt: 


Beinahe feit undenklichen Zeiten hatte fi niemand um das Schulmefen 
befümmert, und die Bildung der Kinder war in Händen eines beinahe 
80 jährigen Mannes, bis auf die Anherfunft des Herrn Kapellan, gegenwärtigen 
Propften Bod biefelbft, welcher fih mit allen Kräften einige Jahre dem 
Schulunterricht unterzog, einige Kinder bildete und wiederum die Liebe zum 
Lernen bei Kindern und Eltern allgemein erwedte. Yeider wurde diefer Dann 
nad dem Tode des erwähnten Fehrers durch Umftände an feinem Vorhaben 
gehindert, und ohne ernftliche Pflege welkte die junge Pflanze. Nach dem 
Kriege war die Schule alfo in den traurigfien Umftänden, fie befam einen 
jungen Lehrer, mit Wiffenfchaften hinlänglich zwar verfehen, jedoch ohne 
weitere Empfehlungen; diefer jnnge Menfh mit etwelhem guten Willen für 
fih allein hinarbeitend, war bemüht, bei einigen befjern Einwohnern des 
Orts fi zu accreditiren, wurde aber angefchielt und zurüdgedrängt, und mit 
ihm auch gewiß die zm erhoffenden Fortſchritte im Schulunterrichte. 

Unfer mwürdiger Herr Landrat v. Retzow, der ſich gerne mit der Jugend 
einließ, forderte als Mitglied des Vereins den Stabtverorbneten-Borfteher 
Kolberg, dem er das Zutrauen ſchenkte, auf, fi für die Schule zu intereffteren. 

Letzterer ließ fih in diefer Hinfiht nad der Städteorbnung als Schul: 
vorfteher wählen und entwarf nad Anleitung des Herrn Profefjor Burgund 
aus Braunsberg mit Zuziehung der Geiftlichkeit und der übrigen Deputations: 
nıitglieber einen dem Lolale angemefjenen Unterrichtsplan. 


Nah diefem Plane werden Kinder nur Y/,jährig zur Schule ange: 
genommen. Kinder vom Eintritt ins 6. bis zum Eintritt ins 14. Jahr find 
zur Schule verpflichtet und werden durch den Polizei-:Magiftrat öffentlich dazu 
angehalten. 

Die Kinder find in 4 Klaffen geteilt. Mit der 1. Klaffe wirb ange: 
fangen und ihr die Buchftaben auf einer gemeinfchaftlihen Tafel gelehrt. 
Diefer Klafje wird Halbtäglich eine Halbe Stunde gewidmet, — Mit der 2. Klaſſe 
wird fortgefahren und ihr das Buchftabieren auswendig und in Büchern 
gezeigt, auch im Verfolg das Lefen und Schreiben nad Vorſchriften. Hierauf 
wird eine halbe bis 3/, Stunden verwandt, — Die 3. Klaffe im Winter Montag, 
Mittwoh und Sonnabend Vormittags Religionsunterriht und Nachmittags 
biblifche Gefchichte, Dienstag und Freitag Vormittags Rechnen, Nachmittags 
Rechtſchreiben, Donnerstag Vormittags Net: und Schönſchreiben, Nachmittags 
Spieltag. Im Sommer foll ftatt des Religionsunterrichts Naturgeſchichte und 
Geographie gegeben werden. — Die 4. Klaffe erhält ihren Unterricht ebenfo 
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wie die dritte, nur in ſtärkeren Aufgaben. Geleſen und geſchrieben wird 
täglih, Auf die beiden Klaſſen werden halbtäglich 2 Stunden verwandt. 
Zudtruten werden nur bei groben Bergehungen gebraudt und die Liebe 
zum Lernen dur das Herauf: und Herunterſetzen angefacht, weswegen jedes 
Kind feinen angewiefenen Pla behaupten muß. 

Nach diefem Plan wird die Jugend feit dem 1. October d. J. unter: 
richtet. Im Berfolg diefes Planes zeigten ſich folgende Hinderniffe: Der 
Lehrer war (zurüdgefheuht von den Bornehmen) unſchlüſſig zwifchen der 
vorhandenen Berfafjung und den Meinungen des gemeinen Mannes, an ben 
er fih aus Mangel an anderer Gefellichaft halten mußte. Dies Uebel wurde 
dadurch gehoben, daß die Mitglieder des Bereins den Lehrer an fi zogen, 
ihm Freitiſch gaben und bewirteten. 

Das 2. Hindernis lag darin, daß bei einer Menge von 100 größtenteils 
roben Kindern die Bemühungen eines einzigen zur Ausführung im Anfang 
nicht zureihten. Das Schulvorfteherlollegium unterzog ſich dem Unterrichtgeben 
und fo lehrt der Herr Propft Bod die Religion, der Herr Kapellan Ollſchewski 
biblifhe Gefhichte, der Herr Ratman Schulz Nechtichreiben, der Vorfteher 
Kolberg Rechnen, der Herr Lehrer Podlech Leſen, Syllabiren, Buchſtaben⸗ 
fennen zc. Durch diefe Methode läßt fi) vermuten, daß die Kinder auf eine 
etwas höhere Stufe der Bildung fommen werben, aud daß, wenn bies Vers 
fahren zur Feſtigleit gediehen ift, ein Lehrer allein aud noch eine größere 
Kinderzahl unterrichten Tann. 

Dieſe Nachrichten konnten nicht verfehlen, bei der Kammer zu 
Braunsberg große Freude hervorzurufen. 

Auf das Schulweſen hat alfo der Tugendbund feine Auf: 
merfjamfeit vollauf gerichtet. Bald nad) dem Eingehen des 
Tugendbundes ging indeflen eine umfaſſende Reform des Schul: 
weſens in Braunsberg vor fi. 


Wie mannigfah die Aufgaben waren, denen man fürs 
bürgerlihe Leben nachging, zeigen die Arbeiten der II. und 
IV. Sektion für Volfsbildung und -wohlſtand, welche beide jeit 
dem September mit einander vereinigt waren. Kriegsrat v. Geelle 
ift es, welcher hier äußerſt thätig it. Am 4. 9. bringt er ben 
Wunſch der Regierung in Erinnerung, daß die öffentliche Gottes: 
verehrung von jedem, nad feinem Kultus, möglichit befördert 
werde, und hält dazu notwendig vor allem, daß die Mitglieder 
des Vereins mit gutem Betipiel vorangehen. In der General: 
verfammlung vom 27. 9. lieft er einen Vortrag darüber vor- 
Diefen ſchickt man nad Königsberg ein und fügt hinzu, daß er 
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in Bezug auf praftiichen Einfluß nicht unwirkſam geblieben ift. — 
Hier denft man jowohl daran die Bildung der Handlungsgehilfen 
zu fördern, als auch talentvolle Leute hervorzuziehen. — Durch 
verjchiedene Einrichtungen joll der Bürgeritand gehoben werden. 
Da man das gedemütigte Volk wehrhafter machen wollte, jo dachte 
man an Erneuerung der Schüpgengilde. Man geht davon aus, 
daß im Braunsberger Stadtprivileg verlangt werde, daß jeder mit 
einer Armatur verjehen jei, wenn er Bürger wird.) Es wäre 
wünſchenswert geweſen, daß dieſes Geſetz nie aufgehoben worden 
wäre, denn die Entferuung der Mittel, den eigenen Herd und das 
Vaterland zu verteidigen, müſſe natürlich auch den Glauben an die 
Möglichkeit verbannen. Im April weiſt man noch den Plan 
zur Errichtung der Schügengilde zurüd, da es an Feuergemwehren 
fehle. Aber am 24. 9. tritt man der Sache näher. Romahn 
wird aus Elbing, andere aus Königsberg und Heiligenbeil Nach: 
richten über die dortigeu Schügengilden bejorgen. Sonntag den 
8. 10. joll ein Scheibenſchießen im Waldhäuschen gehalten werben. 
Es finden dabei feine bejonderen Einladungen, feine Gejege und 
fein Zwang ſtatt. Der Erfolg dieſes Werjuchs, der weder in 
politijcher noch polizeilicher Hinficht Hindernifle bieten fann, wird 
vielleicht die weitern nötigen Maßregeln herbeiführen. Am 25. 10. 
berichtet Willich in der Generalverfammlung, daß er auf Drängen 
mehrerer Mitglieder des Vereins bei der höheren Behörde ange- 
fragt habe: inwiefern der jchon jett erfolgenden Einrichtung einer 
Schützengilde, die jeiner Meinung nad in der Städteorbnung nur 
angedeutet, etwas entgegenftände. Darauf hat man geantwortet. 
die Errichtung wird genehmigt und über diejelbe jolle suo tempore 
berichtet werden. Daher will Teihmann aus Wormditt, Vonthein 
aus Heiligenbeil, Höpfner aus Mehliad, Romahn aus Elbing, 
Wannowski aus Königsberg fih Nachrichten über die dortigen 
Einrihtungen kommen laffen. Bei diefem Sammeln it es geblieben 
bis zum 4.1.1810. Im Jahre 1825 ift die jetzige Schüßengilde 
in Braunsberg errichtet. 

Am Feuerlöihwejen fragt man fich, ob die banfenen 
Schläuche die beiten ſeien. Höpffner will in Königsberg, Deftreich in 


) Das wird im Stadtprivifeg micht verlangt. Alſo ein Irrtum! 
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Hamburg anfragen (6. 5.). Man empfiehlt hier auch ein Pulver für 
das Yöjchwejen: 6 Teile Kupfermwafler, 1 roter Oder, 1 Schwefel. 
Die Proben am 24. 9. fallen aber ungünftig aus. 

Das Handwerk joll gehoben werden und daher denkt man 
daran, ein Bürger-Rettungs:Injtitut einzurichten. Deshalb 
will man ſich aus Berlin und Hamburg Mufter der Einrichtungen 
fommen laſſen. Ferner joll man fi über den AZuftand des 
Braunsberger Handwerks genau unterrichten und Liſten der Hand- 
werfer anfertigen. Die Nachrichten aus Berlin zeigen, daß zur 
Errichtung des Initituts ein größerer Fonds gehört. Daher will 
man in Braunsberg dem Handwerker aufhelfen durch Vermittelung 
von Kredit. So ift es ſchon mit dem Stlempner Sparfeldt ge: 
ihehen (Bellier hat ihm Blech verichrieben). Da es Pflicht ift, 
unverjhuldete Arme zu unterjtügen, jo verdiene bejonders der 
Nagelihmied Willi Lesner diejelbe, die ihm nad Möglichkeit auch 
gewährt werden ſoll. Auf Veranlaffung Fr. Deftreihs wird für 
eine arme abgebrannte Familie in Guttitabt, ebenjo für eine auf 
dem Köslin durch Brand geichädigte Geld geiammelt. — Preuß 
ift es, der eine freiere Bewegung des Handwerks betreibt. Am 
17. 7. verlangt er, daß einige Handwerke den Frauen geöffnet 
werden, da 1) manche Handwerfe viel beiler für Frauen geeignet 
jeien; 2) die Männer frei werden für andere Arbeit; 3) der 
Erwerb für die Familie dadurd erhöht werden wird. Weil dem 
die Zunftgefege widerjprechen, jo verlangt er auch Aufhebung der 
Zunftgeieße. 

Die mamnigfaltigiten Gewerbe werden in Betracht gezogen. Am 
30. 8. weiſt Seelle nad, daß das in Braunsberg meiftens Schlechte 
Bier bloß von zu weniger Kontrolle der Mälzer beim Malzen ber: 
rühre. Er verſpricht durch die Nccife die Bürger hierauf aufmerkſam 
zu machen umd ihnen durch die Wage die ftrengere Kontrolle der 
Mälzer an die Hand zu geben. Dagegen wird aber von Romahn 
und Wannowsfi bemerft, daß das jchlechte Bier mehr 1) durch 
den wenigen Berlag der Brauer fomme, die dann dem Mälzer 
wegen Vorihuß an Malz in die Hande fallen; 2) durch die 
Trägheit mehrerer Bürger, die lieber an einer Tonne verjchriebenen 
fremden Bieres 1 Fl, als an einer eigen gebrauten bis zu 2 FI. 
verdienen mögen. Der beflere Malzenbräuer kann den Mälzer 
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ohne Wage und Accife genug Eontrollieren. Seelle will auch über 
Brauereien im Wochenblatt Anmweijungen geben (11. 9). Da 
jest jeder in jeinem eigenen Haufe braut, jo will man der Feuers: 
gefahr wegen daran denken, ein allgemeines Brauhaus anzulegen 
(9. 10). — Auh von Branntweinbrennereien jpriht man 
11. 9. Daß die Branntweinbrennerei hier in der traurigften Lage 
ift, dürfte wohl, obgleih man die hohe Accife aufhebt, im Mangel 
an Ynduftrie liegen. — Man legt fi auch die Frage vor: Wie 
fann dem Brammtmwein der Fujelgeihmad genommen werben? 
Diefer Bortrag Seelles wird ins Wochenblatt geihidt. Seelles 
will den Brenner Karbaum veranlaflen, trodene Hefe herzuftellen. 

Die große Mühle ift in Gefahr, ganz zu verfallen. Dadurch 
fommt dann bejonders der ärmere Teil des Publikums, der fein 
eigen Gejpann hat, um fein Getreide in eine auswärtige Mühle 
zu fahren, jehr in Verlegenheit. Es müflen aljo Mittel aufgejucht 
werden, fie zu erhalten. Es wurde vorläufig‘ die Frage aufge: 
worfen: ob, wenn der König der Stadt die Mühle jchenkt, jelbige 
nicht auf Aktien in den Stand gejegt werden fünnte. Sie mahlt 
jährlich bei 50,000 Scheffel. 

Die Uhr von der jeßt zerftörten Sejuitenfirche ift im Geh: 
werk jehr jchleht. Der Verkauf der Gloden würde ein neues 
Gehwerk ermöglichen. Es ſei wilnjchenswert, die Viertel jchlagende 
Uhr für den Kirchenturm anzufchaffen. Zur Dedung der Unkoſten 
dürfte es vielleicht zweckmäßig fein, die Uhr, die fih auf dem 
Mühlenthor befindet und fein Schlagwerk hat, zu verkaufen, ba 
doch ohnehin in kurzer Zeit diefer Turm feiner Hinfälligfeit wegen 
abgetragen werden muß und die anderweitige Aufftellung dieſer 
Uhr unterbleiben dürfte. 

Ebenjo wird auch der Landmwirtihaft und allem, was 
damit zujammenbhängt, volle Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die Be- 
pflanzung der Wege wie auch des luth. Kirhhofs mit Bäumen 
wird noch für dies Jahr beichloffen. Man jchlägt vor, einen einzigen 
graden Weg durch die Aue anzulegen. Die Nützlichkeit der Obft- 
baumzudht wurde hervorgehoben und gewünscht, daß jeder aus 
der Sektion in jeinem Garten eine Baumfchule anlegen Toll. 
Dann übernehmen die Mitglieder jeder ein Beet Kirfchenfteine 
in ihrem Garten zu legen und aucd ihre Bekannten dazu zu ver: 
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anlaſſen. Es ſoll das Baumſchulweſen auch als Gemeindeſache be— 
trieben werden und daher ein öffentlicher Platz dafür verlangt 
werden. Der erſte Gedanke zu einer wilden Baumſchule, aus der 
man die nötigen Bäume zur Verſchönerung der öffentlichen Plätze 
und zur Bepflanzung der Alleen nehmen konnte, war eine Idee 
Höpffners. Durch ſeine Mühe und durch die Unterſtützung 
des Stadtkämmerers Schlattel iſt auch der erſte Schritt dafür 
geſchehen. Die Stadtdörfer haben bereits 600 Stück ſolcher 
wilden Bäume, als Birken, Linden, Ebereſchen u. a. m. geliefert, 
und Bontheim hat die Erlaubnis gegeben, fie vorläufig längft dem 
Zaun innerhalb des luth. Kirchhofs einzujfegen. Bald wird uns, 
heißt es, nicht mehr jeder Schritt aus unjerer Stadt durch unjere 
ruinierten Alleen die traurige Erinnerung ans Herz legen, daß 
Feinde unjere Fluren vermwüfteten, und junge üppig wachſende 
Bäume werden auch uns neue Hoffnung zumehen. 50 Pflaumen: 
jtämme bieten Höpffner und Preuß zur öffentlihen Pflanzung an. 
Dann entichließt man fich, für Baumpflanzungen einen Garten zu 
faufen. Mit Mälzer Preufchafft tritt man deshalb in Unter: 
handlung. Preufchafft will mit Reſſel jun. wegen jeines Gartens 
an der Königsberger Straße ſprechen. Das Gebäude dajelbft könnte 
man im Sommer gleich zu gefelligen Vergnügungen benugen. Am 
18.1. hat Höpffner einen geeigneten Garten vor dem Königsberger 
Thor, dem Schuhmacher Klein gehörig, 5'/, Morgen groß, gefunden. 
Klein fordert 1430 FI. und Deftreich sen. joll den Kauf abſchließen. 
Deftreih Toll jcheinbar Käufer fein, der ganze Verein haften. 
Vorher joll der Boden unterjucht werden. Grunmwald hat einen 
Plan dazu entworfen, woraus erfichtli ift, daß es der jetzt 
Gärtner Schepe’iche Garten ijt. 

Beionderes Augenmerk wirft man auf den Kartoffelbau 
(29.4.) Der Herzog von Holljtein-Bed hat zu Lindenau die Bearbeitung 
der Kartoffel in der Brache durh Maſchinen eingeführt. Diele 
find als nütlih in der ganzen Gegend anerkannt, die Seftion 
will die Maſchinen wie die Behandlungsart genau fennen lernen. 
Der Herzog ijt dabei jelbjt der Führer. Braunsberger Bürger 
find wiederholt deswegen in Lindenau. (30. 5.) Um Kartoffeln 
vor dem Keimen zu bewahren, jchlägt Preuß vor, fie zwei: bis 
dreimal in fochendes Waſſer zu tauchen und abzutrodnen. — 
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Für den Anbau empfiehlt man auch den in Polen ftart ange: 
bauten Saflor (Färbepflanze) als einträglich, ferner den intenfiveren 
Zwiebelbau. 

Zur Beſſerung der Landwirtichaft hält man fich eine Land— 
wirtichaftliche Zeitichrif. Man ſpricht von einer Aſſecurance-Ge— 
jellichaft gegen Schaden im Aderbau. Es wird darüber geiprochen, 
ob Benugung der Brache oder Stallfütterung vorzuziehen ſei. 
Bejonders weift die Geſellſchaft auf wüſte Ländereien hin. „Wüſte 
oder ſchlecht benutzte Länder in der Nähe der Stadt ſind immer 
ein Beweis von einer ſchlechten Kultur. Die Geſellſchaft wird 
dahin zu wirken ſuchen, daß die hieſigen Stadtgräben auf Erbpacht 
verkauft und durch die Sicherheit des Eigentums die Kultur 
deſſelben befördert werde.“ Ferner „die aus 34 Hufen beſtehenden 
altſtädtiſchen (Haff-Wieſen find durch die niedrige Lage und bei 
gänzliher Vernadhläffigung der Gräben bereits in jo jchlechtem 
BZuftande, daß nur jehr jchlechtes Gras wächſt und dieſes auch nur 
mit Mühe herunterzubringen ilt. Die Seftion wird nähere Data 
jammeln, ob und wie die MWiejen ausgetrodnet werden können.” 
„Braunsberg befigt auch bei Frauenburg einige Hufen Land, die 
garnicht benußt werden. Wie fünnen dieſe auf die befte Art 
cultiviert werden?” Am 9. 11. legte Preuß einen ausführlichen 
Plan von Chales vor für die zweckmäßigſte Benugung des Neuftädt. 
Moores ſowie auch der 8 Hufen Heideland, weldhe an Stangendorf, 
Willenberg, Sandau und Kälberhaus grenzen. Am 8. 1. ift der 
Plan vom Magiftrat und den Stadtverorbneten gebilligt und ſoll noch 
im Winter in Ausführung gebradht werden. Welches der Plan 
war, ift nicht angegeben. 


V. Seftion. Beſſere und geichwindere Befolgung der 
Polizeivorichriften und Verbeſſerung der Polizeiverfaflung ftrebt 
die fünfte Sektion an. Wegen Kurpfuſcherei wurden einige alte 
Frauen namhaft gemacht, die bei der Polizei angezeigt werden 
jollen. Es treiben außer dem Kreisphyſikus Sydow noch mehrere 
Chirurgen ärztliche Praris. Den Chirurgen ift das Verbot durch 
den Magiftrat neuerdings in Erinnerung gebradt. Gegen Hennig 
jet durch Nedlich demunciert und die Unterfuchung jolle eingeleitet 
werden. Es müſſe näher unterfucht werben, melde Befugnis 
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namentlih Groß habe und an benjelben jei die Aufforderung zu er: 
laffen: entweder das Recht zur Praris nachzuſuchen oder fie 
einzuftellen.. Sybow erhält die Namen der drei Frauen, die ſich 
mit Kuren abgegeben, und verfpricht in Übereinftimmung mit 
dem Magiſtrat, ihnen dieſe zu verbieten. 

Das Armen: Inftitut ift entitanden durch das Zujammen: 
treten von ca. 30 Berjonen. Es joll darin allmonatlich Rechenjchaft 
abgelegt werden. Das iſt nicht geichehen und jo geraten die Ein- 
richtungen in Verfall. Ein Bettelvogt jei nötig. Dieſer joll unnüge 
Bettelei an öffentlichen Orten verhindern, joll von Haus zu Haus 
gehen, um die wirklich Armen von verjtellten zu unterſcheiden 
Da mit dem Eingehen der Höfer, Bäder: und Fleiſcher-Zunft 
der zweite Marktmeijterpojten eingeht, jo könnte das Gehalt dazu 
verwendet werben. Monatliche Beiträge jollen aufgebracht werden 
(von 4—30 gr.). Am 2. 11. wird dieje Privatjache dem in ber 
Städte-Ordnung beftimmten Armen-Direftorium übergeben. 

Nach Aufhebung der Tare liefern die Bäder, Fleiicher und Höfer, 
obgleih die Preije des Getreides und Viehes heruntergegangen 
find, weder gutes noch wohlfeiles Fleifh und Brot. Eine neue 
Bäderei oder Fleiicherei werde dem abhelfen; ift aber einzurichten 
nicht gelungen. 

Man befünmert ſich aud) um die unbefugterweife von den 
Thorjehreibern am Ober: und Mebliader Thor und dem Stadt: 
wachtmeifter jelbjt geübten, das Publicum gefährdenden Auf: und 
Vorfäuferei, und man hört, es joll eingejchritten werden. — Die 
Kaufmannsdiener haben durch Nedereien und Wladereien der 
Bauern mit Flahsfuhren, und durch Beredungen, dort oder dort 
binzufahren, Unfug verübt, wodurch oft Schlägereien und öffentliche 
Unruhe entjtehen. Die Polizei joll einjchreiten und ihr Anzeige 
gemacht gemacht werden. Ferner ftellt man die Frage, ob Brauns— 
berg das beſchränkte oder unbeſchränkte Stapelrecht beiige. Deswegen 
jollen die alten Privilegien der Stadt eingejehen und mit der 
Kaufmannichaft Rücdiprahe genommen werden. Auf dem Holz: 
anger ift das Holzmaß zu Klein, weil dort das gejeglihe Maß 
nicht aufgeitellt ift. 

Beitimmte Badeftellen jollen abgeichlagen und ftreng darauf 
gehalten werden, daß außerhalb derjelben niemand bade. Das 
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Baden folle vom Oberthor bis an Geligers Garten gänzlich) 
verboten werben, weil es für die Vorbeigehenden unſchicklich jei. 
Man wolle au für eine Privat-Badeanftalt jorgen. 

Die Feuersgefahr it in den Heinen Häufern groß. Hier und 
da giebt es noch Strohpuppen (2) und hölzerne Stangen in den 
Schhornfteinen. Auch Wohnungen eriftierten, die ihrem Einfturz 
nahe. Häufig und ftreng follten dieſe Häufer unterjucht werben. 
Megen der Feuersgefahr wäre es jehr nüßlich, wenn die Altftadt ein 
gemeinjchaftliches Brauhaus hätte, wie die Neuftadt. Da niemand 
dazu gezwungen werden könne, joll allgemein dafür gemirft 
werden und die Käufer, in denen das Brauen mit Gefahr 
verbunden, angezeigt werden. — Bei der Straßenbeleuchtung denkt 
man an Erweiterung oder Verbeilerung. Die Lampenanzünder 
jollen wegen mutmaßlichen Betruges revidiert werben. 

Am wichtigiten erſchien der Sektion die Sorge für Straßen: 
reinigung. Letztere tft jehr mangelhaft. Denn 1) find zu wenig 
Bolizeidiener vorhanden; die vorhandenen find zu nachläſſig und 
machen feine Anzeige; 2) mehrere Hauseigentümer, die neben ihrem 
Haufe ihre Ställe haben, werfen den Mijt nicht, wie verordnet, in 
auf Schleifen oder Rädern ftehende bewegliche Behältnifje und laſſen 
dieje zur Reinigung täglih mit ihren eigenen Pferden wegfahren, 
jondern erlauben es ihren Untergebenen, den Mift aus den Ställen 
vor die Thüre derjelben auf die Straße zu werfen, wo dann nicht nur 


Geſtank verurjacht wird, ſondern auch bei entjtehendem Regen der 
Abflug die Straßen weit und breit vermreinigt, endlich auch die 


Milthaufen nur zu jehr für unreinliche Nachbarn Gelegenheit gäben, 
diejelben durd; Gemül und durch „Menjchenjegungen” zu ver: 
größern, wobei dann die Schweine das weitere beitragen. Daher 
müßte auf das Umbhertreiben der Schweine ftrenge geachtet werden. 
Für den gemeinen Mann follen öffentliche Kloaken angelegt werben. 
1) hinter Saeltre (2), 2) am Roftitall, 3) auf dem Baberberg, 
4) zwilchen den beiden Brüden; 5) vor dem Oberthor an der 
Wade (?) hätten jolche eriftiert und eriftierten 3. T. noch. Aber 4) und 
5) liegen unſchicklich. An Stellen, wo an der Stadtmauer Häufer 
niedergerifien werden, da fei fiir neue die bejte Gelegenheit. Die 
Straßenreinigung müſſe von allen Einwohnern zu einer bejtimmten 
Stunde zugleich vorgenommen werden. Im März bis Juni 1807 
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haben 5000 franzöſiſche Soldaten hier geſtanden, und ſo ſind 
5000—10000 Bewohner in Braunsberg und über dem ſei ein 
ewiges Fahren gewejen, dennoch Habe durch die Verfügung bes 
Fegens zu einer beftimmten Stunde eine beinahe beſſere Reinlichkeit 
geherricht, als oft jekt. 


In der VI. Sektion, der der inneren Polizei, ift nur der 
Cenſor, und diefer hat wenig in Thätigfeit treten brauchen. 4. 10. 
beſchwert fih Willih, daß mehrere Mitglieder, ungeachtet gütiger 
Ermahnungen, dennodh ihre Aufführung gegen die Geſetze des 
Vereins nicht änderten und andere oft ohne triftige Gründe ver: 
mieden, der Generalverſammlung beizumohnen. Es joll ein 
Ihwarzes Buch eingeführt werden, in welches die jedesmal in der 
Generalverjammlung fehlenden Mitglieder und die, welche ſich 
einer unfittlichen Lebensart fernerhin widmen, eingetragen werden. 

Am 17. 10. wurde Anzeige von dem jehr ungeziemenden 
Betragen eines Mitgliedes der 1. Sektion gemacht, und da dieſer 
Fall fih vor andern auszeichnet, au gegen einen von Staats: 
wegen beftellten Vorgeſetzten gejchehen fei, die Sache im Publikum 
bereits befannt geworden und folglich öffentliches Aergernis ge: 
geben habe, jo wurde bejchloffen, durch den Cenſor das Betragen 
rügen zu laſſen. Gemeint ift wohl Liebhaber, der jeinen Aus— 
tritt erflärt und nachher gerne aufgenommen werden will. Auch 
über Fiſchers Nachläfligfeit und Treulofigfeit führt man Klage. 


Mitten in dem eifrigften Streben, wo man in Braunsberg 
erit jo recht ins Fahrwafler gekommen war, traf das Ende jäh 
herein. Am 31. 12. 1809 war die Aufhebung des Vereins 
durh den König erfolgt. Am 11. Januar kam dieje nieder: 
jchmetternde Nachricht in Königsberg an. Am folgenden Tage 
machte ber Obercenjor diefe den andern Kammern befannt und jo fam 
fie am 16. Januar in Braunsberg an. In dem Begleitichreiben des 
Stammvereins wurde verlangt die Auflöfung der Kammern zu 
Braunsberg und Tolfemit, die Ordnung der Papiere zur Aus— 
lieferung an die Regierung, die gewiſſenhafte Weiterführung der 
vom Verein geitifteten gemeinnüßigen öffentlichen Anjtalten. Es 
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fordert zu Patriotismus und Pflichttreue auf und wünſcht feine 
Nahe gegen die Feinde. Daraufhin findet am 20. 1. die letzte 
Generalverjammlung ftatt. Rocelle fordert zu pünltlichem Ge: 
horſam auf. Akten und Siegel follen zur Ablieferung bereit ge: 
halten werden. Da ein Teil der Mitglieder eine Reſſource gebildet 
hatten, jo wurde beichloffen, um jeder Mikdeutung vorzubeugen, 
als könne der Verein unter dieſem Namen fortdauern, dieſe 
(Reſſource) allgemeiner zu machen, bdergeftalt, daß ferner auch 
jolde Perjonen, die nicht zum Verein gehört haben, darin aufge: 
nommen werben fünnen. 

Das legte Schreiben der Braunsberger Kammer des Tugend- 
bundes ijt an den Prinzen von Hohenzollern gerichtet und zeugt 
von der Wehmut, mit der man eine Arbeit aufgab, von der man 
jo viel erhofft hatte. 

„den 18. Januar feierten wir hier im Reſſource-Saale das 
Stiftungsfeit unjerer Monarchie, das durch eine zahlreiche Gegen: 
wart von Damen und Fremden noch erhöht wurde. Eine Symphonie 
eröffnete die SFeierlichfeit. Darauf jprah Burgund einen Prolog, 
den wir bier beizulegen uns unterjtehen; einige Partien aus Haydns 
Schöpfung gaben darauf der ohnehin gerührten Stimmung etwas 
Andächtiges, welches die Freuden der Tafel und der Konverjation, 
womit das Feſt bejchloffen wurde, noh um jo mehr verebelte. 
Ein Toaft wurde ausgebradht: „Es lebe der gute, teure König und 
jein Haus!“ ') 

Geſtern als den 20. verjammelten ſich auf Einladung des 
Rats das Plenum des Vereins. Die Trauer hatte alle ſprachlos 
gemadt. Die Stimmen derer, die dabei reden mußten, wantften. 
Das hohe Cabinets:Rejcript wurde vorgetragen, demjelben Gehorfam 
gehuldigt und jofort der Verein bierjelbjt gänzlich und vollitändig 
aufgelöft. Das beiliegende Protofoll wird Ew. Durchlaucht von 
der willigen Hingebung überzeugen, mit welcher wir den Willens: 
meinungen des Monarchen genügt haben, und wir bitten Hoch— 
diejelben, davon den nötigen Gebrauch zu machen. Wir find bereit, 
alle Papiere zu feiner Zeit abzuliefern und wünjchen feine andere 


1) Dieje Feier fand alfo ftatt, troßdem man von der Aufhebung des 
Tugendbundes ihon Kenntnis erhalten hatte, 
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Rechtfertigung, als eine genaue Reviſion. Die guten Anſtalten, 
welche aus unſeren geringen Beſtrebungen hervorgegangen ſind, 
werden nicht ſinken, ſolange die ganze Stadt von ihrer Nutzbarkeit 
fürs Allgemeine überzeugt bleiben wird. Selbſt der ſchöne Plan 
einer Baumpflanzung iſt ſeiner Ausführung nahe, und das dazu 
nötige Land von mehr als 5 Morgen iſt angekauft. Mehrere 
wackere Bürger ſind ins Mittel getreten, die nötige Sicherheit dafür 
zu leiſten und das Angefangene zu vollenden, nachdem die Wirkſam— 
keit des Vereins ganz und gar aufgehoben iſt. 

Wir danken Ew. Durchlaucht und den verehrten Gliedern des 
ehemaligen Rats des Stammvereins für die ſchönen Ermahnungen, 
die wir in dem lebten offiziellen Schreiben erhalten haben und 
bitten nochmals, verfichert zu bleiben, daß unfere Liebe und Treue 
gegen Monarch und Vaterland nie wanken werden. Wir haben 
uns übrigens untereinander jo fennen gelernt, daß die Heiligen 
Bande gegenjeitiger Hochachtung und Dankbarkeit nie zerreißen 
werden. Das wird uns ftets der ſüßeſte Troft bleiben, deſſen unjer 
aebeugtes Innere wohl bedarf. 

Durchlauchtigſter Prinz! Weiſen fie das aufrichtige Bekenntnis 
unjerer wahrhaften Verehrung, die wir für Hochdero uns wohl: 
befannten Gefinnungen begen, nicht zurüd. Laſſen Hochdiejelben 
uns die fchöne Freude in Hochdero Perſon einen giltigen Zeugen 
unferer reinen Abfichten zu verehren und uns jelbit an der ehren: 
vollen Nücderinnerung zu ergögen, daß wir nur zu guten Zwecken 
untereinander verbunden waren. Möge der gute Genius Em. 
Durchlaucht jtets in feiner Obhut behalten und uns alle forthin 
umjchweben, damit es zu jeiner Zeit offenbar werden möge, daß 
wir feine Enthufiajten waren, ohne Klarheit der Begriffe und ohne 
Pflichtgefühl und Treue für Vaterland und König. 

Weder Zeiten noch Unglüf wird die Hochachtung verringern, 
mit der wir uns unterzeichnen 

Braunsberg, den 21. Januar 1810. 

Ew. Durchlaucht 
Dankverpflichteter 
Rochelle. 
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Anhang I. 


Aus den Magijtratsaften (3. 11. 1. und 2.) über die Induſtrie— 


1810. 
9.' 5. tember datieren die regelmäßigen Beiträge (monatlich ca. 


16. 


und Töchterſchule in Braunsberg. 
Berechnung der Einnahmen und Ausgaben. Seit Sep: 


56 FL) ſelbſt unbemittelter Einwohner. Mancher ift gegen 
die Schule. Ein Lokal ift gemietet für 150 FL, die bis- 
ber von einer Gejellichaft bezahlt find. Das Holz ift 
gratis angefahren worden. 165 Schülerinnen, 21 Lehre: 
rinnen; 1 Schülerin ijt entlaffen. Neu ift im Unterricht 
das KHleidermahen und Xeinwandweben. Vorſchlag: den 
Arbeitslohn für die Schülerinnen aufzujparen. Von der 
Auktion Belliers find 342 FL. eingefommen. Dazu Die 
monatlichen Unterftügungen, Gejchenfe, von den gedrudten 
Neden, vom Höpffnerihen Magazin, 1 Drittel des Arbeits: 
lohnes, Erlös für die Fabrikate. Alſo Einnahme 2337 FI. 
Davon an Honorar 404, für Anſchaffungen, Unterjtügung 
der Zeichenfchule zur Anſchaffung von Tiihen und Bänfen, 
welche von beiden gemeinjchaftlich benugt werden 51 Fl. 
Zuſammen: 1997 Fl. Es bleiben 339 Fl. Der Beifall 
der Stadt wird zu wiederholten Malen ausgejprochen. 

Eine Armen: und Jnduftrieichule ift auch in Elbing 
eingerichtet. 

Am 1. Januar nachmittags 2 Uhr fol im großen 
Seſſionszimmer des Rathauſes Prämienverteilung ſtatt— 
finden. 

Höpffner erhofft nach ſeiner vorjährigen Reiſe Unterſtützung 


durch Nicolovius. 


Da die Schule ſtädtiſch wird, jo ſollen ein Magiſtrats— 
mitglied (NRegenbrecht) und der Abgeordneten = Vorjteher 
(Deftreih) zum Borjtand der Schule gehören. 

Neuer Plan. In der 3. Woche jeden Monats joll 
eine Konferenz der Vorſteher jtattfinden. Fr. Oeſtreich ift 


26. 4. 


11. 9, 


1812. 


v1 Pan 
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Protokollführer und Kaſſierer. Abſentenliſten der Schüler 
ſollen angefertigt werden. In der 4. Woche ſoll eine 
Konferenz der Vorſteher und Lehrerinnen ftattfinden. 
Wöchentlich joll einer der Aufjeher jein und ein Amtsbuch 
führen. Ein Arbeitsbuch, ein goldenes und ſchwarzes Buch 
werden angelegt. — Für die Wiflenfchaften werden bie 
Stunden von 8—9 und 3—5 beitimmt, für Religion die 
Stunden Sonnabend von 8—9 und 1—2. Die Lehrer 
des Normal-Inftituts (Lehrer:Seminar) werden den Unter: 
richt übernehmen. In der Klaſſe A. und B. Xefen, 
Schreiben, Rechnen u. a. für Frauen braudbare Dis: 
ciplinen; außerdem in A. Geographie und Naturbejchreibung 
(zur Förderung der Gottesfurdht und Aufklärung), Choral: 
und Glaubenslehre. Verwendung des Mädchenipiegels 
von Reinhard. Von den Eltern foll ein Nevers, ber ihre 
Verpflichtungen angiebt, unterjchrieben werden. Etwaiges 
Schulgeld 3 gr. wöchentlich. 

Der Magiftrat wünſcht Zwang für die Beichen: 
ſchule. Die Regierung verweigert einftweilen ihre Zu— 
jtimmung. 

Die Stadtverordnneten fordern auf zur Benußung der 
Sonntagsichule. Auf die Gemwerfe joll ein möglichft großer 
Drud ausgeübt werden. 

Frau AJuftizrat Drews wird Oberlehrerin. Für fie 
jtellt Burgund eine Inſtruktion auf. Sie erhält 120 
Thaler als Gratififation. Mehrere Unterlehrerinnen, die 
zum Teil aus der Schule hervorgegangen find, ftehen ihr 
zur Seite. 

Prediger Siemienowsky joll auch Unterricht erteilen. — 
Viele klagen, daß die Kinder nichts Gehöriges im Lejen 
und Schreiben lernen. Man bringe den Kindern bloß 
„mene Karen” und Singen nah Zahlen bei. Prediger 
Siemienowsky arbeite gegen die Schule. Bei der Parole 
ſoll Befehl gegeben jein, die Schule nicht bejuchen zu 
laffen. Die neuftäbtiihe Schule ziehe mande an. 

Die Töchter: Schule hat nur noch 100 Schülerinnen. 


Aufforderuung an die ärmere Klaffe, fie zu befuchen. 
4* 
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21. 12. 
1814. 
24. 8. 


30. 8. 


19. 11. 


21.12. 


1815. 
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Sollen Fabrifate der Schule verauftioniert werden. 

Bericht über die Töchter-Schule. Durch den Krieg ift 
die Erijtenz der Schule jo gut wie vernichtet. Die Ne: 
gierung joll aus einem Schulfonds jährlih 489 Thaler 
der Induſtrie-Schule zukommen laſſen, bis die Dispofition 
über das Seligerihe Legat von 20000 Thalern vor: 
handen jet. 

Nur noch circa 25 Schülerinnen werden von wenigen 
Lehrerinnen unterrichtet. Wiffenjchaftlicher Unterricht wird 
nicht erteilt. Beiträge fehlen. Neorganijation ift nötig. Dazu 
bewilligt die Stadt für 2 Lehrer 4004 150 Thaler, für 
2 Lehrerinnen 120-4 100 Thaler, für 1 Spinnerin und 
1 Weberin je 25 Thaler, für den Schuldiener 48 Thaler, 
für Miete 100 Thaler, in Summa circa 1000 Thaler. 

Die Regierung bat das Geſuch abichlägig beichieden. 

Eine Schulfteuer für diefen Zweck it nicht möglich, da 
ihon 200 Thaler für die Prarrichule gebraucht werden. 
Ein Gefuh an die Regierung um Gewährung von 500 
Thalern jährlich wird ebenfalls abgeichlagen. 

Die Lehrer des Gymnafiums will man für die Schule 
zu gewinnen juchen. Es joll nachgejehen werden, ob das 
Klofter geeigneten Raum für die Schule bat. Barth will 
für die nächſten 2 Jahre Beiträge ſammeln. 

Bericht über die Schulen: Die biefige Haupt:-Stadt: 


ſchule iſt die Pfarrichule. Das Gebäude ift aber zu 


beichränft, jo daß bis zum ausgeführten Neubau, der not: 
wendig ift, nur Knaben dajelbit zum Unterricht gehen 
fönnen. Für die weibliche Jugend bejtehen bier folgende 
Schulen unter spezieller Auflicht des Herrn Erzpriefters 
Philipſen und Herrn Predigers Siemienowsty: 1) die 
Klofterichule, in welcher gegenwärtig 63 Mädchen freien 
Unterricht haben (Lehrerin „Meifterin“ Catharina Mebdin), 
2) die neuftädtiihe Schule (Lehrer Hadober) wird von 
16 Mädchen bejucht, 3) beim Privat-Schullehrer Raaſch 
haben jegt 35 Mädchen Unterricht, 4) beim Prediger Sie: 
mienowsky 26, 5) bei der Privatlehrerin Frau Schroedter 
(wangel) 20. Der Erzpriefter und Prediger erteilen 


21. 1 
22. 1 
1L.:D, 
16. 8. 
13. 12 
1816. 
22, 5 
1821. 
1823. 
11. 3 
15. 4 
10. 6. 
13. 7 
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den verjchiedenen Lehrern ein gutes Zeugnis, haben die 
Schulen in Auffiht und find bemüht, den Unterricht zu 
vervollfonmmen. Prediger Siemienowsty giebt auch 
denjenigen Mädchen, die über den gewöhnlichen Unterricht 
hinausgehen wollen, weiteren Ilnterriht. Außer ben 
Schülerinnen Siemienowsky's find alle namentlih auf: 
gezählt. 

Zur Schuldeputation gehören: Philipſen, Schmälling, 
Siemienowsfy, Burgund, Deftreich sen., Stampe, Regen— 
brecht, Fiſcher, (Schmied) Lilienthal. 

Die Vorfteher legen ihr Amt nieder und geben damit 
die Schule auf. 

Es joll die Töchterichule noch einmal ins Leben gerufen 
werden. Von 8S—11 joll Induſtrie-, 11—12 und nachmittags 
wiljenjchaftlicher Unterricht in 2 Klaſſen erteilt werden. 

Durch Sulbieription von freiwilligen Beiträgen, Schul: 
geld, Erlös aus den Arbeiten und Unterjtügung der Ne: 
gierung joll fie unterhalten werben. Ein Haus nahe dem 
Oberthor, bei Hermes, mit 6 Zimmern foll für die Schule 
benugt werden. Dr. Kabath joll Leiter der Schule fein. 

Die neue Schule wird eröffnet. 

Frau Juſtizrat Drews übernimmt wieder das Amt der 


. Oberlehrerin. 


Aus den folgenden Jahren Rechnungslegungen (Be: 
freiung von Schulgeld). 

Bumke ift Oberlehrer (Leiter) der Töchterichule. 

Seminariften und 18 Lehrerinnen unterridten. Dftern 


3. tritt Bumke zurüd. Er bat wöchentlih 8 Stunden ge: 


geben und 150 Thaler jährlich bezogen. Jetzt joll ein 
Lehrer für 200 Thlr. und eine Lehrerin für 36—40 Thlr. 
engagiert werden. 

bittet Deftreih sen. die Stadt um 866 Thaler, welche 
Fr. Deftreid) in den Jahren 1817—22 verauslagt hat, 
nun aber den 2 Kindern desielben zugefallen find. 

Prengel und Demoiſelle Gerftiß ſollen angeltellt werden. 

Die Stadtverordnneten gehen nicht darauf ein, weil eine 
Neform der Schule nötig jei. Zur Erjparung der Miete 
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joll die Schule „in das Stadthaus am Wafferthor” (in 
das Haus der jegigen evgl. Töchterichule) verlegt werden. 

12. 8 Bumke joll mit 150 Thalern und eine Lehrerin für 
40 Tolr. angeftellt werden. Siemienowsky bezieht 25 Thlr. 
für den Neligionsunterridht. Die Stadt will jährlid 240 
Thaler Zuſchuß gewähren. 

29. 1ı. Pr. Holland bittet um den Plan der Schule. 

1824. Deftreih muß wegen bes rejtierenden Geldes mit Klage 

24. 3. drohen. 

28. 6. wird die Stabtwachtmeifter- Wohnung am Waflerthor 

für die Töchterfchule eingerichtet (70 Thaler Ausgaben). 

14. 10. Hier Eröffnung der Schule mit zwei Elementar: und 
einer Ober-Klaſſe.) 

1825. Am 1. Oftober tritt für Bumfe ein Pfarrer Krah; desal. 

8. 9. Elementarlehrer Holz. Das Schulgeld wird von 1 FL. auf 
2 Fl. erhöht. 

1826. 15.2. Das „Kuratorium“ bilden: Gerlach, Fiicher, Höpffner. 

12. 8. Die Regierung verlangt für den evangeliichen Unterricht 
2 Siumden mehr. 

11. 9. Der Kantor Stengel joll fie für 18 Thlr. übernehmen. 

1827. Die Regierung bietet durch Deftreich ſchleſiſche Spinn— 

6. 6. räder in Schippenbeil für die Schule an. 

1828. Krah tritt von der Leitung der Schule zurüd. Dafür 

15. 9. tritt im November Predigtamts:Kandidat Leyde ein. 

1830. iſt die Frau Juſtizrat Drews nach jähriger Krankheit 

13. 3. geftorben; Demoijelle Drews wird als Lehrerin gewählt. 

2. 9. Statt Holz, der nur den Mufifunterricht behält, tritt 
Demuth ein. 

15.12. Da die Gerftiß und die Frau Kantor Stengel an der 
evangeliihen Elementarichule unterrichten, jo foll Madame 
Eilber für fie eintreten. 


1) Die ſtädtiſche Schuldeputation giebt in einer 20 ©. langen Broſchüre 
„Nachricht Über die ftädtifche Mädchenfchule in Braunsberg.” Gedrudt bei 
D. Feyerabend. „Frommer Sinn, richtiges Gefühl, gehörige Einfiht und 
Gewandtheit in den für das Leben notwendigen Fertigkeiten“ fei in der 
Mädchenſchule zu erſtreben; fie folle fein „eine Werkftätte des göttlichen Geiſtes“. 





Anhang II. 


Das Hans der evangel. höheren Mädcheuſchule (nach den Grund: 
buchakten). 

Biſchof Hoſius hat an den Domherrn Joannes Leomann die 
„gemeine Badtſtube“ überlaſſen und darüber eine Handfeſte 
ausgeſtellt. Biſchof Cromer hat „unlängſt“ zugegeben, daß Leo— 
mann, inzwiſchen verſtorben, die Badtſtube an die Stadt Brauns— 
berg verkauft. Am 25. 8. 1582 erfolgt nun die Handfefte für 
diefen Kauf. Die Stadt joll dafür jährlid 2 ME. & 20 gr. an 
den Bilchof zahlen. Das Original diejer Urkunde kennt (Bürger: 
meilter) Poſchmann. [Das Wappen am Haufe zeigt aljo an, daß 
dies Haus früher biſchöflich war.] 

16. 11 1784. Das an der Stadtmauer gelegene Haus 
(Nr. 57), neue Nummer 55 [nadträglich, aber auch alt, hinzugeſetzt: 
„oorzeiten hieß es die Badtitube”] wird jest vom Königl. In— 
fanterie-Negiment als Lazareth gebraudt. Die 2 Mark find 
jeit der Occupation mit andern Geldern verrechnet. Das Haus 
it beim Feuer-Sozietäts-Cataſter mit 200 Thaler verfichert. 
Bürgermeifter und Rat: Poſchmann. Schorn. Bertram. 

Am 6. 5. 1852 erfteht bei einer Licitation der Kommerzien— 
rat Ferdinand Kudein (Frau Eleonore Dorothea geb. Herzog) das 
Wohnhaus Altſtadt 55 nebit Garten für das Meijtgebot von 625 
Thalern. Das Geld foll zum Ankauf der Grundfläche des hiefigen 
Bahnhofs dienen, welche die Stadt ſchenken foll. Die Uebergabe 
joll Michael erfolgen. Verſchrieben den 5. 6. 1852. Magiftrat: 
Püſchel, Krüger, Gorges. Stadtverordnete: von Düring, Heyne, 
Rehefeld, C. W. Jeroſch, W. Schulz, Roſenkrantz, A. Götz, Kaninski. 
— Kuckein ſchenkt es am 21. Oktober 1852 reſp. 17. Januar 1853 
an die evangel. Kirchengemeinde für die höhere Töchterihule. Won 
den Behörden beitätigt. Kirchenrat: Pfarrer Liedtfe, Oberft:Lieute: 
nant Kufferow, Kaufmann Pilchowski, Yederhändler C. W. Schulz, 
Kaufmann Joh. Lehmann, Gaftwirt Tomafczik, Apotheker Roſenkrantz. 
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Die ermländifhe Sifhofswahl vom Jahre 1549. 


Von Dr. Franz Hipler. 


Ueber die ermländiichen Biihofswahlen im 16. Jahrhundert 
find neuerdings, bei genauerer Durchforſchung der preußiichen und 
polnischen Archive, mancherlei wichtige Einzelheiten befannt ge: 
worden, deren Abgang unjere älteren Hiltorifer jchmerzlich vermißt 
haben. Insbeſondere hat ſich über die jo wichtige Wahl des 
Sahres 1549, wo zuerſt der Verſuch gemacht wurde, Die ver: 
brieften Nechte des ermländijchen Kapitels zu jchmälern, eine aus: 
führlide Denkſchrift des an den Föniglichen Hof abgejandten 
fapitulariihen Nuntius wieder aufgefunden, die es ebenjowohl 
wegen ihres hohen geichichtlichen Wertes, als wegen ihrer Elaffiichen 
Form durchaus verdient, volljtändig veröffentlicht zu werden. In— 
dem wir uns diejer Aufgabe unterziehen, ſchicken wir dem Abdrud 
des hochbedeutiamen Schriftitüdes zum beſſeren Berftändniffe 
desjelben eine hiſtoriſche Orientierung und eine Darftellung der 
Wahlvorgänge vorauf. 

Dem ermländiihen Domkapitel war in jeiner Stiftungsur: 
Funde durch Biſchof Anjelm das Recht zugeſprochen worden, den 
Diözefanbiihof nah den kanoniſchen Beltimmungen durchaus frei 
zu wählen.’) An diefem Rechte wurde auch durch den Thorner 
‚sriedensichluß vom J. 1466 zunächſt nichts geändert. Es war 
darin fejtgejeßt worden, daß Ermland fortan unter dem Schuße 


1) Bgl. die (2.) Stiftungsurkunde des Domlapitels vom 27. Yan. 1264: 
„Sane Episcopum eligendi seu postulandi Canoniei dieti ecelesie liberam 
facultatem habeaut.“ Cod. dipl. Warm. I, 85, Eichhorn, Gefchichte der 
ermländifchen Bifchorswahlen. Ermt. hiſt. Zeitſchrift I, 93 fi. 
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das polniihen Königs ftehen, der Hochmeifter aber auf alle Rechte, 
die er bisher in Bezug auf das Bisthum gehabt, völlig Verzicht 
leiten jollte. Der Biichofswahl war hier garnicht gedacht worden, 
und erjt die durch die Kriegsnot erzwungene, zwiichen König Kafimir 
und Nikolaus von Tüngen unter Zujtimmung feines Kapitels ab: 
geichloffenen Konvention vom Jahre 1479 lautete dahin, daß die 
Wahl nur eine den polnischen Königen genehme Perjon treffen 
jollte. Daß durch dieſe Beltimmung das freie Wahlrecht leicht 
illuforiich werden konnte, zeigte Jich jchon im Jahre 1489, als das 
Kapitel aus jeiner Mitte Lukas Watelrode wählte, der König aber, 
welcher das Bisthum jeinem natürlichen Sohne Friedrich) zuwenden 
wollte, die Erklärung abgab, Lukas jei ihm nicht genehm.) Die 
Enticheidung des Papſtes Innocenz VIII und die Verteidigung 
der Wahl dur die Stände Preußens bewogen den König endlich 
zur Nachgiebigfeit. Um deshalb die Angelegenheit für die Zukunft 
Far zu stellen, wandte ſich Lukas mit feinem Kapitel an Papſt 
Julius II. mit der Bitte, die Nechte des Bisthums zu bejtätigen 
und jede gegen die Freiheit der Kirche geſchloſſene Vereinbarung 
aufzuheben. Die Gewährung diejer Bitte erfolgte unterm 6. Febr. 
1512.%) Bald darauf ftarb Lufas am 30. März 1512. Das 
Kapitel erwählte alsbald zu jeinem Nachfolger Fabian von 
Loſſainen.“) König Sigismund I. aber, der zwar gegen die Perjon 
des Gewählten nichts einzuwenden hatte, glaubte doch diefe Wahl 
jo lange nicht anerkennen zu jollen, bis in Bezug auf den Aus: 
drud „persona grata Regibus Poloniae* eine feite Beſtimmung 
getroffen wäre. Dies geihah durch den Vertrag von Petrikau vom 
7. December 1512. Hienach jollte das Kapitel bei Erledigung 


1) Cf. Fr. Pappee, Kandydatura Fryderyka Jagiellonezyka na bi- 
skupstwo Warminskie (1489—1492). Lwöw 1879. 43 pp. 

2) Jura Reumi. Capituli Warmiensis circa eleetionem Eppi. Romae 
typis Zinghi. 1724. No. 6. B. 

3) „Wir haben einhellig erwelt” — fo fchreiben die Wahlherren an den 
Rat von Danzig unter dem 6. Aprif 1512 — „den erwürdigen bochgebornen 
Herrn Fabian vom Yuftan, der geiftlichen Nechte Doctor, vonn angeborner 
Natur fridtfam, guttig, weiſe, holtfelig und gunſtreich, vom Water temtich, 
bonn der Mutter ein Polen, aus dem Gefchlechte der Coszeletzlen geboren und 
herfomen.” Danziger Ratsarchiv. XLII. No. 245. 


58 Hipler, 


des biichöflichen Stuhles dem Könige ein Verzeichnis fämtlicher 
Dombherren mit Angabe ihrer Perſonalien zuichiden; der König 
werde dann vier derjelben, und zwar wirkliche eingeborne Preußen, 
denen die Söhne und Brüder des Königs gleich zu achten jeien, 
bezeichnen, unter welchen das Kapitel freie Wahl hätte. 

Bei der Wichtigkeit, die dieſer Vertrag nach jeiner durch 
Leo X. unterm 25. November 1513 erfolgten Beftätigung für die 
folgenden ermländiichen Biſchofswahlen gehabt hat, möge der jonjt 
ſchwer zugängliche Wortlaut desjelben’) hier eine Stelle finden. 

Sanctio Sigismundi I. super quatuor Candidatis de gremio 
Capituli a Serenissimis Poloniae Regibus nominandis ad Epi- 
scopatum Varmien. 

In nomine Domini, Amen. Ad perpetuaın rei momoriam 
Nos Sigismundus, Dei gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Lithu- 
aniae nec non Terrarum Cracoviae, Sandomiriae, Cujaviae, 
Russiae, Prussiae ac Culmen., Elbingen., Pomeraniaeque etc. 
Dominus et Haeres, significamus tenore praesentium, quibus 
expedit universis et singulis, praesentibus et futuris harum 
notitiam habituris? Quod cum defuncto bo. mem. olim Reve- 
rendissimo in Christo Patre Domino Luca Episcopo Varmien. 
ejusdem Ecelesiae Praelati et Canoniei ad electionem novi 
Episcopi et Pastoris processissent, fuissetque orta aliqualis 
controversia super eadem electione, quae videbatur nobis 
facta non observato tenore cujusdam Articuli, inter olim 
Serenissimum Principem D. Casimirum Regem Poloniae, Geni- 
torem nostrum Charissimum, et Reverendissimum Patrem D. 
Nicolaum Episcopum Varmiensem ac ejus Capitulum, per 
quandam inscriptionem facti, in quo cavetur: Quod iidem 
Praelati et Canonici Ecclesiae Varm., defuncto eorum Epis- 
copo, personam gratam Regibus Poloniae eligere teneantur, 
cumque ejusdem Articuli de eligenda Regibus Poloniae grata 
persona interpretatio in dubium hine inde traheretur, Nos 


1) Das Original befindet fih im Kapituf. Archiv zu Fr. P. no 1; Ab: 
fchriften T. no 1 p. 36 und GC. no 61; mangelhafte Abdrüde vgl. Jura 
Cap. Warm. no 30 A-E, Yilienthal, die Biſchofswahl im Ermlande. Berlin 
1841 ©. 57. 
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prospicere cupientes, ne qua posthac controversiae occasio 
inter Nos vel Successores nostros Reges, et Episcopum et 
ejus Capitulum dietae Ecclesiae Varmien. super electione 
Episcoporum et. gratitudine personae eligendae exoriri possit: 
Ad tollendam omnem ejusdem Articuli in posterum ambi- 
guitatem, matura deliberatione et consultatione cum Consili- 
arjis nostris spiritualibus et saecularibus habita, cum Reve- 
rendissimo Patre D. Fabiano Episcopo Varmien. moderno 
ac ejus Ecclesiae Capitulo in hunc qui sequitur modum de- 
venimus. Quod cum contigerit vacare Ecclesiam Varmiensem, 
Praelati et Canonici ejusdem Ecclesiae tempestive et ante 
electionem novi Episcopi mittere tenebuntur de gremio sui 
Nuncios ad Nos et Successores nostros, legitimos Reges 
Poloniae, si fuerimus aut iidem Successores nostri fuerint in 
Polonia, non tamen in Terris Russiae aut Magno Ducatu 
Lithuaniae usque Vilnam, et non ulterius. Et significare per 
eosdem Nuncios suos obitum sui Episcopi, et diem electioni 
novi Pastoris praefinitum et praeterea dicere tenebuntur 
nomina omnia Praelatorum et Canonicorum Ecelesiae suae 
praesentium et absentium ab Ecclesia et declarare pro eorum 
judicio fideliter et veraciter vitam, mores, dignitatem, genus 
et omnem conditionem status uniuscujusque. (Quod si forsan 
pro eo tempore Nos aut nostri Successores non essemus 
seu non essent in Polonia, sed in Terris Russiae aut ultra 
essemus, seu Successores nostri essent in Magno Ducatu Li- 
thuaniae ultra Vilnam: tunc iidem Praelati et Canonici, ne 
forte electio nimis tardetur et Ecclesia praefata alicui periculo 
aut incommodo subjiciatur, obligati erunt per suos Nunecios 
omnia superius descripta Reverendissimo D. Archi-Episcopo 
Gnesnen. pro tempore existenti, aut ejus Paternitate extra 
suam Provinciam existente, Vladislavien. aut Plocen. Epis- 
copo significare. Qui quidem D. Archi-Episcopus, sive alter 
ex supradictis Episcopis, illo absente, sine omni mora per 
suum Tabellarium sive Nuncium de illis omnibus, quae sic 
significabuntur, Nos et Successores nostros curabit reddere 
certiores. Ex quibus quidem Praelatis et Canonicis ejusdem 
Ecclesiae quatuor pro arbitrio nostro nominabimus, non alios 
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tamen, quam qui sint veri Terrarum Prussiae indigenae, ac 
per specialem Nuncium nostrum et literas clausas significa- 
bimus ipsi Capitulo, quos judicaverimus ad illius cultum dig- 
nitatis et locum in Consilio nostro magis idoneos et Nobis 
gratos. Ipsi vero Praelati et Canonici praedicti, unum ex 
illis quatuor, quem voluerint aut judicaverint meliorem et 
utiliorem, deligere in Epfscopum tenebuntur et erunt adstricti. 
Et quia ex longa mora electionis aliqua difficultas vel impe- 
dimentum evenire posset, itaque post acceptum de morte 
Episcopi a Capituli Nuncium supradietos quatuor octo dierum 
ad summum spatio nominare debemus. Et hoc amplius ad- 
jiciendum, ipso D. Fabiano Episcopo ejusque Ecelesiae 
Varmien. Capitulo assentientibus, voluimus, quod si quando 
Nos vel Sussessores nostri fillum sive fratrem germanum inter 
quatuor supradietos nominare vellemus, qui prius esset de 
gremio Capituli Ecclesiae praedietae, id in nostro et Succes- 
sorum nostrorum Regum Poloniae arbitrio et potestate erit, 
ac si iidem filius vel frater Terrarum Prussiae indigena esset. 
Cum autem dieti Praelati et Canonici, sicut praefertur, unum 
ex eisdem quatuor nominatis elegerint, intimare debebunt 
Nobis et Successoribus nostris novum electum, et cum eo 
supplicare, ut illum nostris Literis Sedi Apostolicae et Sanc- 
tissimo Domino commendemus, ut electionem de eo faetam 
cum gratia confirmare dignetur. Qua quidem confirmatione 
et provisione secuta, idem electus, juxta tenorem et inscrip- 
tionem cum superius nominato olim D. Nicolao Episcopo 
Varmien. et ejus Capitulo factam, praestabit juramentum 
Nobis et Successoribus nostris, prout in eadem inscriptione 
latius continetur. Reliqua vero, quae in eisdem Articulis 
cum suprascripto D. Nicolao Episcopo Varmiensi habita con- 
tinentur, salva et integra permanere debent in perpetuum et 
inviolabiliter observanda. Ea vero, quae his literis conti- 
nentur, ipse D. Fabianus praedictus Episcopus Varmiensis 
cum Capitulo Ecclesiae suae firmiter, illaese et inconcusse 
tenere, exequi et inviolabiliter perpetuo observare debebit, 
et Episcopi Successores debebunt. In quorum omnium et 
ingulorum fidem et testimonium praesentes literas seribsi 
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fecimus et Sigillo nostro communiri. Act. in Conventione 
generali Piotrkoviensi, die Martis septima mensis Decemwbris, 
alias in Vigilia Conceptionis Beatissimae Virginis Mariae, 
anno Domini 1512, Regni vero nostri sexto, Praesentibus 
Reverendissimo et Reverendis in Christo Patribus, Dominis 
Joanue Archi-Episcopo Gnesen., Primate Regni Poloniae ete.') 


Nach Kabians Tode (am 30. Jan. 1523) jandte das Kapitel, den 
Beitimmungen des Petrifaner Vertrages gemäß, zwei Abgeordnete 
an den König mit der Bitte um die Ernennung der 4 Kandidaten. 
Sigismund nominierte, das erite Mal von feinem Necht Gebrauch 
machend, den Domprobit Paul Blothowsti, den Domkuſtos Mau: 
ritius Ferber, den Ardidiafon Johannes Sculteti und den Dom: 
herrn Tidemann Gieſe.) Die Wahl am 14. April 1523 fiel auf 
Mauritius Ferber, nad deilen Ableben der König wiederum vier 
ermländiiche Domberrn, welche eingeborne Preußen waren, auf die 
vertragsmäßige Kandidatenliite jebte, nämlid den Bilchof von 
Kulm Johannes Tantisfus, den Domkantor Johannes Zimmer: 
mann und die Domherrn Nikolaus Coppernicus und Achatius von 
der Trend.) 

Hatte ſich in diejen beiden Fällen, bei dem Entgegenfommen 
des Königs und dem loyalen Verhalten der Wähler, alles ohne 
größere Schwierigkeiten erledigen laſſen, jo geftaltete fich die Sache 
viel erniter, als Johannes Dantiskus am 27. Oktober 1548 aus 
dem Leben jchied. Sigismund Auguſt, der Nachfolger feines am 
1. April 1548 verftorbenen Baters, und jeine Näte zeigten jebt, im 
Intereſſe des engeren Zuſammenſchluſſes Preußens mit Volen, nicht 
übel Luft, auf den ermländiichen Biichofsituhl, mit dem das Prä- 
fidium auf den preußiichen Landtagen verbunden war, einen ge— 
bornen Polen zu erheben und jo eine der mwejentlichiten Beſtim— 
mungen des Betrifauer Vertrages thatlächlich aufzuheben. 


2) Cf. Jura ete. Summ. Num. 380. A—E. Die zahlreichen Unter: 
ichriften übergehen wir hier. 

2) Bgl. den bislang unbelannt gebliebenen Brief Sigismunds I. d. d. 
Cracoviae Sabbatho Paschae 1523 an das Kapitel im Staatsarchiv zu 
Königsberg (Schiebl. A. 398, N. 4). 

3) Ermländ. Zeitfchr. I, 327. 
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Die nähern Einzelheiten hierüber erfahren wir aus einer 
Denkſchrift des ermländiichen Domherrn Euftathius von Knobels— 
dorf, welchen das Kapitel als jeinen Abgeordneten an den König 
gelandt hatte, mit dem Auftrage, demjelben den Tod des Johannes 
Dantisfus anzuzeigen, die Lite jämtlicher Domherrn einzureichen 
und ihn um die Nomination der 4 Kandidaten zu bitten.‘) Diefe 
Denkſchrift, deren lange vermißtes Driginal erjt vor einigen Jahren 
wieder aufgefunden ift, befteht aus 7 Abjchnitten. Der erſte er- 
zählt die Vorgänge nad) dem Ableben des Biihofs Johannes und 
die Wahl des Verfaſſers zum kapitulariſchen Nuntius an das Hof: 
lager zu Petrikau. Es folgt darauf 2) der Kredenzbrief für Knobels— 
dorf, worin der Tag der Biichofswahl auf den 18. Januar 1549?) 
feftgejeßt und der König um Schuß der ermländiichen Privilegien 
gebeten wird. Dann wird 3) über die kurze Antwort des Reichs: 
fanzlers und die erfte längere Unterredung mit demjelben berichtet, 
die in Gegenwart vieler Zeugen ftattfand, ferner 4) über eine zweite 
Unterredung mit demjelben ohne Zeugen, ebenjo 5) über die Schluß: 
audienz bei dem Kanzler und dem Könige, und endlich 6) über die 
Ankunft des Fol. Legaten in Frauenburg am 16. Januar 1549, 
welcher zwei Fönigliche Briefe übergab, gegen deren inhalt das 
Kapitel in zwei am Schluffe (7) mitgeteilten, an den Legaten und 
an den König gerichteten Schriftjtücden proteftierte. 

Damit ſchließt Knobelsdorfs Denkſchrift, die nicht bloß von 
jeiner Hand (auf 16 Blättern in Quart) etwas eilig und unlejerlich, 
in einem Zuge gejchrieben, jondern auch, wie Stil und inhalt 
zeigen, in allen ihren einzelnen Teilen, die amtlichen Schreiben 
des Domfapitels miteingeichloffen, von ihm verfaßt ift, woher es 
auch kommt, daß das Datum der Briefe, welches erft bei ber 
Erpedition derjelben Hinzugefügt wurde, Hier fehlt. Da der 
Biihofswahl ſelbſt, welhe am 25. Januar ftattfand, feine Er- 
wähnung geichieht, fo ift die Denkſchrift vor dieſem Termin, 


1) Ueber E. v. Knobelsdorf aus Heilsberg ( » 1519 71571) vgl. Ermi. 
Paftoralblatt 1883 ©. 100; 1890 ©. 115. 

2) Im Me. fteht hier zwar „18. Februar”, aber es ift dies ein error 
calami, während fonft überall (in I und III) der 18. Jannar genannt ift, 
für den auch die Thatfachen fprechen. 
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wahricheinlih am 21. Januar 1549 in der vorliegenden Form 
abgeihloffen, während die einzelnen Teile derſelben jeit Anfang 
November 1548 fucceflive, wie es die Ereigniſſe erforderten, 
concipiert und redigiert wurden. ihrer Beitimmung gemäß 
wurde fie wahrjcheinlich in einem der ermländijchen Archive nieder: 
gelegt und aufbewahrt, fpäter aber durch die Ungunft der Zeiten 
in die Bibliothef des Grafen Johann Tarnowsfi zu Dzikow 
in Galizien verichlagen, wo fie ums Jahr 1840 auf Veran: 
laffung des Krafauer Domherrn Johann Graf Scipio abgejchrieben 
wurde, dann aber unbeachtet und vergeflen blieb, bis ihr wejentlicher 
Inhalt durch eine im J. 1881 in Krakau erjchienene, tüchtige Arbeit 
des Grafen Georg Mycielsfi (Kandydatura Hozyusza na Bi- 
skupstwo Warminskie w roku 1548 i 1549) befannt gemacht 
wurde. Der fleißige Verfaſſer konnte aber damals nur die erwähnte, 
mehrfach lüdenhafte und unvolllommene Abjichrift (55 ©. 4.) be- 
nügen, während das Original erjt ein Dezennium jpäter wieder 
aufgefunden und durch feine gütige Vermittelung uns zur Ver: 
öffentlihung mitgeteilt wurde. 

Auf Grund der Knobelsdorfihen Denfihrift und anderer 
arhivaliicher Nachrichten läßt ſich nunmehr die Gejchichte der 
Biihofswahl vom Jahre 1549 in allen mejentlihen Punkten 
genau verfolgen. 

Nahdem am 27. Dftober 1548 Johannes Dantisfus in 
Heilsberg geitorben war, entjandte das Kapitel am Tage darauf 
den Domdechanten Achatius v. d. Trend, den bisherigen Adminiſtrator 
von Allenftein Kaſpar Hannow und den Domherrn Euftathius von 
Knobelsdorf nach Heilsberg, um dort alles Notwendige anzuordnen. 
Am 29. wurde von ihnen das Inventarium aufgenommen, die Be: 
amten und Vajallen vereidigt und die Beltimmungen über den 
Leichenzug getroffen.) Nach dem Begräbnis reifte Knobelsdorf 


1) Die Abgeordneten berichten dariiber am 30. September 1548 an das 
Kapitel: Concelusimus inter nos funus Reumi. et gratiosissimi Domini 
nostri, cui aeternam precamur beatitudinem, hine futura IV feria, 
solemiter prius peractis solitis et consuetis exequiis, deducere et eo die 
in Wormditt (sequenti vero in Braunsberg) persistere, ut inde feria VI 
eirea meridiem hora XI ad ecclesiam Warmiensem usque fanus perdu- 
eatur. Königsberger Staatsarhiv A. No. 399. 
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zunächſt an Stelle von Hannow als Adminiſtrator nad Allenftein, 
dann aber als fapitulariiher Nuntius in Sachen der Biſchofswahl 
zum Könige. Xebterer befand fich eben auf dem Reichstage von 
Vetrifau, wo wegen feiner ohne Willen und Willen der Senatoren 
mit Barbara Radziwill geſchloſſenen Ehe die Wogen hoch gingen.’) 
Knobelsdorf fam erjt gegen Mitte Dezember in Betrifau an, wo 
er zu feiner Freude die preußiichen Landesräte bereits anweſend 
fand?) und endlih auch am 18. deijelben Monats die erbetene 
Audienz beim Könige erhielt. Nach einer gewandten einleitenden 
Nede übergab er den Kredenzbrief, worauf ihm der Neichsfanzler 
Samuel Maciejowski, im Auftrage des Königs, eine Furze Antwort 
erteilte, indem er ihm zugleich eröffnete, er werde über die Nomi— 
notion der 4 Kandidaten Ipäter mit ihm verhandeln. Cs geihah 
das bereits am folgenden Tage, wo Kuobelsdorf vom Neichsfanzler 
zu Mittag geladen und nad Tiihe in Gegenwart des ganzen 
Hofes und vieler Magnaten über die Bedeutung des preußiichen 
Indigenats interpelliert wurde. Aus dem jehr intereflanten und be- 
achtenswerten Zwiegeiprädh, das erit infolge einer Meldung des 
Palatins von Kulm abgebrochen wurde, ?) gewann der ermländiiche 
Abgejandte die Heberzeugung, Maciejowsfi wolle bei der bevor: 
jtehenden Biſchofswahl die Nechte der ermländiichen Kirche, insbe: 
jondere den PBetrifauer Vertrag durch die Ausdehnung des Indi— 
genats auf alle, denen es vom Könige verliehen werde, illuſoriſch 
machen und dem ermländiichen Kapitel einen Ausländer, nämlich 
Stanislaus Hofius, als Biſchof aufdrängen.‘) Um das pflichtmäßig 


I) Die Berhandlungen dieſes am 18. Oftober eröffneten Reichstages find 
in den Scriptores rerum Polonicarum. Cracoviae 1872. tom. p. 161—297 
veröffentlicht. 

2) Der Brief, in welchem das erml. Kapitel feinen Abgeordneten an 
T. Giefe in Petrilau empfiehlt, ift vom 28. November 1548 datiert (B. A. 
Frbg. D. 122 fol. 29), alfo wohl vom Tage der Abreife Knobelsdorfs reip. 
einige Tage vorher. Giefe befand ſich am 30. November noch auf der Neife 
von Graudenz nach Petrifau, wo er und die übrigen preußifchen Yandesräte 
zwifchen dem 4. und 6. Dezember amlamen. Cf. Script. rer. Pol. l. c. p. 
240. 290, Lengnich, Preuss. Geschichte II, 15—50. 

3) Der Palatinus Chelmensis — fo lieſt das Original — ift ohne 
Zweifel Stanislaus Koftla, Woiwode von Kulm. 

4 Ut Hosium nobis obtruderet Episcopum. 
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zu verhindern, begab er fich jofort in die nahe bei Petrifau be- 
legene Norbertinerabtei Wytof, wo Gieſe mit den andern preuß. 
Räten wohnte, berichtete ihnen was vorgefallen und bat jie um 
Rat und Shut. Man wollte anfangs dem Könige jelbft die An- 
gelegenheit vortragen, beſchloß aber ſchließlich, zunächſt den Neichs- 
fanzler privatim anzufragen, ob es ihm mit den gethanen 
Aeußerungen Ernft ſei. Inzwiſchen wurde Knobelsdorf nochmals 
zu Maciejowsfi entboten, welcher jett bei geſchloſſenen Thüren 
die vorher abgebrochene Unterredung mit ihm allein fortiegte. Er 
jtellte ihm jeine jchwierige Lage vor, insbejondere die Jndignation 
der polniihen Senatoren über die Preußen, welche zwar bean: 
ipruchten, als Eingeborene der Krone Polen zu gelten, ihrerjeits 
aber feinem Polen das preußiiche Indigenat zugeitehen wollten. 
Dazu komme noch, daß Hofius, der ſchon von dem verjtorbenen 
Könige für den nächſten vafanten Biſchofsſtuhl defigniert jei,') nicht 
bewogen werden könne, denjelben gegen die Nechte der ermländiichen 
Kirhe anzunehmen, jo daß das Kapitel am beiten thäte, wenn es, 
ftatt ihn zu befämpfen, ihn vielmehr erfuchen würde, das ſchwere 
Amt zu übernehmen. Gegen Gieje, den er ſelbſt dem Könige vor: 
geihlagen und dem der König die Nomination an eriter Stelle 
verjprochen habe, jeien inzwiſchen verjchiedene jchwere Anklagen 
eingelaufen, auch ciffrierte Depeichen, die ihm Kromer jpäter ent: 
ziffern jolle, und die er dem Könige nicht verheimlichen werde, To 
daß man ihn, falls fie ſich bewahrbeiten jollten, nicht auf die Lifte 
jegen könne. Knobelsdorf berief fich dem gegenüber auf die durch 
Königswort verbürgten Nechte feiner Kirche und die fiber jeden 
Verdacht erhabene Unschuld, Makellofigkeit und Treue des Biichofs 
von Kulm, der die gegen ihn gerichteten Angriffe unſchwer zurüd- 
weijen werde, jobald fie ihm -milgeteilt werden würden. Im 
Uebrigen bat er nochmals um die Ernennung der 4 Kandidaten, 
und zwar, dem Bertrage gemäß, binnen 8 Tagen. 


1) Am 3. Februar 1549 ſchreibt Maciejowsti an Giefe: Divus ille Rex 
(Sigismundus I) veluti deorum voluntatis interpres Sermo. filio id prae- 
cepit, ut si ita aceidisset, ut in Prussia episcopus . . . desideraretur, 
ne quem Dno. Hosio anteferri sineret. Hosii epistolae Cracoviae 1879. 
I. p. 436. ef. XIII, 36. 


E. 3. X. > 
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Am folgenden Tage, alſo am 20. Dezember, berichtete Knobels— 
dorf das Vorgefallene dem Bilhof von Kulm, und zwar im Bei: 
fein einiger preußiicher Yandesräte. Diefe waren ber Anficht, man 
müſſe zunächit beim Neichsfanzler und dann beim Könige über die 
beabfichtigte Verlegung der Privilegien fich beklagen, bezüglich der 
gegen Giefe gerichteten Anklage aber abwarten, ob fie wirklich 
würden erhoben werden. Es begaben ſich jodann diejerhalb Johann 
von Werden, Achatius von Zehmen, und Georg Gieje zum Reichs: 
fanzler, wobei der erjtgenannte das Wort führte. Maciejowski 
verlicherte die Herren, er werde die Privilegien der ermländiichen 
Kirche ſtets jchügen, auf die Anklagen gegen T. Gieje aber, die 
fichtlih von Neidern ausgegangen, fein Gewicht legen;') feine 
Heußerungen in den Geiprächen mit Anobelsdorf hätten nur den 
Zwed gehabt, die Feltigfeit des Abgejandten zu erproben, bezw. 
die Stimmung der Majorität des Kapitels zu jondieren. Damit war 
diefer Zwiichenfall erledigt, und einige Tage darauf wurde Knobels- 
dorf in feierlicher Audienz vom Könige und dem Neichsfanzler 
gnädig verabjchiedet. Wahrjcheinlich geihah das am 24. Dezember 
1548, denn von diefem Tage ift der Brief an das ermländijche 
Kapitel datiert, in welchem der König verheift, demnächſt durch 
jeinen Abgeordneten die Kandidatenlifte einzufchiden, indem er 
zugleich die Hoffnung ausipridt, die Domberren würden eine ihm 
angenehme Perſon wählen.) 


1) Man hielt den Dompropft und königl. Yeibarzt Johann Benedictt 
Solpha (geb. aus Trebul in Sadfen, 7 1564, 80 Jahre alt) fitr ihren Ur: 
heber. Vgl. Mycielsti a. a. DO. ©. 70 fi. 104—108. 

2) Bol. Kap. Arch. zu Frbg. R. No. 7. — Am 27. Dezember jchreibt 
Gieſe an das Erml. Kapitel ex coenobio Vitoviensi: Venerabili Dno. Eu- 
stathio confratri et nuncio Dominationum Vestrarum in gerendis iis quae 
mandata erant nihil .. defuerant neque industriae neque diligentiae 
propriae neque felicitatis, ein Urteil, das durch die Lektüre der Denkichrift 
volltonmen beftätigt wird. Knobelsdorf reifte fpäter, im Februar 1549, um 
die päpftlihe Confirmation für Gieſe zu erlangen, nah Rom und entwidelte 
dort denfelben Eifer mit beftem Erfolge. Er fchrieb dort aus einer H. ©. 
des Kardinals von Earpi die auf Preußen bezüglichen Stellen aus den Werfen des 
Aeneas Sylvius ab (30 ©. 4) und ließ fi über das Indigenat von drei 
Konfiftorialabvofaten Gutachten geben, die er ebenfalls in ein Heft (15. ©. 4) 
zufammenfchrieb. Beide Hefte befinden fi im der Bibliothek zu Dzikow. 
Bgl. Anhang no. 3. 
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Am 16. Januar 1549 traf der königliche Gejandte in 
der Perjon des Dr. Martin Kromer in Frauenburg ein. Tags 
darauf ſprach ihm das Kapitel den Wunih aus, er möge 
die königlihen Mandate ihm fofort vorlegen. Kromer verichob 
die Angelegenheit auf den 18. Januar, weil dies der für 
die Wahl beftimmte Tag, er aber jeinerjeits noch nicht hin: 
länglich vorbereitet jei. Von den beiden Dombherren Locka und 
Hannow eingeholt, erichien er zur feitgefegten Zeit vor den 
Wählern, verjicherte fie in einer ausführlichen und eleganten 
Nede des MWohlwollens Sr. Majejtät und übergab zwei königliche 
Schreiben. Nachdem er, wiederum von den genannten Dom: 
herren begleitet, fich entfernt hatte, wurden die Briefe erbrocden. 
In dem einen waren als die 4 dem Könige genehmen Kandi- 
daten bezeichnet: Tidemann Giefe, Andreas Koftla, Johannes 
LZubodziesfi und Stanislaus Hofius, alle vier Dombherren von 
Ermland. Das andere Schreiben enthielt die Urkunde, durch welche 
dem Dr. Stanislaus Hoſius vom Könige das preußiiche Indigenat 
verliehen wurde. 

Bon den 4 nominierten Kandidaten war für das Kapitel nur 
der erite wählbar, den beiden folgenden fehlten die erforderlichen 
Jahre und Weihen, dem an legter Stelle Genannten aber das 
Indigenat, das feinem Wortlaut und dem Petrifauer Vertrag ent: 
iprechend nur dur die Geburt in Preußen, nicht aber durch 
irgendwelche Urkunde erworben werden fonnte. Das. Kapitel be: 
riet deshalb, jtatt zur Wahl zu jchreiten, am 18. und 19. Januar, 
was es in dieſer mißlichen Lage zu thun habe, und erteilte am 
nädhjftfolgenden Tage dem föniglichen Kommifjarius den in Brief: 
form aufgejegten Bejcheid, daß die Wahl aufgehoben jet, meil 
die Kandidaten den kirchlichen Kanones und den Privilegien nicht 
entjprächen. Gleichzeitig wurde der König in einem bejondern 
Schreiben unter Angabe der Gründe um die Nominierung neuer 
Kandidaten erjucht, mit dem Bemerfen, daß der Wahltag bis zur 
Ankunft der königlichen Antwort, wenn dieje rechtzeitig ein: 
treffen follte, verſchoben ſei. Indeſſen ihon 8 Tage nad dem 
uriprünglich fejtgejegten Wahltage, am 25. Januar, wo der Protejt 
des Kapitels noch kaum in den Händen des Königs fein Fonnte, 
fand die Wahl jtatt, während Kromer bereits am 21. Januar 


5* 
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abgereijt war.) Als berechtigte Wähler waren eiſchienen Achatius 
von der Trend, zugleich Giejes Bevollmäcdhtigter, Johann Zimmer: 
mann, Nikolaus Loda, Kajpar Hannom, Johann Hannom, Eu: 
ftathius von Knobelsdorf und Fabian Emerich.”) Die Erjchienenen 
poftulierten einftimmig den an eriter Stelle genannten Kandidaten 
Tidvemann Giefe zum Bilhof von Ermland. Am 27. Januar 
machten fie dem Biſchof von Kulm Meldung von dem Ausfall 
der Wahl.’) Gieſe dankte jofort für die Anzeige der einjtimmig 
erfolgten Defignation und Poftulation mit dem Verſprechen, den 
Reſt jeiner Kräfte unter jchwierigen Verhältnifien — aetate et 
laboribus confeectus in pestilentissimo et infido saeculo — 
für Ermland einzujegen.!) Auch dem Könige hatten die Domherrn 
jelbitverftändlich das Nejultat der Wahl mitgeteilt. Gr antwortete 
bereitö unterm 3. Februar 1549, indem er es zwar billigt, daß 
fie pflichtgemäß einen der 4 ihm genehmen Kandidaten gewählt 


1) Unter den Handſchriften der faiferlihen Bibliothet zu Petersburg 
hat Dr. J. Korzeniowsfi eine leider überaus ſchlechte Abjchrift tes Tages 
buches entbedt, welches Kromer über feine damalige preußiiche Reife gefithrt 
bat, Es beginnt nach feiner gef. Mitteilung folgendermaßen: Acta Prussica 
1549. Januarii 16. Fraunburgum veni ad nominandum ex pacto quatuor 
regis nomine, de quibus eligeretur episeopus. 17. Postulavit a me Capi- 
tulum, ut regia mandata exponerem; distuli in posterum diem, quod is 
electioni dicatus erat neque ego satis paratus eraın. 18. Exposui mandata 
accitus ac deductus a duobus (Locca et Haunovio). Consultatum eo et 
sequenti die, tercio demum responsum ex scripto mihi lectum datum 
quod dilata est electio. 21. Inde discessi, inımeritus (donatus?) patera 
et cum Achatio Cema Pulatino Magdeburgensi Elbingae eonveni. Das 
Manufkript fließt mit dem 5. Februar (in Thorn), Bibl. Imper. Pe:rop. 
F. II. 172. fol. 218—221. 

2) Rap. Ardiv zu Frbg. A. No, 4. Außer diefen 8 Wählern gehörten 
zum Kapitel noh die 3 neben Giefe nominierten, ferner Joh. Ben. Solpha, 
Adalbert Kiewsli, Dietrih von Rheden, Johann Loyffe und Jakob Zimmer: 
mann, 

3) Der Driginalbrief, offenbar aus Knobelsdorfs gewandter Feder ge 
flofjen, befindet fih im Ezartorgsti’fhen Diufeum zu Krakau (Mas. No. 603, 
no. 3.) Vgl. Miycielsfi u. a. O. ©. 90 und 111 und hiernad unten ©. 95 
im Anhange, no. 2 zur Denkſchrift. 

4) Bgl. Gieſes Brief von 29. Januar im Staatsarhiv zu Königsberg 
A. No. 400. 
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hätten, zugleich aber indigniert darüber ift, daß fie es fich heraus: 
nähmen, das Pıwilegium der Biihofswahl einfeitig auszulegen, 
mas doc offenbar feine Sache fei. Er Fenne das Privilegium 
und jei nicht jo ummwilfend, das Wort „indigena* nicht zu ver: 
ftehen. Auch habe er Räte, die er nötigenfalls hierüber ſowie über 
die Erfordernifje zue Wahl der Bilchöfe befragen könne, meshalb 
es ihn billig Wunder nehme, daß er bei der Nominierung der 
Kandidaten vom Kopitel abhäng.g jein Tolle, während vielmehr 
dieſes ſeine Autorität und jeine Auslegung des Vertrages zu 
reipeftieren und abzumarten habe, zumal leßterer vom apoftolifchen 
Stuhle noch nicht approbiert jei.) An demjelben Tage er: 
nannte übrigens Sigismund Aupuft den Doftor Hofius zum Biſchof 
von Kulm und unmiitelbar darouf auch zum Botichafter an Kaifer 
Karl V. und König Ferdinand, ein Beweis dafür, daß er auf die 
Mahl deflelben zum Bilhof von Ermland nicht im mindeſten 
gerechnet und wohl gewußt haite, daß fein anderer als der von 
vornherein in Ausficht genommene und an eriter Stelle nominierte 
Gieje werde poftuliert werden.?) Wenn deßungeachtet Hofius’ Kan— 
didatur ſowohl in den Verhandlungen des Neichsfanzlers mit 
Knobelsdorf, wie auh durch die auffällige Verleihung der Indi— 
genatsurfunde jo jehr in den Vordergrund geftellt wurde, jo jollten 
die Preußen dadurd an die neue Auslegung des Petrifauer Ber: 
trages gewöhnt und auf die Translation des angehenden Biſchofs 
von Kulm nad Ermland für den Fall der bald zu erwartenden 
Vakanz vorbereitet werben. ?) 


1, Bol. den Brief im Staatsarhiv zu Königsberg A. No. 400 und 
teilmeife abgedrudt in Hosii epistolae. I. p. 435. Merkwürdig ift die An: 
fiht des Königs wie aud des Reichslanzlers, daß der Petrifauer Bertrag vom 
Papfte nicht beftätigt fei. Auch Knobelsdorf tritt diefer Anficht nicht entgegen. 
War ihm das bezitglihe Breve Leos X. vom 25. November 1513, wovon 
fih eine anthentifhe Notariats:Kopie noch jetzt im Kapitelsarchiv befindet 
(T. No. 1. p. 30-31; vgl. Jura Cap. Warm. Summar. No. 7 und bie 
nah im Anbage, no. 1), nicht befannt, oder hielt er es für beffer, dariiber 
zu ſchweigen? 

2) Val. Hofius’ Brief an Giefe vom 15. November 1548 (a. a. O. I, 
276) und dazu Biſch. Ar. Frbg. D. 97 fol. 221. 

5) Bona fundamenta superstructioni futurae se ijecisse riihmte fi 
dieferhalb ein Freund von Hofins, A. u. O. I, 434. 
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Bekanntlich haben ſich diefe Pläne bald darauf verwirklicht 
als Tidvemann Gieje bereits am 23. Dftober 1550 ftarb, Hofius an 
eriter Stelle neben Solpha, Yubodziesfi und Johann Zimmermann 
auf die ermländiiche Kandidatenlifte gejett und am 2. März 1551 
wirflih zum Bilchof von Ermland poftuliert wurde. Seitdem ift 
der Betrifauer Bertrag, obwohl man denjelben bis in Ddiejes 
Sahrhundert ftets als Geſetz anſah, in feinen Hauptpunkten regel: 
mäßig entweder umgangen oder nur der Form nach berücjichtigt 
worden, indem, abgejehen von Tylidi und Grabowski, welche aus 
Preußen jtammten und demnach merigitens das preußiiche Indi— 
genat hatten, alle andern ermländiſchen Bilchöfe bis auf Karl von 
Hohenzollern geborene Polen waren. 


Wir fallen munmehr die Denkfichrift Knobelsdorfs jelbit nach 
der Dzikower Handichrift folgen. 


Die Deukſchrift Rnobelsdonfs. 


Rerum eirca Episcopatum Warmiensem gestarum capita 
a morte Reumi. Joannis Dantisci Eppi. Anno 1548. 
(Per Rever. Eustathium a Knobelsdorf Canon. Warm. Capituli Warmiensis 
in hoc negotio ad Sacram Regiam Majestatem Oratorem conscripta 
deque ejus autographo Manuscripto in Bibliotheca Joh. Comitis Tarnovii 
Dzikoviensi asservato deprompta*). 

Quoniam imbecillitas memoriae humanae omnes Tes 
actas difficillime continet, quarum bonam partem etiam parvi 
temporis intervallum obliterare, neque integra aut sincera 
fide ad successores dimittere solet: operae pretium esse duxi 
res praecipuas post obitum Joannis Dantisci, Episcopi War- 
miensis, eirca Ecclesiam gestas breviter ac bona fide assignare. 
Quae pro Mercurii virga ac filo Thesei posteritati sint, ut ei 
quae felieiter cesserint, habeat quod sequatur, sin secus (quod 
abominor) alienis periculis ipsa cautior reddatur. Ne suo 
damno tandem cum Phrygibus sapiat. 


(I). De morte Joannis Dantisei. 


Joannes Dantiscus, vir doctissimus, ab ipsa pene infantia 
in aulis Regum ac Principum enutritus, exteris tamen pene 
gratior quam suis, vitae suae diem postremum clausit anno 
salutis nostrae 1548, die 27. Octobris, quae fuit Vigilia SS. 
Simonis et Judae. Cuius rei cum Domini Capitulares eodem 
die post primam statim certiores facti fuissent, convocato 


*) Das in ( ) Gesetzte ist vom Herausgeber hinzugefügt; im 
übrigen ist die Vorlage, abgesehen von der Interpunktion, der Auflösung 
zahlreicher Abkürzungen und der Verbesserung einiger orthographischer 
Schwankungen, genau wiedergegeben. 
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Capitulo ante diluculum sequentis diei me ablegarunt, qui una 
cum R. D. Achatio a Trencka decano ae tum temporis ad- 
ministratore Allensteinensi diligenter prospicerem, ne quid 
ex eo casu detrimenti paterentur res Ecclesiae nostrae. 

Vicesima itaquae nona ejusdem mensis convocavimus in 
arce Heilsbergensi Vasallos ac Officiales omnes illisque 
refricato Juramento, quo obstrieti post mortem Episcopi 
Capitulum tenebant, ut in fide manerent hortati sumus, 
juramentum denuo innovantes. Quo facto cubicula, cistas, 
arculas, thesaurum, obsignata resignavimus, inventarioque 
facto ad funeris deductionem omnia praeparari jussimus, ut 
certi ex ministris pullo habitu ac facibus ardentibus funus ad 
Eeclesiam dedueerent digno tanto praesule apparatu. 

Post exequias (quoniam tempus rationis nostrae instabat) 
rerum capitularium rationes confecimus, quibus absolutis 
administrationi Allensteinensi deputatus sum. Compositis 
tandem rebus privatis, de electione cogitare necessum erat, 
cui diem 18. Januarii praefiximus. Nuncium interea me 
Venerabiles Domini constituunt, qui ex pactis nostris Sacram 
Majestatem Regiam de morte Episcopi informarem ac peterem, 
ut quatuor ad hoc honoris fastigium nominaret, veros ac proprios 
indigenas, e quorum numero unum eligendi nobis esset potestas. 

Rex tum temporis comitiis Regni impeditus Petricoviae 
degebat, ubi gravissimis tumultibus suorum ac pene publica 
seditione ob novum matrimonium cum impari insciis et in- 
eonsultis Regni Senatoribus contractum excipiebatur. Quod 
quamvis non parvam remoram negotio nostro injiceret, tamen 
hac in parte optatim aceidit, quod ibidem omnes consiliarios 
terrarum Prussiae congregatos offenderim. Itaque quam 
primum potestas facta est accedendi Regem, salutata decenter 
Majestate sua, obtuli fidei Literas sub sigillo Capituli, quae 
in hanc formam scriptae erant. 
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(II). Credentiales ad S. M. Regiam. (Literae Fidei a Capi- 
tulo Warmiensi Legato suo ad S. R. Mtem Eustathio a 
Knobelsdorf Can. Warm. datae.) 

Serenissime et potentissime Rex, Domine, Dne. noster 
clementissime! 

Exacto luctu nostro, quem venerandae memoriae Reumo. 
Joanni Episcopo nostro defuncto debebamus, justisque omnibus 
persolutis, nos et sanctorum canonum decretis et praesentium 
temporum ciscumstantibus periculis admoniti, ne viduata 
Ecclesia nostra diu pastore careret, diem futurae electioni 
apıd hanc nostram Ecclesiam, in loco nostro Capituli solem- 
niter celebrandae nobis ipsis et omnibus quorum interest 
constituimus, diem videlicet 18. Februarii, (!) ad quem etiam 
omnes qui interesse possunt vel debent edicto publico 
peremtorie duximus convocandos. Et quoniam ad eum actum 
cum tranquillitate et PP. nostrorum gratia conficiendum inter- 
cesserunt Capitulo nostro cum divae recordationis Sigismundo 
Rege, S. M. Vestrae parente, suo successorumque ejus nomine, 
quaedam pacta et conventa, inde a nobis et successoribus 
nostris religiose observata, a quibus cum nec nunc quidem 
quoque discedere animum induximus, quin nostrum erga 
Ecclesiam ipsam, simulque erga V.S. Majestatem officium et 
observantiam debitam praestemus testatumque reddamus, 
secundum ipsorum pactorum conventa mittimus ad ipsam 
S. M. Vestram e gremio nostri Capituli, cujus et fidei com- 
missarium nostrum, venerabilem carissimumque fratrem et 
Concanonicum nostrum D. Eustathium a Knobelsdorf, dato 
ei mandato plenaque potestate coram Majestate Vestra Ejusve 
mandatum speciale habentibus nostro nomine prosequendi, 
declarandi peragendique omnia, quae in ipsis pactis exiguntur 
et constituta sunt. Quem ut S.M. Vestra cum gratia suscipere, 
et admissum cum gratia clementer audire, auditumque et 
absolutum quanto fieri poterit maturius (quandoquidem dies 
ipsa et negotii non negligenda ratio interpellat) ad nos 
remittere simulque nominationes personarum juxta ipsorum 
pactorum constituta et a Divae Mtis Vrae parente observatum 
jamque receptum morem ad nos transmittere dignetur, idque 
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commodo ante electionis diem spatio, ne ad ea quae actum 
ipsum praeire opportet praecipitantius ruere, aut cum periculo 
ea intermittere cogamur. Humiliter omnes supplicamus S. M. 
V. velit in hac requisitione nostra ac personarum designatione 
ipsorum solemnium pactorum ac non solum Ecelesiae hujus 
nostrae, sed etiam communium his terris Prussiae concessorum 
(quibus nos quoque comprehendimur) privilegiorum et liber- 
tatum dignam rationem habere ac interim hoc quoque elementer 
considerare, quod leges et jura omnia admittant, uno contra- 
hentium a pactis discedente alteri integrum atque liberum 
esse ad pristinam conditionem regredi. Quod ne metuamus, 
faciunt Vestrae Majestatis cum saepe antea, tum nunc prae- 
sertim in ipsis Regni sui felieissimis auspieiis de omnium 
a se servandis atque confirmandis privilegiis recenter factae 
omnibus notae promissiones. Quae nobis cognita habentibus 
in mutatione paternarum virtutum firmissimi praesidii sunt 
loco. Si quid de praesenti statu Ecclesiarum nostrarum est 
religuum, id hic nuncius noster a Majestate Vestra requisitus 
fideliter exponet. Commendamus humiliter nos ipsamque de- 
solatam Ecclesiam nostram in gratiam et protectionem ejusdem 
S. M. Vrae., pro cujus totiusque Regni ipsius felici statu et 
incolumitate non cessabimus apud divinam clementiam assidui 
esse praecatores. 


(III). Leetis literis cum jussus essem dicere, in hunc 
modum ad Sacram Regiam Majestatem loquutus sum: 


Serenissime Princeps, Potentissime Rex ac Domine, 
Domine Clementissime! 

Praelati, Canonici et Capitulum Ecelesiae Warmiensis, 
Srmae. Regiae Maiestatis Vestrae humillimi sacellani, deferunt 
Srmae. Mti. Vrae. promptissimam obsequiorum suorum ex- 
hibitionem, una cum devota precum commendatione, quibus 
Srmae. Mti. Vrae. atque huic incelyto Regno omnia fausta 
precantur, hisce novis initiis felicia auspicia felicissimosque 
successus a Deo Optimo Maximo ominari nunquam cessant. 
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Serenissime Princepsete.!Cum Reverendissinus Warmiensis 
summo cum dolore eiusdem Capituli e vivorum contubernio 
in beatissimarum animarum aeternum domicilium concessisset 
Ecclesiamque suam viduatam pastore deseruisset, summa, qua 
potuerunt, diligentia Praelati, Canoniei et Capitulum Eccle- 
siae Warmiensis, Srmae. Vrae. Mtis. humillimi sacellani, suc- 
currendum orbatae Ecclesiae duxerunt, ne quid ex hoc casu 
vel ad Ecelesiam vel ad Srmam. Vram. Reg. Mtem. detri- 
menti vel incommodi redundaret. Itaque cum probe arcibus 
munitionibusgqne prospexissent funusque decenter procurassent, 
unanimiter diem electionis novi Episcopi 18. Januarii prae- 
fixerunt, quem ut Srma. Mtas. Vra. clementer approbare di- 
gnetur, me ad Srmam. Mtem. Vram. ex medio eorum mise- 
runt, qui Srmam. Mtem. Vram. de obitu Reverendissimi deque 
die praefixo electioni certiorem redderem, (et) humiliter cum 
debita subieetione supplicarem, ut Srma. Mtas. Vra. tum haec 
pacta, quae Ecclesiae nostrae cum Divo Parente Srmae. Mtis. 
Vrae. intercesserunt, tum vero omnia et singula privilegia, 
jura, immunitates praedictae Ecclesiae confirmare, manute- 
nere ac defendere gratiose cupiat, et eo animi sui cogitatio- 
nes gratiose dirigere, ut ea nunc desolata Ecclesia, commodo 
dignoque Praesule provisa, tamquam sub Srmae. Mtis. Vrae. 
alis ac praesidio tuta ac sine intermissione pro Srmae. Mltis. 
Vrae. huiusque inclyti Regni salute precari possit. — Quod 
quidem ego mihi pluribus agendum ducerem, nisi Srma. Mtas. 
Vra. proximis suis sacratissimis plenisque bonae spei ac pro- 
missionum literis eo nos evexisset, ut potius gratiae Srmae. Mti. 
Vrae. agendae sint pro innata erga nos Ecclesiamque Chri- 
sti clementia, ex qua omnes iam non adumbrata, verum expressa 
paternae virtutis signa conspeximus, humiliter venerati atque 
exosculati sumus. Porro cum ex pactis praenominatis tenea- 
mur et obstricti sumus Srmae. Mti. Vrae. singulorum Praela- 
torum et Canonicorum tam absentium quam praesentium no- 
mina, dignitatem, genus ac statum uniuscuiusque declarare, 
matura deliberatione ea omnia in Capitulo Warmiensi in char- 
tam sub sigillo digesta sunt, in quibus si quid desiderabitur 
ac a Srma Mte. Vra. aut iis quibus hoc ipsum Srma. Mtas. 
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Vra. commendaverit requisitus fuero, pro virili meo, bona lide, 
nihil celabo. 

Quare catalogum omnium Srmae. Mti. Vrae. humillime 
offero ac supplico, ut Srma. Mtas. Vra. dignetur ex eo coetu 
et collegio Canonicorum quatuor veros indigenas Terrarum 
Prussiae intra tempus constitutionibus Srmae. Mtis. Vrae. de- 
terminatum deligere ac nominare, quorum autoritas, gravitas 
ac prudentia in Srmae. Mtis. Vrae. consilio locum mereri, 
maturitas vero et sanctitas vitae hisce incommodis tempori- 
bus Ecclesiae nostrae honori ac usui esse possit. Quod prae- 
dieta Ecclesia erga Srmam. Mtem. Vram. promptissimis ac de- 
bitis obsequiis devotissimisque precibus promereri conabitur 
Deumque Maximum pro salute et incolumitate Srmae. Mtis. 
Vrae. inelytique huius Regni tranquillitate sine intermissione 
orare nunquam cessabit. 

Haec praeterea sunt, Serenissime Rex, quae in Archivis 
Warmiensibus reperta Srmae. Mtis. Vrae. inclytique Regni 
statum fortassis concernunt, quae in fasciculunm collecta, mihi, 
ut Srmae. Mti. Vrae. representarem, commissa sunt. Si quic- 
quam in posterum, cum diligentiori cura omnia examinabun- 
tur, repertum fuerit, studiose (et) fideliter ad manus Srmae. 
Mtis. Vrae. certo nuncio mittetur. 


(IV. Responsum et Colloguium cum Cancellario I.) 


Ad quae in hunc modum mihi jussu Regis respondit 
Reverendissimus D. Episcopus Cracoviensis Samuel Maczieiovius 
Cancellarius Regni: 

Magnum dolorem ex funere Reumi. Dni. Joannis Regia 
Maiestas accepit, quae tanto eius mortem tulit familiarius, 
quanto eum fideliorem experta est. Laudat itaque studium 
vestrum, quod honeste ac digne procuraveritis illi funus et 
quod arces ac munitiones fldeliter custodiatis. Quod vero ad 
nominationis negotium spectat, mihi commisit, ut ea de re 
Jatius vobiscum agerem, quod suo tempore facturus sum. 
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Cum igitur postridie ad prandium invitatus apud Reumum. 
Cracoviensem fuissem, remotis jam epulis, me sibi assidere 
Jussit atque in conspectu totius aulae multorumque magnatum 
ita mecum exorsus est. 

Episcopus. Domine Nuncie, fertisne etiam vobiscum 
privilegia Ecclesiae vestrae? 

Eust. (Knobelsdorf.) Reverendissime Praesul, privilegio- 
rum nostrorum originalia ab Ecelesia nunquam sine magna causa 
moventur, non enim temere res tanti momenti circumferri 
possunt vel debent. Habeo tamen bic eorum quorum con- 
firmationem petimus exemplum, sub manu notarii ac fide 
dignorum testium transsumptum. Non enim dubito quin ea 
omnia bic in Archivo Regio regestata habeantur, id quod etiam 
subscriptiones originalium testantur. Quod si hocce tempore 
eorum confirmatio expediri non poterit ob causas gravissimas, 
quibus nunc Rex ac tota curia distringitur, hoc mihi satis 
faciet, quod et Reuma. Paternitas Vestra et D. Hosius ejus 
rei in se suscipere (velit) curam. Poterunt sub forma magis 
authentica huc postea mwitti, modo nunc electioris negotium 
suum sortiatur effectum. 

Episc. Habetisne etiam hic pacta ea de electionibus? 

Knob. Nunquam moris erat et haec eircumferri, quo- 
r'am regestata scimus in Archivo Regio; nihilominus tamen 
exemplum et copiam eorum mecum fero, neque dubito quin 
R. P. Vestra sciat, quid in se contineant. 

Episc. Scimus hoc in pactis esse, ne- in Episcopum 
Warmiensem eligatur risi Canonicus ejusdem Ecclesiae et 
indigena. 

Knob. Haec praeter reliqua sumwma pactorum est. 

Episc. Et certum est omnes Canonicos Warmienses esse 
indigenas, itaque indifferenter a Rege nominabuntur. 

Knob. Vehementer utile non solum Ecclesiae nostrae, 
verum toti Provinciae esset, omnes Canonicos esse indigenas; 
verum nunc non contemnenda pars alienigenarum numero est. 
Sunt enim aliquot Germani, nonnu" Poloni, unus etiam Lithu- 
anus. 

Epise. Et vos eos non agnoseitis pro ind’genis? 
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Knob. Nequaquam, quoniam non sunt. Habemus enim 
expresse in pactis nostris, ne quem ad hoc admittamus, nisi 
sit verus non Poloniae, non Lithuaniae, non Masoviae, sed 
Terrarum Prussiae indigena. Itaque eos qui apud nos nati 
sunt libenter pro indigenis agnoscimus, alios vero ex terris 
alienis ortos quomodo agnosceremus ? 

Episc. Atque omnem istam differentiam sustulit in- 
corporatio Prussiae, nunc enim Oomnes unum corpus sumus, 
uni Regi paremus, iisdem legibus obedimus, nulla inter nos 
diversitas esse potest nec debet. Et certe vos Domini Pruteni 
hoc non obtinebitis, cum Poloni vos agnoscant pro indigenis 
Poloniae, quod vos nos pro indigenis Prussiae agnoscere non 
vultis. Illi vos admittunt in consortium honorum, vos illos 
vultis excludere! 

Knob. Non nego, Reume. Praesul, incorporatam esse 
Prussiam huic inclyto Regno certis pactis, certis conditionibus, 
et fateor nos esse membra unius corporis, verum ea non 
omnia eundem habent actum. Sicut enim nemo recte dixerit 
pedem esse manum, quoniam in uno corpore sunt, sicut nemo 
oculum esse aurem, quoniam et haec in uno corpore sunt: 
ita certe nemo Polonum dicat esse Lithuanum, Lithuanum 
Masovium, Masovium Prutenum. Habet sub sese Imperator 
Romanus multas ac varias gentes, quas omnes unis pene 
legibus regit. Habet Belgas, Germanos, Italos, Hispanos; 
tamen neque Belgae Itali, neque Itali Hispani possunt aut 
volunt diei, quia iisdem auspiciis reguntur. Eadem et ratio 
est penes nos. 

Episc. Longe diversa, Domine nuncie; quid enim aliud 
est Prussia, quam angulus exiguus Regni nostri? quem cum 
nos admittamus ad nostra, cogetur quoque nos admittere ad sua, 

Knob. Non invideat itaque Reuma. P. Vestra huic misero 
et exiguo angulo suam felicitatem, quam sane sanguine suo 
sibi a Divis Poloniae Regibus atque hoc inclyto Regno peperit, 
cum angulus ille tam vasto Regno suam non invideat neque 
etiam quicquam in eo ambiat. Atque haud scio an quisguam 
unquam fuerit, aut etiam nunc sit, quiunquam hic in Polonia 
a nostratibus dignitatis alicujus sit assequentus gradum. Quem 
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etiamsi meritus fuerit aut studiose affectarit, certe an asse- 
quutus sit affirmare nihil audio, quoniam annales hujus Regni 
nihil tale produnt. 

Episc. Nonne Dantiscus multa certe munia obivit, quae 
etiam nato in Polonia vix credita essent? Similiter et hoc 
tempore D. Czema, qui certe multas legationes Regis nostri 
nomine confeeit. 

Knob. Audio legationes, audio labores, onerum non 
honorum nomina. Quorum quidem uterque cum plus multis 
Polonis pro hoc inclyto Regno laborasset, tamen Dantiscus 
vix Parochiam in Polonia obtinere potuit; cum mercedem 
suorum laborum pereipere deberet, in Prussiam ablegatus est. 
De Domino Palatino similiter an quam dignitatem aut tenutam 
ut vocant in Polonia habeat, nihil audivi, Palatinatum certe 
quem possidet in Patria obtinet. Quare dignetur R. P. Vestra 
clementer habere rationem privilegiorum nostrorum. 

Episc. A quo quaeso ea privilegia habetis? nonne a 
Regibus nostris, et Reges nostri, qui vobis de indigenis dedere 
privilegium, possunt hoc ipsum etiam interpretari. 

Knob. Alia et diversa est legum et privilegiorum ratio, 
Reume. Praesul. Leges ab_eo qui condidit interpretari possunt. 
Privilegia sine privilegiatorum conseusu atque evidenti utili- 
tate nequaquam. Et hie nulla est aequivocatio, nulla am- 
phibologia, nihil dubii, quod interpretationem requirat. — 
Nemo enim est qui neseiat, quid sitindigena, et quid alienigena. 
Itaque interpretatione nulla opus est, quae tunc locum suum 
habet, cum res in controversiam dedueitur, aut amphibologia 
aliqua dictioni subest. 

Episc. Habetis vos privilegia de indigenis, habent 
etiam alii se esse indigenas, et hoc etiam Regiis literis, 
quas sane rejicere neque poteritis neque debetis. 

Knob. Scio aliquot esse, qui in praejudicium nostrum 
se indigenas creari passi sunt, verum illos aperte et palam 
excludunt pacta nostra, qui non nominatos, non factos, fietitios 
aut commentitios, sed veros, solos, proprios ac naturales re- 
quirunt indigenas. Num enim possibile est, ut is qui in 
Silesia, quiin Lithuania natus, terrarum Prussiae, in qua genitus 
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non est, sitindigena, cum indigena a gigno procedat, atque is qui 
natus est in aliquo loco, ejus loci indigena, qui non, 
alienigena dicatur. Non itaque fieri, nominari, sed nasci 
oportet indigenam, ac Rev. Pat. Vestram vehementer oro 
atque obtestor, ne tam iniquus nostrorum privilegiorum inter- 
pres sit, sed potius spem Venerabilis Capituli de se conceptam 
confirmet ac comprobet. 

Episc. Ego iniquus interpres non sum, Domine nuncie. 
Sienim Dantiscani contra eorum privilegiorum tenorem possunt 
indigenas facere quos volunt, illisque non saltem ius civitatis 
concedere, verum etiam inter Regios consiliarios deligere 
homines exoticos atque alienigenas: Rex hoc ipsum similiter 
non posset? 

Knob. Quid Dantiscani faciant ego nescio, neque enim 
mea res esse poterit, hoc ipsum, Rma P. V,, cum 
ipsis expostulare. Si quid commiserunt, reddant factorum 
rationem. Ego hoc unum peto, ne ullius culpa quid Ecclesiae 
nostrae praejudicet, quae quidem ita se conformem privilegiis 
suis reddidit, ut ab illis nunquam discesserit. Quin etiam hoc 
aperte in suis pactis habet, ne ullum quantumvis magnum, 
potentem aut nobilem recipiat, nisi duos hos solum, qui cum 
alienigenae sint, tamen accessum ad eam Ecclesiam habere 
possunt: nempe Regis nostri germanum fratrem aut germanum 
filium. Quod si omnes Poloni, Lithuani, Masovitae indi- 
genarum numero censeri possunt, quid opus erat eos saltem 
duos excipere ac etiam aperte alienigenas vocare. Si itaque 
Rex, si Regius germanus frater, si Regius filius germanus in 
Regno nati alienigenae palam in privilegiis nostris ab ipsis 
Regibus vocantur, qua ratione omnes Regnicolae indigenae 
Prussiae dici possunt? 

Episc. Dicendum: Regis nostri germanus filius et frater 
possunt fieri Episcopi Warmienses, etiamsi nunquam fuerint 
Canonici, reliqui vero Regnicolae non nisi primum fuerint 
Canonici. 

Knob. Nequaquam, Reume. Praesul, hoc enim significanter 
adjectum est: si tamen prius fuerint de gremio Capituli. 
Itaque cum illi duo solum ad Episcopatum ex alienigenis per- 
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venire possunt, necessarium est, ut reliqui omnes excludantur 
neque nominentur. Quare Reumam P. Vestram iterum obsecro, 
ne acerbiorem, quam ferant privilegia nostra, illis inter- 
pretationem annecti cupiatis. 

Episc. Concedo quod haec omnia ita se habeant, tamen 
non potuit Rex noster tanquam Princeps saecularis cum vobis 
Spiritualibus contrahere quidquanı, et potissimum in electionis 
negotio, sine Summi Pontificis consensu, qui cum non accesserit 
neque ea confirmata sunt, pro nihilo ducenda sunt, neque 
quidquam de jure valent, itaque neque servanda. 

Knob. Tantum nos fidei habemus Regibus dominis 
nostris clementissimis, ut cum illis tanquam cum veris nostris 
Dominis pacisci contrahere queamus. 1lli nobis dare, donare, 
concedere, nos vicissim illis obsequi, etiam nullo requisito. 
Si tamen hic inter nos contractus de iure nullus est neque 
valere debet, non reluctabimur; discedente enim una parte 
contrahentium a pactis, aut etiam intereidentibus pactis, re- 
stituitur pars persistens in integrum, quod nos vehementer 
ut fiat optamus. Si enim ea pacta nulla sunt, jam in inte- 
grum restituti sumus, jam in pristinam libertatem reversi 
sumus. Et nos sane ex omnibus quam ex quatuor libere deli- 
gere malumus, neque quicquam optabilius Confratribus nostris 
accidet, quam ut pristinam tandem libertatem recuperare 
possint. 

Hic interrumpeus sermonem nostrum Palatinus Chelmensis 
avocavit Episcopum. 

Ex hoc primo cum KReverendissimo consessu satis 
apparebat, quo exitus totius rei vergeret, nempe Reumum. 
eo omnes animi sui dirigere cogitationes, ut Hosium nobis 
obtruderet Episcopum. Quod cum pro virili impedire meum 
exigeret officium, illico in Monasterium Wytof ad consili- 
arios terrarum Prussiae advolo, rem ordine utut gesta sit 
fando. Qui cum vehementer hisce tam atrocibus contra privi- 
legia nostra dietis Episcopi commoverentur, tamen constantiam 
meam mirum in modum probabant atque ne desisterem ora- 
bant. Consultabant interim, an hanc procacem Episcopi con- 
tentioneım ad Sacram Majestatem referrent necne. Itaque 
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visum est primum cum Episcopo hac de re privatim agere 
ac rescire, an ea serio a Paternitate sua dicta fuissent. 

Dum haec aguntur interim ad Episcopum vocor, ac elauso 
hostio eubieuli, ita rursum mecam agere coepit. 


(V. Knobelsdorfii cum Eppo. Cracov. Colloquium 4.) 


Episc. Mirum hoc est de vobis Dominis Prutenis, quod 
tantopere exhorreatis Polonos, nec cupitis illis pares esse, 
quibus vos jam pares fecit ea incorporatio Prussiae. Valde 
instant et urgent Domini Consiliarii Prussiae, ut illorum con- 
firmentur privilegia neque abnuit Rex. Ex alia parte totum 
Regnum clamat, ne fiat. Et ego quid faciam, aut quibus me 
adjungam? Si Prutenis quorum aequior videtur esse conditio 
accedo, tum illi sicut jam faciunt in me omnem culpam con- 
jieiunt, imo etiam cum ea protestatione hine discesserunt, ne 
hoc fieret ; quod si futurum esset, non sine gravi injuria fore. 
Et ego ulterius eas vociferationes Prutenicas sustinere non 
potero. Faciat Rex quod vult, ego nescio an confirmationes 
quas petunt sint obtenturi. 

Knob. Reverendissime Praesul, non dubito quin Pater- 
nitati V. ea in re magna incumbat molestia, quoniam totius 
Regni onera humeris R. P. Vestrae ineumbere nemo est qui 
nesciat. Sed quanto major R. P. Vestra est, tanto aequius 
est Reverendissimam P. V. aequiorem fovere partem, neque 
aurem illis inclinare qui diversum suadent. Syrenum cantus 
sunt, qui a vero prudentissimos quosque abducunt. Quare 
Reuma. P. Vestra potius spem de se conceptam terrarum Prus- 
siae ac Capituli foveat ac pro illorum privilegiis desudet. 

Epise. Ego sane probo vestrum in Prussia statum, 
mores, iudicia, atque hoc etiam dico vobis, quod ea omnia 
retinere potestis et nihilo minus Polonos recipere. 

Knob. Illud, Reume. Praesul, impossibile est, quoniam 
Polonorum ingenia, mores diversissimi a nostris sunt, atque 
ex diametro pugnant. Itaque si illos reeipimus, necessarium 
est hoc ammittere quod a patribus nostris longa serie veluti 
per manus accepimus. 
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Episc. Aequius tamen videtur, ut vos se illis qui Domini ve- 
stri sunt accomodetis ac mores illorum recipiatis quam illi vestros. 

Knob. Nequaquam, quoniam convenientius est, ut mali 
mores sequantur meliores, et non e contra. Dominatio autem 
Vestra dieit nostros esse meliores, itaque Polonorum deteriores 
nostris se accommodare debent. Neque vos Dominos nostros 
agnoseimus, verum is qui ipsis dominatur, nempe Rex, noster 
Protector ac Dominus est. 


Episc. Certe nescio quid amplius faciam; ego tantum 
laboris cogor insumere in persuadendo Hosio, ut eum Epi- 
scopatum récipiat, si illi donabitur aRege, quantum vobiscum, 
ut illum recipiatis ae pro indigena cognoscatis, et plane non 
vult neque ulla ratione induci potest. Praestaret certe, ut 
vestris preceibus et monitionibus eo impelleretur. 


Knob. Hoc in commissis non habeo, verum si hoc facit 
Hosius, videt quid virum honestum deceat, qui suo commodo 
hoc infringere non vult, quod majorum nostrorum sanguine 
partum est. Habet et alias aeque honestas conditiones Rex, 
quibus huic viro providere potest. Precor itaque vehementer, 
ut eo animo quo Hosius est R. P. V. esse velit. 

Episc. Ego nunqum fui contra privilegia vestra, immo 
ostendam in quodam privilegio, omnes Polonos in eivilibus 
causis pro indigenis haberi, quanto magis in spiritualibus. 

Knob. Perlecta mihi sunt omnia terrarum Prussiae 
privilegia, verum hoc nusquam memini me legisse. Hoc scio, 
in eo omnium privilegiorum maximo et primario, quod a 
Divo Casimiro ex paeto accepimus, immo quod potius majores 
nostri sanguine suv mercati sunt, haberi: Ne quis Polonorum 
ad ullas dignitates, praefeeturas, tenutas et cetera admitte- 
retur, nisi esset proprius indigena. 

Episc. Ostendam vobis cras, quod certe Hosius indigena 
est; habetis vos privilegia de indigena, habet et Hosius, et 
utraque Regis sunt, utraque itaque servabuntur. 

Knob. Habet Hosius, habent et alii; sed hi ut antea 
dixi exelusi ex nostris privilegiis, quod non sint proprii na- 
turales et veri, sed facti, nominati et fictitii indigenae. 

6* 
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Episc. Et quos vultis indigenas facere, facitis; quos 
non, omittitis. Dominus Kiessky, qui indigena est, a vobis 
inter non indigenas scriptus est, cum multi sint immo magna 
turba nobilium, qui hodie coram Rege jurare cupiunt, eum 
in Prussia natum esse, et nescio an hoc a vobis patie- 
tur Rex. 

Knob. Nisi majores nostri certa experientia edocti 
fuissent, eum indigenam non esse, utique non commisissent, 
ut eum jam tertio Regi oflerrent inter non indigenas; neque 
ipse sane hoc tacitus tulisset. Quid aliud fuit ipsius silen- 
tium quam agnitio culpae? Quod si sibi factam injuriam 
putat, habemus communem nostrum iudicem Summum Ponti- 
ficem; quaeratur. Non dubito quin universale Capitulum facti 
sui sufficientem reddat rationem. Objecit hoc illi felicis re- 
cordationis Praesul noster defunctus in consessu omnium 
pene totius Prussiae Consiliariorum, ad quod nihil respondit. 
Nisi alienigena fuisset, nunquam tacuisset. 

Episc. Valebit plus tot vivorum quam unius demortui 
Episcopi testimonium; et certe non vultis nunc bona pace 
suscipere bonum et honestum virum, cogemini perferre de- 
teriorem, et non dubito quin tota nobilitas Culmensis 
pro eo intercessura sit, nominabitur et fiet Episcopus, 
et certe hoc non faveo ei. Et alium inter indigenas 
sumpsistis, qui indigena non est, Achatium a Trencka, 
nescio quem. 

Knob. Is verus ac naturalis Terrarum Prussiae indigena est, 
immo ex meditullio Prussiae natus. Quis enim unguam Episco- 
patum Sambiensem ex finibusPrussiae exclusit? neque ideo rejici 
potest, quod sub Principe natus, quum is Regis sit Vasallus, et 
Rex non partis sed totius Prussiae Dominus. Ab ineunte aetate 
pene apud Ecelesiam haesit, neque unquam se alium gessit 
quam fidelem subditum Regis deceat. Ac cum toties Regiae 
Majestati sit oblatus inter indigenas, eum non solum Regia 
Majestas pro indigena agnovit, verum etiam inter eligendos 
nominavit. Quod si divi ac pii Regis testimonium R. P. 
vestra rejicere ac contemnere sustinebit, nescio quid prae- 
terea valere debeat. 
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Epise. Magis nostrates sunt indigenae, et qui praeterea 
apud Ecelesiam sunt sacerdotes duo. An putatis quod Rex 
aliquem Episcopum fieri sinet, qui non est sacerdos? neque 
potest, est enim contra canones. 

Knob. Reverendissime Praesul, duo sunt sacerdotes 
solum apud Ecelesiam Canonici, fateor; nemo tamen ibidem 
est, qui non ad minus sit Subdiaconus, ex quibus etiam ca- 
nones admittunt eligi Episcopum. Piae memoriae Fabianus, 
cum eligeretur, Subdiaconus erat. Et quid opus est longe 
petere testimonia, cum is nuper defunctus, cum in Culmensem 
acceptareturEpiscopum, neSubdiaconi quidem graduın attigisset. 

Epise. Nunquam ea, Domine nuncie, cogitassem de hoc 
Episcopo, quae nunc audio, semper a me habitus est pro honesto 
ac docto viro ac mihi amico. Sed nune quae passim etiam 
ab Ecclesia vestra asseruntur, quam immania horreo sane 
dicere. 

Knob. De quo quaeso, Reume. Praesul, de nostro demor- 
tuo Episcopo? 

Episc. Non de demortuo dico, sed de Culmensi*) vestro; 
et ego eum commendaveram Regi, et Rex etiam jam illi primam 
nominationem promiserat, sed avertat Deus talem eligere. 
Sane quando lego eas literas et schedas, quae nunc de eo 
scribuntur, totus horreo, et nondum vidiipsum, sed dieam ei: 
non decent haec Episcopum. 


Knob. Vehementer, Reume. Praesul, perceulsus sum de 
his quae audio, qui certus sum non alium esse Reverendissimum 
eum quam quem antea suspicata est R. P. V., hoc est Prae- 
sulem honestissimum, piissimum atque huie inelyto Regno 
addietissimum. Eas vero, qui bonum hunc senem ita difla- 
maverunt, homines opportet esse iniquissimos ac sceleratissimos. 

Episc. Scribitur quod contra Regem et Regnum molitus 
sit multa, quod certe Regem celare non potero. Sunt et alia 
characteribus sceripta quae legere non potui, leget omnia 
Dominus Cromerus. 


— . 
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Knob. Nihil baesito quin si ea resciverit D. Episcopus, 
ita se et R. P. Vestrae et Regi purgabit, ut innocentia _ 
ipsius toti Regno atque omnibus etiam hominibus testata 
reddatur, illi vero, qui gratiam aliquam hac sua adulatione 
captaverunt, debita infamia afficientur. Nihilominus peto ut 
eos nominare dignetur R. P. Vestra, qui de iure nominari 
poterunt atque hoc intra tempus determinatum. Nam octo 
saltem dierum spatium expectationi meae in pactis hisce de- 
terminatum est. 

Legit hie pacta ac respondit: 

Episc. Est hie „octo dierum ad summum spatio.“ Ad 
summum, hoc est: quod si non fieri poterit octo diebus, ad- 
dantur plures. Sed videbimus postea. — Vos interim si 
videbitis Episcopum, dicetis ei meo nomine, quod valde 
doleo de iis quae etc. [hie omissa sunt aliqua verba vitio 
seribentis]. 

Haec cum 19. Decembris agerentur, postridie primo 
dilueulo Reumo. Duo Tidemanno Episcopo cum singula ex- 
ponere cuperem, voluit, ut aliquot huie expositioni ex con- 
siliariis interessent. Praesente itaque Magnifico Dno Palatino 
Marieburgensi, Generoso Dno Achatio a Üzema, aceiri 
jussit et Capitaueum in Neumark D. Joannem a Werden 
ac fratrem germanum su um Georgium Gyse, quos certe relatio 
mea vehementer consternavit. Tidemannus vero se extra noxiam 
esse sciens, fretus conscientia se facile diluiturum omnia 
pollicebatur. Consultabant quid interim facto opus esset, ac 
post longam deliberationem visum est purgatione opus non 
esse apud Regem, nisi prior aceusaretur, supervacaneum enim 
de se dicere, ubi nemo accusat. Verum causam eam publicam 
neutiquam negligendam, sed primum Episcopo ac deinde Regi 
conquerendum, quod tam contemptim privilegia nostra babe- 
antur ludi. Misso itaque nuncio ad Samuelem, colloguium 
secretum ambiunt, quo impetrato, cum multa de impugnatione 
privilegiorum conquesti fuissent, ac reın pro dignitate exagge- 
raret eloquentia sua Joannes a Werden, respondit Episcopus, 
se quidem Raec omnia non serio, sed ut Legatum tentaret, 
an constans in defendenda libertate Ecclesiae futurus esset, 
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dixisse. Praeterea ne ea coraın Regia Majestate refricarent, 
omnia esse salva, se nunquam facturum contra privilegia nostra. 
Delationibus illis de Episcopo se non habere magnam fidem, 
quoniam ab invidis profectas seiret. Habuisse se etiam in 
aniımo, scripta haec Tidemanno legenda dare, verum a Cromero 
exusta esse. 

Quibus pacati consiliarii Prussiae nihil aliud cogitabant, 
quam haec Cracoviensem ex animo dicere, neque permissurum, 
ut quis contra privilegia et pacta nostra nominaretur, gratiis- 
que actis discedunt. 

Authorem hujus diffamationis non obsceure tulit Re- 
verendissimus Episcopus esse Dominium Doctorem Joannem 
Benedicti, qui tum teınporis ad Ecelesiam properans in itinere 
convenit Tidemaunum, a quo auditum ajebat: ad se 
Jure spectare hanc Ecclesiam ac se velle videre, quisnam 
eruiturus eam esset e manibns suis. Multa alia Warmiae 
contra Tidemannum apud Confratres commentus erat. Alü 
vero ejus rei eausam in D. Gasparum Hannouium torserunt, 
quod is parum aequus Tidemanno putaretur et characteribus 
plerumque oceultis scriberet et D. Cromero familiariter uteretur. 

Post dies aliquot in hune modum a Cracoviensi Episcopo 
dimissus sum. 


(VI. Knobelsdorfii eum Eppo. Cracoviensi 
Colloquium II). 


Episce. Cum Regia Majestas nunce gravissimis occupata 
sit negotiis, quibus ea quae ad electionis negotium pertinere 
videntur satis explicare non possit, dixi jam illi aliqua, sed 
tamen omnia in hoc brevi tempore non potui, volnit ut vos 
absolverem, et nominationes ad diem electionis proprio nuncio 
mittet. Quare dicetis Capitulo Warmiensi, quod quoniam 
omnes et singuli Canoniei jurati Regis sunt et esse debent, 
ut diligenter rebus suis prospieiant in hoc tumultuoso rerum 
statu ac ita se gerant in eleetione, ne quid incommodi ad 
Regem perveniat. Eum deligant qui gratus et acceptus in 
consilio Regio esse potest. Voluit ac vehementer eontendebat 
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Senior Rex, ut totum Prussiae Statum in pristinam ac bonam 
formam redigeret: verum mors et illi et nobis hoc ipsum 
abripuit. Quod in se autem non potuit, in filio perficiet, qui 
quidem paternarum virtutum strenuus decrevit esse aemulator, 
ac paternis vestigiis insistens conservabit quae decet: atque 
hoc jam admonitus cognatorum suorum Caesaris et Ferdinandi 
literis tanto magis aemuletur. — Itaque dabunt operam 
Canonieci, ut et illi in hisce rebus commodi sint. 

Knob. Reverendissime Praesul, ego hoc ipsum majoribus 
ac confratribus meis libenter ex ofliecio meo annuntiabo, ac 
gratiam habeo Regiae Mti. Dno. Nostre clementissimo, quod ea 
clementer conservare vult quae parens ejus divus constituerat. 
Neque dubitet quiequam Serma. Majestas de fide dominorum, 
quae si nulla ex re spectata esset, sane satis superque qualis 
proximo bello fuerit ex eo videre erat, quod devastationem, 
oceisionem, sanguinem etiam subditorum suorum perferre 
malnerint, quam a Regia Majestate ulla in re deficere. 1I1lud 
ipsum et S.R. Majestas sibi hoc tempore persuadeat, ac fidem 
meaım interpono, non aliter futuram. Modo etiam Serma. M. 
Regia juramento suo stet, quo vieissim nobis atque adeo 
omnibus obstrieta tenetur, ac privilegiorum authoritatem illae- 
sam conservet, eosque nobis nominet, quos ex pactis nominare 
fas est, hoc est veros, proprios ac nationales indigenas. Quod 
ut fiat, Reverendissimam Paternitatem Vestram obtestor, ne 
si aliter fieret, daretur occasio hisce perieulosis temporibus 
novo apud nos tumultui. 


Hisce cum me absolutum putassem, supervenit Cubieularius 
Regius, qui me ad Sermam. Majestatem Regiam vocavit, ad 
quam cum admitterer, injunxit Cracoviensi Episcopo hisce 
verbis legationem meam finire. 

Domine legate, nunciabitis Praelatis ac Canonieis War- 
miensibus confratribus vestris gratiam Regiam ac dicetis, quod 
Ecelesia Warmiensis, quam Divus hujus S. R. Majestatis Parens 
tutavit ac defendit, augere ac manutenere deerevit filius qui 
paternis insistens vestigiis nihil unquam faciet, quod contra 
praedictae' Ecclesiae immunitatem, libertatem, pacta aut pri- 
vilegia futurum est. Quae omnia sarta tecta vobis conser- 
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vare decrevit. Vobis vieissim injungens, ut et vos similiter 
sacrorum canonum ac vestrorum pactorum diligentem habeatis 
rationem in hac electione, ad quam nominationes proprio 
nuncio mittere deerevit. Interim ita vos gerite, sicut fideles 
subditos ac juratos Regiae Majestati decet, et pro S. M. 
Deum Optimum Maximum diligenter orate, ut conatus suos 
dirigat atque his tumultibus finitis regnum ejus confirmet. 

Deinde gratiis actis ac porrecta dextra Regia dimissus 
sum meque illico itinere paravi. 


Ad Ecclesiam cum venissem, quamvis disceptationibus 
cum Reverendissino Cracoviensi habitis commoverentur con- 
fratres, tamen absolutione gratiosa, cui Literae Regiae re- 
spondebant, obfirmabantur, ut nihil sinistri pertimescerent, 
sed unanimiter Legatum Regium expectabamus. 

Decima itaque sexta Januarii aderat cum Literis et no- 
minationibus Regiis D. Martinus Cromerus, Juris utriusque 
Doctor, Canonicus Cracoviensis, qui cum eleganti ac prolixa 
oratione Regis gratiam ac singularem benevolentiam decla- 
rasset, nominationes una, altera vero manu indigenationem 
D. Doctoris Hosii nobis obtulit, innuens, Regiam Majestatem 
ob graves causas eum pro indigena habere, atque ut ab om- 
nibus pro eo haberetur velle ac mandare. 

Dimisso Nuneio atque apertis literis, nominationes in 
chartam quadratam in hune modum scriptas offendimus: Rmus 
D. Tideman Epise. Culmensis — Vener. D. Andreas Kostka — 
Ven. D. Joannes Lubosesski — Rev. D. Doctor Stanislaus 
Hosius. 

Quae nominationes cum nos non wediocriter pertur- 
bassent, quod literis ac verbo Regio plane contrariae vide- 
rentur, qui nos monuit, ut in electione et sacrorum eanonum 
et pactorum nostrorum haberemus rationem. Duos enim contra 
canonum sanctiones ob aetatis ac graduum defectionem, ter- 
tium eontra pacta alienigenam nominarat. Re itaque diligenter 
perpensa iterum nuncium ablegandum ad S. Majestatem cen- 
suimus, electionis negotium quoad fieri posset diflerendum, 


90 Hipfer, 


donec et reliquis Terrarum Prussiae consiliariis hanc impen- 
dentem Ecclesiae ac patriae toti servitutem intimassemus. 
Itaque D. Cromerum in hanc sententiam dimisimus, quam etiam 
scriptam Regi obtulit. 





(VII. Epistolae Capituli Warm. 


l. Ad D. Doctorem M. Cromerum.) 

Reverende atque eximie Domine Nuncie! — Nos Regiae 
Mti. Domino nostro clementissimo debita nostra obsequia cum 
preeibus devotissimis deferimus, quibus Srmae. Mti. Suae 
omnia fausta precari a Deo Optimo Maximo nunquam inter- 
mittemus. — Vehementer omnes consternatos reddiderunt no- 
minationes Srmae. Mtis. Suae a Reverendissima Dominatione 
Vra. nobis praesentatae. Scripsit enim binis suis literis ad 
nos Srma. Rgia. Mtas., se Jura, Immunitates, Privilegia, 
Pacta etiam huius Ecelesiae Divi Parentis exemplo conser- 
vare velle, ac nos ut sacrorum canonum in electione normam 
sequeremur diligenter admonuit. Nunc vero cum iustissimis 
monitionibus pii Regis parere vehementer eupiamus, illi no- 
minati nobis exhibentur, quorum unus contra pacta, quia non 
indigena, duo vero, quoniam sine legitimis ordinibus et aetate, 
contra canones neutiquam eligi possunt. Quibus angustiis 
cum distringamur, Ecclesiaeque ac patriae nostrae totius per- 
niciem oculis nostris obieectam non sine gravissimo dolore in- 
tueamur, quid aliud nobis faciendum sit non videmus, quam 
ut Srmam. Mtem. Suam proprio nuneio iterum invisamus, at- 
que diem electionis cum protestationibus debitis ac consuetis 
eo extendamus, quod omnes reliquos Status Terrarum Prussiae 
etiam admonuerimus. Speramus Srmam. Reg. Mtem., si recte 
instructa fuerit, auspieia felicissimi sui Regni non detrimento 
atque exitio hujus nostrae Eeclesiae exorsurum, sed eos 
potius nobis eligendos praescripturum, quos et pactorum et 
canonum ferunt constitutiones. Neminem enim quamvis nostra- 
rum rerum peritum pro indigena suseipere fas est, exemptis 
solis fratre germano ac germano filio Regis, nominatim in 
pactis expressis., Quorum e numero cum Rev. Dnus. Hosius 
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non sit, immo etiam aperte exclusus, nihil mirum, si ipsum in 
Lithuania natum (!) inter Prussiae indigenas non recipiamus. 
Nasci, non fieri, gigni, non nominari indigenam oportet, quem 
alius praeter naturam creare potest nemo. Veros enim, pro- 
prios, solos ac naturales indigenas pacta ac privilegia nostra 
agnoscunt. — Serma. itaque Mtas. Reg. tueri dignabitur lite- 
rarum Regiarum dignitatem, auctoritatemque privilegiorum 
nostrorum, quorum frustra tantopere confirmationem efflagi- 
tavimus, si quae confirmari mererentur, conservari non deberent. 
— Quare humiliter supplicamus Sermam. Mtem. Reg., ut eo 
quod nobis promisit, stare ac nos in sua clientela retinere 
dignetur, quod debitis obsequiis ac devotissimis precibus pro- 
mereri conabimur. — Quae et Dtio. Vra. Rev. nostro nomine 
Reg. Mti. referet, nosque et Ecelesiam nostram et hoc arduum 
pariter sanctum electionis negotium similiter ac intime com- 
mendet studiosissime rogamus. 

Seripsimus in eandem etiam sententiam Regi quae hic 
iterum repetere placuit: 

(2. Ad Ser. Regem Poloniae.) 

Serenissime Princeps, Potentissime Rex, Domine Dne. cle- 
mentissime! — Humillimam obsequiorum nostrorum exhibi- 
tionem cum precum nostrarum commendatione Sermae. Mti. 
Vrae. deferimus. — Vehementer nos consternatos reddidit 
Srmae. Mtis. Vrae. Nuncius, Rever. D. Cromerus, cum eos 
nobis nominatos ex mandato Srmae. Mtis. Vrae. oflerret, quos 
paulo ante Srmae. Mtis. Vrae literae, sacratissimi sigilli 
robore munitae, excluserunt nosque, ne quiequam tale suspi- 
caremur, certos ac securos esse juberent. Scribere enim pro- 
xime Srma. Mtas. Vra. dignata est ad nos, se Divi Parentis 
exemplo Privilegia, Jura, Immunitates ac Pacta Ecclesiae 
nostrae de electionibus conservare velie, gratioseque admo- 
nere, ut in ea electione et pactorum et sacrorum canonum 
rationem haberemus. Ex quibus piissimis ac vere paternis 
admonitionibus cum singularem experiremur voluptatem man- 
datisque aequissimis obtemperaturi essemus, supervenit Nun- 
cius Srmae. Mtis. Vrae., qui nos a mandato Srm ae. Mtis. Vrae. 
retraxit, promissiones ac literas restrinxit. Eos enim nomi- 
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natos exhibuit, quorum unus, quia non indigena, contra pacta, 
duo vero, quoniam sine legitimis ordinibus ac aetate, contra 
canones eligi neutiquam potuere. Quibus angustiis cum di- 
stringeremur ac Ecclesiae totiusque patriae nostrae perniciem 
oculis nostris obieetam non sine lachrymis intueremur, ad 
quem potius quam ad Srmam. Mtem. Vram. Reg. Dominum 
nostrum clementissimum confugeremus, humiliter cum debita 
subieetione supplicaturi: ut Srma. Mtas. Vra. cum literarum 
suarum, tum vero Divorum Parentum sigillis rationem habere, 
neque auspicia felicissimi sui Regni cum hoc Ecelesiae no- 
strae detrimento ac exitio exordiri dignetur, verum eos nomi- 
nare, quos et pacta nostra et sacrorum canonum constitu- 
tiones ad id dignitatis admittunt. Quod quidem tanto luben- 
tius Srmae. Mti. Vrae. faciendum est, quanto nos facilius in 
gratiam Divi Parentis Sermae. Mtis. Vrae. a nostra pristina 
ac plena libertate in eas pactorum angustias descendimus. In 
quibus etiam nunc lubenter pro fide nostra haesuri sumus, 
modo quod ibidem studiose cavetur, ne alienigenarum do- 
minio ac iugo subiiciamur. Neminem quantumvis doctum, 
quantumvis rerum nostrarum peritum pro indigena suscipere 
ex pactis fas est, exemptis solo fratre germano et solo filio 
germano Regis. Quorum numero cum Rdus. Dnus Hosius 
non est, immo etiam aperte exclusus, nihil mirum aceidit Srmae., 
Reg. Mti. Vrae., sieum qui in Lithuania natus, (!) extra Prussiam 
educatus est, inter Prussiae indigenas recipere atque admittere 
nequeamus. Nasci, non fieri, gigni, non nominari indigenam 
oportet, auem alius, praeterquam natura, creare potest nemo. 
Veros enim, proprios ac naturales indigenas pacta ac privi- 
legia nostra requirunt, quibus cautionibus opus plane nihil 
fuisset, si quosvis creatos, nominatos aut adumbratos recipere 
deberemus. Serma. itaque Mtas. Vra. tueri dignabitur auc- 
toritatem suarum literarum, dignitatem privilegiorum, quae 
gratiose nobis confirmata ac recenti sigillo Srmae. Mtis. Vrae. 
roborata habemus. Quorum frustra tantopere confirmationem 
efflagitassemus, si, quae confirmari mererentur, conservari non 
deberent. Quare pedibus Srmae. Reg. Mtis. Vrae. provoluti 
humillime supplicamus, ut hoc quod literis, diplomatibus, 
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verbo Jdenique Regio nobis Srma. Mtas. Vra. clementer per- 
mittere dignata est, hoc re ipsa praestare diguetur, ac cos 
nobis nominare, quos ad electionem et pacta nostra et 
gacrorum Ccanonum constitutiones admittunt, clementer pro- 
testationem nostram recipere, qua solemniter ob gravissimas 
causas diem electionis in responsum, si mature allatum fuerit, 
reiecimus, ut interim dominos et maiores consiliarios omnes 
ac Status Terrarum Prussiae requirere eorumque consilio uti 
liceat, quorum eadem est causa et conditio. 

Quod nos debitis obsequiis orationibusque devotissimis 
pro salute Srmae. Reg. Mtis. Vrae. erga Deum Optimum Ma- 
ximum promereri nunquam omissuri sumus. 


Anhang. 


I. 
Conventionem inter Regem Sigismundum et Fabianum Epi- 
scopum de et super electione seu postulatione Episcopi 
Varmien. confirmat Leo X. Papa, quatenus lieite, rite et sine 
pravitate facta est. Romae 25. November 1513. 

Leo Episcopus Servus Servorum Dei. Charissimo in 
Christo Filio Sigismundo Poloniae Regi illustri et Ven. Fratri 
Fabiano Episcopo Varmien. ac dilectis Filiis Capitulo Ec- 
clesiae Varmien. sulutem etc. Quia etc. ea, quae sunt judieio 
et concordia definita, Apostolico Nos decet praesidio com- 
munire, exhibita siquidem Nobis pro parte vestra petitio 
continebat, quod etc. de et super electione seu postulatione 
Eeclesiae Episcopique Varmien. eic. Partes ipsae unanimiter 
tunc ad certam expressam devenerunt compositionem et con- 
cordiam etc. Vos ipsi insimul sub certis tunc expressis pactis 
et conditionibus lieitis et honestis ete., prout in quibusdam 
Literis authenticis et publieis Instrumentis desuper confectis, 
dieitur plenius contineri. Quas quidem etc. compositiones et 
concordias, ac prout ilias concernunt omnia et singula etc. 
rata et grata habentes ete., sicut rite et sine pravitate et 
provide facta sunt et ab utraque parte recepta, authoritate 
Apostolica confirmamus et praesentis scripti patrocinio com- 
munimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam 
nostrae confirmationis et communitionis infringere etc. Dat. 
Romae apud S. Petrum anno Incarnationis Dominicae 1513. 
VII. Kal. Decembris, Pontificatus nostri Anno primo. 
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11. 
Epistola Capituli Warmiensis ad Reumum. Dm. Tide- 
mannum Giese d. d. Frauenburg 29. Januari 1519. 


Reverendissimo. in Christo Patri et Domino, Domino 
Tidemanno Dei gratia Episcopo Culmensi et postulato War- 
miensi, Domino nostro colendissimo. 

Reume. in Christo Pater et Domine, Domine colendissime. 
Praemissa obsequiorum nostrorum observanti commendatione 
perennem salutem et rerum omnium felieitatem R. Domina- 
tioni V. ex animo precamur. — Öptatissima iam occasio 
oceidit, eur et Servatori Christo ingentes gratias agamus et 
R. Dtioni. V. summa voluptate gratulemur, quod a nobis 
omnibus sine ulla controversia concordissimisque votis in 
huius Ecclesiae Warmiensis Episcopum nudius tertius sit 
postulata. Id ut ipsi Domino Jesu placitum R. Dtioni. V. 
ad aeternam beatitudinem proficuum nobisque et huic 
Ececlesiae et toti simul Prussiae felix faustumque sit, tantis 
precamur votis, quantis ut et diutissime nobis superstes sit 
optamus. Id quoque maiorem in modum petentes, ut studium 
hoc nostrum hancque observantiam erga se charam accep- 
tamque habeat. Quae ad Regiam Mtem. modo seribimus et 
ante electionis actum solenniter protestati sumus, ab exemplis, 
quae cum Jiteris mittimus, Rma. Dtio. Vestra intelliget. 
Quam et hoc insuper rogamus impense, ut operam authori- 
tatemque suam adiungat, quo illae inusitatae Regiae momi- 
nationes et incongruae nec praeiudicent nobis successoribus- 
que nostris in posterum, nec in exemplum futuris temporibus 
unquam trahantur. Idem ipse salutis omnis author Christus 
Jesus perpetuo incolumem ac florentem tueatur R. Dtionem. 
V. cui obsequia nostra studiosissime commendamas. 

Datum in Capitulo nostro apud Ecclesiam XXVII. Ja- 
nuarii Anno Domini MDXLIX. 

Eiusdem Rmae. Dtionis. Vestrae obsequentissimi Praelati 
Canoniei et Capitulum Ecelesiae Warmiensis. 
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111. 

In Bibliotheca Johannis Comitis Tarnovii duo libelli manu 
propria Eustathii a Knobelsdorf Romae 1549 conseripti in- 
veniuntur, videlicet: 

1. Collectum ex libris manu scriptis Aeneae Syluii 

Romae in Bibliotheca Cardinalis Carpensis. 
Ex Austriade Aeneae Syluii Eppi Senen. In Diaeta 
Ratisbon. 1453. 

Historiam praeteritorum quae non parum lucis rebus Pru- 
tenieis allatura videtur Romae scriptam in Biblioth. Card. 
Carp. repperi, quam, quia a peregrino atque homine doctissimo 
scripta, describendam duxi. 

Ineipit: Legatus Aplicus. pro tempore pauca dixit, in 
aliud tempus se plura dicturum promittens etc. 30 pp. 4. — 
Finis (pp. 31 et 32) deest. 

2. Consilia 3 potissimorum advocatorum de vero et pro- 
prio Terrarum Prussiae Indigena, (15 pp. 4.) Ineipit: Cum 
vera libertas totius patriae nostrae, autoritas privilegiorum in 
unico verbo Indigena consistat, ne externos cogeremur per- 
ferre Dominos ac invite Polonorum subire ingum, volui ut 
res per se manifesta, quam tamen Domini Poloni in dubium 
vocare nituntur, luce meridiana redderetur clarior. Itaque 
impensis Reumi. Tidemanni Giese supremos Curiae advo 
catos sollicitare non destiti, donec quilibet ea dere mihi per- 
scriberet consilium illudque legibus firmaret. 

a) De vero et proprio Indigena Terrarum Prussiae Con- 
silium Magnifici Dni. Antonii Burgelii, advocati consi- 
storialis. 

b) Item D. Archangeli Patritii, a. c. 

c) Item D. Antonii Gabriolii, a. c. 


e —— 


Andreas Hathory und Pierluigi Palekrinn. 


Von Dr. Iran; Sipler. 


In dem Jahre, in welhem das dritte Zentenarium PBaleftrinas 
(+ 2. Februar 1594) in den weiteiten Kreijen feitlih begangen 
wird, liegt es nahe, auf die Beziehungen zwiſchen diefem Fürften 
der Tonkunſt und einem fiebenbürgiichen Fürjtenfohn, dem Koad— 
jutor und jpäteren Bilgofe von Ermland, Andreas Bathory hin: 
zuweilen und dadurch die Lebens: und Charafterbilder diejer beiden 
Perfönlichkeiten um einen intereifanten, wenn auch bisher wenig 
beachteten Zug zu vervollitändigen. 

Als Kardinal Hofius im Jahre 1569 nad Rom überfiedelte, 
erhielt er im Martin Kromer einen Koabjutor, der nach jeinem 
Tode fein Nachfolger wurde. Auf der Reife nach Warjchau, wo 
er am 6. Dezember 1579 im Beijein des Königs, des apoftoliichen 
Nuntius und der eben zum Neichstage verfammelten Senatoren 
die bifchöflihe Weihe erhielt, fam Kromer auch dur Pultusf und 
befuchte bei diejer Gelegenheit den Brudersſohn jeines Königs, 
den 13jährigen Andreas Bathory, der hier am ejuitenkollegium 
mit dem beiten Erfolge feine humaniftiihen Studien machte. 
Andreas fühlte fich zu dem ehrwürdigen Greife, der als Staats: 
mann, Kirchenfürft und klaſſiſcher Gefchichtsichreiber feines Volkes 
in Polen die höchite Verehrung genoß, wie ein Sohn zum Vater 
hingezogen und gab diefem Gefühle auch in jeinen Briefen Aus- 
drud, zumal ſeitdem er durch jeinen Oheim zum Koadbjutor und 
künftigen Nachfolger des Biihofs von Ermland auserjehen mwar.') 


1) Bol. u. a. den intereffanten Brief des Prinzen an Kromer vom 
30. November 1581. Kap. Ach. zu Frbg. Ab. 5. fol. 104. 
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Die dahin zielenden Abfichten des Königs Stephan Bathory traten 
ihon im Jahre 1580 klar hervor und reiften, da Kromer und 
fein Kapitel dem Willen des Monarchen nicht widerjtreben mochten, 
allmählich der Verwirklichung entgegen. Der vielverjprechende 
junge Prinz?) erhielt im Jahre 1581 nah dem Empfange der 
niederen Weihen ein ermländiihes Kanonikat, wurde 1583 zum 
Abt der Hierofolygmiten in Miehöw ernannt und begab fich darauf 
nad Abjolvierung feiner Studien nah Rom. Am 30. November 
1583 langte er in der ewigen Stadt an, wo Rescius und Treter, 
die trefflichen Sefretäre und freunde des jeligen Kardinals Hofius, 
der erjte als jein Rat und Mentor, der leßtere als fein Kanzler, 
jeine Lebensweije und Hofhaltung orbneten und ihn in die römischen 
Hof: und Gejellichaftskreife, in denen fie jeit vielen Jahren heimiſch 
waren, einführten. Andreas wußte fih in Rom durch feine auf: 
richtige Frömmigkeit, ſowie durch jein würdevolles, bejcheidenes und 
jtets gleihmäßiges Auftreten die Zuneigung und Liebe des Papſtes 
und der Kardinäle zu gewinnen, und jo fonnte bereits im Mai 1584 
die Sache der ermländiichen Koadjutorie als abgeſchloſſen gelten, 
obwohl die wirkliche Ernennung dazu erit am 28. Juli erfolgte, 
. nahdem die Erhebung zum Kardinaldiafon mit dem Titel des 
bi. Adrianus Schon am 4. Juli 1584 voraufgegangen war. 

Der 18jährige Kardinal, im Glanze der Jugend und Schön: 
beit, des Neihtums und des Glüdes, war in leicht begreiflicher 
Weiſe Gegenftand der lebhafteiten Aufmerkſamkeit aller vömijchen 
Gejellichaftöfreife. Auch die Gelehrten und Künftler juchten ſich 
ihm zu nähern. Er zeichnete unter denjelben bejonders einen fait 
fiebzigjährigen Greis aus, der ihm einige Schöpfungen feines 
Genius verehrt hatte. Es war der ehrmwürdige Giovanni Pierlugi 
da Baleftrina, Kapellmeifter an St. Peter und Komponijt der 
päpftlichen Kapelle, der joeben durch jeine unübertrefflichen, 
Gregor XIII. gewidmeten 29 Motetten über das hohe Yied Salo- 
mons die ganze Mitwelt zu ftaunender Bewunderung hingeriſſen 


2) Nidedi fragt am 11. März 1582 Kromer an, ob er ſich nicht wünſche 
eoadiutorem . . .. nobilem, illustrem, modestum, religiosum, literatum 
potentem, breviter omnibus rebus ad sustinendum hoc coadiutoris tui 
munus abunde instractum. 9. a. O. Ab. 2, fol. 111, 
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hatte. Palejtrina bedurfte, da er, wie alle Autoren jeiner Zeit, 
für die Drudkojten jeiner Werfe jelbit auffommen mußte, zur 
Herausgabe jeiner zahlreihen Kompofitionen nicht geringer Mittel, 
„Schon vieles,” jchreibt er im Jahre 1586, „habe ich fomponiert 
und. herausgegeben; noch viel mehr Werke aber befite ich; die ich 
wegen Mangel an Geld nicht herausgeben kann.“ War es aud) 
um jeine Vermögensperhältmiffe, zumal nad der zweiten Heirat 
mit einer wohlhabenden Witwe im Jahre 1581, keineswegs jchlecht 
beitellt, jo mußte ihm doch jede Unterftügung zur Edition und 
namentlich zur beſſeren Ausitattung feiner Schöpfungen ſehr er: 
wünjht fein. Wenn er diejelben den Päpſten jeiner Zeit, von 
Julius 1II. ab bis auf Clemens VIII., den Kardinälen Rudolfo 
Pio von DOftia, Ippolito d’Ejte von Ferrara, Pietro Aldobrandinti, 
dem Könige Philipp II. von Spanien und andern Großen der 
Erde widmete, jo rechnete er dabei nicht bloß auf ihre Anerkennung 
und Gunft, jondern jedenfalls auch auf ihre finanzielle Beihilfe 
zur Herausgabe jeiner Tondichtuugen. Das wird denn wohl auch 
der Grund gewejen jein, weshalb er dem jungen Kirchenfürften 
aus dem Norden, dem Neffen des mächtigen und reichen polnijchen 
Königs, bald. nah der Erhebung zum Kardinalate fein neuejtes 
Werk, das fünfte Buch feiner fünfjtimmigen Motetten, dedizierte 
und jo den erlauchten Namen Bathory mit der Infterblichkeit 
jeines Kimftlernamens verband. Es jind 20 Tonftüde religiöfen 
Inhalts, eingeleitet durch ein Widmungsmotett, deilen Tert in 
jechs, wahrſcheinlich von Treter gedichteten Dijtiichen den Kardinal 
und feinen Oheim feier. Das Buch trägt den Titel: 

Joannis Petraloysii | Praenestini | Motettorum quinque voci- 
bus | Liber quintus. | Cum privilegio. | Romae, apud Alexan- 
drum Gardarum. | MDLXXXI. | 

Die Vorrede hat folgenden Wortlaut: 

Illustrissimo et Reverendissimo. D. D. Andreae Bathorio, 
S. R. E. Cardinali Amplissimo, Stephani, Serenissimi Poloniae 
Regis, Nepoti. 

Superioribus diebus (Andrea Bathori Cardinalis Am- 
plissime) cum ad te Musicae disciplinae, in qua sin minus 
felieci eventu, at multo cum studio totam aetatem consumpsi, 
lucubrationes quasdam attulissem, tanta mihi humanitatis tuae 
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se lux aperuit, ut facile perspicere potuerim tibi illos mi- 
nime injucundas fuisse. Est sane Regium, cum summa in 
primis et praeclarissima quaeque admirari, tum minora, si 
quam modo laudem mereri videantur, non despicere. Musicen 
vero, quam veteres divinum inventum esse dixerunt, quis 
non honestam, atque ingenuam et in laudandarum artium 
numero esse confitetur? Itaque et maximos olim Reges et 
Romanos rerum dominos inter convivia fidicines ac cantores 
adhibere solitos accepimus et sapientissimus Rex David, cum 
nos saepius ad Divinum numen canore laudandum invitat, 
tum ipse Psalterio ad eum usum elaborato egregie est modu- 
latus. Niligitur mirum, si tu juvenis Regali familia oriundus, 
etsi gravissimis negotiis distentus, quae tibi partim domestica 
nobilitas, partim dignitas Cardinalatus imponit, a Musicorum 
tamen concentuum suavitate suo tempore non abhorres iis- 
que praecipue cantibus delectaris, quibus Dei Opt. Max. 
caelitumque cum eo beatam vitam agentium praeconia cele- 
brantur. Cujus generis cum ego libellum novissime per- 
texuissem eumque in lucem proferre cogitarem, fecit per- 
specta semel benignilas tua, ut magnae mihi felicitatis loco 
ducerem te hoc tempore Romae repertum, cujus Amplissimo 
nomini meos hoc qualescumgue labores inscribere ac dedicare 
possem. Quare abs te etiam atque etiam peto, ut hominis 
tui studiosissimi munusculum hilari fronte accipias, cumque 
jam reditum in patriam pares, meae hoc tecum deferas ob- 
servantiae monumentum tibique pro cerio persuadeas, ubi- 
cumque terrarum fueris, gloriosissimae Bathoriae gentis 
Majestatis ita me deditum semper atque addictum fore, ut 
nihil sim unquam rerum humanarum libentius, quam tuas 
ac bello juxta paceque clarissimi Regis Stephani patrui tui 
laudes decantaturus. Vale. 
Amplitudinis tuae studiosissimus 
Joannes Petrus Aloysius Praenestinus. 

In der Gejamtausgabe der Werke Paleftrinas umfaßt diejes 
fünfte Buch der Motetten im zweiten Teile des vierten Bandes 
bie Seiten 85—169. Das Werf wurde 4 Mal ediert, und zwar 
zuerft 1584 apud Alexandrum Gardarum zu Rom, ſodann brei 
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Mal zu Venedig, und zwar in den Jahren 1588, 1595 und 1601. 
Die Ausgaben von 1588 und 1601 erfchienen in Venedig: apud 
haeredem Hieronymi Scoti, die von 1595 ebendajelbft: apud 
Angelum Gardarum. Dieje 4 Ausgaben ftimmen im mwejentlichen 
überein. 

Der Inhalt ijt im einzelnen folgender. Das erfte Stück ift, 
wie gejagt, das Widmungsmotett in 6 Diltihen. Der Tert 
deflelben lautet: 

(T. pars). 
Laetus Byperboream volet hie concentus ad aulam 

Et circum populis nuntia grata ferat: 
Romuleo juvenis fulget Bathorius ostro, 

Jam Vaticanae pars numeranda togae. 
Auctus honos illi, sed quem virtute tueri 

Regalisque domus nobilitate potest. 

(U. pars). 
O patruo pariterque nepote Polonia felix! 

Saecula longa tibi servet utrumque Deus! 
Alter Sarmatiae invictis decus asserit armis, 

Alter sublimi religione nitet. 

Quam merito regni Stephanus gerit aurea sceptra, 

Purpurea Andream taın bene palla decet. 

Hieran jchließen fich nachfolgende 20 Meotetten: 

1) Paueitas dierum meorum (Il pars), Manus tuae Domine 

(II. pars). 

2) Tempus est, ut revertar (].), Nisi ego abiero (II.) 

3) Domine secundum actum meum. 
4) Ave Trinitatis sanctuarium. 
5) Parce mihi Dowine . . . Peccavi, peccavi! 

6) Orietur stella etc. 

7) Aegypte, noli flere etc. 

8) Ardens est cor meum. 

9) Sie Deus dilexit mundum etc. 
10) Surge Petre etc. 

11) Apparuit caro etc. 

12) Ecce merces Sanctorum. 

13) Videns secundus etc, 
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14) Rex Melchior etec. 

15) Ave Regina coelorum. 

16) Gaude gloriosa. 

17) Exultate Deo! 

18) Tribulationes civitatum (I. p.) Peccavimus (Il. p.) 

19) Surge sancte Dei (l. p.), Ambula sancte Dei (II. p.) 

20) Salve Regina (I. p.), Eia ergo advocata (II. p.') 

Wenige Tage, nachdem Andreas Bathory das Debdifations: 

eremplar aus den Händen PBaleftrinas entgegengenommen hatte, 
reilte er — am 26. Juli 1584 — mit Thomas Treter von Rom 
ab. Nachdem er fich dem Könige vorgeftellt hatte, begab er ſich 
in jeine Abtei Miechsw und von da im nächiten Jahre nad) Erm— 
land, wo er am 15. Juni 1585 perjönlich von feiner Koadjutorie 
befipg nahm. Ob mährend feines Aufenthalts bei Kromer in 
Heilsberg auch von Paleſtrina die Rede geweſen ift, wir willen es 
nicht. Unmwahrjcheinlich wäre es nicht, da die Vorliebe des Biſchofs 
von Ermland für die Polyphonie, von der feine noch erhaltene 
Jugendſchrift über die Figuralmufif Zeugnis giebt,?) allgemein be: 
fannt war. Ebenjo wenig willen wir, ob und inwieweit der junge 
Kardinal bei feinem zweiten Aufenthalte in Rom, der vom Früh: 
linge 1586 bis zum Scluffe deflelben Jahres dauerte, den Ber: 
fehr mit Paleftrina wieder aufgenommen hat.) Jedenfalls mußte 


1) Diefe Angaben verdanfen wir der Güte des Herm Dr. F. %. Haberl 
in Regensburg, des Herausgebers der Werte Paleftrinas in 33 Foliobänden. 

2) Diefe Schrift, von der fih nur ein Eremplar (in Komik) erhalten 
hat, trägt den Titel: Musicae elementa Martino Cromero Beezensi authore- 
Cracoviae ap. H. Vietorem 1534. Der Berfaffer fpricht darin 1) de 
figuris notarum, 2) de connexionibus notarum, 3) de pausis, 4) de gra- 
dibus, 5) de punetis, 6) de praescripto, 7) de proportionibus, 8) de 
characteribus. Bgl. Erml. Pafl.:Bl. 1887 ©. 33; 1891 ©. 34 und Jos. 
Surszyfiski, Monumenta musices sacrae in Polonia. Posnaniae 1885. 

3) Bgl. über die Reifen des Kardinal und feinen Aufenthalt in Rom 
Mss. Bibl. Jag. Cracov. 161, 1133 (fol. 35), 1136 (fol. 68—72), 2199. — 
Seine Haushaltung in Rom erforderte jährlich einen Aufwand von 6000 Du: 
faten. Bon der Mitteilung weiterer Einzelheiten aus diefen Handſchriften 
fönnen wir um fo eher Abftand nehmen, als wir demnächſt von Prof. An: 
dreas Beress in Kolofzuär eine ausführliche Monographie iiber A. Bathory zu 
erwarten haben. 
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ihn der Tod feines Oheims, der am 12. Dezember 1586 uner- 
wartet früh geitorben war, an das erjte der ihm gemibmeten 
Motette erinnern: Paucitas dierum meorum finietur brevil Auch 
an ihm jelbit follte fi) leider, nachdem er nur 10 Jahre Biſchof 
von Ermland geweſen, diejes Wort Jobs (10, 20) in jo tragiicher 
Meile bewahrheiten, als er bei dem Verſuche, Siebenbürgen, das 
Land feiner Väter in Belit zu nehmen und zu behaupten, in der 
Blüte der Jahre dahingerafft wurde. 

Unwillfürlich drängt fih uns hier nochmals die Erinnerung 
an Baleftrina auf. Während diejer am 2. Februar 1594 in 
den Armen des bl. Philippus Neri mit dem Wunjche, den Felt: 
tag Mariä Reinigung bei der jeligen Himmelsfönigin vollenden 
zu fünnen, in das Neich der ewigen Harmonien hinüberging, jtarb 
Andreas Bathory, fern von feinem Bisthum und jeinen erm— 
ländijchen Diözefanen, auf der Flucht vor dem Moimoden der 
Walachei, erjchlagen von feinen Unterthanen, den wilden Szefler 
Bauern, in der Vigil von Allerheiligen am 31. Oktober 1599 
Nicht mit Unrecht hat ihm ein Späterer nachgejungen: 

Dum nimis ardentem rebus fultumque secundis 
Heu miserum torquet regnandi dira cupido, 
Quae solet in luctum claros fortuna triumphos 
Mutare, haec eadem deiecit culmine ab alto 
Aurea compositis meditantem saecula rebus. 


Heidengräber in Ermland*. 
Bon Geheimrat Dr. Zoſeph Bender. 


— 


1. Eine heidnifche Begräbnisfäfte auf der Willen- 
berger Feldmark. 

Auf der Wanderung von Braunsberg nad Frauenburg ge: 
wahrt man vielleicht 500 Schritte von der Barriere Willenberg 
abfeits rechts von der Chauffee nad einer anfänglichen geringen 
Senfung eine Terrainerhöhung von mäßiger Höhe. Diele noch 
zur Willenberger Feldmarf gehörende Anhöhe zieht fih in der 
Längenrichtung der Chauffee bis gegen Sanfau bin. Sie mag 
wohl uriprünglih mit Wald beftanden geweſen fein und erft nad) 
der Entholzung den öden Charakter von Heideland und Sand: 
hügel befommen haben. Auf der der Chauffee zugewendeten 
Seite zeigt die von der Erdkrume entblößte Strede faft nur eitel 
Sand, jo daß ſelbſt der Ipielende Wind das, was unter ber 
Oberfläche verborgen lag, leicht bloß legt. Sie dient jet haupt: 
jählih zum Sandjtih und ift feit langer Zeit vielfach in das 
militäriiche Uebungsterrain jener Gegend hineingezogen worden. 

Am Gründonnerstag (14. April) 1870 wurde an bem be: 
zeichneten Anberge nahe der Sandoberflähe eine wohlerhaltene 
Begräbnisurne entdeckt und mit leichter Mühe ausgegraben. Die 
Urne ift von mittler Größe, ganz oben am Rande mit zwei 


*) Diefe im Braunsberger Kreisblatt (Jahrgang 1870 Nr. 69. 133. 
136; vgl. Erml. hiſt. Zeitfchrift X, 759) zerftreuten und kaum mehr zu: 
gänglihen Weitteilungen erfcheinen hier gefammelt im ntereffe der Sache 
und im Sinne des F Berfaſſers. 
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Henkeln verjehen und fcheinbar bloß an der Luft getrocknet. 
Spuren eines Dedels find nicht vorhanden. Die Arbeit ift roh, 
ohne die jonft häufig vorfommenden Verzierungen; die Höhe be- 
trägt 5'/, Zoll, die Weite im Lichten ca. 5%, Zoll, die größte 
Bauchmweite beinahe 7 Zoll. Man könnte das Gefäß für einen zu 
andern Zwedeu beftimmten Topf halten, wenn nicht der höchſt 
intereflante Inhalt über die Beitimmungen feinen Zweifel ließe. 

Auf dem Boben der Urne lagen: 1) drei ſehr gut erhaltene, 
jauber gearbeitete, mit eingereiften Verzierungen verjehene, Fibulen 
(Broihen, ANgraffen) aus Bronze. Sie verdienen Beachtung wegen 
ihrer eigentümlichen Form. Der Boden bejteht aus einem platten 
Metallſtücke, welches breiter ift, ala wie man es gewöhnlich findet; 
abweichend von der gejchweiften Rundung der befannten jo häufig 
gefundenen antifen Broſchen, biegt bei unferer der konkav be- 
ginnende Bogen plößlih in eine fonvere Schwingung ab. An 
diejer fonveren Hälfte befindet ſich die Spiralfeder von der be- 
fannten Konftruftion. Die an der Spirale fich bewegende Nabel 
greift in ein Häkchen, welches fich unten an der entgegengejegten 
Seite befindet. Bei den alten Griechen und Römern dienten die 
Fibulen dazu, verjchiedene Teile der Kleidung bei Frauen, wie 
auch bei Männern, zufammen zu halten. Die jo beliebten Bronze: 
arbeiten werden von dem Erzichmiede (gaixevs, faber aeris) ver: 
fertigt. 2) Zwei Schnallen, von denen nur noch eine vorliegt. 
Diejelbe ift ebenfalls von Bronze, gut gearbeitet und qut erhalten, 
und bat ganz die Form und Größe unjerer jebigen vieredigen 
Schnallen an Lederriemen. Dieje Form war im Alterthum ganz 
gewöhnlich. Die Römer hatten jolche zum befeftigen von Gürteln, 
Wehrgehenten, Riemen, Harnijchen u. dgl. Sie rechneten fie eben- 
falls zu den Fibulen. 3) Ein jchwer zu bejchreibendes längliches 
plattes Bronzeftüd, das wir für eine Verzierung eines Reitzeuges 
halten möchten, worin das herabhängende Ende eines Riemens 
vernietet wurde. Es hat Nehnlichkeit mit einer etwa fingerlangen 
Pinzette, ift aber nur jehr wenig geipalten, um etwa das äußerite 
Ende eines jchmalen Riemens aufzunehmen, welches, nah dem 
durch beide Seiten gehenden Löchlein zu urteilen, durch ein me: 
tallenes Niet befeftigt fein mochte. Das untere Ende jchließt mit 
einer durchbohrten Kleinen runden Scheibe (oder plattem Ringe) 
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ab. 4) Eine ftarfe Bronzenadel mit Kopf, ca. 2'/, Zoll lang, wie 
fie den gewöhnlichen Toilettegegenftänden der Frauen des klaſſiſchen 
Altertums gehörten. — Auf die Bronze fonımt mit der Zeit eine 
glänzende arüne Farbe (aerugo, Grünfpan), die bei den Alten fo 
beliebt war, daß man dieje Farbe (aeruca genannt, deren Her: 
ftellung Plinius bejchreibt) künſtlich bereitete, um den natürlichen 
Grünipan auf den antiken Bronzegegenftänden (auch auf Münzen), 
wie wir fie hier vor uns haben, nachzubilden. Es ift ein Jrrtum, 
diefen „verichönernden Roſt des Altertums“ für einen jchädlichen, 
das Metall verzehrenden und daher zu entfernenden Roſt zu 
halten. 

Außer dieſen Gegenftänden aus dem klaſſiſchen Altertume 
enthielt die Willenberger Urne noch: 5) verjhiedene Korallen, 
und zwar zwei von Bernftein, von ungleicher Größe, eine Glas: 
foralle (wie es jcheint) von der Größe der großen Bernjteinforalle, 
zwei jehr große Korallen, anicheinend von gebranntem Thon, alles 
offenbar einheimiſche Schmuckſachen. (Glasjachen verjtanden die 
Römer jehr geſchickt zu arbeiten; fie ahmten jelbit feine Edelſteine 
nach und mußten die Karben mannigfach zu milchen). — Ueber 
diefen Gegenjtänden endlich lagen obenauf weiße Knodenftüde, 
die Reſte des verbrannten Todten, mit Aiche und Sand vermengt. 

In demjelben Terrain fand man bei derjelben Gelegenheit 
auch noch eine Bronzefappe von einer Schwert: oder Dolchſcheide 
von durchbrochener Arbeit, jowie eine eingedrüdte Bleifugel. Zwar 
zeigen Abbildungen römiſche Schwerticheiden mit ähnlichen Metall: 
verzierungen, jedoch tragen wir Bedenken, dem gefundenen Stüde 
römischen Urſprung zu vindizieren, da daflelbe auch aus neuerer 
Zeit ftammen und bier zufällig verloren gegangen jein kann, wie 
denn die Bleifugel daran zu erinnern jcheint, daß dies Terrain 
jeit langer Zeit vielfach zu militäriihen Uebungen gedient hat. 

Tages vor der Entdedung der Urne hatte man die Boden: 
ftüde von zwei andern Urmen von maffiver roher Arbeit ge: 
funden, was die Veranlaflung zum mweitern Nachgraben gab. Die 
Urne mit ihrem Inhalt ift dem biftorischen Vereine für Ermland 
übermwiejen. 

Erſt vier Wochen nach dem bejchriebenen Funde haben wir 
jenes Terrain durchſtreift. Wenn auch unjere Nachleje gering war, 
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jo bejtätigte fich doch unjere Bermutung, daß wir es hier nicht 
mit einem vereinzelten Privatbegräbnis aus unferer heidnifchen Vor— 
zeit, jondern mit einem gemeinjchaftlihen Gemeindebegräbnis- 
plage zu thun haben; denn mit leichter Mühe und in Eurzer Zeit 
jammelten wir in der Ausdehnung jenes Höhenzuges aus dem 
Sande eine Menge der verichiedenften rohen Urnenjcherben auf, 
mworunter auch das Bruchſtück einer gebrannten großen Thon- 
foralle. 

Außer den großartig angelegten Brivat:, Familien und Erb: 
begräbnijfen der Großen und Reichen, die vielfach aus ijolierten 
hohen Grabhügeln ans Licht gelegt werden, gab es, wie überall 
bei den Alten, auch bei den alten Römern, gemeinſame Begräbnis- 
pläge, worin die geringen Reſte, die von den verbrannten Todten 
übrig blieben, in Urnen nahe der Oberfläche, namentlih in 
jandigen Gegenden, beigejegt wurden. 

Bor Ankunft der Deutichen haben in unjerer Gegend, mie 
wir aus diejen Gräberreften erjehen, altpreußiiche Gemeinden ihr 
entiprechendes Kulturleben geführt. An dem öden Höhenzuge, am 
äußern Ende der jpätern Willenberger Gemarkung, bereitete eine 
verjchollene heidniiche Preußengemeinde, deren Fluren jeit dem 
legten Drittel des dreizehnten Jahrhunderts neuen SKoloniften 
übermwiejen wurden, ihren teuren Geftorbenen vie ftille Ruheſtätte. 

Die alten Preußen hatten einen beftimmt ausgebildeten 
Glauben an ein fünftiges Leben nach diejem leiblichen Tode und 
damit zufammenhängende Begräbnisgebräude mit Todtenopfern 
und Seelenipeilen. Deshalb wurden dem Todten Speijen bin: 
gejegt. Aehnlich war es bei den klaſſiſchen Völkern des Altertums. 
Man gab den Todten auch eine Fleine Geldmünze mit. Den 
Griehen galt fie als Fährgeld für Charon; auch in römiſchen 
Gräbern und in Urmen zu Pompeji findet man Münzen. Bon 
den Gothen wird aucd die Mitgabe des Geldes ins Grab erzählt. 
Auch die alten Preußen glaubten, der Verjtorbene bedürfe des 
Reijegeldes; die Liefländer erhielten Waffen, Speiſen und Geld 
mit auf die Reife ins Jenſeits. Die Majuren jollen noch heut: 
zutage die Sitte haben, den Todten Geld mitzugeben. Aus diejem 
Umftande erklären fih am einfachften die in den Gräbern gefun: 
denen Wert: und Schmuckſachen. Dieje, wie wir nicht zweifeln, 
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aus römischen Fabrifen herrührenden Gegenftände famen durch 
Handel zu den entfernten Völfern des Nordens und vertraten als 
Taujhmittel die Stelle des Geldes neben den Münzen. Eigenes 
Geld hatten die Preußen nicht und nicht überall waren fremde 
Münzen vorhanden. In den Fällen, wo es möglich war, wählte 
man geprägtes Geld als Mitgift für die Todten. Deshalb finden 
ſich namentlich römiſche Kaifermünzen (befonders Domitiane, Hadri- 
ane und Antonine; im 2. Jahrhundert ſcheint aljo ein bejonders 
reger Verkehr mit römiichen Kaufleuten und Haufirern geweſen zu 
jein) jo häufig in preußiichen Urnen. Schmuckſachen mögen aller: 
dings auch wohl von einzelnen Preußen getragen worden fein, 
aber immerhin waren fie etwas aus der Fremde Jmportirtes, zu 
ihrer Bekleidung nicht Paſſendes; gewiß nicht allgemeine Eitte, 
wie etwa ihre bunten Korallenichnüre. Ein Ausputz preußiicher 
Weiber mit Putz- und Schmudjahen römijcher Frauen fonnte zu 
ihrer Tracht und Lebensweile nur einen lächerlichen Kontraft 
bilden. Zu den Gegenftänden, die ſonſt häufig in biefigen 
Gräbern vorfommen, aber in unjerm Funde fehlen, gehören bie 
Armringe (armillae) für Ober- und Unterarm und bie oberhalb 
der NKnöchel getragenen Beinringe, ein Frauenſchmuck auf 
griechiichen Denfmälern, und bei den Römerinnen gebräuchlich. Es 
gab aber auch Armbänder für Männer, beftehend aus drei oder 
mehreren majjiven platten Windungen, welche einen großen Teil 
des Armes bededten. Sie gehörten zum Nationalfoftüm der alten 
Meder, Perſer, Gallier und Sabiner. Zur Kaiferzeit famen bie 
maffiven Armringe wieder in Aufnahme als Ehrengeſchenke für 
bewiejene Tapferkeit der römiihen Soldaten. Dieſen Ningen 
wenigitens jehr ähnlich find die bronzenen jpiralförmig gewundenen 
Gegenftände, die man in preußiichen Gräbern gefunden und miß- 
verftändlih Todtenfronen genannt hat. Man könnte fie eher 
Spiralbarren nennen, von denen man, wie der Augenſchein lehrt, 
vorfommenden Falls Stücde abhieb, um von deren Werte Gebraud) 
zu machen. Häufiger trifft man kleine Spiraluinge aus Bronze: 
drath, die faum als Fingerringe gedient haben können; dieſe 
mögen vornehmlich die Stelle des Geldes vertreten haben, wie man 
es von den in der Schweiz gefundenen annimmt und wie ähn— 
liches Cäſar (B. G. 5, 12) von den Briten berichtet, daß fie, 
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jeien e8 Ringe oder Stäbchen von Eifen oder Bronzeftücde, welche 
legtere Mafje fievon Auswärts erhielten, als Münzen gebrauchten. 
In der Darfehmer Gegend bat man Silberbarren, aud Silber: 
ringe gefunden, ebenjo eine Silberftange zu Neu:Damerau unter 
preußiihen Brafteaten. 

Uns jcheint das Vorkommen von Münzen, Metalljtüden und 
wertvollen Lurusgegenitänden der antiken Welt in preußijchen 
Gräbern an erfter Stelle feinen Grund in dem Glauben zu haben, 
daß der Verftorbene zu feiner Reife ins Senfeits und vielleicht 
aud für feine dortige Eriftenz fich jener Wertjachen gerade jo als 
Kauf: und Taufchmittel bedienen könne, als im  biesjeitigen 
Reben. 

Wie überhaupt aus entdeckten Altertümern, jo hat man aud) aus 
der Beichaffenheit der Graburnen und der darin gefundenen Gegen: 
ftände weittragende ethnographiiche und kulturhiftoriiche Folgerungen 
gezogen, was für Bhantaften, Unbedächtige und Unkundige etwas Ver: 
lodendes hat. Sie vergeſſen aber, daß ſich die Menſchen in allen 
rein menjhlihen Dingen und Anihauungen jo ziemlich gleich find, 
daß jich überall, bei den alten Galliern, Deutihen, Preußen und 
andern Völkern auf einer ähnlichen Kulturftufe auch eine ebenjo 
große Gleichartigfeit der allgemeinen menſchlichen Verhältnifie findet, 
wie es in anderer Weije in andern Zeitaltern der Fall ift. Hat 
man doch mit den fogenannten Pfahlbauten, die auf jo einfachen 
und je nad) der Dertlichfeit und andern Zufälligfeiten verichiedenen 
Bedürfniffen und Zwecken beruhen und ſich zu allen Zeiten und 
bei allen Völkern vorfinden, einen wahren Humbug betrieben. 
Man hat nah dem durch die Mittel, den Stand und den Ge: 
Ihmad der Beſitzenden zufälig verjchiedenartig bedingten Material 
der Gerätichaften verjchiedene Zeitalter Eonftruiert, als wenn wir 
aus den Trümmern der Küchen eines zerjtörten modernen Ortes 
Gegenitände eines eijernen, zinnernen, blechernen, filbernen, thönernen, 
gläjernen, porzellanenen Zeitalter8 herausfinden wollten. — Die 
bejonnene wifjenihaftlihe Forſchung muß gegen ſolche Phantafien 
proteftieren, wie fie beijpielsweife fürzlih in einem Berichte über 
ein „Hünengrab” zu Klinzfau im Kulmer Kreiſe publiziert find. 
Darin ift, nad Anleitung des verführeriichen befannten Buches 
von dem Schweden Nilion, die Nede von phöniziichen Arbeiten, 
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von dem Ringe, der ein charakteriftiiches Zeichen des Bronzealters 
ift, von phöniziſchem Baalskulte, mit welchem der Ring als Zeichen 
des Sonmengottes in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht; die auf 
den Knochenplättchen eingegrabenen „Sonnenringe” beweiſen jchließ: 
ih, daß die in Klinzkau begrabene Familienfippe zu den Baals— 
befennern gehörte. Der Nachweis über dieſen Völker- reſp. 
Stämmezufammenhang, über die Ausdehnung der Wirkungen der 
phöniziichen Handelsftationen und Kultusftätten wird wohlweislich 
und jehr naiv den Altertumsforichern zugeihoben. (©. Altpr. 
Mtsſchr. 1870. ©. 281.) 


2. Grabhügel im Födersdorfer Forſte. 

In dem königlichen Födersdorfer Forfte, in dem Terrain, das 
ſich ſüdlich von dem Felde Schreite, (Schreite iſt ein Abbau von 
Kl. Tromp an der Paflarge) bis zu dem ermländiichen Grenz: 
flüßchen Wafchfonifa binzieht, erheben ſich dicht an der alten 
Yanditraße, die von Braunsberg nah Lauf parallel mit der nahen 
Paſſarge fih Hinzieht, näher bei dem genannten Flüßchen, als bei 
Schreite, eine Anzahl kleiner, mit Bäumen beitandener, regelmäßiger 
Hügel. Man kann die Zahl auf ca. 15 ſchätzen. Bei den 
königlichen Forftbeamten war ſchon längit die Vermutung entjtanden, 
daß dieje Hügel altpreußiiche Grabjtätten jeien. 

In den Herbittagen 1869 ging man daran, zwei von diejen 
Hügeln zu öffnen. Der erite, Eleinere, liegt nördlicher auf der 
linfen Seite der Landftraße, wenn man von Braunsberg fommt. 
Ueber 100 Schritte fitdlicher befindet fich der zweite größere auf 
der rechten Seite des Weges. Die übrigen intakten Hügel unter: 
ſcheiden fich äußerlich durch nichts von den geöffneten, jo daß mit 
Recht auf gleihe Konftruftion und auf gleihen Anhalt geſchloſſen 
werden muß. 

Auf freundliche Einladung des Oberföriter Mühl begaben 
fih am 3. Oftober 1869 der Negierungsaflellor v. Droite aus 


1) Vgl. 1870. ©. 662. 1871. ©. 177. 
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Königsberg, der Konreftor Seydler von bier und der Erftatter 
diejes Berichtes in die bezeichnete Gegend, um der fchon be— 
gonnenen Offenlegung der Gräber beizuwohnen. An Ort und 
Stelle befanden fich die Arbeiter unter Anleitung des Oberforit: 
meiſters Waldow und des Oberförſters Mühl in voller 
Thätigkeit. 

Der Freundlichkeit der Forftbeamten verdankten wir einen in 
jeder Hinficht genußreihen Tag in dem jchönen Walde. Die erjten 
Stunden wurden von dem Ipannenden Intereſſe, das die Nus- 
grabung für die Anweſenden gewährte, beaniprucht; der Reſt der 
uns noch vergönnten Zeit wurde durch angenehme, belehrende 
Unterhaltung, jowie durch ein heiteres Mahl, welches wir der 
Saftfreundichaft des Oberförſters dankten, ausgefüllt. 

Es joll hier nicht unerwähnt bleiben, daß die Umgebung der 
GSräberftätte auch für den Botaniker intereffant ift. Es fand ſich 
in der Nähe des ſüdlichen Grabes außer andern jeltneren Planzen 
Ribes alpinum und die Astrantia mäjor, welde in der Provinz 
Preußen dem Braunsberger Kreije allein angehört. 

Die Gegend, worin ſich die Gräber vorfinden, gehört zu dem 
Teile Ermlands, den wir bei einer andern Gelegenheit (Ermländ. 
biftor. Zeitichr. IX, 14) als einen echten Stammjig der alten 
Preußen zu beiden Seiten der Paflarge geichildert haben, welcher 
erſt allmählich durch eingeſchobene deutſche Koloniiten germanijiert 
worden ift. Hier jaß ſchon 1284 der angejehene und reichbegüterte 
Altpreuße Schroite, deilen Andenken noch nac Jahrhunderten in 
dem genannten Abbau Schreite bis zu ums fortlebt. Der Name 
jeines Stammgenofjen und Nachbars Trumpe erijtiert ebenjo nod) 
in den Tromp'ſchen Gütern, in denen 1822 der befannte Gold— 
fund in römijchen Kaijermünzen, nicht weit von unjern Gräbern, 
gemacht worden it. Der Teil der Güter Schroite's auf der 
linken Flußſeite hieß das Feld Skorpe und erftredte ſich bis zur 
Waſchkonika (alt:Waskoy). Das ift die urkundliche Borgejchichte 
des Terrains, worauf ſich die Gräber befinden. 

Dieje Hügel liegen jo nahe zujammen, daß jie ein einziges 
Syſtem, einen einzigen Gejamtbegräbnisplat ausmachen. Die Zahl 
der Hügel und innerhalb derjelben die große Menge der kunſtloſen 
Urnen mit dem ärmlichen Inhalte laſſen schließen, daß wir bier 
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nicht einen Privat: oder Familienbegräbnisort vor uns haben, 
jondern einen von denjenigen Gemeindebegräbnisplägen, worauf 
jede Sippe der Gemeinde ihren Grabhügel hatte. 

Doch mir geben zuerft einen Bericht über den Sachbefund 
jelbft. Die Konftruftion des geöffneten jüdlichen Hügels ift dieſe: 

Er erhebt fich auf einer freisförmigen Bafis von ca. 35 Fuß 
Durchmeſſer in der Mitte zu einer Höhe von ca. 7 Fuß. Der 
Kreisumfang auf dem Boden ift gebildet von einem Steinringe. 
Die unbearbeiteten Steine find von mäßiger Größe; feiner ift 
größer, als daß ihn nicht ein Mann hätte tragen können. Auf diejen 
Grundfteinen des Ninges liegen in einer zweiten Reihe nod) 
andere Steine, wodurd der Kranz zu einer Art Steinmauer er: 
böht wird. — Nad einem Kleinen Zwijchenraume von Erde erhebt 
fih innerhalb des Steinringes ein Steinhügel oder Steinfegel, 
von demjelben Materiale. Der Hügel war, wohl zur Widerlage 
des ganzen, von einem zweiten Fleinern Steinringe am Boden ein: 
gefaßt. Der von diefem Steinfegel bededte Raum war durch und 
durch mit lehmigem Sande ausgefüllt. Die Steine find von der: 
jelben Art, wie die ſchon erwähnten. Es find SFeldfteine von 
mäßiger Größe, dem befannten einheimiſchen Gejchiebe angehörig, 
und zwar größtenteils dem grob: und feinförnigen Granite (auch 
Gienite), wie man ihn in unjerer Gegend jo häufig findet. Da 
die Steine meiftens abgerundet find, jo ſtammen fie vielleicht aus 
dem nahen Paflargefluffe her. Die Steine lagen nicht loſe auf: 
einander, jondern erjchienen gleichſam in den lehmigen Sand ein: 
gemauert. Weber den künſtlichen Hügel jpannte ſich eine Humus— 
dede mit hoch aufgewachſenen Weißbuchen und Rottannen, die ihre 
Wurzeln in den Steinfern hinein ausbreiteten. 

Nach Durchgrabung des Hügels zeigte fich in der umgebenden 
vom innern Hügel abgewendeten Erbwand eine jchmale jchwarze 
Schicht, wie von Aiche, in dem Lehmboden. Darunter folgte bie 
eigentliche geichichtete Naturerde, in welcher tiefer zu graben ver: 
geblich gewejen wäre. Die noch unangegriffenen Hügel, mit ihrer 
Najendede und Baumwuchs, ließen in der Mitte eine Fraterähnliche 
nicht tiefe Einſenkung deutlich erfennen. 

Die innerhalb des Steinkegels gefundenen Urnen (jegt nur 
noch meift Urnentrümmer) waren einzeln, wie es jcheint, mit 
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Steinen ringsum verſetzt und mit einem angemefjeneu Dediteine 
verjehen gemwejen. Diefe Konitruftion war im Laufe der Zeiten 
verihoben worden, jodaß die übergejchüttete Erde dazu gebrungen 
war. Da wir glauben annehmen zu müſſen, daß die Urnen vor 
und nach beigejegt worden find, jo denfen wir aud, daß bei 
jedem neuen Begräbnis der Hügel von neuem benugt bezw. von 
neuem geöffnet wurde, bis es zulegt zu einer Vollendung und zu 
einem Abſchluß des ganzen Grabhügels gefommen ift, der in ſolcher 
Art mit Erde bededt und mit Raſen überzogen ericheint, daß aud) 
der äußere Steinring nicht mehr fichtbar blieb. 


Tie erwähnte Aſche enthaltende Schicht läßt vielleicht auf eine 
urjprünglic; noch innerhalb des Bodens des Hlügels befindliche 
Leichenbrandftätte jchliegen, die dann natürlih durch Benugung 
des Raumes zur Umenniederjegung mit der Zeit immer mehr 
beengt und jeitwärts gedrängt fein mochte. Die mit den Knochen: 
reften (in unjerm Falle augenscheinlich ohne Aſche) gefüllten Urnen 
wurden etwa auf eine Erhöhung von Erde oder Steinen hinge: 
jegt und mit Steinen umiftellt. 

Die Umen traten beim Abtragen des Hügels nicht ſehr tief 
unter der Erboberfläche, nicht unmittelbar auf der Grundfläche des 
Kreifes zu Tage und waren, wie es jcheint, im Kreiſe um die 
Mitte herum aufgejtellt gemwejen. 

In dem zweiten fleinern, nördlichern Hügel, von ca. 30 Fuß 
Durchmeſſer und 6 Fuß Höhe, wurden außer dem äußern Stein- 
ringe feine Steine entdedt; die Urmen (nad Stellung, Inhalt und 
Form identiich mit denen im erjten Hügel) jaßen bier feſt in der 
lehmartigen Erde eingedrüdt. Im übrigen, namentlich im äußern 
Ausfehen, unterſcheidet ſich diefer Erdgrabhügel durchaus nicht von 
dem andern Steingrabhügel. Spuren von Verbrennungen wurden 
in demjelben aber nicht bemerft. 


Vollftändig erhaltene Urnen wurden nicht zu Tage gefördert, 
jedoch einzelne jo bedeutende Bruchitüde, daß ihre Form wohl er: 
fennbar ift. Beim Aufgraben ging es, wie gewöhnlich, nicht ohne 
fernere Zerftüdelung ber; beim Herausheben zerbrödelten die 
feuchten Stüde troß aller Vorſicht jehr leicht. In Wäldern gelingt 
es überhaupt jelten, ganze Urnen herauszuheben, was in offenem 
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trodenen Sandboden viel leichter ift; in Wäldern müßte man fie 
nur allmählih bloslegen und nad) und nad trodnen lajien. In 
unjerm Falle jedody waren die Urnen jchon faſt alle aus ihrer 
Lage gebracht und zerbrochen durch die Laſt der Nafendede, der 
Erde und Steine. Ganz augenjcheinlich hatten auch die Wurzeln 
der auf den Hügeln ftehenden Bäume das Ihrige zum Ser: 
ftörungswerfe beigetragen; die Wurzeln hatten die Urnen zeriprengt 
nnd waren zum Teil in diejelben hineingewachlen, als wenn fie im 
Annern eine günftige Nahrung ausgefuht hätten. Das zeigte fich 
in dem Erdhügel ganz deutlid. So erklärt es fich leicht, daß 
Stüde der Urmen im Innern derjelben lagen. Aus den vielen 
Fragmenten war es ſchwer einen Schluß auf die Zahl der vor: 
handen gewejenen Umen zu machen. In dem Eleineren Hügel 
fonnte man diejelbe auf ca. 10 jchägen; in dem Steinhügel jchien 
fie größer gewejen zu ſein. 

Der Stoff der (ungebrannten) Urnen ijt der gemöhnliche, 
ordinärer Thon mit Quarzſand. Einige Scherben zeigten eine 
vötliche Außenfeite, was man auch bei andern Funden beobachtet 
bat. Eine derartige Rötung, die auch auf der innern Seite vor: 
kommt, dürfte wohl der Erhigung auf der Brandftätte, bezw. den 
noch glühenden hineingelegten Zeichenrejten zuzujchreiben jein. (Val. 
Altpr. Mtsichr. 1870. ©. 16.) — Nah den verjchiedenen Frag- 
menten zu urteilen, find die Urnen bei ihrer Bauchweite verhält: 
nismäßig niedrig gewejen. Wir chägen die Höhe auf 5—6 Zoll. 
Die Form iſt keſſelförmig rund (mehr Fugelförmig, als koniſch); 
der dide Boden, faum drei Zoll im Durchmefjer, ift an der 
außern Seite jehr Schwach abgeplattet, jodaß er in der innern 
Nundung kaum zu erfennen ift, und die Urne auf diejem Boden 
kaum feitgeftanden haben fann. Der obere Rand ift faum be— 
merfbar umgebogen. An dem befterhaltenen Bruchitüde ift über 
der Mitte der Höhe ein Henkel erhalten, jo enge, daß faum ein 
ganz dünner Bleiftift durchgeitedt werden könnte. Thondedel find 
nicht vorhanden. Ein Eremplar zeigte noch als Dedel einen unten 
platten Dedelftein von angemefjener Größe, ebenfalls aus grob: 
förnigem Granit beftehend. Nirgend fand ſich an den Stüden eine 
Spur der ſonſt jo gewöhnlichen Verzierungen und Riefelungen; die 
ganze Arbeit ift kunſtlos und urſprünglich. 
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Was nun den Anhalt der Urnen betrifft, jo bejtand derjelbe 
ganz ausjchließlich nur aus Knochenreſten und weißer Knochenajche 
mit der eingedrungenen Erde durchmiſcht; jelbit von Aſche und 
Kohlen feine Spur. Auch die Knochenjtüde ließen nichts von 
vorhergegangenem Verbrennen mehr erfennen. Troß der genauejten 
Durchſuchung wurde weder in den Urnen, noch daneben, nod) 
überhaupt in den Hügeln irgend etwas von den jonjt jo gewöhnlich 
vorfommenden Waffen-, Schmud: und Wertgegenftänden gefunden. 

Zur Aufklärung der von uns bejchriebenen Gräberitätte haben 
wir ähnliche Funde damit verglichen, um vielleicht einen Beitrag 
zu einem Syſteme unjerer einheimischen Altertümer zu finden. 
Unjere Grabhügel liegen, wie gejagt, an beiden Seiten der alten 
Landitraße, die von Braunsberg jih über Tromp nad) Lauck ꝛc. 
binzieht. Diele Lage an der Landſtraße (Landſtraßen find über: 
haupt die ältejten Denkmäler einer Gegend) iſt nicht zufällig. 

Schon die Römer legten die Gräber an den alten Haupt: 
ftraßen an; in den Berichten über preußiiche Gräberhügel wird 
vielfacdy erwähnt, daß diejelben gemeinlih an den Wegen fich be: 
finden. In Deutſchland hat man die Bemerfung gemacht, daß 
die Gräber in der Nähe von Gemwällern angelegt wurden. — 
Man unterjcheidet auch in andern Berichten mit Necht Einzelgräber 
und Maflenbegräbnifie. Zu den legtern rechnen wir unjern Be: 
gräbnisplag. Aber zu allen den Einzelheiten und Umpftänden, die 
bei den Födersdorfer Gräbern in Bezug auf Sonjtruftion, Sn: 
halt x. gemacht wurden, finden wir viele Analogien in jchon jeit 
längerer Zeit bie und da veröffentlichten Beichreibungen aus den 
verjchiedeniten Gegenden Preußens. Aus dem Inhalte vieler Urnen 
bat man auf mechaniiche Verkleinerung der gebrannten Knochen 
und auf eine Art der Verbrennung geichlojjen, wobei die Leiche 
bloß von der Flamme verzehrt wurde, ohne mit den Kohlen in 
Berührung zu fommen (j. Altpr. Mtsſchr. 1868. ©. 90), was auf 
unjern Fall eine Anwendung finden würde. 

Die Frage nah dem Alter unjerer Grabftätte iſt eine 
ſchwierige. Aus der größern Formjchönheit, Zierlichfeit und aus: 
gebildeten Technik der Urnen auf ein jüngeres Alter, als bei roh 
aus der Hand gearbeiten Gefäßen zu Ichliegen (Ebendi. ©. 556), 
dürfte doch wohl nicht jo unbedingt richtig fein; der von uns 
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oben (S. 104 ff.) beichriebene Willenberger Fund jpriht u. a. auch 
dagegen. Berichiedene zufällige Umstände können dabei maßgebend 
fein. Eher möchten wir die einfache Konftruftion unjerer Grab: 
hügel jelbit für jehr primitiv halten. 

Grabhügel von Erde oder Steinen fommen jchon bei Homer 
vor. Tacitus (Germ. 27) ſpricht von den erhöhten Rajenhügeln 
der Germanen. Unter den von Töppen (Altpr. Mtsſchr. 1870. 
S. 33) bejchriebenen Altertümern bei Hohenftein kommen Stein: 
berge vor. Auch bier ift das Innere, aus Steinen, Lehm und 
Sand gemifcht, mit einer Steinfalotte bebedt; die Freisrunde Bafis 
umgiebt eine Steinreihe; etwas höher folgt ein paralleler zweiter 
Steinkfreis; Rohlenftüde und Aſche ꝛc. Won Urnen ift in jenem 
Berichte nicht die Rede. (Man will in anderen Hügeln auch blos 
Knochen ohne Spuren von Urnen gefunden haben.) Die Holiteiner 
Hügel haben anjcheinend eine große Nehnlichfeit mit den unjrigen. — 
(Bol. hiezu auch die Schriften der phyfifaliich-öfonomiichen Ge— 
jellihaft 1861. ©. 133.) 

Aus dem Nichtvorhandenjein von Ehmud: und Wertſachen, 
wie fie fich, meijtens unverfennbar römiſchen Fabrikats, ſonſt fo 
häufig finden, jchließen wir auf eine Periode, in welcher ein leb— 
bafter Verkehr mit Rom noch nicht ftattfand. Einen Anhaltspunkt 
bieten uns die zuweilen mit andern Wertjahen in Gräbern ge- 
fundenen römischen Münzen. In Preußen fommen römijche Kon: 
fularmünzen unferes Willens, in Gräbern menigftens, garnicht vor. 
Die Münzen in Gräbern beginnen mit Sicherheit mit Hadrian 
(jeit 117 n. Chr.) Vor Hadrian finden wir einmal einen Domitian 
und einige Trajane erwähnt; wegen Nerva find wir zweifelhaft. 
Entſchieden am häufigften find die Antonini Pii (138—161), aud) 
von feiner Gemahlin Fauftin.. Dann ift Mark Aurel (bis 180) 
vertreten. Zuletzt finden wir (von vereinzeltem Vorkommen jpäterer 
Münzen abgejehen) noch Crispina erwähnt, die Gemahlin des 
Kommodus (180—192), jowie Servius Alerander (222—-235). 

Die jiher und öfters in Gräben vorfommenden Münzen 
repräjentieren alſo einen Zeitraum von 100 bis etwa 230 n. Chr. 
Daß bald nad dieſen Zeiten ein lebhafter Verkehr der römischen 
Welt mit Preußen ftattgefunden, ließe fih aus dem Kriege Mark 
Aurels und Kommodus mit den Marfomanen und andern ger: 
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maniichen Völkern (morunter auch Gothen) wohl erklären. Nach 
Caſſius Dio (71, 15) gehörte zu den von Mark Aurel den Mar: 
fomanen gejegten Friedensbeitimmungen die Bedingung, daß fie 
ihre „Handelspläge und Markttage“ nicht, wie bisher, mit andern 
Völkern umher vermijcht, jondern abgejondert haben follten. Die 
Marfomanen ericheinen uns bier in der That als die Vermittler 
eines Handels zwiihen dem Süden Europas und dem Norden. 
Die Gräber alfo, weldhe römische Münzen und andere römifche 
Bronzewaren enthalten, möchten wir nicht vor das 3. Jahrh. n. Chr. 
jegen. Deshalb find mir geneigt, die Grabhügel, welche mehr 
eine rohe Kraft, als eine fortgefchrittene Kunftfertigfeit zeigen, in 
denen feine Spur von römischen Kunftiachen ſich vorfindet, wie es 
bei unjerm Funde der Fall ift, für die älteften des Landes zu halten 
Die entferntern nad) Oſten belegenen Gegenden haben natürlich 
die urälteften Gewohnheiten und Gebräuche am reinjten erhalten 
Wir haben bei einer andern Gelegenheit (Altpr. Mythologie und 
Sittengeſchichte 1867, Altpr. Mtsichr. ©. 24) nach einem Berichte 
des alten Hiftorifers Diugoß über die Litauer und Schamaiten 
erzählt, daß ihnen die Wälder heilig und Ajyle waren, daß fie in 
denjelben ihre Brandherde hatten, nah Familien und Haus: 
baltungen geichieden, in melden fie die Leichnahme ihrer Ange: 
hörigen verbrannten. Auf diefen Stätten hielten fie ihre Todten: 
fefte, Seelenopfer und Seelenfpeijen ꝛc. Die Darbringung von 
Speifen für die Todten auf den Grabhügein beruht auf demjelben 
religiöfen Glauben, wie jtatt deren die Mitgift von Wertjachen 
ins Grab. — Luc. David 1. ©. 142 fagt: „Die orte aber der 
Begrebnüß oder berge da die Topffe mit der Aſchen jeindt heißen 
fie Capernau.” Einen ſolchen geheiligten Bezirk eines altpreußiichen 
Kaporn (käpas ift lit. Grabhügel, Grabftätte, lett. kaps) haben 
wir auch wohl in unjerm Falle vor uns. Schließlich jehen wir, 
daß Töppen die Schilderung von Diugoß auch für die von ihm 
bejchriebenen Hohenfteiner Steinpläge in Anſpruch nimmt. — Weiter 
dürfen mir uns auf das Gebiet der Bermutungen nicht einlafjen. 


— eh — 


Das Bündnis des ermländifhen Domkapitels 
mit dem preußifhen Bunde vom 14. Februar 1454. 
Bon Brofefior Dr. Röhrich. 


Am 4. Februar 1454 jagten Land und Etädte des Bundes 
in Preußen dem Hochmeifter die Huldigung auf und gaben damit 
das Zeichen zu jenem furchtbaren Aufitand, der wie eine verzehrende 
Flamme über das Land mwogte und dem Ordensitaate, an dem 
freilich jchon lange der Wurm der inneren Auflöjung und Ber: 
rottung nagte, den Todesftoß verjegen ſollte. Die Bande altherge- 
brachter Ordnung begannen ji zu löjen, mit rajender Schnelligkeit 
griff der Abfall, von den großen Stäbten als jeinen Gentren ausgehend, 
um fich, bald befand fich das ganze Yand in einem Zuftande wilder 
Gährung und Empörung Und nicht auf die Unterthanen allein 
ihien jich der Aufruhr zu beichränfen, auch die geiftlihen Herren 
im Lande, die Biſchöfe und Kapitel, ſchien er zu ergreifen. 

Erit acht Tage nach der Uebergabe des Abjagebriefes waren 
vergangen, da erklärte am 14. Februar 1454 das ermländijche 
Domkapitel jeinen Beitritt zum Bunde. Bei Treuen und bei 
Ehren gelobten Arnold Datteln, Probft, Johannes Plaſtwich, Dechant, 
Augustin Thiergart, Kuftos, Arnold Venrade, Kantor, und das ganze 
Kapitel zur Frauenburg, „das wir mwellen bleiben bei landen und 
jteten diſſis landes czu Prewſen unde nicht wellen wedir jy jeyn, 
junder en beyitendig jeyn mit hülffe und mit vathe, mit leybe und 
mit gute, iS treffe bog adir nebir, und geben uns allen mit unjern 
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vicarien czur Froumenburg monende und mit allen unjern dyenern 
unde undirfoßen in ere eynunge und beihirmunghe noch innehaldunge 
des brieffes des bundes“.') 

Dieje Erklärung läßt in der That an Deutlichfeit nichts zu 
wünſchen übrig und ift, aus dem Zuſammenhange der Ereigniffe 
geriffen, wohl geeignet, die Kapitularen in das denkbar jchlechtefte 
Licht zu stellen. Sie veranlaßt denn auch Brüning in feiner 
Dillertation „die Stellung des Bistums Ermland zum deutfchen 
Drden im dreizehnjährigen Städtefriege” (Altpr. Monatsſchr. 1892. 
Band 29, ©. 28) zu dem harten Urteil: „So liegen fich die Herren 
vernehmen, die noh am 16. Auguſt 1453 insgefamt ein Dank: 
ichreiben an den Hochmeifter für die Gunft und das Wohlwollen 
richteten, welches er gegen ihre Kirche und fie ftets bemiejen habe. 
Bergeilen waren die Bemühungen Konrads von Erlihshaufen, in 
dem gefahrvollen Bauernaufitand die Rechte des Kapitels zu ſchützen, 
vergefien auch die Neutralität, an die uns Plaftwich jo gern 
glauben machen will. War fie jo jchmell zur Unmöglichkeit ge: 
worden?” Keine Entichuldigung für die Handlungsweile der 
Domberren läßt er gelten: Die Beitrittserflärung jei ohne jede 
äußere Veranlaſſung erfolgt, zum Webertritt gezwungen habe das 
Kapitel niemand, auch nicht die allgemeine Kriegslage habe den 
verhängnisvollen Schritt des Kapitels zur Notwendigkeit gemacht, 
ber wahre Grund, weshalb es jich jo fchnell dem Bunde in die 
Arme geworfen, jei vielmehr ein innerer; ihm jei die Treue und 
Freundichaft verhaßt geweien, die der Biſchof dem Orden entgegen- 
gebracht habe. So beiläufig verrate das aud Plaftwich, wenn er 
jage: Dominus Franeiscus magistro et ordini, invito capitulo, 
nimiam assistentiam faciebat. 

Ruhig und objektiv betrachtet und in den Zuſammenhang der 
Ereigniffe gebracht, ftellt fich die Sache jedoch weſentlich anders 
dar. Zunächſt findet die Behauptung Brünings, die Treue und 
Freundichaft des ermländiichen Bilchofs für den Orden habe das Kapitel 
auf die Seite des Bundes getrieben, in den Quellen nicht den geringſten 
Halt; denn die Stelle bei Plaſtwich — er führt jonjt feine andere 


I) M. Töppen, Alten der Ständetage Preußens unter der Herrichaft 
des deutichen Ordens, Band IV, 324, 
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Belegitelle an — hat er fich, jo wie er fie wiedergiebt, erſt zurecht 
gemacht.) Sehen wir davon ab, daß die Domberren und zwar 
mit Recht das zu jchroffe Vorgehen des Bilchofs gegen den Bund 
mißbilligten,?) jo herrichte gerade in der Zeit vor dem Ausbruche 
des Krieges das ſchönſte Einvernehmen zwiſchen Kapitel und Biſchof 
und insbefondere zwiichen Kapitel und Hochmeifter. Als im Anfange 
des Juni 1453 — Bilchof Franz weilte beveits als Verfechter der 
Ordensſache gegen den Bund am Kaiſerhofe — die preußiichen 
Stände dem Kapitel in einer befonderen Botſchaft ihr Mißtrauen aus: 
iprehen ließen und ihre Gejandten mit Drohmorten von ihm 
ſchieden, da wandten fih die Domherren vertrauenspoll an den 
Hochmeifter und baten ihn „alle, das her fie, ab es dorczu qweme, 
geruchte zcu beſchirmen“. Umgehend erfolgte die Antwort: „unjer 
vorfaren und orden jeyn ye und ye geweßen bejchirmer des Gapittels, 
das wir denne ouch gerne mwellen und jundirlich nu defte meh in 
abeweßunge unjers herren von heilsberge”.)) Am 9. Auguft 1453 
warnt Ludwig von Erlihshaufen die Kapitularen vor den Um: 
trieben und Ränfen der Bündner mit dem Erjuchen, des Kapitels 
Schlöſſer, vor allem Allenftein, in guter Hut zu halten‘) Sn 
ihrem Dankſchreiben (es ift das von Brüning angezogene Schreiben 
vom 16. Auguft) bitten die Domberren den Hochmeiiter, ihnen 
auch für die Zukunft feine Gunft und Fürforge zu bewahren, bern 
fie ſäßen zu Frauenburg „uff dem ſande ane mumern als eumer 
gnade mol weis,“ aber, fügen fie hinzu, „wir hoffen czu gote und 
czu eumwer gnaden und euwers ordens beichirmunge, das wir, ap 


1) Bei Plastw. Mon. Hist. Warm. III, 9) heißt e8: mugister Ludo- 
vicus de Erlichhusen, commendatores et ordinis fratres vigilem curam 
pro ligae dissolutione faciebant. Et inhoc dominus Franeisceus episcopus 
magistro et ordini, invito capitulo, nimiam assistentiam faciebat. Das 
ift doch aber etwas ganz anderes, als was Brüning behauptet. 

2) Dies ift der Sinn der oben angeführten Worte Plaftwichs, 

9) Propoſicio ader vorgebunge Barthofomei Yiebenwalds von des Cappittels 
zcur Frawenburg wegen vom 7. Juni; Antwert des bern homeifters uff ber 
Bartholomeen Liebenwalds anbrengunge vom 9. Juni 1453. Königsberger 
Staatsarhiv (K. St.:.) 

4) Brief des Hochmeifters an Arnold Datteln und Wichard Heilsberg 
vom 9. Auguſt 1453, 8. St.«A. 
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got wil, mit vreden werben bleiben.) Ende November noch juchte 
der Hochmeijter den Streit des Kapitels mit Jakob von Gedauten 
in Güte zu jchlichten.?) Das Kapitel jeinerjeits war bemüht, zufammen 
mit den Bistumsverwejern, dem Domprobſt Arnold von Datteln 
und dem Domherrn Wichard Heilsberg, die Bewohner Ermlands 
von dem zwiichen Orden und Bund drohenden Kriege fern zu 
halten. Schon am 5. Juli 1453 hatte es die Stände des Bistums 
zum Verſprechen der Neutralität bewogen, und immer wieder ließ 
es Sich dieſes DVerjprechen erneuern. Noch auf der Tagfahrt zu 
Wormditt am 21. Januar 1454, als es den raftlojen Bemühungen 
des Bundes längft wieder gelungen war, Land und Städte bes 
Ermlandes zu fich herüber zu ziehen, mahnten der Stabthalter 
Wichard und die Vertreter des Kapitels wiewohl vergeblih an die 
gegebene Zufage.) Auch gar nichts deutet auf ein geipanntes 


1) Brief des Domkapitels an den Hochmeifter vom 16. Auguft 1453. 
K. St. 
2) Jacobs von Gydowtien fache wedir dye thumhberren vom 27. November 
1453. K. St.⸗A. 
3) Plastw. Mon. Hist. Warm. III, 102; Töppen, Akt. d. St. IV, 
279. Brüning, I.c.S.24 ſucht freilich die Darftellung Plaftwichs in Zmeifel 
zu ziehen. Ihm erfcheinen die Verhandlungen des Kapitel8 mit den erm— 
ländifhen Ständen „etwas weniger harmlos“. Das liegt aber lediglich an 
ihm und feinem befonderen Berftändnis der Dinge. Denn gerade der Rezeß 
der Tagfahrt zu Wormditt vom 21. Januar 1454, auf den er fi babei 
beruft, beftätigt die Angabe Plaſtwichs Wort fir Wort. Aus ihm erjehen 
wir, daß die Ritterfchaft und die Städte des Bistums bereitS am 5. Juli 
1453 dem bifhöflihen Statthalter und den Domherren zugefagt hatten: „ab 
imand were, der das bißtum adir firchenland addir fie welle angrifen adir 
feidigen welde, wir weren helfen, und das helfen mwibdern und ftoren nod) 
unferm hbogeften vermogen mit leibe und gute”, daß fie mit andern Worten 
Neutralität gelobt hatten. Wenn fie dann fortfahren: „unſchedlich unfir 
voreinunge, als mir uns vereinet und vorbunden haben mit landen und fetten“, 
fo ift das ein Zuſatz, den fie erft auf der Wormditter Tagfahrt machten, wie 
aus der Berwunderung der Domberren darüber hervorgeht: „Item do goben 
die herren vor, das fie nicht vornemen, was das innehilde: unfheblih unfer 
boreinunge, als wir uns voreinet und vorbunden haben mit fanden und 
fteten“. Brüning fcheint die Darftellung bei Töppen, Alt. d. St. IV, 377 
nicht gelefen zu haben, fonft hätte er feine Behanptung wohl nicht aufgeftellt 
daß diefer Zufag fchon im der Zufage vom 5. Juli 1453 geftanden habe; 
oder hat er im Ernfte die Rapitularen und mit ihnen Ten feiner Meinung 
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Verhältnis, eine Mipftimmung zwifchen Kapitel und Orden hin, 
die man doch bei der von Brüning angenommenen Vorausſetzung 
erwarten müßte. Der Grund, den er als den „wahren“ für den 
Vlebertritt des Kapitels angiebt, ftellt jih mithin als das heraus, 
was er für jeden, der einigermaßen die Zeitverhältnifje Fennt, von 
vornherein iſt: als ein nicht eben geiftreiches Produft von Brünings 
etwas lebhafter, voreingenommener Rhantafie. 


nad doch fonft fo „raffinierten, advolatenpfiffigen“ Plaftwih für jo ſchwach von 
Begriffen gehalten, daß fie mehr als ein halbes Jahr braudten, um zum 
Berftändnis dieſes AZufages durchzudringen und die Stände darüber um 
Aufflärung zu erfuhen? Daß auf der Zagfahrt vom 21. Januar 1454 gar 
mwohl „von Neutralität die Nede iſt,“ wenigftens von Seiten des Bistums: 
verweſers und des Kapitels, beweift gleichfalls der Rezeß: „Zum erften haben 
die herren vorgegeben landen und fteten, die handelungen und zufagunge zu 
vernumen, dy geichen ift am Donerstage noch vifitacionis Mariä (5. Zuli) im 
53ten jare”. Daß es ihnen nicht gelang, mit ihrer ‘Forderung durchzudringen, 
ift eine Sache für fid. 

Aber der Biſchof, Hier alfo feine Statthalter, und die Domherren befaßen 
nah Brüning gar nicht das Recht, mit den Städten und dem Adel des 
Bistums Neutralität zu beftimmen. Sollten fie wirfli daran gedadt haben, 
jo wäre das ſchon ein Verrat am Orden geweſen. Brüning bat nämlich 
bei oh. Boigt, Gefchichte Preußens V,563 und bei Karl Lohmeyer, Geſchichte 
von Oft: und Weftpreußen ©. 143 gelefen, daß die Biſchöfe, bezw. die 
Domkapitel in Kriegszeiten mit ihrer Mannfhaft einfach den Befehlen des 
Hochmeifter8 zu gehorhen hatten, weil fie „dem Orden gegenüber in ben 
äußeren Angelegenheiten ftetS in dem Verhältniffe einer beftimmt ausgeprägten 
und von ihnen felbft immer anerfannten und eingehaltenen Unterorbnung 
ftanden.” Ganz recht! Brüning hat dabei nur das eine überjehen, daß der 
Krieg, um den es ſich hier handelte, feine äußere, fondern eine fehr innere 
Angelegenheit, zum mindeften ein Fall war, den das Staatsreht des Ordens 
nicht vorgefehen hatte. Wer wollte alfo die ermländifchen Bistumsperwejer 
und Domberren daran hindern, für ihr Yändchen die geeigneten Schutmaßregeln 
zu ergreifen gegen das Wetter, das unheilfhmwanger über dem ganzen Lande 
ftand? Glaubten fie die Bistumseingefeffenen zur Beobachtung der Neutralität 
bewegen und dadurch das Bistum vor dem vrobenden Werberben be: 
wahren zu fünnen, fo hatten fie nicht nur das Recht, fondern ſogar die Pflicht 
dazu. Sie leifteten damit dem Orden jedenfalls einen viel größeren Dienft, als 
wenn fie die Hände müßig in den Schoß legten und ergeben in ihr Schidfal 
der Dinge harrten, die da kommen würden; denn ihre Unterthanen gegen 
den Bund zu gewinnen, war unter den gegebenen Berbäftniffen ein Ding 
der Immöglichleit. — Wäre „das Gebahren des Kapitels und deſſen Paktieren“ 
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Aber jelbft zugegeben, dem Kapitel wäre die Freundichaft und 
Treue, mit der der Biihof dem Orden anhing, verhaßt geweſen, 
jo bliebe der Schluß, daß es dadurch zum freiwilligen Anſchluß 
an den Bund veranlaßt worden jei, mehr als bedenklich. Man 
müßte dann annehmen, die Dombherren, von denen jogar ihre 
Gegner eingeitehen, daß unter ihnen „gar vele weile, gelarten 
leute jeyn,') hätten wie eigenfinnige, ftörriiche Kinder gehandelt, 
ohne Einfiht, ohne Weberlegung. Der Bund mit jeinen revo: 
(utionären Tendenzen richtete fich in gleicher Weile gegen die geift- 
lihen XLandesherren, die Biihöfe und Kapitel, wie gegen den 
Orden. Das hatte gerade das ermländiiche Domkapitel bei dem 
Bauernaufruhr der 40er Jahre zu feinem Leidweſen erfahren 
müffen?), und jest jollte es jich freiwillig diefem früher ausdrücklich 
als „ungöttlich” bezeichneten Bunde?) in die Arme geworfen, jollte von 
jelbjt die Hand geboten haben zur Vernichtung der eigenen Eriftenz? 
Dder glaubten die Kapitularen vielleicht, die Bewegung würde, 
wenn ſie ſich ihr anjchlöflen, vor ihnen Halt machen? Schwerlid! 


mit den ermländifchen Ständen wirklich ein folches Staatsverbrechen geweſen, 
wie e8 Brüning binzuftellen beliebt, wie fommt e8 dann, daß Plaftwich, 
„der fromme Mann”, der doch fonft nah Töppen (Altpr. Monatsſchr. V, 526) 
und Brüning (l.c.&.29) alles vermeidet, was ihn irgendwie fompromittieren 
fönnte, der fo „geihidt und ſchlau fiber jedes Ereignis hinwegſchlüpft, das 
den Fluß feiner Biederfeit und Aufrichtigkeit erheuchelnden Darftellung fo 
peinlih und unzwedmäßig unterbrechen würde“, wie fommt es doch, daß 
diefer Mann fo frant und frei über die Berhandiungen des Kapitels mit den 
ermländiichen Ständen und über das Zuftandefommen der Neutralität redet, 
ja es ofjenbar dem Kapitel als Berdienft anrechnet? Wie fommt es ferner, 
daß das gute Verhältnis zwifchen Kapitel und Orden auch nad verein: 
barter Neutralität, d. i. nah dem 5. Juli 1453, ungeftört bleibt, daß 
der Hochmeifter vor anderen den Domprobft von Frauenburg, Arnold 
v. Datteln, erſucht, nähere Erkundigungen einzuziehen über die Ber: 
handlungen der Braunsberger Tagfahrt vom 24. Auguſt 1453 (Töppen, 
Akt, d. St. IV, 60, 61), die den Anſchluß des Ermlandes und der Nieder: 
lande au den Bund bezmwedte? 

I) Propoficio ader vorgebunge Bartholomei Yiebenwalds vom 7. Juni 
1453. K. St.A. 

2) vgl. Röhrich, ein Bauernaufruhr im Ermlande. (Programm des 
Gymnaſiums zu NRöffel von 1894.) 

3) Töppen, Alt. d, Et. IV, 379, 
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Was alſo in aller Welt ſollte ſie dazu bewogen haben, mit den 
Aufrührern gemeinſame Sache zu machen? Es giebt für ihre 
Handlungsweiſe eben nur eine Erklärung: ſie wurden von ihren 
eigenen Unterthanen gezwungen, ſich dem Bunde zu ergeben. 

Das wird ſofort klar, wenn man die Ereigniſſe betrachtet, 
die dem Uebertritt des Kapitels unmittelbar vorausgingen. Auch 
im Ermlande tobte aller Orten der Aufruhr. Schon am 5. Februar 
wagte es der Vogt von Heilsberg nicht mehr, mit den ehrbaren 
Leuten, „die gemeinlich alle im bunde ſint“, das Schloß zu be— 
mannen; ebenſowenig aber traute er den Schulzen und Bauern. 
Er blickte mit dem größten Mißtrauen auf die Tagfahrt, die 
Ritterſchaft und Städte des Bistums am 6. Februar zu Heilsberg 
ohne Wiſſen des Statthalters, „under ſich“ hielten.) Kaum war 
dann die Abjage des Bundes an den Orden befannt geworden, 
da braden die Ermländer los. Die Bürger von Braunsberg 
ftürmten das bijchöflihe Schloß, plünderten die biſchöflichen Mühlen 
und nahmen des Bilchofs Vorwerk Klenau in Beſitz,) in Mormbitt 
bemächtigte man fich gleichfalls des Schloffes und der Mühle und 
raubte jie aus, die Guttjtädter zerftörten das prächtige bijchöfliche 
Luſtſchloß Schmolainen; ähnlihe Vorgänge fpielten ſich in Heils- 
1) Töppen, Alt. d. St. IV, 310. 

2) Plastw. Mon. Hist. Warm. II, 105. Wenn Bender in 
feiner Feftfchrift zur ermländiſchen Säkularfeier 1872, S. 91 die in Braunsberg 
befindlichen Böhmen die bifhöflihe Burg plündern und die Schloßmauer an 
der Stadtfeite zerftören läßt, fo ift das ein nterpretationsfebler, wie aus dem 
Anfammenhang der Stelle bei Plaſtwich deutlich hervorgeht. Mit dieſem 
Fehler hängt der andere zufammen, dern Bender begeht, indem er die 
Ereigniffe, mozu man allerdings leiht durh bie Darftellung Plaſtwichs 
verleitet werden fann, nach der Einnahme Frauenburgs dur die Bitndifchen, 
nad dem Juli 1455 ſetzt. Daß die Braunsberger (ebenfo wie die Wormditter, 
Heilsberger, Guttftädter und Seeburger) ſchon im Fahre 1454 die bifhöfliche 
Burg ſowie des Biſchofs Mühlen und Allode in ihre Gewalt gebracht haben, 
bezeugt die Mlagefchrift der Domherren in dem Citatorium des päpftlidhen 
Auditors Orlandus de Bonarlis vom 28. März 1457 im Domardiv zu 
Frauenburg 8. 6.; daß fie es noch vor dem 14. Februar gethan haben, ergiebt 
folgende Erwägung: Am 16. Februar melden die ermländifhen Stände 
nad Thorn, daß die „herren vom Bronsberge ynne haben das floß zeur 
Balga.“ Es ift doc aber felbftverftändlich, daß fie ſich vorher der bifhöflichen 
Burg in der eigenen Stadt verfihert haben werden. 
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berg, in Eeeburg, in Bilhofitein, in Wartenburg ab. Auch die 
domfapitulariichen Städte Frauenburg und Allenftein jchloffen ſich 
dem Aufruhr an. In legterer Stadt zwangen die Bürger unter 
der Führung des Ritters Balthajar Skayboth den Adminiſtrator 
zur Herausgabe der Schlüflel des Schloſſes und vernichteten die 
Brüde, die an der Hinterjeite desjelben über den Graben ins 
Freie führte. Bon den biichöflichen Städten bemahrte nur Röflel, von 
den des Kapitels nur Mehljad ihren angeftammten Herren die Treue.') 


Womöglich noch größer als in den Städten war die Untreue 
auf dem flachen Lande, ſowohl unter den jogenannten ehrbaren 
Leuten, den Großgrundbejigern, als unter den Sculzen und 
Bauern. Allen voran aber thaten es die von Baiſen, von Noget: 
teln, die Wargel, Jakob von Gedauten und im Allenfteinijchen 
der ſchon erwähnte Balthajar Skayboth. Nur in der Röfleler 
Gegend blieben einige der VBajallen, wie Johannes von Laute, 
Nikolaus und Martin von Lozjainen, der Bewegung fern.?) 


Und wie ſah es erit im übrigen Lande aus! „Feigheit und 
Furcht ergriff die Ordensleute auf den Burgen. Manche hatten 
ihon früher mit den Aufjtändiichen Fonfpiriert und lieferten ihnen 
unter dem Scheine eines Zwanges die Schlöffer aus, mandhe fanden 
die Gelegenheit günjtig, mit den ihnen amvertrauten Kaſſen zu 
flüchten und dem Ordensdienſte ſich ganz zu entziehen, manche 
leifteten Widerftand und Fapitulierten, um fich das Leben zu retten.” 
Bis zu der Zeit, wo das ermländiiche Domkapitel jeinen Beitritt 
zum Bunde erflärte, bis zum 14. Februar waren bereits mehr 
denn dreizehn Burgen in der Aufrührer Gewalt, darunter die vier 
Hauptburgen Thorn, Danzig, Elbing, Königsberg.) 


!) Mon. Hist. Warm, III, 106, 107. Die Borgänge in Frauenburg 
und Allenftein müſſen vor den 14. Februar fallen, weil fie nach dem Uebertritt 
des Kapitels zum Bunde feinen Sinn haben. 

2) Töppen, Alt. d. St. IV, 310; Klagefhrift der Domherrn. D.:A. 
S. 6; Mon. Hist. Warm. III. 107, 108. 

8) vgl. Voigt, Gefhichte Preußens VIII, 361 fi; Töppen, Akt, d St. 
IV, 379; Caro, Geſchichte Polens V, 22. Bei leterem kann Brüning auch 
nachleſen, wie e8 mit feiner Behauptung fteht, daß die Kriegstüchtigkeit des Ordens 
noch auf feine ungüinftig ausfallende Probe geftellt war: „Nicht in den Feldheeren, 
wie zur Zeit der Heidenfahrten, fondern in den Burgen lag die Macht bes Ordens“ 
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Das Schlimmſte aber war die Mutloſigkeit und Verzagtheit 
des Hochmeilters. Einen jolden Schreden, eine jolche Angſt hatte 
ihm die Auffündigung der Huldigung eingejagt, daß er ſchon am 
8. Februar, alfo nur zwei Tage, nachdem ihm der Abjagebrief 
übergeben worden war, durch die größten Zugeſtändniſſe dem 
Fortgang des Aufruhrs Einhalt zu thun verſuchte. „Ehrbare 
Geſtrenge und ehrbare Bejondere“, fchreibt er unter dem ange: 
gebenen Datum den Landen und Städten zu Thorn verjammelt,’) 
„wir haben wohl vernommen, daß ihr jollet geiprochen haben, ihr 
wolltet den Bund nicht übergeben, auch wolltet ihr einen jährlichen 
Richttag haben, folltet ihr auch alle darum fterben. Auf daß num 
die Schuld nicht an uns liege, jondern man dem hereinbrechenden 
Verderben zuvorfommen möge, find wir zu Nate geworden und 
jagen euch zu, daß wir euch wollen laflen bei dem Bunde, euch auch) 
wollen jährlich einen Richttag halten, wie ihr den habet begehrt; 
it außerdem aber irgend eine Mifhelligkeit, man verrame eine 
gemeine Tagfahrt, allda wollen wir uns denn, jo Gott will, darum 
nit euch wohl vertragen. Und werdet ihr dieje Dinge aljo auf: 
nehmen, jo thuet wohl, bejtellet, daß abgethan und nachgelaflen 
werde ſolch Stürmen, das da geſchieht an unjern Häufern, ſowie das 
„usreiten und name der eumern und joldhe vorgenomene weyze, 
dadurch das armut alſo zu der flocht wirt gebracht und verterbet.”?) 
Mit einem ähnlichen Erbieten wandte ſich Ludwig von Erlichs: 
haufen an die Stadt Danzig, den Nat, die Schöppen und die 
Gemeine zu ſich nah Marienbung einladend, um auf glimpflichem 
Wege alle Jrrungen zu bejeitigen,?) ja jo weit ging er in jeiner 
Shwäde und Kleinmütigfeit, daß er jedenfalls aucd noch vor dem 
14. Februar dur jeinen Bruder Geora von Erlishaufen und 
den Ritter Segenand von Wapels in Danzig das weitere Anerbieten 
machen ließ, „das her gerne jeynes ampts abetreten mwelde, und 
das land und jtete eynen andern uffwerfen julden, wen fie haben 


1) Es ift damit der enge Hat des Bundes gemeint, der damals dauernd 
zu Thorn tagte. vgl. Töppen, Alt. d. St. IV, 367, 368. 


3) Töppen, Alt. d. St. IV, 315, 316. 
3) Töppen, Alt. d. St. IV, 323. 
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welden, oder wer en gelibete, nochdeme das men Fleynen glouben 
zcu em jetezet, uff das die ding nach alle zcu gute und eyntracht 
fomen mochten.” ’) 

Nach diefen Ereigniffen erft fällt der Uebertritt des ermländiichen 
Domfapitels, und in ihrem Zuſammenhange muß man ihn betrachten, 
joll er im rechten Lichte erjcheinen. Ihre Unterthanen gegen lic) 
im Aufruhr, ihrer feſteſten Burg Allenftein bereit3 beraubt, von 
Seiten des Ordens feine Ausficht auf Hilfe, ja durd die Handlungs» 
weile des Hochmeilters — dieſe mußte auch des Ordens treueite 
Anhänger erichreden und wanfend machen?) — zur Ueberzeugung 
gebracht, daß alles verloren ſei, was blieb den Stapitularen, wollten 
jie nicht mit offenen Augen in’s fichere Verderben rennen, übrig 
als jih auf Gnade und Ungnade dem Bunde zu ergeben, und 
wenn Land und Städte des Bistums Ermland zwei Tage nad) 
dem Ereignis nah Thorn melden, „das die herren des capittels 
fih uns dirgeben haben und alle gerechtifeit,*) jo können wir 
nicht nur, nein wir müſſen nad den Vorereigniifen dabei an 
Gewalt denken. Weberhaupt läßt der Ausdrud, von Unterthanen 
ihren Herren gegenüber gebraucht, feine andere Deutung zu, und 
aus ihm allein ſchon muß man mit Notwendigkeit folgern, daß 
der Lebertritt des Kapitels von den ermländiichen Ständen er: 
zwungen wurde. 

Doch jehen wir weiter zw. Auch nach dem 14. Februar 
jtellten die Bistumseingejeilenen, vor allem die Braunsberger, ihre 
Feindjeligfeiten gegen das Kapitel nicht ein. Die Abficht zwar, 
Frauenburg zu überfallen und die domberrlihen Kurien zu 
plündern, hatten jie aufgegeben, wohl weil fie diejelbe nad) der 
Beitrittserflärung des Kapitels zum Bunde nicht mehr gut aus— 
führen fonnten, aber jie beläftigten die Kapitularen auf alle mögliche 
Weiſe, ſetzten alles daran, ihnen den Aufenthalt in Frauenburg 
unerträglich zu machen und brachten es auch ſchließlich dahin, daß 


T) Töppen, Alt. d. St. IV, 331, 332. Der Rat von Danzig be: 
nadrichtigt davon am 17. Februar den engen Rat zu Thom. Das An: 
erbieten des Hochmeifter8 muß demnach ſchon vorher gemacht worden fein. 

2) vgl. den Brief der Komthure von Schlochan und Tuchel an den 
Hochmeifter bei Töppen, Akt. d. St. IV, 317. 

3), Töppen, Att. d. St. IV, 330. vgl. dazu Brüning, l. c. ©. 28. 
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die meiſten ihre Reſidenz verließen und auf den Burgen des Kapitels, 
in Mehlſack und Allenſtein, wo ſich die Bürger inzwiſchen beruhigt 
hatten, eine Zuflucht ſuchten.) Dieſe Handlungsweiſe der Brauns— 
berger findet, einen freiwilligen Anſchluß des Kapitels an die 
Bündner vorausgeſetzt, nicht die geringſte Erklärung. 

Und ferner! Als die Prälaten, Barone, Herren, Ritter und 
großen Städte zum 15. April 1454 nach Thorn berufen wurden, 
um die Vereinbarungen der preußiſchen Geſandten mit Polen zu 
genehmigen, um den König Kaſimir als ihren Herrn anzuerkennen, 
ihm Unterthänigkeit und Gehorſam und Beiſtand und Hilfe gegen 
alle geiſtlichen und weltlichen Perſonen, auch gegen den Orden zu 
verſprechen, um ihre Bereitwilligkeit zu erklären, ſobald der König 
in's Land komme, ihm den Eid der Treue zu leiften,?) da ſträubten 
fi die Biihöfe und Domkapitel, alſo auch das ermländifche, auf’ 
entſchiedenſte. Sie erjchienen nit zu der Tagfahrt, jo daß 
fi) der Gubernator Hans von Baifen und die preußiichen Stände 
zur Drohung veranlaßt jahen, fie, falls fie nicht bis zum Sonntage 
Duafimodogeniti (28. April) den Inforporationsvertrag mit Polen 
genehmigt und dem Könige den Eid der Treue geleijtet hätten, 
aus dem Lande zu vertreiben?) Garo meint, fie hätten ſich nur 
geweigert, weil es ihnen bei der Mikbilligung des Bundes durch 
die römische Kurie noch bedenklich Ichien, die Huldigung dem Ufur: 
pator zu Füßen zu legen‘) Derjelbe Grund zur Weigerung lag 
aber für das ermländijche Kapitel doch auch damals vor, als es fein 
Siegel an die Beitrittserflärung zum Bunde hing. Weigerte es 
ſich jeßt, jo wird es ſich wohl auch damals geweigert haben, und 
wie jeßt, jo wird auch damals fein Widerſtand durch Androhung 
von Zwangsmaßregeln gebrochen worden jein. 





1) Mon. Hist. Warm. III, 103. Beftätigt wird diefe Nachricht bei 
Plaſtwich durch das Memoriale Bartholomei Libenwald in Mon. Hist. Warm. 
III, 303, wo zugleich die Zeit angegeben ift, nämlich der März des Yahres 
1454. Das Jahr 1453, das die Ausgabe hat, muß ein Schreibfehler der 
Handichrift fein, wie ber ganze Inhalt der betreffenden Stelle zeigt. 

3) Töppen, Alt. d. St. IV, 403. 

3) Töppen Alt. d. St. IV, 403, 404. 

4) Caro, Geſch. Polens V, 27. 
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Ein jehr gemichtiger, faft zwingender Grund für unjere An: 
nahme ift endlich der fortgejeßte freundliche Verkehr des Hochmeifters 
und des Biſchofs mit dem Kapitel. Daß erjtere über die Vorgänge 
im Bistum genau unterrichtet waren, ift ficher, wenn man bedentt, 
daß die Marienburg, in der ſich beide befanden, erft in den erften 
Tagen des März von den Verbündeten eingefchloffen wurde,') daß 
aljo die Verbindung mit dem Ermlande bis dahin offen war, und 
Biſchof Franz ein großes Interejje daran haben mußte, zu erfahren, 
wie es in jeinem Ländchen ftand. Sie mußten alio aud von 
einem etwaigen freiwilligen Bündnis des Kapitels mit dem Bunde 
gehört haben. Und doc richtete der Hochmeifter gerade zu der 
Zeit, da König Kaſimir feinen Huldigungszug durch die preußiichen 
Lande hielt, Briefe voller Vertrauen an Domprobft und Dom: 
dechant. An erjteren jchrieb er unter dem 1. Juni 1454: Wirdiger 
und erjamer lieber her probijt, wir thun euch zcu willen, das wir 
uns von den gnoden gotis mit unjerm bern von heilsberg alhy 
zeu Marienburg gantcz wol gehaben in allen bingen und unfere 
befteltniffen eymen gutten vorgang gehat und noch haben und 
hoffen nach in Eortc; beſſer czeitunge zcu frigen und großer bir: 
freumet zeu werden. Wir bitten euch lieber her probift, ir mwellet 
do umlang bey euch im lande dirforsichen laffen, was dad) gutter 
czeitunge do were, und ap das volf eynigerley moſſe uns jey 
geneiget und mas ir denne im ſolchen irfaren konnet, 
jchreibet uns bey eumwerm bothen, uff das wir ouch irfeyne 
vortroftunge von euch mogen haben, und jchidet denne eumer 
bothen mit jemlichem briffe zcur halbirftabt, do die weißell 
ift ußgeſtochen, do wellen wir beftellen, das ber uns denne 
wol vordan zeun handen jolle komen. Wir vornemen, wie 
das rede usgeen, wie das unjere finde uns vaft volks fullen 
haben abegeilagen, jo thun wir euch des im gamtczer wor— 
heit zcu miflen, das dieſelbigen unjere finde, die weile diſſe 
frige geweret haben, fie uns nicht mehe got babe [ob denne 
drey manne haben abegejlagen, und wir dad alle tage bie 
eren totjlaen, vohen und morden. Diße czeitunge fchreiben wir 


1) vgl. Töppen, Akt d. St. IV, 386. 
E. 3. x. 9 
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euch in gantezer großer zcuvorficht, als wir des eynen qutten 
getruwen zeu euch haben.') 

Der Brief des Hochmeilters an den Dechant Johann Plaſtwich 
vom 3. Juni lautet: Wirdiger und erſamer lieber ber Techandt, 
wir haben ber Niclus baromw dem alden pffarrer zeur lichtenomw 
geichreben, diejelbigen unfere brieffe haben wir geſchicket zcur fraumen- 
burg, als ber denne do jeyn jolde noch dem als wir undirrichtet 
woren. Ap euch jemliche unſere brieffe zcun handen qwemen, bitten 
wir euch mit junderlichen vleifje, iv wellet fie em jelbijt geben, ab 
ber zcur frauwenburg bey euch were. Were ber abir von der 
raumwenburg geczogen, das ir denn jemliche unjere brieffe mit eyme 
gewillen getrumwen bothen em zcun handen wellet ſchaffen, das wellen 
wir gerne fen euch dirfennen, und thut uns junderlic hir an zcu 
dande. Ouch thun wir euch zeu willen, das unjer herre von 
heilsberg, wir und unfer gebittiger uns got habe lob mit alle 
unjerm geiinde und lewthe, die itczund albie zcu Marienburg bey 
uns jeyn und getrumlich an uns faren, gantcz wol gehaben und 
fen unjern fienden tag tagelich mit der hulffe gotis obirlegen; ſie 
werden tagelih von uns und den unjern gefangen, gelejtert und 
dirslagen, und fie dach die weile diß vorretlihe vornemen 
der vom bunde hat geweret, der unjern nicht mehe denne drey 
haben dirjlagen und zemm tode gebrodt. Wir hoffen ab got 
wil nad) in fortcz mit gejten dirfreumwet zcu werden, die uns und 
unjerm orden herin zcu bulffe und rettunge komen. So wellen 
wir uns denne mit denjelbigen geiten und mit macht aljo 
ihiden, das wir kortezlich darnach zeu euch wellen fomen und 
eumerer und eumers cappittels zcur fraumwenburg gaft jeyn. Hirumbe 


— —— — — 


1) Ich habe die Urkunde nach dem Konzept im K. St.“A. wörtlich mit» 
geteilt, um den Leſer felbft beurteilen zu laffen, ob fie, natürlich nur für 
unfere Frage, „von keiner fonderlihen Bedeutung if“, ob es fi in ihr bloß 
um „höflichen, beinahe freundlichen Stil“ handelt, „in dem der Hochmeifter 
Briefe mit feinen ärgften Feinden gewechſelt“ haben foll (Brüning, l. c. ©. 28, 
29). Es ift dies eben eine wohlfeile Redensart, die den Mangel an Thats 
fachen verdeden fol. Ich habe fehr viele Briefe des Hochmeifters, gedrudte 
wie ungedrudte darauf hin durchgeſehen, doch habe ich von „beinahe freund: 
lihem Stil" — der Begriff ift übrigens ſehr dehnbar — nichts entdeden 
fünnen, 
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ſchicket euch mit notborff uff jemliche unfere und unſerer gefte 
zeufomfft, uff das jo wir zcu euch komen werden, das ir uns und 
dengenen, die mit uns werden komen, gutten willen moget beweißen. 
Sie laſſen ouch vafte wort und rede ufgeen, wie das fie der 
unferen vil dirslagen, jo jchreiben wir euch diß vor eyne gantceze 
worhet, das wir nicht mehe denne drey manne von alle den unfern 
miffen, die uns feyn abegejlagen, und diß moget ihr worhafftiglich 
anderen eumeren gutten andern frunden vorbas jagen.') 

Wer unbefangen und vorurteilsfrei diefe beiden Briefe lieft, 
wird zugeben müſſen, daß der Hochmeifter fie niemals an den 
Probft und den Dedant geichrieben hätte, wenn auch nur der 
fetfeite Zweifel an ihrer Treue in feiner Seele geweſen wäre. 
Mit dem Domprobft ftand auch Bilchof Franz während der Be: 
lagerung der Marienburg in Briefwechiel, desgleichen fanden jeine 
Boten nah Allenjtein zum Aominiftrator des Kapitels, dem Dom: 
bern Johannes Snorhen, den Weg.) Vom Domfantor Arnold 
Kofter von Venrade gefteht jelbit Brüning ©. 29 ein, daß er ein 
Anhänger des Drdens gemejen, und dem Domherrn Wichard 
Heilsberg fichert der Hochmeifter am 24. Januar 1455 — noch 
war das Kapitel nicht zum Orden zurüdgefehrt — freies Geleit 
zu, daß er in’s Werder „und in unjer Gebiet” ziehen und allda 
feine Schulden einfordern möge, und. befiehlt allen Hauptleuten, 


1) Auch dieſen Brief habe ich nach dem Konzept im 8. St.A. wörtlich 
mitteilen zu müſſen geglaubt, weil er die bisher geltende Anficht über Plaftwich 
wefentlih modifizieren dürfte Brüning freilih zieht es vor, fi iiber ihn 
auszufchweigen; denn daß er ihn gelannt hat, bemeift fein Vermerk auf dem 
Negeft der betreffenden Urkunde im K. St.:A. Es wäre aber auch gar zu 
dumm, wenn fich der „heuchlerifche, verbitterte” Plaftwih am Ende als ein 
Freund des Hocmeifterd und des Ordens entpuppte. Ya Brüning nimmt 
grade bier die Gelegenheit wahr (1. c. 5.29, 30. Aum.), fi über Plaftwichiche 
Geihichtsihreibung zu entrüften und den Ehroniften der Berleumdung zu zeihen. 
Ich muß geftehen, daß eine ſolche Quellenkritik höchft eigentümlich (um ge: 
fliſſentlich fchroffere Ausdrücke zu vermeiden) berührt. 

2) Hätte Brüning nur gefucht, fo hätte wohl auc er den „Beweis für 
die Verbindung des Biſchofs mit dem Kapitel gefunden”. Derfelbe fteht im 
Zeugenverhör, Mon. Hist. Warm. IIf, 184, 189, und ift um jo zwingender 
weil er eiblich erhärtet if. Daß der Domherr Johannes Snorhen damals 
Landprobft des Kapitels war, erfehen wir aus Töppen, At. d. St. IV, 279. 


9* 
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Rottmeiftern und Hofleuten des Ordens, jowie den Brüdern, dem 
Hofgefinde und den „anwalden,” ihn ſicher und ungehindert ein- 
und ausziehen zu laſſen und ihm das Geleit jtets und unverbrüchlich 
zu halten.) Fünf Domherren, darunter der Probſt, der Dechant 
und der Kantor, jind alſo nachweislich auch nach der Beitritts- 
erklärung des Kapitels zum Bunde treue Freunde des Ordens 
gewejen, während wir nur von einem einzigen, von Chriftophorus 
von Gzegenberg, das Gegenteil willen und zwar durch Blaftwich.?) 
Aber gerade der Umftand, daß Plaftwic davon erzählt und dabei 
jeinem Konfrater durdaus feine Schmeichelnamen giebt, fpricht 
dafür, daß Gzegenberg der einzige Anhänger des Bundes im 
Kapitel gewejen und geblieben ift. 

So gelangen wir zu dem Ergebnis: Aus äußeren wie aus 
inneren Gründen fann von einem freiwilligen Bündnis des erm— 
ländiihen Domkapitels mit dem preußifchen Bunde troß der 
ſcheinbar jo belajtenden Urkunde vom 14. Februar 1454 nicht die 
Rede fein, nur von den ermländijchen Ständen gezwungen haben 
die Domberren die in der betreffenden Urkunde enthaltene Erklärung 
abgegeben. 


1) Geleitsbrief des Hochmeifters für den Domherrn Wichard vom 
24. Januar 1455 im 8. St.A. 

2) Mon. Hist. Warm. III, 104. Die Notiz bei Plaftwicd wird beflätigt 
dur die „Geihihten von wegen eines Bundes“ in den Scriptores rerum 
Prussicarum IV, 152, 


Die ermländifhen Studenten auf der Alberfina 
zu Königsberg. 


Bon Dr. Iran; Hiper. 


Am 17. Auguft 1544 murde die Univerfität zu Königsberg 
im Beijein ihres Stifters, des Herzogs Albredt von Preußen, 
feierlich eröffnet. Was im 14. Jahrhundert vom Deutichen Orden 
in Kulm angeftrebt war, mas im Anfange des 16. Jahrhunderts 
Biſchof Lukas von Ermland in Elbing hatte ins Werk ſetzen wollen, 
das war jebt erreicht. Seit diefem Tage gab es eine Univerfität 
in Preußen. Dieje hat deshalb im laufenden Jahrhunderte bereits 
das dritte Zentenarium und im laufenden Jahre die Feier ihres 
viertehalbhundertjährigen Beſtehens feftlich begehen können. Der: 
artige Aubiläen haben nun heutzutage, bei dem ausgeprägten 
biftoriichen Sinne unferer Zeit regelmäßig das Gute, daß fie zu 
geichichtlihen Forſchungen mancherlei Art anregen, die wiederum 
für die Zeitgenofjen nicht ohne heillame Folgen bleiben können, 
wenn anders das alte Wort wahr ift: historia magistra vitae. 
Auch wir find dadurd veranlaßt worden, unſere ſchon vorlängft 
gemachten Auszüge aus der leider immer noch nicht gedruckten 
Königsberger Matrifel wieder hervorzufuchen und zu ergänzen, um 
daraus die Namen der Ermländer zu veröffentlichen, welche im 
Laufe von 350 Jahren an der Albertina jtudirt haben, als einen 
fleinen Beitrag zur Geſchichte unferer Provinzialuniverfität. 

Der ſpezifiſch proteftantiiche Charakter der Albertina wird in der 
Stiftungsurfunde, die an den Konjens der katholiſchen Kirche Chriſti 
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appelliert, aus nahe liegenden Gründen nicht gerade urgiert, und 
Georg Sabinus, ihr erfter Rektor, juchte unter dem 29. Dezember 
1544, durch Bermittelung feines Gönners, des Kardinals Bembo, 
jogar die päpftliche Beftätigung derjelben nad.!) Die Ankündigung 
von der Eröffnung der neuen Hochſchule und die Einladung zum 
Beſuche derjelben wurde vermittels gedrudter Plafate überall im 
Lande umhergeſchickt und auch an fatholiiche Bilchöfe erging das 
Anfinnen, dieſelben an Kirchthüren und öffentlichen Plägen an 
Ihlagen zu laſſen und die Eltern aufzufordern, "ihre Söhne nad) 
Königsberg zu fenden.?) Allein wie die Sachen eben ftanden, lag 
doch für die fatholiihen Jünglinge, welche die junge Hochſchule in 
einer ganz protejtantiichen Stadt hätten beziehen wollen, die Gefahr 
des Abfalls von ihrem Glauben zu nahe, als daß nicht die preußiichen 
Bilhöfe das Edift des Königs Sigismund von Polen, welches 
jeinen Unterthanen den Beſuch der Königsberger Univerfität verbot, 
von Herzen hätten willlommen heißen jollen. Thatlächlich ftellte es 
fih ja heraus, daß von den erſten katholiſchen Studenten, welche 
diefelbe troßdem bezogen, mehrere zu der neuen Lehre übertraten. So 
unter andern Petrus Martinus aus Braunsberg und Valentin Raſch 
aus Röſſel, die in den Jahren 1567 und 1571 injkribiert wurden, 
wie denn noch im 18. Jahrhundert die Matrifel in ähnlichen Fällen 
es nicht unterläßt beifällig hinzuzufügen: conversus e Papatu. 
Unter ſolchen Umftänden kann es nicht Wunder nehmen, daß die 
Zahl der ermländiichen Studenten in Königsberg im Laufe des 
16. Jahrhunderts nur 21, im ganzen 17. Jahrhundert gar nur 7, 
von da aber bis zur Einverleibung Ermlands in den preußtichen 
Staatsverband (1772) nur 27 betrug. Seitdem haben fich die Ver: 
bältnifje wejentlih geändert. Kants Perſönlichkeit und Lehre zog auch 
die Ermländer an. Die preußifche Staatsregierung dachte wiederholt 
daran in Königsberg eine katholiſch-theologiſche Fakultät einzurichten, ?) 


2) Bgl. Arnold, Hiftorie der Königsberger Univerfität. 1746. Beilagen 
1, 29. Töppen, Die Gründung der Univerfität zu Königsberg. 1844. ©. 113. 
S. Samuel, Ueber den proteftantifchen Charakter der Albertina. 1861. 

) Hosii epistolae. 1879. I, 171. 

) Befonders in den Fahren 1800—1805, 1814— 1818, Bal. H. Prutz, 
Die kgl. Albertus-Univerfttät in 8, 1894. ©. 7. 70. 287. Bibl. Warm. I, 154. 
248. 266 ff. III, 36 f. Hartungſche Zeitung v. 25—29. Juli 1894. 
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und wenn auch diefer Plan fich zerichlug, jo wurden doch all: 
mälig die früheren Vorurteile und Schranken beieitigt, katho— 
liche Profeſſoren angeftellt und am 17. Juni 1876 auch ein 
fatholiiher Studentenverein Boruffia geitiftet. So wird es leicht 
erflärlih, wenn im legten Jahrhundert die Zahl der in Königs: 
berg jtudirenden Ermländer ftetig geitiegen ift, jo daß fie fih am 
Schluſſe des Sommer-Semefters 1894, alfo in 350 Jahren, auf 
910 belief, wenn wir richtig regiftriert und gezählt haben. Dabei 
mag nicht unerwähnt bleiben, daß hier nur diejenigen Studenten 
mitzählen, welche im alten Ermland — d. h. den jegigen 4 land- 
räthlichen Kreiſen Allenitein, Braunsberg, Heilsberg und Röſſel — 
und in Tolfemit geboren find, alle andern aber, welche jonjt ihrer 
Erziehung und Wirkſamkeit nah durchaus Ermland angehören, 
fortgelaffen wurden. 

Die Königsberger Matrikel, der unjere Auszüge entnommen 
find, bis auf die Jahre 1870—1894, wo mir die für jedes Semejter 
berausfommenden Studentenverzeichniffe benugen konnten, beiteht 
aus 4 Bänden, melde die Jahre 1544—1675, 1675—1758, 
1758— 1843, 1843 bis jet umfaſſen. Der erite Band trägt den 
Titel Ankıaeyıxov seu Album | civium Academiae Reg. | a. 
Xti hominis 1544 | primum institutum | a. vero 1620 reno- 
vatum. Dann folgen die Eidesformeln für die Profeſſoren, Studenten, 
Pedelle u. ſ. w, wie eine Reihe von Wappenbildern und Ichließlich 
die Namen der Studenten und ihrer Heimat. Von den dabei 
ftehenden Bemerkungen haben wir einige, welche uns charakteriſtiſch 
erichienen, mitgetheilt, im Webrigen aber, wo es möglich war, nur 
in Kürze die Fakultät angedeutet, bei welcher die Studirenden ein: 
geichrieben wurden. Auf das werthvolle fulturbiftoriihe Material, 
welches die anjcheinend jo trocdenen Namenreihen der Königsberger 
wie jeder Univerjitätsmatrifel in ſich bergen, brauchen wir bier 
nicht noch bejonders aufmerffam zu machen. Sie bilden überdies 
eine reiche Fundgrube von genealogijchen, biograpbiichen und literar: 
geſchichtlichen Nachrichten, welche Niemand, der fich für Provinzial: 
und Lokalgeſchichte intereffiert, unbeachtet laſſen wird. 

Hienach mögen nun die Namen der ermländijchen Studenten 
an der Albertina folgen. 
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Ermländer auf der Albertina.') 


1544. Simon Link Braunsperg. 
Martinus Tharaw Braunsperg. 
Balthasar Meier Allenstein. 
Andreas Humann Gutstad. 
Alexius Heinrich Allenstein. 
Jacob Matthias Braunsberg. 
Albertus Braunsberg. 
Petrus Gross Wartenburg. 
Caspar Neulant Heilsperg. 
Paulus Kunigk ex pago prope 
Roesseliam. 
Simon Winnefenning Brauns- 
berg. 
Petrus Schwengel Roessel. 
Urbanus Burghardus Heils- 
berg. 
Emil Herrmann Allenstein. 
Petrus Martinus Braunsberg. 
Joachim Mollerus Frauen- 
burg. 
Valentinus Wolgemuth Gut- 
stad. 
Georgius Martinus Brauns- 
berg. 
1571. Valentin Georg Rasch Roessel. 
1573. Georgius Fredlerius Roessel. 
1598a. Simon Neyman Allenstein. 
1602a. Andreas à Radau Brauns- 
berg. 
1605a. Johann. Hoffmannus Brauns- 
pergensis repetit jus scho- 
lasticum, quum antea a. 
Chr. MDLXXIII Rec- 
tore Lobwassero primum 
inscriptus fuisset. (item 
1609a.) 
1609a. Achatius Reich Allenstein. 
1633a. Laurentius Cretzmer Heils- 
berg. 


1547, 


1548. 


1551. 


1552. 
1553. 


1563. 


1567. 


1568. 


1569. 


1)C. = Cameralia; J. = Jus; Matb. — 
Mathematica; M. — Medicina; Pharm. — Phar- 
macia; Pb. — Philosophia, Philologia etc.; 
Th, = Theologia. 


1650a. ChristophorusPiscator, Neu- 
hoffia Pruss. (?) 

1696b. Joh. Godofridus 
Rössel. 

Joh. Reinigius Brunsberg. 

1700a. Johannes Fridericus Lilien- 
thal Pruss. (?) 

1704b. Joh. Christophorus 
Schoenau Pruss. (?) 

1720b. Carolus Meisnerus, Brauns- 
berg. 

1732b. Bartholomaeus Czaplowski 
Brunsberga Bor. conversus 
e Papatu. 

1735a. Theodorus L. Baro de 
Schimmelpennink van der 
Oye Nobilis Warmiensis. 

1738a. Paulus de Grabowski Eques 
Polon. 

Joan. Biernatzki Warmiensis 

Polon. e Papatu conversus. 

1743b. Christoph. de Bogdanski 
Eques Warmiensis Bor. 

1746a. Joan. de Schau Eques Wer- 
meland Bor. 

1747a. Andreas Blockhagen Roessel. 

1750b. Theod. Michael 


Kraus 


Pohl, 


Arend Diedrichs- 
Joh. Jacobus dorf Bor. 
Arend 


1757a. Otto Frider. Chistian. de 
Kurowski Eques Bor. (?) 

1758b. Aug. Wilhelm. de Quoos 
Nobilis Bor. 

1763b. Antonius Lüdick Frauen- 
burg. 

1764b. Frid. Henricus Alexand. ab 
Elditten, Eques Bor. 

1765b. Paulus Michael de Gra- 
bowski Eques Polon. 

Andreas Krause Tolkemit. 

1766a. Martinus Poschmann Mehl- 

sack, 
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Joan. Reinhold Braunsberga 
Bor. Chirurgiae stud. 
1766b. Antonius Geritz Wormditt. 
1767a. Joan. Jos. Oestereich Bruns- 
berg. (11. April). 
1768b. Joan. Reinhold Braunsberg. 
Andreas Braun Braunsberg. 
1770a. Joan. de Linck Nobilis War- 
miensis. 


Joan. Drodowski Guttstad. 
1771b. Frane. Georg. Lepner Heils- 
berg. M. 
1772a. Joan. Henr. 
Bludav. J. 


1773a. (15. 2.) Vir Praeelarissimus 
et Experientissimus An- 
dreas Stanislaus Lepner, 
Mediein. Doctor in Aca- 
demia Halensi d. 10. Jun. 
a. 1739 rite promotus et 
Practicus Heilsbergensis, 
Frauenburgo - Varmiensis, 
jus Academicum, quod in 
Academia Fridericiana ob- 
tinuerat, in nostra re- 
petiit. 


Bartels, 


1774a. Joan. Helbich 
Allenstein. J. 
Joachim Schoeller 
stein. J. 
1774b. Jos. Sonnewald Heilsberg. 
Jos. Titius Heilsberg. J. 
Jos. Lonezynski Heilsberg. 
Jos. Maack Gutstadt. 
Andr. Wissler Gutstadt. 


1775b. Andreas Behrendt Heils- 
berg. J. 


Antoniusde Poschmann Eques 
Warmiensis. 
1776b. Jos. Lud. Steffen Guttstadt. 
Math, 
Jos. Franc. Pichner Gutt- 
stadt. Math. 


Warmia 


Allen- 
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Franc. Cymmermann Worm- 
ditt. 
1777a. Jos. Simon Braun Brunonis- 
berg. 
1777b. Matheus Freytag Allenstein. 
Antonius Gerick Heilsberg. 
Jos. Reberg Frauenburg. 
Antonius Willich Roessel. 
1778b. Lud. Wattmann Ressel. J. 
Joan. Richter Ressel. 
1779b. Georg. Adalb. Zeidler, See- 
burg. 
Ignat. Jos. Müller Seeburg. 
Andr. Szyprowski Seeburg. 
Jos. Drews Ressel. 
1780b. Joan. David Spiring Warten- 
burg. 
Jos. Czodrowski Brunsberg. J. 
1781b. Andr. Marquart ad Brauns- 
berg. 
1782b. Joan. Lehmann Wormditt. 
1783a. Joh. de Trebnitz Warmi- 
onsis. 
Lud. Aug. Pickart Heilsberg. 
1784b. Joan. Muhtreich Wormditt. 
Ad Ecclesiam Romano-Ca- 
tholicam Regiomontanam 
Cantor et Organarius. 
Joh. Ehm Tolkemita War- 
miensis, filius consulis Tol- 
kemitae; testimonium di- 
missionis a legione ad acta 
Ministerii status repositum 
est, e Gymnasio Brunsberg. 
dimissus. (7. 12.) 
1785b. Jos. Seidler Seeburg. J. 
testim. dimiss. a leg. de 
Raumer. 
Carolus Günther Brunsberg. 
J. a leg. de Berrenhauer 
dimiss. 
1787a. Andreas Georg. Bernstein 
Vierzighuben. J. 
1789a. Ignat. Miller Roessel. J. 
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1791b. Andreas Asmus Frauen- 
burg. J. 
1792a. Ant. Jos. Eisner Brauns- 
berg. 
Frid. Leop. Mittner Frauen- 
burg. 
1792b. Aug. Ferd. Engert Allen- 
stein. J. 
Frid. Wilh. Borchard Roessel. 
J 


Michael Gabr. Schultz Heils- 
berg, mercaturae cultor, 
ita receptus, ut praelecti- 
ones academicas ipsi in- 
visere liceat, foro tamen 
eivico subjectus maneat. 

1794a. Car. Frid. Raasch Heils- 
berg. J. 
Jos. Rogalli Seeburg. J. 
1794b. Joan. Georg. Homann 
Braunsberg, Chirurg. stud. 
Paul. Kellner Roessel. J. 
1796a. Petrus Knorr Migehnen ad 
Wormditt. J. 
Jos. Wilh. Seelig Gutstad. Th. 
1796b. Georg. Theoph. Dullo Heils- 
berg. 
1797a. Anton Kroszewski Wuslak.J. 

Joan. Romahn Gegothen ad 

Heilsberg. J. 


Frider. Andreas Oestreich 
Braunsberg. J. 
Joan. France. Oestreich 
Braunsberg. J. 
1797b. Joan. Milutzki Comehnen 
ad Roessel. J. 
Theoph. Ferd. Leyden Heils- 
berg. J. 
Antonius Wichert Kiwitten 
ad Roessel. J. 
1798a. Jos. Froelich Heilsberg, 


Imaginum Pictor. 
Car. Aug. L. B. ab Heycking 
Tüngen, Warmiensis, J. 


Hipler, 


Joan. Theoph. L. B. a Lingk 
Elditta Warm. J. 
Joh. Frid. Müller Brauns- 
berg. J. 
Anton. Franc. RichterRoessel 
Pruss. J. C. 
Jos. Casp. Podscharly Mehl- 
sack. Pruss. Th. 
Barthol. Rogalli Seeburg. J. 
1798b. Frid. Dan. Kaufmann Allen- 
stein. J. 
Carl. Willich Roessel. J. 
Ephr. Benjam. Schuschonka 
Roessel. Th. 
Ignat. Vice. de Hanmann 
Brunsberg Eques Bor. 
1799a. Carol. Sam. Wiesner Brauns- 


berg. J. 
1799b. Michael Jos. Richter 
Roessel. J. 
Simon Rafalski Schoen- 
walde. J. 


Franc. Zint Mehlsack. J. 
Antonius Wonneberg Tolke- 
mit. J. 
Car. Wendel Frauenburg. J. 
1800a. Frid. Wilh. Kieber Worm- 
ditt. J. 
Christ. Theoph. Settegast See- 
burg. J. 
1800b. Andr. Kalohr Guttstadt ad 
Heilsberg. J. 
1801b. Thomas Jos.  Valerian. 
Poschmann Braunsberg. J. 
1802a. Anton Wunder Bischofs- 
burg. J. 
Anton Gehrmann Roessel. art. 
pharm. 
1503a. Joh. Henr. Meyer Bischof- 
stein. J. 
Andreas Peters Frauenburg, 
J. qui signum maturitatis 
jam initio a. 1801 conse- 
cutus matriculae inscrip- 
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tionem neglexit, donec aca- 
demiam relinquere con- 
stituit, ideoque duplum 
solvere adactus est. 

Andr. Nicol. Graaf Frauen- 
burg. J. 

Guil. Ladov. 
Brunsberg. J. 

Carol. Guil. Hart Brunonis- 
berg. J. 

1803b. Joan, Mathias Freytag Pa- 
thaunen. J. 

Casimir. Baynowski, Cano- 
nicus honorar. et praepo- 
situs. 

1804a. Carl Ludw. Dan. Lederich 
Braunsberg. J. 

Ignat. Krebs Braunsberg. J. 

Carl Lud. Henr. Seegers 
Mehlsack. J. 

1804b. Anton Rogall Seeburg. J. 
antea in Academia Lipsi- 
ensi receptus. 

18053. Joan. Wolff Braunsberg. J. 

Franc. Ant,Preuschoff Frauen- 


Oestreich 


burg. J. 
Frider. Thiel Braunsberg. J. 
1805b. Jos. Theod. Silberbach 
Heilsberg. J. 
1806a. Frid. Ferd. Schulz Neu- 
kirch. J. 
Frid. Leop. Vanhöfen Allen- 
stein. J. 
1807a. Gottlieb Guilelm. Bahr 
Mehlsack. Th. 


Frid.Guil. Reuter Allenstein. 
1807b. Aug. Frid. Czygan Schoen- 
damerau. Th. 
1808b. Carol. Karwatzki Brauns- 
berg, rei .sedilis cultor. 
1809a. Joh. Fischer Braunsberg. 
St. math. 
1809b. Frider. Johowieh Widrinnen 
ad Roessel. Th, . 
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1812b. Petr. Innoc. Juncker 
Bischofsburg. Paedagog. C. 

1815a. Mart. Requart. Brunsberg, 
25 annos natus cum testim. 
mat. III cl. Phil. 


1516b. Frid. Eckart Heilsberg. 
Chirurg. 
1818a. Jac. Kuhn Braunsberg. 
Chirurg. 
Carol. Ed. Rud. Schmidt 
Roessel. J. 
1819b. Jos. Lingnau Comieniensis. 
J. test. II. 
Carol. Hahn Brunsberg. J. 
test. I. 
Carol. Saage Frauenburg. 
Paedag. test. II. 


1820b. Ed. Frid. Guil. Hermes 
Brunsberg. Cameral. 
Joach. Link Brunsberg. J. 
1821b. Joan. Herder Brunsberg. 
Adolph. Wisselinck prope 
Brunsberg natus. Th. 


1822b. Ja. Aloys. Lilienthal 

Braunsberg. Philol. cum 
t. I. 19 annos natus. 

Joan. Henr. Weitzenmiller 
Roessel Phil. cum t. Il. 
18 annos natus. 

Otto Hahn Braunsberg. J. 

Ignat. Schulz Bischofsburg. 
Phil. 


1823b, Andr. Macherzinski 
Roessel. J. 
1824a. Car. Guil. Geissler Bischof- 
stein. Th. 
Ferd. Nahser Braunsberg. J. 
1824b. Martin Jos. Saage Frauen- 
burg. Ph. 
Anton Ehlert Braunsb. J. 
Carol. Kahsnitz Warmiens. J. 
1825a. Guil. Hinzmann Bischofs- 
burg. J. 
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Joan. Aug. Schleussner Heils- 
berg. J. 
Eduard. Stampe Brauns- 
berg. J. 
1825b. Lud. Kroszewski Heils- 
berg. M. 
Carol. Aug. Chales Bruns- 
berg. J. 


Jos. Engling Bischofsburg. J. 

Ign. Domanowski Bischofs- 
burg. J. 

Magnus de Mirbach Bruns- 
berg. J. 

Andreas de Knobelsdorf War- 
miensis. J. 

Gust. Nietzki Warmiensis. J. 

1826b. Rud. Knorr Tolkemit. J. 

Lud. Theod. Guil. Knorr 
Tolkemit. J. 

Herm. Kolberg Tolkemit. Ph. 


Joan. Jos. Braun Heils- 
berg. Ph. 
Dominicus Kuhn Brauns- 
berg. M. 


Jacob. Thamm Gutstadt. J. 
Joan. Jos. Gross Roessel. Ph. 
Anton. Januskowski Bischof- 
stein. Ph. 
Aug. Kossmann 
berg. Ph. 
1827a. Joan. Hawring Roessel. J. 
Aug. Mich, Gutzeit Mehl- 


Brauns- 


sack. Th. 
1827b. August ÖOlszewski Heils- 
berg. J. 
Ignatius Wetzki Warten- 
burg. J. (?) 


1828a. Henr. Schuur Allenstein. Th, 
Lud. Krebs Gutstad. J. 
Ferdinand. Kuckein Brauns- 
berg. J. C. 
Jos. Figurski Allenstein. Ph. 
1828b. Eckbertt de Cobylinsky 
Heilsberg. J. C. 


‚Hiper, 


Lud. Pickart Heilsberg. J. 

Otto de Simianowski Bruns- 
berg. Ph. 

Frid. Car. Jul. Gust. de 
Grumbkow Brunsberg, ab 
universitate Wratislav. J. 

1829a. Ern. Jul. Jos. Linck Allen- 
stein. 

Otto Joach. Jul. 
Tolkemit. Ph. 

1829b. Lud. Androwski Heils- 
berg. M. 

Gust. Dav. Nitze Roessel. Ph. 

1830a. Ferd. Jac. Kaninsky Bruns- 
berg. J. 

Carol. Freundt Brunsberg. Ph. 

Carol. Herm. Schiefferdecker 
Brunsberg. Th. 

Ed. Chales de 
Brunsberg. Ph. 

Ferd. Kuhn Mehlsack. J. 

Aug. Lud. Braun Mehl- 
sack. J. 

Frid. de Funk Brunsberg. J. 

1830b. Ad. Joan. Mart. Poschmann 
Braunsberg. J. 

Franc. Rud. Leistner Bruns- 
berg. M. 

Otto Lejuge Gutstadt. J. 

Frid. Otto Hoffmann Roessel. 


Kolberg 


Beaulieu 


Th. 

Joan. Herm. Graaf Heils- 
berg. J. 

Joan. Anton. Ed. Reddig 
Seeburg. J. 

183la. Lud. Frid. Peters Heils- 

berg. Th. 

Aug.Guil. Mart. Frey Schoen- 
wiese. Ph. . 

Theod. Car. Frid. Bened. 


Hoyer Heilsberg. J. 
1831b. Jos. Wisotzki Roessel. M. 
Jul. Ad. Hoecker Mehl- 
sack. Th. 
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Siegfr. Arthur Simon Plee 
Gutstad. J. C. 
Aug. Car. Lud. Feyerabend 
Brunsberg. J. C. 
Guil. Car. Woelky Gut- 
stad. M. 
Adalb. Pius Berent Bischof- 
stein. J. 
Dan. Jul. Otto Heilsberg. Ph. 


Coel. Leo Croszewski Gut- 

stadt. J. C. 
1832b. Lud. Hirschfeld Tolkemit. 

Judaeus M. 

Jac. Hirschfeld Brunsberg. 
Jud. M. 

Antonius Rehaag Arens- 
dorf. M. 

Cas. Jul. Guil. Alex. Koch 
Wormditt. Th. 


Alb. Frid. Theod. Borowski 
Frauenburg. M. 
Car. de Goldenberg Bruns- 


berg. J. C. 
1833a. Jul. Schoenemann Mehlsack. 

J. C. 

Selmar Alb. Sig. Fischer 
Wormditt. C. 

Gust. Ad. Krieger Mehl- 
sack. Th. 

Rud. Jul. Steinke Brauns- 


berg. Th. 
Aug. Laws Wormditt. Ph. 
1833b. Rob. Jul. Hoyer Gutstadt. 

J. ab Universitate Berol. 

Martin. Ad. Gerkowski 
Bischofsburg. J. 

Elias Salomon Heilsberg. M. 

Henr. Lovitzki Bıunsberg. M. 

Carol. Will Roessel. M. 

Ignat. Schulz Bischofsburg. 


Ph. 
183da. Jos. Bock Gutstad. Ph. 
Jul. Hausbrandt Bruns- 


berg. Ph. 
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Herm. Jos. Romahn Bruns- 


berg. J. 
1834b. Frid. Guil. Teichmann Re- 
gitten. J. 
Albert, Wichert Frauen- 
burg. Ph. 
Otto Reitz Brunsberg. Th. 
1835a. Rud. Kossmann Bruns- 
berg. C. 


1835b. Car. Fromm Frauenburg. Ph. 
Ern. Guil. V. Hoyer Heils- 
berg. M. 
Ludov. Hoppe Seeburg. J. 
1836a. Herm. Gust. Koch Worm- 
ditt. J. 
Antonius 
berg. M. 
1836b. Hugo Claud. Thoma Bruns- 
berg. M. 
Aug. Ed, Steinke Bruns- 
berg. Ph. 
1837b. Henr. Moiszistzig Bruns- 
berg. Ph. 
1838a. Guil. Garzke Heilsberg. C. 
1838b. Car. Borchert Brunsberg. M. 


Schmid Bruns- 


Jul. Winterfeldt Bruns- 
berg. Ph. 
Otto Lud. Berg Bruns- 
berg. Th. 
Aloys. Grunenberg Alt- 
Wartenburg. Ph. 
1839b. Carol. Ferd. Dorien Brauns- 
berg. M. 
Eugen. Hausbrandt Bruns- 
berg. Ph. 
Cajet. Lud. Hoppe Seeburg. M. 
Salom.Casperson Mehlsack,M. 


Franc. Fuuge Roessel. Ph. 
1840a. Frid. Glaser Bergfried. M. 
1840b. Jac. Ferd. Zuch Roessel. M. 

Jac. a Kromer Warten- 

burg. Ph. 
184la. Rud. Optacy Brunsberg. M. 
1841b. Gust. Ed. Arndt Roessel. Th. 
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Hugo Alb. Le Juge Allen- 
stein. J. C. 
Jos. Ruhnau Frauenburg. M. 
Eduard. Wessel Worm- 
ditt. Ph. 
1842a. Eduard. Werner Mehl- 
sack. J. 
Frid, Joan. Bellier de Launay 
Brunsberg. J. C. 
1842b. France. Schroetter Bruns- 
berg M. 
Alex. a Petrykowski Allen- 
stein. M. 


Jos. Altmann Gutstadt. C. 
Joan. Nitsch Kiwitten. Ph. 
1843a. Herm. Frid. Schultz Heils- 


berg. Ph. 
1843b. Herm. Jul. Podlech Worm- 
ditt. Ph. 
Carol. Guil. Perwo Worm- 
ditt. M. 


1844a. Herm. Optacy Brunsberg. J. 

Joach. Theod. Tolki So- 
weiden. J. 

1845a. Joseph Tietz Brunsberg. Ph. 

Mathaeus Lindenblatt Lauter- 


hagen. Ph. 
Aug. Erbe Brunsberg. Ph. 
1845b. Car. Perkowski Bischof- 
stein. Ph. 


Jul. Hepner Mehlsack. Ph. 
Ant. Behlau Springborn. M. 
Theod. Klein Tolkemit. J. 
18462. Car. Hempel Wormditt. J. 
Gust. Ern. Timoth. Gisevius 
Wormd. J. C. 
1846b. Ferd.. Joan. Marquardt 
Bischofstein. Ph. 
Lud. Simienowski Seeburg. 


Th. 

Reinhold Preuschof! Frauen- 
burg. Ph. 

Franeise. Erbe Brauns- 
berg. Ph. 


Hipler, 


Adalb. Armin. 
Braunsberg. Th. 
Jos. Preuschoff Wormditt. Ph. 
1847, Matthias Thiel Klacken- 
dorf. M. 
Theod. Oestreich Bor. Ph. 
Jac. Kowall Gutstadt. Ph. 
Car. Aug. Frid. de Golden- 
berg Brunsberg. J. 
Arno Wiebe Frauenburg. M. 
Ferd.. Joan. Marquardt 
Bischofstein, Ph. 
Frid. Prengel Brunsberg. M. 
Jos. Borowski Mehlsack. Ph. 
Valent. Gand Mehlsack. Ph. 
1848a. Car. Guil. Schieritz Heils- 


Kraffert 


berg. Th, 

Car. Lud. Friese Bischof- 
stein. Th. 

Jul. Bornowski Frauenburg. 
Ph.. 

1848b. Car. Chales Heilsberg. J. C. 

Franc. Lilienthal Bruns- 

berg. J. 


Guil. Helbing Roessel. J. 
Franc. Rediger Koellen. J. 
1849a. Ign. Joan. Zielaskowski 
Kirschbaum Bischofsburg.J. 
Joan. Leop. Steffen 
Schalmey. M. 
1849b. Franc. Loeffler 
berg. J. 
Aug. Küssner Roessel. Ph. 
Viet. Hub. Saage Frauen- 


Brauns- 


burg. J. 

Jos. Goerigk Bischofs- 
burg. J. 

1850a. Joh. Ant. Plastwich Worm- 
ditt. M. 

Lud. Neumann Migehnen. J. 

Gar. Wierecioch Bischofs- 
burg. J. 


Aug. Grunenberg Alt-Warten- 
burg. Math. 
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Henr. Bludau Mehlsack. Ph. 
1850b, Theod. Leyde Brunsberg. 

J. C. 

Franc. Samland Roessel. Ph. 

Jul. Cohn Roessel. M. 

Jul. Loeffler Brunsberg. Ph. 

Gust. Krause Brunsberg. J. 

Jos. Jagielski Wernegitten. J. 

Robert Perwo Wormditt. J. 

Julius Holz Brunsberg. J. 

Henr. Gerigk Wormditt. Ph. 

Jos. Behrendt Roggenhausen. 
Ph. 

Gust. Splanemann Worm- 
ditt. M. 

.G. Bern. Presting Roessel. J. 


Guido a Stark Zecheri- 
ensis. J. 

Adolph. Penckwitt Mehlsack. 
J. C. 


Jos. Altmann Gutstadt. J. 
185la. Oscar Fischer Brunomon- 
tanensis. J. C. 
Ferd. Rockel Brunsberg. Ph. 
1851b. Georg. Stampe Brunsberg. 
J. C. 
Frid. Theod. Wiedemann 
Gr. Tromp. Ph, 
Adalb. Breyer Brunsberg. J. 
Theod. Bornowski Frauen- 
burg. Ph. 
1852a. Henr. Gust. Raabe Bruns- 
berg. J. 
Simon Heilbronn Roessel. J. 
Otto Rud. Jester Heils- 
berg. J. 
Rud. Theoph. 
Bischofstein. M. 
Ant. Harwart Frauenburg. M. 
HugoLaemmerAllenstein. Th. 
Jac. Andreas Kowall Gutt- 
stadt. M. 
Joan. Jul. Schroeder Mehl- 
sack. J. 


Nadrowski 
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Jos. Boenigk Wormditt. M. 
Jos. Altmann Gutstadt. J. 
1852b. Jul. Rohn Heilsberg. M. 
Jul. Holz Brunsberg. J. 
Car. Bahr Seeburg. Ph. 
Ad. Jerosch Brunsberg. C. J. 
Adalb. Sadrozinski Roessel. J. 
1853a. Leo Drews Gutstadt. J. 
Theod. Gust. de Sass 
malmen. M. 
Car. Selke Mehlsack. J. 
Vine. Mannich Roessel. J. 
Ad. Ferd. Kaehler Mehlsack. 
d. C. 
Frid. Rud. Alb. Rübsamen 
Roessel. Th. 
Aug. Kalohr 
J. C. 
Jos. Jagielski Wernegitten. J. 
1853b. Ludov. Pruss Bischofsburg. 
J. C. 
Gust. Adalb. Klein 
stadt. M. 
1854a. Dominicus 
berg. J. 
Bern. Dominski 
berg. J. 
Leo Herm. Adalb. a Kray- 
nicki Roessel. J. 
Jul. Hüthe Heilsberg. M. 
1854b. Franc. Lessner PBruns- 
berg. Ph. 
Hubert. Urra Wormditt. J. C. 
Frane. Haase Neukirch. Ph. 
Bernhard Herrmann Grün- 
hof. J. 
1855a. Oscar Koenig Seeburg. J. 
Ervin Koenig Wartenburg. M. 
Arnim Alb. Wald. Krossa 
Gutstadt. J. C. 
Claudius Preuschoff See- 
burg. J. 
1855b. Adalb. Werthen 
berg. M. 


Ko- 


Schmolainen. 


Gut- 


Laws Bruns- 


Bruns- 


Heils- 
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Ernest. Guil. Fischer Schmo- 
lainen. Th. 

Georg Harlan Brunsberg. J.C. 

Car. Bern. Schlesiger Bruns- 
berg. Ph. 

Franc. Aug. Szotowski Allen- 
stein. Ph. 

Aug. Küssner Roessel. Ph. 

1856a. Henr. Ferd. Gerigk Worm- 

ditt. Ph. 

Carol. Gust. Blell Heilsberg. 
J. C. 

Joan. Aug. Adalb. Gundel 
Allenstein. M. 

Jos. Adalb. Schroetter Bruns- 


berg. J. 
1856b. Ose. Ed. Ad. Weiss Worm- 
ditt. M. 
Car. Bern. Schulz Bruns- 
berg. J. 
Jul. Theod. Hoppe Bruns- 
berg. Th. 
Franc. Aemil. Gottfr. An- 
derson Gutstadt. Th. 
1857a. Car. Ferd. Leopold. de 


Freyhold Bischofstein. Th. 
Jos. Krieger Heilsberg. M. 
Jac. Hirsch Mehlsack. M. 
Joan. Ferd. Adalb. Gisevius 

Roessel, J. 

Car. Joan. Reinh. Henr. 
Kunckel Wartenburg. J. 
Ignat. Franc. Olschewski 

Bischofsburg. M. 

1857b. Goorg. Otto Theod. Grawert 
Bischofsburg. Th. 


August Poschmann Lichtenau. 
Ph. 

Rudolph. Aug. Holz Bruns- 
berg. M. 

Ad. Frid. Mich. Lunitz 
Roessel. M. 

Carol. Ad. Arth. Reinhard 


Heilsberg. J. 


Hipler, 


Frid. Jul. Rud. Grenda 
Roessel. J. 
1558a. Bern. Romahn Brunsberg. 
Ph. 


Joach. Carol. Henr. Konegen 
Brunsberg. Th. 

Herm. Ferd. Dennert Heils- 
berg. M. 

Aug. Ötto Ad. Grunenberg 
Allenstein. Math. 

Otto Rud.Glede Heilsberg. M. 

Ferdinand Kuckein Bruns- 


berg. J. 

1858b. Arm. France. Schulz Heils- 
berg. M. 

1859a. Maximilian Braun Bruns- 
berg. Ph. 


Ant. Andr. Vict. Hirschberg 
Bischofsburg. Ph. 

Otto Rud. Herm, Zaabel 
Wartenburg. Math. 

1859b. Carol. Orlowski Boessau. 

Math. 

Henr. Lud. Lops Brunsberg. 
Math. 

Adalb. Lud. Hinz Gutstad. J. 


Car. Frid. Rud. Buttlewski 
Allenstein. M. 
Franc. Aloys. Erdmann 
Roessel. Ph. 
1860a. Ferd. Kunigk Allenstein., 
J. C. 
Jos. France. Krause Bruns- 
berg. J. 
1860b. M. Rob. Zimmermann 


Bansen. Math. 
Martin Trzaska Wartenburg. 


Th. 
Jul. Alex. Hüthe Heils- 
berg. M. 
186la. Car. Frid. Gust. Zimmer- 


mann Wartenburg. Th. 
Val. Felix Ad. Keuchel 
Termlack. J. 
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Ferd. Radau Frauendorf. M. 
1861b. Jacob Jacobsohn Bischofs- 
burg. M. 
Car. Gust. Wiebe Korbsdorf. 
Th. 
Ant. Gehrmann Bludau. M. 
Jos. Assmann Heilsberg. Ph. 


1862a. Emil. Waldem. Boettcher 
Gutstadt. Ph. 
Joan. Ferd. Adalb. Gisevius 
Roessel. M. 
Aug. Ant. Harwart Frauen- 
burg. M. 
1862b. Joan. Val. Ossowski See- 
burg. M. 


Alex. Fürst Brunsberg. M. 
1863a. Fel. Aug. Wierszbowsky 
Frauenburg. J. 
1863b. Herm. Jul. Otto Lunitz 
Roessel. J. 
1864a. Carol. Aug. Schmidt Hein- 
richsdorf. M. 
Eugen Theod. 
Bischofstein. Ph. 
Elw. Kittmann Allenstein. M. 
Franc. Poschmann Gutstadt. 


Lehmann 


M. 
Car. Hohmann Wormditt. J. 
1864b. Car. Ose. Henr, Sitzler 
Brunsberg. M. 
Arm. Orlowski Bredinken. 
J. C. 


Ed. Lass Brunsberg. J. 

Car. Joan. Ad. Stenig Heils- 
berg. Ph. 

Petr. Paul. 
burg. M. 

Car, Jul. Graemer Wormditt. 
Th. 

Otto Rautenberg Gutstadt. M. 

1865a. Frid. Aug. Car. Frost Heils- 

berg. Th. 

Frid. Ern. Dorn Gutstadt. 
Math. 


E. 3. xt, 


Funk Bischofs- 
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Arthur Hermenau Allen- 
stein. J. 

Car. Herm. Busch Bisehofs- 
burg. M. 


Jos. Hennig Brunsberg. Math. 
Oscar Barwinski Gutstadt. M. 
Joachim Trebbau Stabunken. 
M. 
1865b. Otto Herm. Hoffmann See- 
burg. Th. 
Aug. Zimmermann Roessel, 
Ph. 
Leo Feldt Brunsberg. J. 
Brun. Car. Laevin de Schau 
Boehmenhoefen. J. 
Max. Mich. Selle Brunsb. J. 
Aug. Arth. Schulz Warten- 
burg. M. 
Jul. Schacht Wormditt. Ph. 
Carol. Otto Ign. Lehmann 
Wormditt. Ph. 
Franc. Krause Wartenburg.M. 
1866a. Paul Kunckel Maraunen. J. 
Max Oscar Hahn Gutstadt. J. 
Jos. Wiszniewski Lautern. Ph. 
Ant. Ferd. Kinder Worm- 
ditt. Ph. 
1866b. Car. Rich. 
Brunsberg. Ph. 
Val. Fitt Bischofsburg. M. 
Adalb. Thamm Gutstadt. M. 
Thorwald Lous Klauken- 
dorf. J. 
1867a. Car. Müller Brunsberg. Ph. 
1867b. Anton Nowowieski Bischofs- 
burg. Ph. 
Franc. Roehrich Mehlsack. M. 
Joan. Rob. Buchholz Bruns- 
berg. Ph. 
Car, Stenig Heilsberg. Ph, 
Ant. Ruhnau Open. J. 
Petr, Masuth Glockstein. J. 
1868a. Otto Ern. Frid. Rübsamen 
Roessel. M. 


Rosenmund 
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Maurit. Freyer Gutstadt. M. 

Paul. Syl. Lossau Mensguth. 
Ph. 

Paul Radtke Peterswalde. J. 


1868b. Franc. Kaeswurm Gr. Bar- 


telsdorf. Ph. 

Carol. Jul. 
Bischofsburg. Ph. 

Aug. Dittrich Heinrikau. M. 

Anton Hulın Woynitt. Ph. 

France. Al. de Unruh Allen- 
stein, J. 

Ant. Grunwald Kleefeld. Ph. 

Eugen. Poschımann Warten- 
burg. J. 

Georg. Arn. Hantel Frauen- 
burg. M. 

J. Lingnau Wangst. M. 

1869a. Georg. Herm. Jul. Haffner 

Bischofstein. M. 

Car. Osc. Ferd. Rohde Heils- 


berg. Th. 

Franc. Kahlweiss Kreuz- 
dorf. M. 

Joan. Kwasniewski Warten- 
burg. J. 


Aug. Rohde Bischofstein. Ph, 

Hug. Coel. Sylv. Krebs Gut- 
stadt. J. 

Aug. Korioth Schovenwalde.M. 

1869b. Aemil. Niemietz Allenstein. 


M. 

Aug. Brachvogel Allenstein. 
Th. 

Alex. Car. Frid. Krebs Gut- 
stadt. J. 


Joan. Goerigk Moensdorf. Ph. 
Edgar Krakau Roessel. J. 
Aug. Marquart Brunsberg. M. 
Joseph Austen Frankenau. J. 
1870a. Jos. Baumgart Brunsberg. 
Ph. 
Ern. Munther 
Th. 


Zimmermann 











Schoenwiese. | 
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Joh.Hoelnigk Arnsdorf. Math. 
Eug. Theod. Gotthilf Stein- 
hardt Allenstein. Ph. 
F. Krause Wartenburg. M. 
1870b. H. Bludau Mehlsack. M. 
Carl. Eichholz Braunsberg. J. 
Phil. Graw Mehlsack. M. 
R. Lau Allenstein. J. 
Eduard Lossau Seeburg. J. 
H Preuschoff Braunsberg. M. 
Eduard Reiter Roessel. J. 
L. Selke Allenstein. Th. 
Julius Wichert Mehlsack. J. 
K. v. Wilmsdorf Bansen. Th, 
1571la. H. Rohde Allenstein. Math. 
Carl Briehm Braunsberg. J. 
E. E. Klebs Braunsberg. Ph. 
1571b. Joseph Fisahn Roessel. Math. 
Franz Fischer Braunsberg. M. 
August Fittkau Bischof- 
stein. M. 
Jos. Grunwald Zagern. J. 
August Jorzig Wormditt. Ph. 
J.F.C.MeyerBischofstein. Ph. 
Gustav Nowoczyn Göttken- 
dorf. Ph. 
Otto Poschmann Wormditt. J. 
P. Rosenbohm Heilsberg. J. 
1872a. S. David Bischofsburg. J. 
Otto Rautenberg Guttstadt. M. 
P. Rohde Heilsberg. J. 
HermannScharfenorthSpring- 
born. J. 
A. A. Schulz Wartenburg. M. 
1872b. Victor Bischof Braunsberg. 
Ph. 
Georg Bordiehn Wormditt. 
Ph. 
FranzEichholz Braunsberg.M. 
E. E. Flindt Seeburg. Ph. 
E. Gemlau Seeburg. J. 
R. Günther Zagern. J. 
Rudolf Hermanowski Allen- 
stein. J. 
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Franz Knorr Frauenburg. Ph. 
M. Kunkel Gr. Maraunen. J. 
Gustav Matthee Wormditt. J. 
August Opolski Rössel. J. 
Eugen Tiliss Allenstein. J. 
FerdinandFritsch Frankenau. 


Pharm. 

F. R. O. Knorr Wartenburg. | 
Pharm. 

E. A. W. Rosenbohm Heils- 
berg. Pharm. 

F. G. J. Rübsamen Rössel. 
Pharm. 

H.E. L. Sitzler Braunsberg. 
Pharm, 

1873a. Arthur Czygan Braunsberg. 

Ph. 


G. Heidemann Allenstein. J. 
J. Löwenthal Wormditt. M. 
E. Kunkel Gr. Maraunen. J. 

1873b. Johann Behr Elditten. J. 
A. Hoffmann Rössel. J. 
Otto Nietzki Allenstein. J. 
Bruno Pohl Braunsberg. J. 
Paul Schleinitz Wormditt. J. 
Julius Schwarz Guttstadt. Ph. 
Adolph Teichert Braunsberg. 

Ph. 

1874a. A. Bader Pissau. M. 
E. Borchert Heilsberg. Ph. 
Franz Fischer Braunsberg. M. 
II. Kessler Wartenburg. Th. 
Joseph Klein Heilsberg. M. 
P. Rosenbohm Heilsberg. J. 





Hermann Suchannek Allen- 

stein. M. 
1874b. Hermann Altendorf Rössel.J. 

F. Arndt Allenstein. J. 

Carl Bellgardt Braunsberg. 
Ph. 

Eduard Bludau Queetz. M. 

Hugo Briehm Braunsberg. M. 

V. Brieskorn Julienfelde. J. 

H. Büttner Rössel. Ph. 


A. Döring Braunsberg. J. 

Albert Jordan Mehlsack. J. 

Franz Korinth Braunsberg. 
Ph. 

Otto Kretschmann Mehl- 
sack. J. 

Emil Lauenpusch Rössel. M. 

Joseph Lilienthal Wuslack. J. 

Bruno Obuch Bischofstein. J. 

Otto Poschmann Warten- 
burg. M. 

Gustav Troege Bischofstein. J. 


1875a. Franz Armborst Rössel. Ph. 


E. Gemlau Seeburg. J. 

Th. Krämer Widdrichs. 
Pharm. 

Georg Lühr Neu - Passarge. 
Ph 


1875b. Bernhard Barwinski Gr. 


Purden. Ph. 
Ernst Borchert Heilsberg. Ph. 
Joseph Dietrich Kiwitten. M. 
Anton Hinzmann Fleming. M. 
Salomon Holz Frauenburg. M. 
Johann Kosendey Bischofs- 
burg. J. 
M. Kunkel Gr. Maraunen. J. 
Richard Melcher Seeburg. Ph. 
Max Nietzki Allenstein. Ph. 
Walter v. Pannwitz Mehl- 
sack. Ph. 
Franz Rohn Braunsberg. M. 
Georg Tausch Bischofstein. J. 


1576a. Paul Bartsch Gr. Lemken- 


dorf. Ph, 
Hugo Buchholz Wartenburg. 
Ph. 
Otto Buchholz Wormditt. M. 
Otto Ellendt Rössel. J. 
August Gemlau Seeburg. J. 
Aloys Kitt Guttstadt. J. 
Johannes Krakau Rössel, J. 


1876b. Johann Gerigk Seeburg. Ph. 


Adolf Hippel Seeburg. Ph. 
10* 
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Robert Hoppe Heilsberg. J. 

Hermann Kähsler Frauen- 
burg. J. 

Leonhard Kitt Guttstadt. Ph. 

August Klein Rössel. Ph. 

Bernhard Kniffky Kiwitten. 
Ph. 

Otto Kolberg Braunsberg. J. 

Rudolph Kretschmann Mehl- 
sack. J. 

A. Kruszewski Wartenburg. 
Ph. 

Theodor Ludwig Seeburg. Ph. 

O. Noetzel Bischofstein. Ph. 

B. Obuch Bischofstein. J. 

Paul Rockel Wormditt. Ph. 

Joseph Schulzki Rössel. Ph. 

Albert Thiel Lokau. J. 


1877a. Ernst Sand Bischofstein. M. 
1877b. Georg Arndt Frauenburg. J. 


Oskar Ernst Wormditt. J. 

Hugo Gensch Wormditt. M. 

August Griehl Zagern. J. 

Otto Kaeswurm Bartels- 
dorf. J. 

Carl Kahsnitz Lichtenhagen. 
M. 

Hugo Reiter Rössel. Ph. 

Julius Schacht Plauten. Ph. 

Bernhard Schmeier Brauns- 
berg. Ph. 

August Schwark Trautenau. J. 


1878a. Justus Arndt Allenstein. M. 


Richard Blumberg Brauns- 
berg. M. 

A. Buchholz Lawden. J. 

Otto Buchholz Wormditt. M. 

Wilhelm Fetschrin Kudippen. 
J. 

Aloys. Harnau Wusen. M. 

Joseph Hippler Santoppen. J. 

Eduard Holz Frauenburg. J. 

Georg Hoppe Heilsberg. J. 

Albert Jordan Mehlsack. J. 


| 


1878b. Ernst Arndt Wartenburg. 
Ph. 
Carl DBaehr Frauenburg. 
Pharm. 


Johann Fischer Knopen. Ph. 

Walter Fuchs Pieskeim. Ph. 

Emil v. Knobelsdorf Schar- 
nigk. J. 

Julius Kuhn Gr. Lemken- 
dorf. J. 

Gustav Müller Seeburg. J. 

Valentin Preuss Neu-Koken- 
dorf. Ph. 

Otto Radke Rössel. Ph. 

Hugo Zielaskowski Bischof- 
stein. J. 


1870a. Oliver Ellendt Rössel. J. 


Bruno Erbe Braunsberg. J. 
Oskar Ernst Wormditt. J. 
Paul Gisevius Wartenburg. 
Ph. 
Eduard Hirschberg Worm- 
ditt. M. 
August Krebs Heinrikau. Ph. 
Georg Lehmann Guttstadt. J. 
Richard Melcher Seeburg. M. 
Rudolph Meyer Braunsberg. 
Pharm. 
Joseph Thiel Seeburg. Ph. 
Hans Tiessen Braunsberg. J. 
Max Weckerle Rössel. Pharm. 
Robert Weiermiller Rössel.M. 
Carl Wunder Bischofsburg. J. 


1879b. Aloys Bludau Braunsberg. 


Ph. 
Walter Caspar Legienen. J. 
Walter Eicke Allenstein. 
Pharm. 


Joh. Ebel Bischofsburg. Th. 

Ernst Erttmann Guttstadt. 
Ph. 

Joseph Feuder Launau. Ph. 

Julius Hirschberg Frauen- 
burg. J. 
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Eduard Holz Frauenburg. J. 
Otto Nötzel Bischofstein. J. 
Kunhard Plehwe Wormditt. J. 


Adolph Porsch Raunau. M. 


1880a. Alfred Ernst Wormditt. 


Pharm. 

Richard Maschke Bischofs- 
burg. Ph. 

Hieronymus Poetsch Jadden. 
J 


1880b. Bruno Angrick Brauns- 


berg. J. 


JosephDrewsStolzenhagen.M. 


Ernst Fetschrin Ku- J. 

Fritz Fetschrin| dippen. Ph. 

Siegfried Glass Bischofs- 
burg. J. 

Franz Harder Frauenburg. J. 

Adalbert Lange Braunsberg. 
Pharm. 

Louis Less Rössel. M. 

Carl Penquitt Stolzenhagen. J. 

Franz Pötschki Gr. Köllen. 
Ph. 

Otto Radefeldt Wartenburg. 
Ph. 

Georg Rudenick Seeburg. Ph. 

Jacob Simonsohn Rössel. J. 

Hugo Zempelburg Mehl- 
sack. M. 


188la. Wilhelm Andree Heils- 


berg. J. 
Ferdinand Diegner Tolke- 
mit. J. 
Franz Dolina Allenstein. Ph. 
Albert Ehm Seeburg. M. 
August Grumbach Roggen- 
hausen. J. 
Julius Katz Guttstadt. M. 
Paul Kisielnicki Wearten- 
burg. J. 
Franz Lunau Lautern. M. 
Eduard Schönenberg Lang- 
walde. Ph. 


Andreas Thiel Seeburg. M. 
Ernst Winckler Allenstein. M. 


1881b. Joseph Gendreitzig See- 


burg. M. 
Heinrich Hohendorf Brauns- 
berg. Pharm. 
Otto Lossau Seeburg. J. 
Gustav Müller Braunsberg. J. 
Gustav Poboss Braunsberg. 
Pharm. 
Carl Reimer Wormditt. Ph, 


1882a. Eugen Anhut Allenstein. Ph. 


Arthur Bolte Bergenthal. M. 

Johann Büttner Rössel. Ph. 

Paul Cicierski Wartenburg. 
Pharm. 

Hermann Diegner Tolkemit. 
M. 

Hugo Fraass Braunsberg. J. 

Hugo Haase Allenstein. Ph. 

Rudolph Matern Millen- 
berg. J. 

Friedrich Patschke Böhmen- 
höfen. Th. 

Claudius Richelot Warten- 
burg. M. 

Hubert Schultz Heilsberg. M. 

Valentin Spannenkrebs Rei- 
chenberg. Ph. 

Heinrich Steffen Eichen- 
stein. J. 


1882b. Johannes Bombin Allen- 


stein. J. 

Bernhard Fieber Heilsberg. J. 

Albert Grunenberg Retsch. M. 

Bernhard Günther Mehl- 
sack. Ph. 

Gustav Heimbucher Allen- 
stein. Th. 

Anton Martens Alt-Allen- 
stein. J. 


1883a. Johann Albrecht Tolkemit. 


M. 
Carl Gauer Bischofsburg. Th. 
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Carl Gross Rössel. Ph. 
Johannes Grunau Brauns- 
berg. Ph. 


1884b. Johann Krulle Guttstadt. Th. 
Vietor Röhrich Mehlsack. Ph. 
1885a. Paul Gross Bischofstein. Ph. 


Richard Helwig Seeburg. Ph. 


August Königsmann Scharnik. | 


Ph. 
Richard Kuhn Mehlsack. Ph. 
Albert Lingnau Heilsberg. Ph. 
Valentin Neumanu Werne- 
gitten. M. 

Aloys Poschmann Heinrikau. 
M. 
Martin 
Ph. 
Felix v. Roy Braunsberg. M. 
Arthur Schmid Heilsberg. M. 
WalterZimmermann Bischofs- 

burg. Ph. 


Rosenstock Rössel. 


1883b. Max Bergau Wormditt. J. 
Bernhard Dobezynski Tol- | 


kemit. M. 
Gustav Götz Bischofsburg. 
Pharm. 
Eduard Hubrich Allenstein. J. 
Johann Kowalewski Allen- 
stein. Ph. 
Carl Krämer Blumenau, M. 
August Krebs Heinrikau. M. 
Richard Kuhn Mehlsack. Ph. 
Max Lehmann Mehlsack. M. 
Otto Lossau Seeburg. J. 
Aloysius Warkalla Bar- 
wienen. M. 


1884a. Julius JacobyBraunsberg.M. 


Carl Jeroschewitz Wormditt. | 


Th. 
Paul Lindenblatt Brauns- 
berg. M. 


Joseph Quintar Rössel. M. 

Wilhelm Reicherdt Allen- 
stein. Ph. 

Franz Rosengarth Wormditt. 
Ph. 

Max Salzmann Bischofstein.J. 


Julius Krämer Thegsten. M. 

Joseph Pompecki Gr. Köllen, 
Ph. 

EmilSandmann Wormditt. Ph. 

Gustav Treptau Legienen. Th. 


1885b. Hugo Bonk Heilsberg. Ph. 


Paul Erdmann Bredinken. M. 

Gregor Erdtmann Karschau. 
Ph. 

Theodor Kaninski 
berg. M. 

Max Schulz Guttstadt. J. 


Brauns- 


1886a. Friedrieh Bock Wormditt. 


Th. 
Arthur v. Halle Braunsberg. 
Pharm. 
EduardKirsteinPetersdorf. M. 
Johann Majewski Bischofs- 
burg. Th. 
Robert Neuenborn Königs- 
berg. M. 
Carl Rautenberg Rössel. M. 
Fritz Till Bischofstein. Ph. 


1886b. Arnold Baehr Rössel. J. 


Elimar Lange Heilsberg. J. C. 

Adalbert Lingnau Heilsberg. 
M. 

Adalbert Poschmann Glottau. 
Pharm. 


1887a. Leberecht Brüning Marien- 


see, Ph. 

Georg Hankeln Bischofstein. 
M. 

Carl Hensel Wartenburg. Th. 

JohannJoachim Wormditt. Th. 

Hugo Kersten Braunsberg. Ph. 

Conrad Kretschmann Warten- 
burg. M. 

Eugen Lewinsohn Wormditt. 
Pharm. 

Carl Poschmann Wormditt. J. 
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Gerson Rosenstein Bischof- 
stein. M. 
1587b. Franz Arendt Braunsberg. M. 
Joseph Bönigk Braunsberg. 
M. 
Hermann Diegner Tolkemit. 
M. 
Otto Heintz Allenstein. M. 
Joseph Flack Samlack. M. 
18SSa. Albert Buchholz Siegfrieds- 
walde. M. 
Albert Conrad Elditten. Th. 
Paul Erdmann Bredinken. M. 
Bruno Kraft Wormditt. M. 
Siegfried Laserstein Worm- 


ditt. M. 

Nathan Lippmann Allen- 
stein. M. 

Rudolph Rumpel Brauns- 
berg. Th. " 


Hans Rosenstock Rössel. M. 
1585b. Alfred Breyer Braunsberg. J. 
Joseph Quintar Rössel. M. 
Otto Rautenberg Rössel. M. 
Conrad Zielaskowski Heils- 
berg. J. 
Joseph Zink Santoppen. J. 
1589a. Joseph. Blell Maraunen. J. 
SelmarF'rankenstein Bischofs- 
burg. M. 
Fritz Hellbardt Braunsberg. 
Th. 
Moritz Lewschinski 
Pharm. 
Franz Gross Schönwalde. Ph. 
Hermann Matthes Bischofs- 


Rössel. 


burg. Pharm. 
Johann Perk Kleinenfeld. M. 
Ernst Riechert Bischofs- 
burg. J. 


Ernst Tiessen Braunsberg. Ph. 

Franz Wippein Queetz. Ph. 

1889b. Adalbert Kuhnigk Schat- 
tens. J. 
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Alfred Liedke Braunsberg. 
Pharm. 
Alfred Raphaelsohn Allen- 
stein. Pharm. 
Georg Sprengel 
burg. J. 
1890a. Adalbert Boenigk Brauns- 
berg. Pharm. 
1800b. Walter Boreke Allenstein. 
Pharm. 
Joseph Buchholz Siegfrieds- 
walde. J. 
Albert Götz Braunsberg. M. 
Eugen Lieber Rössel. J. 
Max Meyer Heilsberg. J. 
Paul Orlowski Mehlsack. J. 
189la. Paul Bahr Bischofsburg. M. 
Paul Krämer Bischofstein. J. 
Max Lorenz Rössel. J. 
Johann Sierke Guttstadt. J. 
1891b. Joseph Bedenk Heilsberg. M. 
i Hubert Brieskorn Reussen. M. 
Wilhelm Brüning Mariensee. 
Ph. 
Ernst Dennert Bischofstein. J. 
Edgar Gosse Weissensee. M. 
Otto Heintz Allenstein. M. 
Eugen v. Knoblauch Allen- 
stein. Pharm. 
Bruno Kraft Wormditt. M. 
Erich Parschau Schellen. M. 
Gustay Poschmann Wormditt. 
Pharm. 
1892a. Bruno Czibulinski Bischofs- 
burg. M. 
Oscar Diegner Tolkemit. J. 
Georg Graw Wormditt. M. 
Robert Kuckein Brauns- 
berg. M. 
Bruno Kuhnke Rössel. Ph. 
Max Poschmann Wortmditt. J. 
Otto Rohfleisch Kiwitten. M. 
Heinrich Schrader Worm- 
ditt. J. 


Bischofs- 
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Carl Schulz Queetz. J. Paul Westphal Bischofstein. J. 
Gustav Biebert Allenstein. J. | 1893b. Carl Pallasch Bischofs- 
1892b. Vincenz Braunfisch Brauns- burg. M. 
berg. J. Leonhard Rosemann Heils- 
Erich Gosse Weissensee. J. berg. Pharm. 
Bernhard Lehrmann Bischof- | 1894a. Bernhard Buchholz Knopen. 
stein. M. J. 
Hans Pauli Rössel. Th. Hubert Lunau Lautern. 
Max Rohfleisch Guttstadt. Pharm. 
Pharm. August Mursch Allenstein. 
Leonhard Skopnik Ko- Pharm. 
bulten. J. Ernst Perwo Wormditt. 
1893a. Albert Karpinski Bischofs- Pharm. 
burg. Ph. 
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Chronik des Vereins. 


I. Bereinsfißungen. 


151. Sitsung zu Braunsberg am 28. März 1894. 


Nah Erledigung geichäftlicher Angelegenheiten wurde Dom: 
vifar F. Fleiſcher zum Vorftandsmitglied gewählt und gleich 
darauf durch den Vorligenden eingeführt. Das neue Vorſtands— 
mitglied übernahm es, eine Fortiegung des von Dr. Korioth be: 
gonnenen Namenregiiters zu der Zeitichrift zu liefern, welche am 
Schluſſe des XI. Bandes gedrudt werden joll. — Dr. A. Kolberg 
machte nähere Mittheilungen zur Geſchichte der Pallargebrüde bei 
Zagern und erörterte die Pflicht der Erhaltung des zu dieſer Brücke 
führenden Weges. Danach beitand die Brüde ichon im 17. Jahrh. 
und wurde im 18. neu gebaut. Die Verpflichtungen bezüglich der 
Erhaltung wurden für die Zagerer vom Domkapitel feitgeftellt. — 
Dr. Hipler legte die Erftlingsarbeit des jpätern ermländiichen 
Biſchofs Stanislaus Hofius vor, eine Paraphraſe des Pialmes 
Miserere, gedrudt 1528 in Krakau bei Hieron. Vietor, vollftändig 
allein erhalten in dem Eremplar der Wiener Hofbibliothef * 43 Y 265. 
(Inzwilchen abgedruct im Erml. Baftoralblatt 1894 ©. 67— 71). 
Im Anſchluß daran verbreitete er fich weiter iiber Hofius’ Studien und 
jeinen Charakter als chriftlicher Humanift. Schließlich gab derjelbe 
nod) ein furzes Bild von dem Leben und der literariichen Thätigfeit 
des am 2. Dezbr. 1893 in Elbing verftorbenen Gymnafial:Direftors 
GR. Dr. M. Töppen (geb. in Königsberg 4. April 1822), des Alt: 
meilters der preußiichen Hiltorifer. Seine legte Lektüre war nad) 
einer freundlichen Mitteilung feines älteften Sohnes das kurz 
vorher erichienene 31. Heft unferer hiſtoriſchen Zeitichrift (Bd. X 
©. 297 —583), das er noch mit großem Intereſſe durchlas. R.i.p. 
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152. Sitzung in Frauenburg am 6. Juni 1894, 

Zu Eingang der Situng wurde Profeſſor Dr. V. Röhrich 
als neues Mitglied in den Vorftand eingeführt, Dr. Liedtke zum 
Verwalter der Kaffe, Domvikar Fleiſcher zum Bibliothefar ge- 
wählt. Letzterer hielt darauf einen längeren Vortrag über Bijchof 
Heinrih IV Heilsberg bis zum %. 1410. Dr. Dittrich machte 
auf einige für die Kenntniß der Geſchichte Ermlands und feiner 
Beziehungen zu Polen wichtige Publikationen polnischer Hiftorifer 
aufmerfiam, beiprochen in dem „Anzeiger der Nfademie der Wiſſen— 
ichaften” in Krakau. 


153. Situng in Frauenburg am 17. Oktober 1894. 


Dr. Röhrich bielt einen längeren Vortrag über „Ermland 
während des 13 jährigen Städtefrieges“. — Dann verlas Dr. Dittrich 
eine Reihe von „Mitteilungen aus Tejtamenten ermländiicher Geift: 
lichen”, entnommen aus einem Faszikel des Guttitädter Pfarr: 
archivs. Schließlich wurde der Anhalt der Bereinsgaben für das 
Jahr 1895 feftgeftellt. Für die Sammlungen des Vereins ift u. a. 
eingegangen eine intereflante Siegeljammlung von Herren Apotheker 
Sembrzycki in Tilfit. Domoifar Fleiſcher hat inzwijchen die Bibliothef 
in die von dem hochwürdigen Domkapitel freundlichit überwiejenen 
Räume im Kaflengebäude übergeführt, und die Katalogifirung des 
Beitandes vollendet. Beiden Herren wurde der Dank des Vereins 
ausgeiprochen. 


II. Die Zereinsfammlungen 
haben jeit dem 15. Februar 1894 folgenden Zuwachs erhalten: 


A. Die Bibliothel. 
a) Durch Schenkungen: 

1. Durch Herrn Domherrn Dr. Hipler zwei Bände mittelalter— 
licher lateiniſcher Predigten (Inkunabeln) aus dem Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts. Das eine Werk, Feſtpredigten ent— 
haltend, ohne Titelblatt und Jahreszahl, hat auf der Innen— 
ſeite des Deckels den handſchriftlichen Vermerkt: Anno Dui. 
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1593 die 3. Octobris Hunc librum ego Joannes Stobaeus 
Capellanus Wormditen. ex magna charitate dono dedi 
suo amico D. Joanni Hennick; das andere enthält zufammen: 
gebunden folgende vier Stüde: 1) Sermones quadragesi- 
males Thesauri novi. Nürnberg 1491. 2) Collecta ma- 
gistralia per adventum Dni. de formatione hominis moralis. 
Nürnberg 1479. 3) Sermones dormi secure de sanctis. 
Nürnberg 1489. 4) Sermones dominicales. Nürnberg 1486. 
. Bon Herm Domdehant Müller in Frauenburg: 

Reinhold Euride, Beichreibung der Stadt Dankig 1686. 


3. Bon Heren Gymmnafialoberlehrer R. Töppen in Marienburg: 


Mar Töppen. Von Karl Lohmeyer. Königsberg 1894. 

M. Töppen, Critica de historia Borussiae antiqua. Re- 
giomonti 1847. 

P. Gehrke, Das Ebert Ferber Bud. Danzig 1891. 

M. Töppen, Der Deutiche Ritterorden und die Stände Preußens. 
— — Ueber einige alte Kartenbilder der Ditiee. 

— — Die ältefte litauiſche Chronif. 

— — Kurze Nachrichten über die Königl. Weſtpr. Hofbuch: 
druderei zu Marienwerder. 

M. Töppen, Urkundenfund, 3 Blätter. 

— — Altdeutihe Handichriiten in Preußen. 

— — Programme des Elbinger Gymnafiums von 1891—93. 
. Bon Heren Biſchöfl. Sekretär Dr. Liedtfe in Frauenburg: 
Altpreußiihe Monatsichrift.. Band 28-30. 1891—93. 

. Von Herrn Domherrn Wagner in Frauenburg: 

Wölky und Mendthal, Urkundenbuch des Bisthums Samland. 
Heft 1. Leipzig 1891. 


;. Von Herrn Dekan Januskowski in Tilfit: 


Mehrere Gelegenheitsgedichte. 
b) Durch Schriftenaustauſch: 


.Von dem Verein „Herold“ in Berlin: 


Der Deutſche Herold. Berlin 1893. 

. Bon dem Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande 
in Bonn: 

Heft 93. Bonn 1892. 
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Dom Verein für Geichichte und Altertfum Sclefiens zu 
Breslau: 

Scriptores rerum Silesiacarım, Bd. 14. 1894. 

Zeitichrift, Bd. 28. 1894. 

Negiiter zu Bd. 16—25. 

Vom Weitpreußiichen Geichichtsverein zu Danzig: 
Lohmeyer, Karl, Kafpars von Noſtitz Haushaltungsbuch des 
Fürſtenthums Preußen 1578. Xeipzig 1893: 

Zeitichrift, Heft 33. 

Bon der gelehrten Eſtniſchen Gejellihaft zu Dorpat: 
Verhandlungen, Bd. 16, Heft 3. 1894. 

Sigungsberichte 1893. 

Von der Oberlaufigiihen Gejellichaft der Wiſſenſchaften 
zu Görlig: 

Neues Laufigiihes Magazin. 70. Bd. Heft 1. 1894. 

Bon der Königl. Geſellſchaft der Willenichaften zu Göttingen: 
Nachrichten. Philologiſch-hiſtoriſche Klaſſe. 1894. Nr. 1—2. 
Geſchäftliche Mitteilungen. Nr. 1. 

Von der Greifswalder Abteilung der Geiellihaft für Pom— 
meriche Gejchichte und Altertumsfunde in Greifsmalp: 
Pol, Dr. Th, Pommerſche Genealogien. Bd. 4. 1895. 

Pyl, Dr. Theod., Pommerjhe Geichichtspenfmäler. 7. Bd. 
Greifswald 1894. 

Bon dem Thüringiſch-Sächſiſchen Verein in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. XVIII. Der zweiten Hälfte erites 
und Schlußheft. Halle 1893 — 94. 


. Vom Verein für jiebenbürgiiche Yandesfunde in Hermann: 


jtadt: 

Archiv, Bd. 24, Heft 35 Bd. 25, Heft 1; Bd. 26, Heft 1. 
Hermannitadt 1893 — 94. 

Jahresberichte für 1891/92 bis 1893/94. 

Neißenberger, die Kerzer Abtei. Hermannit. 1894. 

Von der Altertumsgejellihaft zu Inſterburg: 

Tribufeits Chronif. 

Zeitichrift. Heft 3. Inſterburg 1893. 

Katalog der Bibliothef. Inſterburg 1893. 
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Verzeihniß der vorgeihichtlihen und geihichtlihen Samm- 
lungen der Alterthumsgejellihaft. Inſterburg 1893. 
Jahresbericht pr. 1891/92 u. 1892/93. 

Vom hiſtoriſchen Verein für den Niederrhein, insbejondere 
für die alte Erzdiözefe Köln zu Köln: 

Annalen, Heft 54—59. Köln 1892 — 94. 

Bon der Altertumsgejellihaft Pruffia zu Königsberg: 
Situngsberichte pr. 1892/93. 

Bon der phyſikaliſch-ökonomiſchen Gejellihaft zu Königs: 
berg: 


_ Schriften, 33. u. 34. Jahrgang. Königsberg 1892 —93. 


16. 


13; 


18.* 


19. 


20.* 


Bon der Gejellihaft für Schleswig-Holjtein-Xauenbur: 
giſche Geſchichte zu Kiel: 

Zeitichrift, 22. u. 23. Bd. Stiel 1892—93. 

Von dem hiftoriichen Kollegium der Akademie der Willen: 
Ihaften zu Krafau: 

Rocznik. Rok 1892/93. (Krakau 1893.) 

Anzeiger 1894, Januar— Juni. 

Monumenta medii aevi res gestas Poloniae illustrantia. 
Tom XIII. 1894. 

Bon dem hiftoriihen Verein zu Xemberg: 

Kwartalnik historyezny. 8. Jahrg. Heft 1—3. 

Von dem Oſſolinskiſchen Inftitut zu Yemberg: 
Sprawozdanie za rok 1893. 

Ketrzyuüski, Zaklad narodowy imienia Ossolisskich. Lwöw 
1894. 

Von dem Verein für Geſchichte und AltertHumsfunde des 
Herzogthbums und Erzitifts Magdeburg zu Magde: 
burg: 

Geihichtsblätter. 28. Jahrgang (1893), 2. Heft. 29. Jahr: 
gang (1894), 1. Heft. 

Von dem hiftoriichen Verein für den Negierungsbezirf Ma: 
rienwerder: 

Zeitſchrift. 31.—32. Heft, 1893—94. 


. Bon dem Verein für die Gejchichte der Stadt Meißen: 


Dittheilungen. III. Bd., 1.—3. Heft. Meigen 1891-93. 
Verzeihniß zum zweiten Band. Meißen 1891. 


158 Ehronif 


22.* Von dem germaniihen National: Mufjeum zu Nürnberg: 
Anzeiger, Jahrgang 1892 —93. 
Mitteilungen, Jahrgang 1893. 
Katalog der im germaniichen Mujeum befindlichen Gemälde. 
Dritte Auflage. 1893. 

23. Bon dem Berein für Gejichichte der Stadt Nürnberg: 
Mitteilungen. Heft 9—10. 1892—93. 
Jahresbericht über das 15. Vereinsjahr (1892). 

24.* Bon der hiltoriichen Gejellichaft für die Provinz Poſen zu 


Poſen: 
Zeitſchrift. 8. Jahrgang, Heft 1—4. 1893; 9. Jahrgang, 1. Heft. 
1894. 

25. Von dem Verein für Gejhichte der Deutihen in Böhmen 
zu Brag: 


Mitteilungen. 31. und 32. Jahrgang. 1892 —94. 

26.* Bon dem Benediktinerjtift zu Naigern bei Brünn: 
Studien und Mitteilungen. Jahrgang 1893. Heft 3—4. 
Jahrgang 1894. Heft 1—2. 

27. Bon dem hijtoriihen Verein von Oberpfalz und Regens: 
burg zu Regensburg: 

Verhandlungen. Bd. 46. 1894. 

28.* Bon der Gejellihaft für Gejchichte und Alterthumskunde der 

Ditjeeprovinzen zu Riga: 

Situngsberichte aus dem Jahre 1893. 

Mitteilungen aus der livländiichen Geſchichte. 15. Band, 
2. Heft. 1893. 16. Band. 1. Heft. 1893. 

29. Bon dem Verein für Roftods Alterthbümer zu Rojtod: 
Beiträge zur Gejchichte der Stadt Roftod. Heft L—3. 1890— 93. 

30. Bon dem Berein für Hennebergiihe Geichichte und Yandes- 
funde zu Schmalkalden: 

Zeitichrift, Heft 10 und 11. Schmalkalden 1891—92. 

31.* Von dem Berein für meflenburgiiche Geſchichte und Alter: 
thumskunde in Schwerin: 

Jahrbücher und Yahresberichte. 59. Jahrgang. 1894. 

32.* Bon der Gejellichaft für pommeriche Gejchichte und Alter: 
thumsfunde zu Stettin: 

Baltiihe Studien. Jahrgang XLIII (1593). 
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33. Vom Nordiihen Mufeum zu Stodholm: 
Herman A. Ring, Skansen. Stockholm 1893. 
Samfundet för Nordiska museets främjande. Meddelanden 
of A. Hazelius. Stockholm 1891/92. 
Bitrag till var odlings häfder. 4. Lifvet i Kinds härad. 
Af G. Djurklou. Stockholm 1885. 


34. Von dem Württembergiihen Alterthumsverein zu 

Stuttgart: 

Württembergiſche Vierteljahrshefte für Landesgefhichte. Neue 

Folge. I. Jahrg. 1892. Heft 3—4. I. Jahrg. 1893. Heft 

1—4. 

35.* Vom Goppernicuspverein für Willenihaft und Kunft in 

Thorn: 

Mittheilungen, Heft 8. 1893. 

36. Bon der litauiſchen literariihen Gelellihaft zu Tilfit: 

Mittheilungen. Heft 18 u. 19. 

37.* Bon der geographiſchen Gejellihaft zu Wien: 

Mitteilungen. 33. Band. 1890. 

Nachdem der Bereinsbibliothef jeitens des hochwürdigen Dom: 
fapitels ein eigenes Lofal in dem Thorgebäude des Domhofes 
bewilligt worden war, konnte auch die Katalogifirung und Kom: 
pletirung der Bibliothek energisch in Angriff genommen werden. 


Auf unfere Bitte um Ergänzung der vorhandenen Lücken er: 
hielten wir von den oben mit * bezeichneten 15 Gejellichaften und 
außerdem aus Königsberg und Luzern die gewünichten Lieferungen 
und andere Bereinsichriften. 

AU den genannten Vereinen und Geſellſchaften jtatten wir 
hiermit unjern beiten Dank ab. 


Sehr empfindlich find noch immer die Lücken der ermländijchen 
Abteilung unſerer Bibliothef. Nur ein winziger Bruchtheil der 
aus Ermland hervorgegangenen Publikationen ift darin vertreten, 
und doch ift der Wunich wohl berechtigt, daß Fein Werk eines erm: 
ländiſchen Schriftitellers unferer Bibliothek fehle. Alle unjere Gönner 
und Freunde in Ermland und Preußen, jomeit fie bereits jchrift- 
ftelleriich thätig gewejen find, werden darum hiermit angelegentlichit 
erſucht, auch unfere Bibliothek freumdlichit mit je einem Exemplar 
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ihrer jchriftitelleriichen Leiltungen bedenken zu wollen. Den An: 

fang haben bereits folgende Herren mit ihren Publikationen gemacht: 

1. Herr Dombere Pohl mehrere Jahrgänge des ermländijchen 
Kalenders. 

2. Herr Profeſſor Dr. Weiß in Braunsberg: 
Mojes und fein Volk. Freiburg 1885. 
Die Bergpredigt Chrifti in ihrem organiichen Zuſammenhange. 
Freiburg 1892. 

3. Herr Profeilor Dr. Marguardt in Braunsberg: 
S. Cyrillus Hierosolymitanus baptismi, chrismatis, eucha- 
ristiae mysteriorum interpres. Lipsiae 1882. 

4. Herr Propft Kolberg in Frauenburg: 
Fünf Predigten zu Ehren der Himmelsfönigin an ihren Haupt: 
feften. Dülmen 1888. — Sonntagspredigten. Dülmen 1892. 
— Feittags: und Gelegenheitspredigten. Dülmen 1893. — 
Die Buße in Paffionsbildern. 2. Auflage. Dülmen 1892. — 
Glaube und Liebe im hl. Altarsſakrament. Dülmen 1891. 


B. Die Antignitäten= und Münziammlung. 


1. Bon Herrn Hotelier Brandt in Frauenburg je eine Denkmünze 
auf die Säkularfeier der Thronbefteigung Friedrichs des Großen 
am 31. Mai 1840 und auf die Krönung Wilhelms 1. 1861. 
2. Bon Herm Dekan Januskowski in Tilfit je eine Denk: 
münze auf den Tod Friedrich Wilhelms 111. 1840 und auf 
die Krönung des preußiichen Königspaares am 18. October 
1861 und eine Siegeljammlung des Herrn Apotheker Sembraydi. 


Geſchloſſen den 25. Dftober 1894. 





Suse — 


Ermland im dreischniährigen Städtehriege. 
Bon Profeſſor Dr. Röhrich. 


Erſtes Kapitel. 


Die Stimmung im Lande vor dem Ausbruche des Krieges; die 
Nentralitätspolitit des ermländifchen Domkapitels. 


Die kaiſerliche Entſcheidung, die Preußens Land und Städte 
in ihrem Streite mit dem Orden megen des Bundes angerufen 
hatten, war, wie von vornherein zu erwarten ftand, gegen fie aus: 
gefallen. Schon am 29. November 1453 Fonnten die Gejandten 
des Ordens, Biſchof Franzisfus von Ermland und Heinrich Reuß 
von Plauen, Komthur von Elbing, triumphierend nad Haufe be- 
richten: „Unjere Widerjadher, die bisher ftandgehalten haben, find 
jegt vechtsflüchtig geworden, wir hoffen bis zum nächſtkommenden 
Sonnabend (1. Dezember) ein unzweifeliges Urteil nah all unferm 
Willen zu haben.” !) In der That erfolgte des Kaijers Schieds— 
ſpruch am 1. Dezember 1453. Es wurde zu Recht erkannt, „daß 
die von der Ritterichaft, Mannichaft und die von den Städten des 
Bundes in Preußen nicht billig den Bund gethan noch den zu thun 
Macht gehabt haben, daß auch derjelbe Bund von unmwürdigen 
Unkräften, ab: und vernichtet jei, und joll darnad) ferner in dem 
andern geichehen, was recht ift.“ ?) 

Wie jtets in jolhen Zeiten politiicher Kämpfe waren die Ge: 
müter, namentlich jeitvem der Prozeß am Kaijerhofe ſchwebte, unge: 
wöhnlich erregt, alle Parteileidenſchaften wachgerufen. Wilder noch 


) Töppen, Alt. d. St. IV, 106. 
) Töppen, a, a. O. IV, 186. 
@.3.. 1 


162 Rohrich, 


gingen die Wogen, grimmer wurden Haß und Erbitterung, als ſeit 
Ende November!) die verſchiedenſten Gerüchte durchs Land ſchwirrten, 
des Bundes Sache ftehe jchlecht beim Kailer, als die Bundesge— 
jandten meldeten und ihre Berichte natürlich mit großen Weber: 
treibungen eifrig verbreitet wurden, wie des Drdens Anwalt Peter 
Knorre vor dem Kaijer und allen feinen NRäten wider den Bund 
viel Unmwahrheit und jchmählihde Worte geredet, wie er unter 
anderm behauptet habe: alle Bewohner Preußens, einft Heiden, 
jeien von den Nittern mit dem Schwerte gewonnen, eigener aljo 
als gekaufte Leute,?) wie man fie Frevler gegen ihre Herren 
gleich Luzifer, Ehrlofe, Meineidige, bündijche Heiden und Hunde 
genannt, jpöttiich verhöhnt und verlacht habe, wie die Ordensherren 
die übermütige, ruchloje Drohung ausgeftoßen: es werde nimmer 
gut werden im Lande zu Preußen, ihrer dreihundert — man nannte 
ipäter jogar 3. T. deren Namen — jprängen denn über die Klinge, 
und: fie wollten lieber ein wüſtes Land haben, in dem fie Herren, 
als ein bevölfertes, in dem fie ohne Gewalt wären.?) 

Da lief etwa am 12. Dezember in Thorn ein Schreiben des 
Danziger Bürgermeifters Wilhelm Jordan ein, das feinen Zweifel 
mehr ließ über das Endurteil in Wien-Neuſtadt.) Es war, wie 
wenn ein Funfe in ein Pulverfab jchlägt. Der enge Nat des 
Bundes zu Thorn, der in diejen Tagen der Spannung und Er: 
wartung bier dauernd feinen Aufenthalt genommen hatte,’) ent: 
faltete jofort eine fieberhafte Thätigkeit. Bon Hof zu Hof, von 
Stadt zu Stadt ging jeine bejtimmte Erklärung und Ermahnung, 
fih nimmer in Eigentum zu geben, noch in die Schande und Laſter, 
die man den Bundesverwandten nachgeredet, jondern in chriftlicher 
Freiheit und in Ehren und Redlichkeit ſich zu halten als gute, feite 





ı) Die Sendboten des Bundes fchreiben am 12. November von Wien» 
Neuftadt; von dort bis Thorn aber erforderte eine Borfchaft einen Zeitraum 
von 10--14 Tagen. 

?) Töppen, a. a. O. IV, 99. 

°) Töppen, a. a. O. IV, 59. 101. 105. 210. 224. Vgl. Voigt, Geſch. 
Preuß. 8, 345. 

1) Es ift das Schreiben Jordans vom 29. November bei Tüppen, a. a, 
©. IV, 105. 

°) vgl. Töppen, a. a. ©. IV, 367. 
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Leute, feſt und einträchtig am Bunde zu hängen ohne allen Zweifel 
und von einander nimmer zu lafjen, alle diejenigen aber, die böfen 
Samen jäeten und Zmwietraht und Parteien anzuftiften juchten, 
iharf zu beobachten und fih an ihren Leib und ihre Güter zu 
balten.!) Um das nötige Geld berbeizuihaffen, deſſen man jebt 
dringender bedurfte denn früher, wurde auf die großen Städte eine 
Anleihe gelegt; die Beziehungen zu Polen, längſt angebahnt, wurden 
fefter gefnüpft, weitere Verbindungen mit Lübeck und namentlich 
mit Pommern gejucht, damit fein Kriegsvolf, noch ſonſt lojes Ge- 
findel von dorther nah Preußen hindurchfönne dem Bunde zum 
Scaden.?) Offen und mit dem größten Eifer wurden die Kriegs: 
rüftungen betrieben. Gegenüber den Ordensichlöffern erhoben fich 
in den Städten Schirme, treibende Werke, mächtige Erdwälle mit 
Schießlöchern, Blodhäufer, fogenannte Kagen und jonjtige Wehren ;?) 
täglich trafen in Thorn und anderwärts Trabanten ein und wurden 
bei den Bürgern in die Quartiere gelegt, Böhmen und Polen, 
meiſt nur in Eleinen Gejellichaften, in Rotten von 12 bis 16 Mann, 
um Auffehen zu vermeiden,t) und doc behauptete man immer von 
neuem mit dreijter Stirn, alles gejchehe nur zur Verteidigung gegen 
Überfall und Gewalt, nicht zum Angriff.) 

Vergeblih maren alle Gegenverfiherungen des Hochmeiiters, 
er wolle ven Mitgliedern des Bundes feine Gewalt anthun, er habe 
feine Söldner aufgenonmen, fie zu überfallen, auch nie daran ge: 
dacht, fie zu eigen zu maden; man jolle die Heimkehr der Sende- 
boten abwarten, dur die man zuverläffige Nachrichten erhalten 
werde, er und jeine Gebietiger hofften, alsdann die Sache zu einem 
guten Ende zu bringen.) Es fruchtete nichts, daß ihm auf dieje 
Vorftellungen bin die Eleinen Städte, die er am 13. Januar 1454 
zu einer Tagfahrt in Marienburg vereinigt, daß ihm die ehrbaren 
Leute des Niederlandes zujagten, fie wollten bei ihm und feinem 
Orden thun und fahren als getreue Mannen und ihm beiftändig 


!) Töppen, a. a. DO. IV, 231. 232. 

) Töppen, a. a. O. IV, 222. 225. 228. 229. 235. 
) Töppen, a. a. O. IV, 264. 291. 299. 

) Töppen, a. a. O. IV, 281. 282. 291. 

) vgl. Töppen, a. a. O. IV, 375. 

) Töppen, a. a. O. IV, 236. 237. 262. 264. 
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jein mit Leib und Gut!); Der ins Rollen gekommene Würfel war 
nicht mehr aufzuhalten, alles drängte unverhohlen hin auf Ent: 
ſcheidung durch offene Gemalt. 

Konnte jchon der Hochmeifter den immer wilder anwachſenden 
Sturm nicht mehr beihwichtigen, um wieviel weniger die geiftlichen 
Herren im Lande. Von ihnen meilte der mächtigfte und zugleich 
gefürchtefte, Biſchof Franziskus von Ermland, als Verfechter der 
Ordensſache noch in Oſtreich. Unverjöhnliche Feindſchaft beftand 
zwiſchen ihm und dem Bunde, den er wider Gott, Ehre und Recht 
erklärte, dem er nach ſeiner Verſicherung nie gut geweſen war und 
dem er gram fein wollte bis in fein Grab.?) Seine Geſandſchafts— 
reife an den Kaijerhof hatte nur dazu gedient, den alten tiefge- 
wurzelten Haß der Bündner gegen ihn zu jteigern,?) wenn eine 
Steigerung überhaupt noch möglid war: Er fei wert, jo ließ man 
fih vernehmen, daß man ihn vierteile und die Stüde ins Land 
auf alle Straßen hänge‘) In der That jcheint die Abjicht be- 
ftanden zu haben, ihm auf feiner Rüdreije in Großpolen auflauern, 
ihn dort überfallen und erſchlagen zu lafjen.?) 

Das ermländiihe Domkapitel hatte das fchroffe Vorgehen des _ 
Biſchofs gegen das Bündnis der Stände niemals gebilligt und ihm 
dies deutlich genug zu verftehen gegeben.) Allein Franzisfus war 
in dieſer Sache feine eigenen Wege gegangen. Als Vertreter der 
fichlichen und dynaſtiſchen Intereſſen, als „Biſchof und Landes: 
fürft ein berufener Verteidiger der feitgefegten Ordnung” glaubte 
er den Bund mit den jchärfiten Waffen bis zu deſſen völliger Ver: 
nichtung befämpfen zu müſſen und verfolgte unbefümmert um das 
Mißfallen jeines, Kapitels mit zäher Beharrlichkeit fein Ziel. Nicht 
eher erfuhren die Domberren von des Biſchofs Vorhaben, perjönlich 
des Ordens Sache am Kaiferhof zu führen, als bis er auf dem 
Wege dortbin durch Braunsberg fam; und nicht etwa durch ihn 
jelbft erhielten fie davon Kenntnis, jondern, wie e& jcheint, ganz 


') Töppen, a. a, ©. IV, 265. 284. 286. 288. 
) Töppen, a. a. ©. IV, 100. 

*) Mon. Hist. Warm. III, 91. 

) Töppen, a. a. ©. IV, 226. 

) Töppen, a. a. TC. IV, 9. 

“) Mon. Hist. Warm. III, 91. 
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zufällig durch die Heilsberger, die eben damals in einem Streite 
mit dem Biſchof die Entfheidung des Kapitels anriefen.!) 

Trogdem übertrug fi die feindliche Gefinnung, die Land 
und Städte dem Bilhof entgegenbrachten, naturgemäß auch auf 
das Kapitel, umjomehr ala fie in Erfahrung gebradt zu haben 
glaubten, daß auch ein ermländifcher Domberr, Dr. Laurentius 
Blumenau, des Hochmeifters Konfiliarius, mit an den Kaiferhof 
gezogen ſei. Sie ſprachen ihr Mißtrauen aus in einer Botichaft, 
die fie nach dem Beihluß der Tagfahrt zu Thom (29. Mai 1453) 
in den erften Tagen des Juni an die Dombherren zu Frauenburg 
jandten?);: Schon längft hätten die Stände das Kapitel in großem 
Verdadt, dab es gegen den Bund Eonipiriere; auch jett könnten 
fie nicht anders erfennen, als daß mit feinem Willen, Rat und 
Willen der Biihof und der Domberr Laurentius Blumenau aus: 
gezogen jeien zum Herrn Kaiſer zur Beſchwerung des Bundes und 
zur Vernichtung der Vereinigung von Land und Städten. 

In ihrer Entgegnung und Rechtfertigung wieſen die Kapitularen 
darauf bin, daß der Bilchof ihnen nie zu willen gethan habe von 
den Sachen des Bundes, was er darin gejchrieben hätte oder gethan. 
Noch jest wüßten fie nicht, warum er aus dem Lande gezogen jei, 
oder wohin; er habe es ihnen nicht hinterlaffen. Auch könnten fie 
ihm, da er das Haupt des Kapitels jei, nicht verbieten, zu ziehen, 


') „Ouch mufte das Gappittel vnſers bern Biſchoffs amszczog nicht bas 
alzo lange das her zcum brunsberge kwam vnde aldo thaten isz zumiffen die 
heilsberger dem Gappittel vmbe entiheidunge erer ſache.“ Propoficio ader 
vorgebunge Bartholomei Fiebenwalts von des Cappittels zcur framwenburg 
wegen vom 7. Juni 1453. Königsberger Staatsarhiv (K. St.⸗A.) Daß Bifchof 
Franzisfus feine Reife fehr geheim hielt, erfahren wir auch aus Töppen, a. a. 
O. III, 651. Selbft den Heilsbergern war es nur „von fonderlien guten 
Freunden zu wiffen geworden, daß er ſich in eigener Perfon mit andern Herren 
des Ordens zu dem allergnädigften. Herrn Kaifer auf den geſetzten Richttag 
werde fügen‘. 

Ich fühle mich verpflichtet, au diefer Stelle den Herren Beamten des 
Königlihen Staatsarhivs zu Königsberg, die mir bei meinen Arbeiten dafelbft 
ftet8 das freundlichfte Entgegenfommen zeigten und diefelben im jeder Weiſe 
unterftägten, befonder8 dem Herrn Staatsarchivar Arhivrat Dr. Joachim 
öffentlich meinen Dank auszufprechen. 

) Töppen, a. a. ©, III, 658. 
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wohin es ihm behage. Was den Dr. Laurentius Blumenau beträfe, 
der jei gar fein Domherr von rauenburg, der jei des Hochmeilters 
Diener und ftehe im deſſen Solde, für fein Thun und Treiben 
fönnten und wollten fie feine Verantwortung übernehmen. Ahnen 
jelbft thue die Zwietracht, die leider im Lande zu Preußen zwiichen 
Herrichaft und Unterthanen ausgebrochen, von Herzen leid, und gern 
wollten fie Leib und Gut einjegen, diejelbe in Eintracht zu ver: 
wandeln, wenn man ihnen nur etliche Weile und Wege angeben 
möchte, wie fie das zu machen hätten. 

Den Domberren ward darauf am 4. Juni jehr diplomatiich 
bedeutet, es jeien unter ihnen gar viele weile und gelehrte Männer, 
die wohl, wenn fie mwollten, jelbit Mittel und Wege finden würden, 
wie man zu einer Eintracht möchte kommen, ſodaß Land und 
Städte nicht nötig hätten, ihnen weldhe anzugeben. Auf dieje „ge: 
meine Botichaft” erklärte das Kapitel eine „Jonderliche Antwort” 
nicht geben zu fönnen, die Stände jollten ihm doch ihre wahre 
Meinung „loßen voriteen“. 

So wurde eine Verftändigung nicht erzielt, und mit Droh— 
worten und der Verficherung, des Kapitels Thun und Treiben 
genau beobachten zu laſſen, jchieden die Gejandten des Bundes; die 
Kapitularen aber hielten es für nötig, den Hochmeifter um feinen 
Schuß anzugehen, der ihnen auch für den all der Not zugeſagt 
mwurde.!) 

Dennoch jcheinen die Bundesangehörigen nicht lange nachher 
die Vermittelung des Kapitels wirklich in Anjprucd genommen zu 
haben. Es war um die Mitte des Juli, da erjchien eines Tages 
„ein Merklicher” des Bundes in Frauenburg und verhandelte viel 
und heimlich mit Probit und Dechant, jo daß die Nufmerffamteit 
der übrigen Domberren rege wurde. Als dann furz darauf der 
Domdechant Johannes Plaſtwich in eigener Berjon mit jeinem 
Konfrater Bartholomäus Yiebenwald in einer Angelegenheit des 
Kapitels zwar und in deilen Auftrag an den Hochmeifter abeing, 
war man auf dem Domberge trogdem jo ziemlich davon überzeugt, 


) Brief des Kapitels zu Frauenburg an den Hocmeifter vom 5. Juni; 
Propoficio ader vorgebunge vom 7. Juni; Antwert des bern homeifters uff 
her Bartholomeen Liebenwalds anbrengunge vom 9. Juni 1453. K. St.A. 
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„daß es andere Sachen feien, die Probft und Dechant allein wüßten 
und heimlich hielten, um derentwillen der Dechant meilt ſei aus- 
gezogen”, Saden von des Bundes wegen, zumal Plaftwih am 
Abende vor feiner Abreife noch bejonders eifrig mit dem Boten des 
Bundes fonferiert hatte. Einer der Domberren, Nikolaus Weterheim, 
begab fich infolgedefjen, weil er von Frauenburg aus nicht zu 
ichreiben wagte, jchleunigft zum Komthur von Balga, den er am 
19. Juli in Preuß. Eylau traf, um duch ihn dem Hochmeifter 
unbemerkt Nachricht zulommen zu laſſen, damit biefer, wenn Plaftwich 
von „jemlichen Sachen” mit ihm reden ſollte, wiffe, daß ein jolches 
„von Beiteltnis“ (im Auftrage) des Bundes oder doch „etlicher 
daraus” gejchehe, und ſich darnach richten könne. Denn Weterheims 
Vermutung, die heimliche Andeutungen des Bundesbevollmädtigten 
und des Domprobftes in ihm gemwedt hatten, ging dahin, „das ſy 
(die Bündner) ſune begeren und dad nicht wellen gemerfet jeyn“.') 

Es ift jchon möglid, daß der Bund damals einen Augen: 
blid an Frieden mit dem Orden gedacht hat. Gerade in jenen 
Tagen war es in Preußen ruchbar geworden, daß die unterge: 
ihobene faijerliche Beitätigungsurfunde des Bundes vom 6. Februar 
1441, auf die man fo jehr gepocht hatte,?) durch die Sendeboten 


') Brief des Komthurs von Balga an den Hochmeifler vom 19. Juli 
1453. Einliegend der Bericht des Domherrn Nitolaus Weterheim. K. St.⸗A. 
So ganz im Dunkel der Untbätigkeit, wie Brüning in feiner Differtation, 
„Die Stellung des Bistums Ermland zum deutihen Orden im dreizehn: 
jährigen Städtefriege” (Altpr. Monatsihr. 1692 ©. 23) annimmt, hatte alfo 
das ermländifhe Domtapitel doch nicht verharrt. Es hatte, wie aus dem 
Terte erfichtlich ift, längft Stellung genommen in dem Streite zwiſchen Orben 
und Bund, deffen Ausgleih es aber nicht, wie der Hocmeifter und Biſchof 
Franzistus auf dem Wege ver Gewalt, fondern auf dem der Bermittelung 
erhoffte und anzuftreben fuchte. Britning hat fi) eben nicht die Mühe gegeben, 
das von ihm behauptete Dunkel, das ja auch für Leute wie den „Heuchler und 
Lügner” Plaſtwich nebft Konforten fo vorzüglich paßt, zu lichten, fonft hätten 
ihm die oben angeführten, zur Beurteilung der Berhältniffe nicht unwichtigen 
Urkunden des Königlichen Staatsarhivs vom db. 7. 9. Juni und 19. Juli 
unmöglich entgehen können, zumal fie den von ihm vermißten Aufichluß über 
die Erfolge der Botſchaft vom 29. Mai enthalten. Und übrigens welche Groß: 
thaten hätten denn die Domherren vollführen follen? 

) vgl. Töppen, a. a. O. IH, 551. 701. 702; Boigt, Geh. Preuß. 8, 
279. 280. 286 fi. 
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erſchlichen und gefälſcht jei.!) Die Sache des Bundes mußte da: 
durch bei allen jelbitändiger und beſſer Denfenden einen jchweren 
Stoß erhalten, die Hoffnung der Verbündeten, aus dem Prozefie 
vor dem Kaijer als Sieger hervorzugehen, mußte ſchwächer und 
ichwächer werden. Auch König Kafimir und die Herzoge von Ma- 
jovien, an die fih Land und Städte gewendet, fonnten, wennjchon 
den polniihen Staatsmännern die Verlegenheit des Ordens nicht 
unangenehm war, um dieſe Zeit der ganzen politifchen Lage in 
Polen gemäß nicht anders als völlige Neutralität Fkundgeben.?) 
Außerft gemeſſen und rejerviert lauteten ihre Antworten auf die 
Anträge der preußiichen Gejandten, ganz entiprechend dem Ber: 
bältniffe, das der ewige Friede begründet hatte. Er jehe es am 
ltebiten, ließ fich der König vernehmen, wenn fie fich mit dem Herm 
Hochmeifter und feinem Orden in Güte einigten; mas er dazu 
thun fönne, das wolle er gern thun mit großem Fleiße.“) Kurz, 
an eine wirffame Unterſtützung der Bundesſache duch Polen war, 
wie jehr auch der gute Wille dort vorhanden fein mochte, vorläufig 
nicht zu denken. Was blieb mithin den Ständen übrig, als für 
den Augenblid wenigſtens einzulenfen, die Sache nicht auf die 
Spiße zu treiben? 

In den Tagen vom 6.—14. Juli — es mar die Zeit, wo 
ihr Abgefandter auch in Frauenburg weilte — gingen die Deputa: 
tionen der Bundesverwandten an die einzelnen Ordenskonvente, 
diefen vorzuftellen, wie ungerecht man ihnen begegne. Niemals ſei 
es ihnen in den Sinn gekommen, den Orden zu vertreiben, nur 
böswillige Verleumdung Fönne ihnen etwas derartiges nachreden, 


) Schon unter dem 19. Juni meldete der Orbensfpittler dem Hoch— 
meifter von Grätz in Steiermark aus, daß der Kaifer, als fie der Beftätigung 
des Bundes gedacht hätten, deren fi) Fand und Städte rühmten, erklärt habe, 
er wiffe von feiner folchen Beftätigung, die er ihnen gegeben hätte noch wider 
den Orden geben wollte, fondern er wolle den in allen rühmlichen Saden 
beihirmen und „befechten”. Brief des Komthurs von Eibing vom 19. Juni 
1453. 8. ©t.:A. Bald darauf ſchickten dann die Ordensgefandten ein darüber 
aufgenommenes notarielles Inſtrument nad) Preußen, das feit Ende Juli aller 
Orten in den Gebieten befannt gemacht wurde. Töppen, a. a. O. III, 682; 
IV, 2. 4. 8. 12. 

) vgl. Caro, Geſchichte Polens V, 20. 

) Zöppen, a. a. ©. III, 669 fi. 
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fie wüßten und wollten feinen andern Herrn als ihn, mwofern er 
jelber nur wolle. Sie erinnerten daran, wie ihnen einft die drei 
Konvente von Königsberg, Brandenburg, Balga, als fie deren Zwift 
mit dem Hochmeifter Paul von Rußdorf gejchlichtet, große Dank: 
ſamkeit zugefagt und Rat, Hilfe und Beiftändigfeit zugefichert hätten 
mit Zeib und Gut in allen ihren Nöten, oder wern man fie darum 
angehe. Das fei num alles vergeflen; denn als fie um dieſe Hilfe 
vor einem Jahre gebeten, feien ihre Briefe nicht angenommen 
worden. Jetzt aber gehe man, wie es ihnen vorfomme, jogar damit 
um, Söldner zu werben und gegen fie zu führen. „Dorumbe liben 
bern“, jchließen fie, „nemet dys czu herezen, wenne ir methegeleder 
jeyt eumers ordens”.!) Sie jtellen feinen bejtimmten Antrag, aber aus 
ihrem ganzen Anbringen leuchtet deutlich die Abficht hervor, auf die 
Konvente einzumirken, jich in die Sache zu legen, „damit fie möchte 
zu einem guten Ende fommen“.?) 

Dazu Fam fie nun leider nit. Die Konvente lehnten die 
Vermittelung ab, verwieſen entweder an ihre Oberen oder an die 
Entiheidung des Kaifers,’) und jo zerichlugen fich jedenfalls auch 
die Unterhandlungen, die der ermländiihe Domdechant im Namen 
des Bundes beim Hochmeifter hatte einleiten follen.t) Wir erfahren 
darüber nichts, nur foviel willen wir, daß das Verhältnis zwiſchen 
Kapitel und Bund das alte blieb, das des gegenfeitigen Mißtrauens. 


1) Zöppen, a. a. O. III, 681. 684. 686. 690—695. 

*) vgl. Töppen, a. a. ©. III, 409. 

) Töppen, a. a. DO. III, 687. 691 ff. 

) Nicht wenig wird auf die abmweifende Haltung der Konvente ſowohl 
wie des Hochmeifters ein Brief des ermländifchen Biſchofs und des Ordens: 
fpittler8 vom 21. Juni eingewirkt haben: „Hogwirdiger, lieber herre homeifter. 
Als wir denne euch gefchreben haben, fo huffe wir mit frolichem und begertem 
ende zu euch zu fomen und dorumbe jo deucht vns retlich, ap eumwer 
manfhafft land vnd flete des bunds ichts an eumer herlichkeit 
wurden fudhzen (!), das ir den keyn zufagen thetet ader euch mit 
tedyngen mit en begriffet, funder mit beqwemkeit von euch weiſet vnd 
vorczoget, went dy fache vor vnſerm herren keyſer ym rechte flunde vnd is 
vnferm herren teyfer mochte vorfmoeen, das in der ſache, ee ſy vſgeſprochen 
wurde von ym, etzwas neumes wurde angehaben. Duch hettet ir eumir fende: 
boten noch bey dem herren feifer, wen die heym qwemen, fo mwellet ir en 
gerne handelunge von den fachen haben alfo vil als is not wirt ſeyn.“ 
8. St.⸗A. 
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Unter dieſen Umſtänden mußte es der Domherren erſte und 
größte Sorge ſein, ſich der guten Geſinnung ihrer Unterthanen zu 
verſicher. Sie ſahen den Sturm herankommen und mit ver— 
heerender Gewalt über das Land fegen; denn der böſe Same des 
Ungehorſams konnte nur die böſeſte aller Früchte zeitigen, die Frucht 
des Krieges und der Zerſtörung; die erhitzten Leidenſchaften mußten 
nach außen hin ſich Luft machen. Dem ſuchten ſie als kluge Leute 
für ihr Ländchen vorzubeugen. In der richtigen Erkenntnis, daß 
es geradezu ein Ding der Unmöglichkeit ſei, die Bistumsangehörigen 
dem Bunde abſpenſtig zu machen und gegen denſelben zu gewinnen, 
ſchlugen fie die Politik ein, zu der die älteren und erfahreneren 
von ihnen rieten, und die unter den gegebenen Berhältnifien wohl 
die einzig richtige war, die der Neutralität. Schon im Juni hatten 
fie im Verein mit den biſchöflichen Statthaltern, dem Domprobit 
Arnold von Datteln und dem Domherrn Wichard Heilsberg, die 
Landftände des Bistums einberufen und fie zu bewegen gefucht, 
für den Fall eines Krieges zmijchen Orden und Bund, zu dem es 
ohne Zweifel fommen werde, ſich feiner Partei anzujchließen, um 
dann dejto wirfjamer, weil vorurteilsfrei und beiden Teilen gleich 
unverdädtig, zufammen mit dem Kapitel die Vermittlerrolle über: 
nehmen zu fünnen. Die Bemannung der Burgen des Bistums nur 
mit Landesfindern jollte ihnen zugleich die nötige Freiheit der Be: 
wegung ſichern und ihren Vermittelungsporichlägen gegebenen Falles 
den nötigen Nachdruck verleihen.!) 

Die Bemühungen der Kapitularen hatten den gemünichten 
Erfolg. Am 5. Juli bereits jagten ihnen jowie den Bistumsver- 
wejern Land und Städte des Ermlandes, ohne ſich förmlich vom 
Bunde zu trennen, zu: „Ob jemand wäre, der das Bistum oder 
Kirchenland oder fie (die Statthalter und Domberren)?) wolle an: 
greifen oder leidigen wolle, wir werden helfen und das helfen 
midern und ftören nach unjerm höchſten Vermögen mit Leib und 
Gut”. Zu gleichem verpflichteten fich die geiftlichen Herren den 


) Das „fie auf die Stände zu beziehen, wie Töppen, a. a. DO. IV, 
377 thut, widerfpricht dem ganzen Wortlaut der Stelle, gäbe aud feinen 
rechten Sinn. 
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Ständen gegenüber, und auf jeder der zahlreichen Verſammlungen, 
die jie num rasch hintereinander mit der Ritterjchaft und den Städten 
des Bistums hielten — es waren nad Plaftwichs Angabe in der 
Zeit vom Juni 1453 bis zum Ausbruche des Krieges im Februar 
1454 mehr denn zehn — ward dieſe Zuſage beiberjeits erneuert 
und immer wieder feierlih mit Hand und Mund veriprochen, fie 
jtets treu, ehrlich und unverleglich zu halten.) Nur Braunsberg, die 
Hanjeftabt, hielt unverbrüchlich feit an der gemeinfamen Sache und 
ſchickte ſeine Sendeboten nad) wie vor zu allen Tagfahrten des Bundes.) 
Mit fteigender Bejorgnis hatten deſſen Häupter den fich all: 
mählih vollziehenden Umjchwung der Stimmung im Ermlande 
verfolgt. Gelang es den biichöflichen Statthaltern und dem Kapitel 
wirflih, das Bistum in der Neutralität zu erhalten, dann war 
auch an eine Gewinnung der Niederlande, wo gerade damals die 
Nitterichaft große Neigung zeigte, mit dem Bunde in nähere Ber: 
bindung zu treten,?) nicht mehr zu denken; denn wie ein Keil ſchob fich 
das Hochſtift zwiſchen die öftlichen und weſtlichen Ordensgebiete: die 
Entiheidung in einem Kampfe mit dem Orden blieb dann mehr 
als zweifelhaft. Unter allen Umftänden mußte die verlorene Bofition 
im Bistum wiedergemonnen werden, und jofort ging man ans 
Werk. Noch in den eriten Tagen des Juli beriefen die Stände, 
der Unterjtügung Braunsbergs jicher, eine Verfammlung der kleinen 
Städte nad Mehliad. Am 9. Juli berichtet darüber der Komthur 
von Balga an den Hochmeilter. Was dort beichloflen wurde, was 
der Städte „betreyp” jei, hatte er nicht ermitteln können, doch 
meinte er beiorgt, daß jie nicht viel Gutes vorhätten.*) 
Speziellere Maßregeln, die Ermländer wieder fejter an die 
Sade des Bundes zu fnüpfen, blieben der Tagfahrt vorbehalten, 
die auf den Tag des heiligen Laurentius (10. Auguft) nad) Grauden; 
berufen ward, und zu der, was bis dahin noch nie geichehen war, 


) Mon. Hist. Warm. III, 102; Töppen, a. a. O.IV, 279; val. oben 
S. 121. 122. 

?) vgl. Töppen, a. a. ©. III, 664; IV, 14. 49 ff. 66. 92. 

) Zöppen, a. a. ©. III, 684, 685. Unter Nieberland faßt man ge 
wöhnlich die drei öftllih von Ermlaud gelegenen Komthureien Balga, Branden: 
burg, Königsberg zufammen. 

) Töppen, a. a. O. Ill, 683. 
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„alle Ritter und Knechte des Kulmer Landes und auch der andern 
Gebiete“ und von den großen Städten nicht nur, wie gewöhnlich, 
die Ratsſendeboten, ſondern auch je zwei von den Schöffen und 
zwei von der Gemeinde mit voller Macht erſcheinen ſollten.) Die 
ungeheuerften Gerüchte über den Zweck diefer Tagfahrt jchwirrten 
durch das Land und legten Zeugnis ab von der hochgradigen Er: 
regung der Gemüter. Nitterfchaft und Städte des Kulmerlandes, 
die im Bunde ſeien, jo hieß es, hätten fih an den König von 
Polen geworfen und gedächten um desmwillen den Tag zu Graudenz 
mit bewaflneter Hand zu bejuchen. Otto Krop, einer der eifrigiten 
Bundesführer, meldeten andere, hätte laut zu allen Leuten, die es 
hören wollten, geäußert: es werde noch dazu fommen, daß eine 
Kuh nicht einen Vierdung werde gelten und eine Glavie (Spieh) 
einen ungariihen Gulden.) Wieder andere wußten zu erzählen, 
Land und Städte würden nach Graudenz „fafte ſtark“ mit Schüßen 
fommen, die fie lagern hätten auf Dobrin, die einen mit 16, Die 
andern mit 12, mit 10, mit 8 oder 6.°) „In aller Munde ging 
das Gerede von der Tagfahrt in Waffen, der NAuffündigung des 
Huldigungseides, der Erftürmung der Ordensſchlöſſer, der neuen 
Ordnung der Dinge, die dann zu erwarten jei“.‘) 

Ansbejondere jollte die Rache der Bündner die abtrünnig ge: 
wordenen Ritter und Städte, namentlich die des Ermlandes treffen. 
So beitimmt trat das Gerücht auf, daß man fie überfallen umd 
dabei im Gebiete des Bistums den Anfang machen wolle, daß es 
der Hochmeiiter für feine Pflicht hielt, die Bistumsverwejer von der 
drohenden Gefahr in Kenntnis zu ſetzen, damit fie noch rechtzeitig 
ihre Unterthanen warnen fönnten. Zugleich ermahnte er jie, die 
Burgen des Stifts in guter Hut zu halten und ſonderlich das 
Schloß Alenftein, „doran euch vnd vnſerm orden groß ift gelegen, 
vnd dasjelbige jloß hat groß vffjehen“. Es würde ihm leid thun, 
wenn der Bilchof oder das Kapitel irgend welchen Schaden nähme.?) 


') Zöppen, a. a. O. IV, 2. 12. 

) Töppen, a. a. ©. III, 689. 

) Töppen, a. a. ©. IV, 7. 

*) Zöppen, a. a. ©. IV, 3. 5. 10. vgl. auch 189. 190. 
| °) Brief des Hochmeifters an Arnold v. Datteln und Wichard Heilsberg 
vom 9. Auguft 1453. 8, St.⸗A. Auch von diefem Schreiben nimmt Brüning 
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Die wilden Schrednadrichten von Bewaffnung, Gewalt, Ab: 
fall waren verfrüht. Noch waren die Bundesverwandten nicht hin: 
länglih auf offenen Kampf vorbereitet, noch mußte vor allem das 
Ermland wieder-, mußten die Niederlande neu gewonnen werden. 
Dahin zielte denn auch einer der Hauptbeichlüffe des Graudenzer 
Tages. Hatte diefer überhaupt Agitation für den Bund in größtem 
Mapitabe zum Zwecke gehabt,') jo wurde eine ſolche bejonders für 
die erwähnten Gebiete ins Auge gefaßt. Es wurde am 12. Auguſt 
beſchloſſen, lediglich hierzu auf den 24. Auguſt eine Tagfahrt nach 
Braunsberg zu berufen.) Außer an die LZandrichter, Ritter und 
Knechte der Gebiete Balga und Brandenburg erging die Einladung 
zu diejer Tagfahrt „an Herrn Jakob von Baijen, Ritter und Land— 
richter des Heilsbergiichen Geftifts, an Fabian von Wujen, Yand- 
richter in der Thumerie und an alle anderen Ritter und Knechte 
dajelbft”. Bon den Ständen wurde Paul von Tesmersdorf und 
Michael von Buchwalde aus dem Chriftburgiihen, Titze von der 
Marwig und Günther von Kroſſen aus dem Elbinger Gebiete mit 
je einem Natmanne aus Elbing und den beiden Städten Königs: 
berg®) beordert, „Tich zu fügen gen Braunsberg auf Bartholomei 
zu den Niederlanden und zu den Landen des Stiftes Heilsberg 
und der Thumerie”, um mit ihnen „freundlich Handel zu haben 
als von etlichen merklichen Sachen“, d. h. um die Verhandlungen 
zu leiten, die fie, die Ermländer, wieder an das Bundesinterefle 
feſſeln jollte.) 


feine Notiz, obwohl oder vielleicht gerade weil es den Beweis liefert, daß die 
Stände des Bistums durchaus nicht fo geichloffen zum Bunde hielten, wie 
Brüning zu wiederholten Malen a. a. D. ©. 17. 18. 22 uns verfichert. 
Überfehen lann er die Urkunde kaum haben, da bereits Voigt, Geh. Preuß. 
8, 312 fie benußt und citiert hat. 

!) vgl. Töppen, a. a. O. IV, 189. 

?) Töppen, a. a. O. IV, 18; vgl. 193; und dod behauptet Brüning, 
a. a. O. 6.22.23 frifchmeg, die Tagfahrten, die in diefer Zeit zum erften Dale 
im Ermland felbft abgehalten wurden, jeien der befte Beweis dafiir, daß die 
Städte und der Landadel dafelbft dem Bunde fefte Genofjen waren. 

’) Später geiellte fi ihnen noch Benedilt von Schönwiefe aus dem 
Ehriftburgifchen Gebiete Hinzu, „der itczunt czum Bronsberge wonet“. Töppen, 
a. a. D. IV, 52. 62. 

*) Töppen, a. a. O. IV, 18. 52. Brüning, a. a. O. ©. 23 madt 
daraus eine Geſandtſchaft, die bereits am 12. Auguft (dem Tage der Be: 
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Der Energie und Wachſamkeit der Ordensgebietiger, namentlich 
der Komthure von Balga und Brandenburg gelang es nun freilich, 
die Teilnahme beider Gebiete an dem Tage in Braunsberg zu 
hintertreiben,) nicht jo den ermländiſchen Kapitularen. Hielten ſich 
auch die meiſten von der Ritterſchaft und namentlich alle kleinen 
Städte des Ermlandes von der Tagfahrt fern, jo waren doch die 
beiden Landrichter Jakob von Baijen und Fabian von Wuſen jo: 
wie Hans von Rogeteln, Jakob von Gedauten und einige andere 
erihienen. Zur Beobachtung der Verfammlung war auf den Rat 
des oberften Marſchalls der Fiſchmeiſter von Balga wie zufällig in 
eigenen Geſchäften am 24. Auguſt nah Braunsberg gekommen, 
desgleichen hatte fih der Domprobft von Frauenburg dem Wunjche 
des Hochmeifters gemäß tags darauf dorthin begeben, um nähere 
Erfundigungen einzuziehen über den Gegenftand der Verband: 
lungen.) Sie jebten von dem, was fie ermitteln Fonnten, den 
Hochmeifter in Kenntnis. Darnach waren die Abgeordneten des 
Bundes vor allem bemüht geweſen, den, wie es jcheint, jehr üblen 
Eindrud zu verwiichen, den das Bekanntwerden von der Fälſchung 


Ihlußfaffung) zu den Yanden bes Stiftes Heildberg und der Thumerie ab: 
geſchickt worden fei, „wohl um das Kapitel der Bunvdesfache näher zu bringen”. 
Wie er zu diefer wunderlichen Fnterpretation der fo Haren Oxellenftelle ge: 
fommen ift, bleibt mir unerfindlich, zumal ihn, wenn er fie wirklich mißver: 
ftanden haben follte, Voigt, Geſch. Preuß. 8, 320 und Töppen, Alt. d. St. 
IV, 194 fofort auf den richtigen Weg führen mußten. Noch weniger verftehe 
ih, wie Brüning auf den Gedanken gefommen ift, diefe Gefandtichaft, die er 
übrigens mit der Braunsberger Tagfahrı gar nit in Verbindung zu feen 
fcheint, hätte das Kapitel für die Bundesſache intereffieren follen, da wir 
doh über Zwed und Erfolg diefer vermeintlichen Geſandtſchaft fehr genau 
unterrichtet find. Gründliches Quellenſtudium fcheint eben nicht Brünings 
ftarfe Seite zu fein, fonft hätte er auch entbeden müffen, daß gerade damals 
die Domherren am allerwenigften daran dachten, fi dem Bunde zu nähern. 
Eitiert er doch jelbft deren Schreiben vom 16. Auguft 1453 (S. 28), worin 
fie insgefamt dem Hochmeifter „für die Gunft und das Wohlwollen“ danlen, 
„das er gegen ihre Kirche und fie ſtets bemwiefen habe”, zugleich aber auch für 
die Zulunft ihn um feine Gunft und Fürforge bitten und erflären: wir hoffen 
czu gote vnd czu eumer gnaden vnd eumers ordens befhirmunge, das wir, 
ap got mwil, mit vreden werben bleiben. 8. St.:A.; vgl. oben ©. 120. 
) Zöppen, a. a. O. IV, 51. 60; vgl. 194. 195. 
) Töppen, a. a. O. IV, 49. 60. 61. 62. 
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des angeblichen faiferlichen Beitätigungsbriefes überall in den öftlichen 
Landesteilen gemacht hatte. Sie ſuchten die Echtheit des notariellen 
Inſtrumentes, des der Biſchof von Heilsberg und der Komthur 
von Elbing diejerhalb dem Hochmeiſter aus Oſtreich zugeiandt 
hatten, zu verbächtigen. Keck erflärten fie, man folle deſſen nicht 
achten, dahinter ftede jedenfalls ein Kunitgriff des Ordens; noch 
hänge die Sache unentichieden im Gerichte und jei aufgejchoben bis 
zum seite des heiligen Martinus. Die Königsberger erhielten den 
Auftrag, an die fleinen Städte zu jchreiben und ihnen mitzuteilen, 
daß das betreffende Dokument, welches der Hochmeifter aller Orten 
befannt machen laſſe, erichlichen und unecht ſei; ja der Bürger: 
meifter von Königsberg-Altitadt, Andreas Braunau, jollte, wie man 
fich erzählte, geichworen haben: Sei das Ynjtrument wahrhaftig, 
er wolle: feinen Kopf verlieren. Ferner jtellten die Bundesgejandten 
vor, daß der Hochmeijter fie mit Unrecht bejchuldige, fie hätten 
bewaffnet zur Graudenzer Tagfahrt fommen wollen. Zugleich 
wurde, um die Anhänger des Bundes im Ermlande noch mehr in 
die Arme der Oppofition zu treiben, das Gerücht verbreitet: Hans 
von Rogeteln habe von dem mit Biichof Franzisfus am Kaiſer— 
bofe mweilenden Chriftian Wargel — nah andern von Sander von 
Wuſen — ein Schreiben erhalten, wie daß der Bund Landen und 
Städten abgeiprodhen jei und daß allen, die in ihm mwären, ihre 
Güter follten genommen werden. Wirklich gelang es auf dieſe 
Weiſe, die wenigen zu Braunsberg anweſenden Ritter und Knechte 
des Ermlandes zu der bejtimmten Zufage zu bewegen, „das der 
fyrche lant welle lebende und tot bey dem bunde bleyben“.') 


') Zöppen, a. a. O. IV, 60. 61; Brief des Komthurs von Balga an 
den Hechmeifter vom 27. Auguft 1453. K. St.:A. Die wenigen auf bem 
Braunsberger Tage anmefenden Ritter und Knechte des Ermlandes als „die 
ermländifche Ritterſchaft überhaupt” (Brüning, a. a. O. 23) oder als „die 
Deputierten, die Bertreter des Ermlandes“ (Töppen IV, 195) anzufehen, das 
zu berechtigt uns nicht das geringfte, Der Bericht des Domprobftes jagt nur: 
„tem fo ſey dem bunde vefte czugefagt vou den, dy denne aldo woren, alzo 
ber Jokob von Bazen, Hans Rogetien, Geduten, Fabian und etlichen andren, 
das der kyrche lant. . . .“ Die Einladung zur Tagfahrt aber war an „alle 
Ritter und Knechte” des Ermlandes ergangen (Töppen, IV, 18), und der Be 
richt des Hausfomthurs von Balga (IV, 62) hebt ausprüdlich hervor, daß die 
Heinen Städte und andere, die „dorzcu verbot woren”, nicht erfchienen waren. 
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Die Erfolge der Tagfahrt von Braunsberg blieben jomit weit 
hinter den Erwartungen der Bündner zurüd. Zu der erhofften 
„guten Eintracht und Einigung“ mit dem Ermlande und den 
Niederlanden mar es nicht gelommen,!) doc hatte man eins er- 
reicht, was nicht zu unterfchägen war. Einige der einflußreichiten 
Mitglieder der ermländijchen Ritterjchaft befannten fich fortan wieder 
offen zur Sahne des Bundes und jtellten ihre Kräfte in feinen 
Dienft. Das böje Beijpiel des Abfalles von der zwilchen Kapitel 
und Ständen vereinbarten Neutralität war gegeben, Breiche war 
gelegt in die Mauer des guten Einvernehmens zwijchen Herren 
und Unterthbanen und zwar von Männern, denen man auch jonit 
zu folgen gewohnt war. 

Mit erhöhten Mute, weil mit mehr Ausfiht auf Erfolg, be: 
gann jet von jeiten des Bundes der Kampf. Dur unmwürbdige 
Mittel, durch offenbare Lüge und Verleumdung wurden die Leiden: 
ihaften der Menge erregt, wurde der in den öftlihen Landesteilen 
noch jchlummernde Geiſt des Ungehorjams, der Auflehnung gegen 
Geſetz und Herfommen gemwaltiam mwachgerüttelt. Wenn furz nad) 
dem Braunsberger Tage der Komthur von Balga Elagt, wie man 
im Niederlande den Preußen auf dem Lande „faſte anbrechte” und 
ihnen vorgebe, wie daß der Hochmeiſter „die czeyße (Acciſe) ym 
lande welde uffbrengen und en ere jcharwerfe und czynjer welle 
irhogen“, und dadurch eine ungeheure Erbitterung gegen die Herr: 
ihaft in ihnen erzeuge, jo fünnen wir das Gleiche getrojt vom 
Ermlande annehmen. Allenthalben im Lande wühlten die Bundes: 
mitglieder, jchlichen ihre Boten, namentlidy aus den großen Städten 
von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf, um in VBerfammlungen, 
in Bierhäufern oder wo immer ſich die Gelegenheit dazu bot, die 
Landesherrichaft zu verdächtigen und zur Teilnahme an der Bundes: 
ſache anzuloden.?) 

Und nur zu bald zeigten fich die verderbliden Folgen. Bon 
den Städten des Bistums trat allen andern voran Wormbditt zum 
Bunde zurüd. Als im November der enge Nat zu Thorn die 
fleinen Städte, um fie mit der Beichidung der Tagfahrten nicht 

') Zöppen, a. a. ©. IV, 62. 

) Töppen, a. a. ©. IV, 62. 63. 


Ermland im dreizehnjährigen Städtekriege. 177 


allzufehr zu beläftigen, aufforderte, die großen Städte mit ihrer 
Vertretung zu beauftragen, da fchrieb unter dem 20. November 
der Nat von Wormditt an den von Braunsberg und erteilte ihm 
von neuem „volfomene macht czu allen Dingen, is fare wol adder 
obel”, und verſprach Beiltand mit Zeib und Gut nah Inhalt des 
Bundes!) Braunsberg jelbit aber verficherte unter dem 13. De: 
zember den engen Rat zu Thorn, den es bat, feine Abgeordneten 
der für die Stadt unerjchwinglihen Koften wegen zu beurlauben, 
feiner unentwegten Treue: „Wenn wir gleichwohl unjern Willen 
ganz und volllommen in euren jegen, zu thun und zu laffen in 
gleicher Weile, als ob wir perjönlich gegenwärtig wären, und bitten 
Euer Ehriamfeit, ob euch in zufommenden Zeiten von unjern 
Freunden, den Sendeboten (am Kaijerhof), Kundichaft werde, uns 
das mitzuteilen, auf daß wir uns auch darnach möchten willen zu 
ridhten”.?) Kurz darauf flog mit Blitzesſchnelle die Nachricht durchs 
Land, der Bund fei vom Kaiſer verurteilt worden. Die ungeheure 
Aufregung, die fie hervorrief, bemächtigte ji) auch des Ermlandes. 
Durd Braunsberg wurden die Erlaffe und Aufforderungen bes 
engen Rates den übrigen Städten des Bistums befannt gegeben?) 
und verfehlten auch bier ihre Wirkung nicht. Die Hoffnung, im 
Verein mit dem Bunde drüdende Laften und Verpflichtungen ab: 
werfen zu können, lodte; dazu Fam, daß einzelne Städte und 
Vaſallen in perjönlihdem Zwiſt mit Biihof und Kapitel lagen.*) 
Immer vertrauter wurde den Ermländern der Gedanfe des Ab- 
falls. Die Braunsberger und Wormbitter, zum Teil auch die Heils- 
berger, von den Landesrittern namentlich das Gejchlecht derer von 
Baijen, von Rogeteln, die Wargel, Jakob von Gedauten und im Allen: 
fteiniihen Balthajar Skayboth ſchürten das Feuer; durch Drohungen 
vermochten fie die einen, durch falſche Vorfpiegelungen die andern, das 


— — — — 


) Töppen, a. a. O. IV, 102. 103. Die Stadt beſtätigte durch dieſe 
ihre Handlungsweiſe das, was Biſchof Franziskus kurz vorher über fie ge: 
urteilt hatte: „Wir Haben dy vor vor dy frömften gehalden, fo fehe wir nu, das 
wir haben gefehlt“. Töppen, III, 616. 

) Töppen, a, a. DO. IV, 220. 221. 

) Töppen, a. a. O. IV, 280. 

) So Heilsberg (vgl. oben ©. 165), fo Jakob v. Gebauten (vgl. Mon. 
Hist. Warın. TII, 107. 108), fo ®eter Polan (Töppen, a. a. O. III, 540). 

E. 3. X. 12 


178 Röfrie, 


den Bistumsverwejern und Domherren gegebene Verjprechen der 
Neutralität zu brechen: bald überwog die Partei des Bundes.!) 

- Das Kapitel ahnte, was vorging; es bemerkte, wie die Stim: 
mung allmählich umſchlug. Noch einmal verjuchte es perjönlich auf 
die Bistumseingefeflenen einzumirken. Auf den 21. Januar 1454 
berief es Land und Städte des Stifts zu einer Tagfahrt nad) 
Wormditt. Diejelbe war ungewöhnlich zahlreih beſucht. Von den 
Rittern umd Knechten waren erichienen Jakob von Bailen, Bal— 
thafar Skayboth, Hans Bochsz, Bartholomäus Wargel, Heinrich 
Schwingel, Jakob von Gedauten, Martin von Loßainen und viele 
andere ehrbare Leute. Die Städte waren mit Ausnahme von 
Biihofsburg jämtlich vertreten. Braunsberg hatte drei, Wormbitt 
(weil dort die Verfammlung abgehalten wurde) vier, die übrigen 
je zwei ihrer Ratsherren geſchickt. Im Namen und im Auftrage des 
Biihofs und des Kapitels verlangten hier der eine der biichöflichen 
Statthalter, Wichard Heilsberg, der Domkuſtos Auguftin Tiergarth, 
der Landprobft des Kapitels Johannes Snorden und der Domherr 
Dr. Nikolaus Weterheim von den Ständen die Erneuerung ihrer 
Zufiherung vom 5. Juli 1453. Sie ward ihnen gegeben, nur 
mit einem kleinen Zufage, der fie völlig wertlos machte: „vnſchedlich 
vnſir voreinunge, als wir uns voreinet vnd vorbunden haben mit 
landen und jtetten”. Die Domherren waren auf Böſes gefaßt ge: 
weien, aber jo jchlimm Hatten fie fich die Sache doch nicht vor: 
geitellt. Beſtürzt gaben fie vor, den Sinn des Zuſatzes nicht zu 
verftehen, und baten um Aufklärung. Da ward ihnen am folgenden 
Tage die Antwort: „Gütige, liebe Herren, wir haben unjere Sende: 
boten in und außer dem Lande, denen wir unjere Sachen befohlen 
haben. Wir hoffen und getrauen, zu einem guten Ende und Nustrage 
zu fommen; wir können uns nicht tiefer bearbeiten und bitten euch, 
daß ihr euch laſſet genügen an der Zulage, die wir euch geitern gethan 
haben”. Was blieb den Kapitularen anderes übrig? Sollten fie den 
Ständen Borftellungen maden, ihnen ihren Treubruch vorhalten, 
vielleicht verfuchen, ihren Sinn zu ändern? Es hätte doch nichts 
geholfen, im Gegenteil bei der erregten Stimmung im Lande und 
namentlich bei dem allgemeinen Halle gegen den Bilchof gewiß nur 


!) Mon. Hist. Warm. IIT, 102, 108; vgl. auch p. 107, Anmerk. 
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dazu gedient, den Gegenſatz noch zu verjchärfen. So fügten fie 
ih, wenn auch mit innerem Widerftreben, ins Unvermeidliche. 
Sie waren, wie der von den Ständen abgefaßte Rezeß ſich aus: 
drüdt, „des genugefam undt haben en (den Ständen) gedanket“. 
Die Burgen des Landes follten zwar, wie von vornherein beftimmt 
war, mit Zandesfindern bemannt werden, aber nad) dem Antrage 
von Land und Städten nur mit jolchen, die ihre Freunde, d. h. 
Anhänger des Bundes waren. Zum Hauptmann des ganzen Bistums 
und zugleich zum Befehlshaber des Hauptſchloſſes Heilsberg wurde 
der Bistumsverwejer Michard beitimmt, der Domherr Nikolaus 
Meterheim jollte das Haus zu Nöffel, der Domdechant Johannes 
Plaſtwich das zu Seeburg befehligen.!) 

So war es nicht mehr zweifelhaft, auf weſſen Seite fi Erm— 
lands Bewohner bei einem Kriege zwilchen Orden und Bund jtellen 
würden. Die Pofition war dort für den Orden eine gänzlich ver: 
lorene. Die biichöflihen Statthalter und die Domberren hatten 
die Leitung aus der Hand verloren, die Bewegung war ihnen 
über den Kopf gemwachjen, widerjtandslos wurden fie von dem mit 
elementarer Gewalt dahinſchießenden Strome mit fortgeriffen. 


') Töppen, a. a. DO. IV, 279. 280; vgl. oben ©. 121. 122. Brüning, 
0.0.0. ©.25 nennt „die Verfügung über die drei Burgen feitens der Dom: 
herren auf Wunſch der Bündner” einen dreiften Eingriff in die biſchöflichen 
Rechte. Nur feine vorgefaßte Meinung, die die Kapitularen durchaus als Ber: 
räter brandmarlen möchte, konnte ihn zu dieſer Behauptung veranlafien, da 
es ihm unmöglich entgangen fein kann, daß die Beihlüffe der Wormbitter 
Tagfahrt im Beifein und mit Zuftimmung des biſchöflichen Statthalters 
Wihard gefaßt wurden, daß es aljo den Domherren gar nicht eingefallen ift, 
eigenmädhtig über bifhöfliches Eigentum zu beftimmen. Wohl hatte Franzistus 
in dem von Brüning angezogenen Briefe vom 29. November 1453 den Hoch— 
meifter und den Bistumsvogt, der ein Ordensbruder war, dringend aufge 
fordert, für die Inftandfegung der Schlöffer Heilsberg, Seeburg und Nöffel 
Sorge zu tragen; und hätten fie dies gethan — an Zeit dazu hat es ihnen 
wahrlich nicht gefehlt — mer weiß, wie fich die Dinge im Ermlande entmwidelt 
hätten, ob es nicht gelungen wäre, bie Oppofition niederzuhalten. Hier wie im 
ganzen übrigen Lande war es demnach die Bertrauensjeligkeit und Sorglofigfeit 
des Ordens, die alles verdarben, die die Schwanfenden geradezu ins Lager 
der Gegenpartei trieben, und wenn der Biſchof mit jemandem unzufrieden ge 
weſen fein wird, fo find es der Hochmeifter und fein Bistumspogt, nicht die 
Domherren gewefen. 

12" 
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Bweites Kapitel. 
Die Ermländer im Aufruhr gegen ihre Herren; ihr Anfchluß an Bolen. 


Genau zwei Wochen nah der Wormditter Tagfahrt, auf der 
Land und Städte des Ermlandes jo entichieden die Partei des 
Bundes ergriffen hatten, brad der längſt drohende Sturm los. 
Am 4. Februar 1454 jagten Nitterjchaft und Städte des Bundes 
in Preußen dem Hocmeifter „umbe viele gewalt und unrecht uns 
von euch und eumerm orden geicheen” die Huldigung auf und alle 
Pflichten von der Huldigung wegen, verwahrten fih an ihrer Ehre 
gegen ihn und feinen Orden und erklärten, ſich der Gewalt, des 
Unrechts und der Knechtſchaft erwehren zu wollen mit der Hilfe 
Gottes.) Längſt war alles in der Stille für den Abfall vor- 
bereitet, der gewiß nicht ohne Einverftändnis mit der polnischen 
Krone erfolgte,?) und der Abjage an den Hochmeilter folgte der 
Angriff auf die Ordensburgen unmittelbar nad. Schon am 7. Februar 
fiel Schloß Thorn. „Das erite Ordenshaus, das der Orden bei 
jeinem Eintritte in das Land vor mehr als zweihundert Jahren 
aufgebaut”, wurde es als das erite hinmwengefegt von dem Sturme 
des Bürgerfrieges. In den nächſten Tagen ergab fich eine Reihe 
anderer, Eleinerer Schlöfler und Städte des Kulmerlandes;?) mit 
reißender Schnelligkeit ariff der Aufſtand um fich: binnen vier 
Wochen waren die Verbündeten Herren des ganzen Yandes und 
jeiner Burgen mit Ausnahme von Marienburg, Stuhm und Konik.t) 
Sie waren in ihre Gewalt gefallen teils wegen ihrer mangelhaften 
Ausrüftung, teils durch Berräterei der Ordensdiener und Flüchtlinge, 
die fih auf ihnen befanden, teils aber auch, wie jelbit Ordens: 
quellen dies ausprüdlich hervorheben, durch Feigheit und Untreue 


) Zöppen, a. a. ©. IV, 301. Brüning läßt auch das Ermland dem 
Hochmeiſter die Huldigung auffündigen (S. 26); er zeigt damit, daß er von 
den ftaatsrechtlihen Berhältniffen im Ordenslande eine Hare Vorftellung hat. 

) vgl. Caro, a. a. O. V, 23. 

°) Töppen, a. a. O. IV, 314. 325. 326; vgl. Fol. A. p. 174 des K. 
&t.:. in Ser, rer, Pruss. II, 662 Anm. 1. 


‘) Ser. rer. Pruss, III, 665 Ann. 2; Töppen, a. a. DO. IV, 379 fi. 
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der Ordensritter.) Haß und Rache, Furcht und Schreden, Mut: 
fofigkeit und Verräterei, vor allem aber des Hochmeifters eigene 
Kleinmütigkeit und Verzagtheit hatten zujammengewirft, um den 
Orden an den Rand des Verderbens zu bringen. Nicht einmal 
den Erfolg des Aufrufes, den er an die Ritterſchaft im Niederlande 
am 7., an die Fleinen Städte am 8. Februar erließ, und worin er 


') Ser. rer. Pruss. III, 665; Fol. A. p. 174. 175. Bon den Schlöffern 
des Kulmerlandes wurden 3. ®. Golau, Schönfee, Althaus und Roggenhaufen 
„mit willen obirgeben“. Auch in Pomerellen, im Chriftburgifchen und 
Ofterodifhen fomwie im ganzen Niederlande „wurden alle hwßer jamerlich 
obirgeben und verrathen durch pwre verrethereye der erbar lewte und bdiener 
der landfinder uud etliche bruder des ordens, als funderlich der Prewſſche 
markt, von dannen der hwslomthur fchentlich endrepth, und mit em nam eyn 
merflich geld des herren homeifters”. Ähnlichen Verrat übte der Haustomthur 
in Eibing, „der dornoch den habit ſeynes ordens verwarff und fich ſchemelich 
czu den burgeren gab”. Auf gleihe Weife fiel Danzig, „das fich ouch czur 
were ny rebelich wolde fiellen. Got der herre vergeb es beme, durch den eyn 
fulh8 wart verhangen (gemeint ift der Komthur), ber hatte gar eyn danczker 
hercze und getrumete en vele, ich vorfeh mich, her liebete meh ere molfart, 
denne ſeynes ordens. Die thad beweyßete es dornoch, als er wedir czu en 
gwam von Thorun“. So zu lefen im Fol. A., deffen Berfaffer den Ordens: 
intereffen aufs eifrigfte ergeben ifl. Vgl. über die Borgänge in Danzig noch 
Schütz fol. 196. Es ift alfo fein „gehäffiger Vorwurf, den Plaſtwich (Mon. 
Hist. Warm. III, 92) dem Orden macht”, fondern die nackte Wahrheit, wenn 
er die Übergabe der flärfften und aufs befte ausgerüfteten Burgen der Feigheit 
der Komthure und DOrdensbrüder Schuld giebt. Daß diefe Feigheit „allein“ 
den Berluft aller Ordensburgen veranlaßt habe, wie Brüning (SG. 26. °) gern 
interpretieren möchte, fagt der ermländiſche Ehronift nicht, er giebt eben nur 
den Grund an, der ihm von feinem Parteiftandpunfte aus am meiften in die 
Augen fpringen mußte, geradefo wie der Verfaffer der älteren Hochmeifter: 
chronik, der ein entfchiedener Anhänger des Ordens ift, die fchnelle Eroberung 
der mangelhaften Ausrüftung und Bemannung der Ordensichlöffer und der 
Treulofigleit der Beſatzung zuſchreibt. Bon einer Berichtigung Plaftwichs 
durch die Hochmeifterchronit kann mithin feine Rede fein. — Mich wundert 
nur die äußerft leichtfertige Art und Weife, mit der Brüning feine Be: 
hauptungen aufftellt. Man follte doch erwarten, daß er, der fidh fo fehr über 
die „erfihtliche Tendenz”, die „entftellende Schönfärberei”, die „vorgefaßte 
Meinung” älterer wie neuerer eumländifcher Hiftorifer ereifert, der ſich nicht 
genug entrüften kann über die „dreiſte Heuchelei”, die „Verbitterung” und 
„Behäffigkeit" Plaſtwichſcher Geichichtsfchreibung, der jede mögliche und 
unmögliche Gelegenheit wahrnimmt, den Vorwurf „Heritaler Boreingenonmen« 
heit“ und „Verleumdung“ dem Chroniften ins Gefiht zu fchleudern, man 
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fie an ihr erſt jüngſt gegebenes Verſprechen der Treue erinnerte,!) 
wartete Ludwig von Erlichshauſen ab, ſondern ließ ſich noch am 
8. Februar zu dem Anerbieten hinreißen, er wolle Land und 
Städte beim Bunde lafjen, wolle jährlid einen Richttag halten und 
etwaige weitere Schelungen auf einer gemeinfamen Tagfahrt bei- 
legen, man jolle nur das Stürmen und Angreifen eimjtellen.?) 
Allein dies Anerbieten, das feine ganze Schwäche und Hilflofigkeit 
verriet, wurde rundweg abgelehnt mit dem jpöttiichen Bemerfen, 
man halte jegt eine ſolche Tagfahrt im Lande, durch die man alle 
Saden zu einem guten, endgültigen Austrage werde bringen.?) 
Selbft die Erklärung des Hochmeijters, er wolle, wenn er damit 
den Frieden herftellen könne, jein Amt nieberlegen, die Stände 
möchten einen anderen an jeine Stelle wählen, wen immer fie 
wollten, da fie ja doch fein Vertrauen mehr zu ihm hätten,?) ver: 
mochte nicht mehr den heraufbeichworenen Sturm zu bejchwichtigen. 

Auh im Ermlande war alles Aufruhr und milde Gährung. 
Der Hocmeifter famt dem Bistumsvogt, einem Ordensbruder, 
hatten es bis dahin troß der dringenden Mahnung des Bildhofs 
Franziskus, die er ſchon am 29. November 1453 von Wien-Neuſtadt 
aus an erfteren hatte ergehen lafjen, verfäumt, die bijchöflichen 
Burgen Heilsberg, Röſſel und Seeburg mit zuverläffigen Leuten 
follte doch erwarten, daß er jedes feiner Worte auf die Goldwage gelegt, jede 
ihm zugängliche Quelle gründlich fundiert, jedes einfchlägige Geſchichtswerk 
genau gelefen und feine Anſicht an der erfahrener und gemwiegter Fachgenofſen 
geprüft hätte; aber wie fo oft ift auch in dem vorliegenden Falle nichts davon 
zu merfen. Es genügt ihm, daß die Angabe der älteren Hocdmeifterhronit 
mit der Plaſtwichs in ſcheinbarem Widerfpruche fteht, um letzteren fofort als 
gehäffigen Verleumder Hinzuftellen. Zu bedenten, daß die Hocdmeifterhronit 
in ihrer Weife ebenfo Parteifchrift ift wie die Chronif Plaſtwichs, oder gar den 
Fol. A. genauer durchzufehen, obwohl er ihm (unter dem Terte der Hoch— 
meifterchronif) fo bequem zur Hand war, fiel ihm ebenfowenig ein, wie er e8 
für nötig hielt, die betreffenden Partieen in Voigt (8, 369) und Caro (b, 22) 
nachzuleſen. Wozu auch unnötigermweife fich des harmlofen Vergnügens be: 
rauben, dem ermländifhen Domherrn und Ehronifenfchreiber dann und warın 
ein Hein wenig am Zeuge zu fliden. 

) Töppen, a. a. ©. IV, 313. 315. 

) Zöppen, a. a. O. IV, 316; vgl. 321. 323. 332. 

®) Töppen, a. a. O. IV, 337. 

) Zöppen, a. a. O. IV, 332. 
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zu bejegen,'!) und jegt war es zu jpät dazu. Wahrſcheinlich auf 
eine diesbezügliche Aufforderung des Hochmeifters mußte der Vogt 
am 5. Februar geftehen, er wiſſe nicht, wie er das bewerfitelligen 
jolle; feines Herren, des Bilchofs, ehrbare Leute feien ohne Aus: 
nahme im Bunde, jo daß er nicht wage, fie aufs Haus Heilsberg 
zu fordern. Auch mit den Schulzen und Bauern getraue er fich 
nicht mehr das Schloß zu bemannen. Er erwartete das Schlimmite 
von einer Verſammlung, die Städte und Mannichaft des Bistums 
gleihlam in Borahnung der fommenden Dinge auf den 6. Februar 
ohne Willen des Statthalters nach Heilsberg berufen hatten, zumal 
die Bejagung des Schloffes zu ſchwach war, um einem etwaigen 
Angriffe energiichen Widerftand entgegenjegen zu können. Mit der 
Bitte um jchleunige Hilfe wandte er fih nad dem Balgifchen ;?) 
doc ijt jie wohl niemals geleiftet worden, denn ſchon in den nädhiten 
Tagen jchlugen die Wogen der Empörung über allem zujammen, 
was nicht bündiſch hieß. 

Was die ermländiichen Stände in Heilsberg beraten haben, 
erfahren wir nicht; daß fie mit Hochverrat umgingen, zeigt das 
Geheimhalten der Tagfahrt vor der Landesherrſchaft. Man jcheint 
dort vor allem nad) dem Mufter des engen Rates zu Thorn einen 
Ausihuß der Bistumsftände Fonftitwiert zu haben, der in den 
nächſten Wochen als „landt und ftädte (d. h. des Landes und der 
Städte) volmädhtige räthe des biichofsthumbs Ermlandt” ?) jeinen 
bejtändigen Sik zu Heilsberg hatte, in deſſen Händen alle Fäden 
der revolutionären Bewegung zujammenliefen, der von bier aus 





) Zöppen, a. a. O. IV, 106; vgl. oben, Seite 179 Anm. 

2) Töppen, a. a. ©. IV, 310. 

) So in dem Abfagebrief an Biſchof Franziskus vom 25. Februar 
(Töppen IV, 354); in einem Schreiben vom 16. Februar (Töppen IV, 331) 
nennt er fi „lande und ftete des bifchtumes, vorfammelt zu Helisberg”. 
Daß wir e8 hier wirklih nur mit einem Ausfhuß der Bistumsftände zu thun 
haben, beweift die Bezeichnung, die der des engen Rates in Thorn geman 
entipricht. Auch dürfte an fo fchnell auf einander folgende allgemeine Tagfahrten 
des Bistums (6. 16. 25. Februar) in diefer Zeit, wo rafches Handeln not 
that, wicht zu denfen jein. Der Ausſchuß ift jedenfalls auf der Tagfahrt zu 
Heilsberg am 6. Februar niedergefegt worden, weil er unmittelbar darauf in 
Funktion tritt. 
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den Aufſtand organiſierte, ſchürte, leitete.) Auch an ſeiner Spitze 
ſtand, wie an der Spitze der Oppoſitionspartei in Preußen überhaupt, 
ein Baiſen, deren Geſchlecht ja im Ermlande ſeinen Urſprung genommen, 
Jakob von Baifen, der bisherige Landrichter des biſchöflichen Erm- 
landes.?) Sein und feiner Standesgenofien, der ermländiichen 
Ritterfchaft, Beitreben war gegen alle früheren Vereinbarungen 
mit den Landesherren, jelbjt gegen den Beichluß der Tagfahrt vom 
21. Januar, von Anfang an darauf gerichtet, das feſte und ftolze 
Schloß Heilsberg, die Nefidenz der Bifchöfe, in ihre Gewalt zu 
befommen.?) Gingen fie vielleicht darauf aus, fortan felbft von den 
Schlöſſern des Landes herab die Herren zu fpielen?*) 

So war alles wohl vorbereitet, um auf ein gegebenes Zeichen 
auch im Ermlande die Volksleidenſchaften zu entfeffeln. Es geichah, 
als die Nachricht einlief, die preußiſchen Stände hätten dem Hod: 
meifter den Abjagebrief geſchickt. Allen voran traten jetzt die Brauns: 
berger mit ihrer wahren Gefinnung hervor. Schon lange „hatte 
es ihnen verjchmeet, das fie jolten pfaffenfnechte ſein“,“) endlich 
Ichien ihnen die Zeit gefommen, das Joch der biichöflichen Herr: 
haft abzuihütteln. Sie ftürmten das Schloß, raubten es aus, 
brachen die hohe Mauer mit ihren Türmen nad der Stabtjeite 
zu, die ihre Vorfahren einjt unter Biſchof Heinrih Sorbom als 
Strafe für eine Empörung hatten aufführen müffen, plünderten die 
biihöflihen Mühlen (die heutige große und Feine Amtsmühle) 
ſowie des Biſchofs Allod Klenau und festen fich in ihren Befik. 
In Wormbditt, wo Rat und Bürgerichaft eifrig bündiſch gefinnt 
war, ftand man ihnen in nichts nad. Much bier ward im erften 


9) vgl. Töppen, a. a. O. IV, 330. 331. 354. 

?) Wie die Auffündigung der Huldigung an den Hochmeiſter unter 
Hanfens von Baifen Siegel ging, fo ward die an Bifchof Franziskus „gegeben 
zu Heilsberg auf dem Schloffe unter des edlen und geftrengen Herm und 
Ritters Jalob von Baifen Inſiegel und der Stadt Heilsberg Selret, das 
wir alle hiezu gebrauchen“. 

°) Mon. Hist. Warm. III, 108. Seit dem 25. Februar 1454 läßt ſich 
Jalob von Baifen als Hauptmann auf Schloß Heilsberg nachweiſen (Töppen 
IV, 356). 

*) vgl. Hierzu Voigt, a. a. O. 8, 374, Caro, a. a. O. 5, 23, Töppen, 
a. a. O. IV, 381. 384. 

®) Mon. Hist. Warm. VII, 186. 





Ermland im dreizehmjährigen Städtefriege 185 


Anfturm Schloß und Mühle genommen und ausgeraubt. Die 
Guttftädter fühlten ihr Mütchen an dem etwa eine halbe Meile 
von ihrer Stadt entfernten prächtigen bifchöflichen Luſtſchloß Schmo— 
lainen, das fie bis in den Grund zerftörten. In ähnlicher Weije 
machte ſich die Volkswut in Heilsberg, Seeburg, Biſchofſtein, Warten: 
burg Luft. Die wenigen beſſer Gefinnten, die hier und da fich fanden, 
wagten nicht, mit ihrer Meinung offen hervorzutreten. Won allen 
biihöflihen Städten blieb nur Röſſel (Rat und Bürgerichaft) in 
unerjchütterlicher Treue dem Bijchofe ergeben, wie dem Kapitel nur 
Mehliad, während die beiden anderen domkapituläriichen Städte, 
Frauenburg und Allenftein, fi) der Bewegung anſchloſſen. Gern 
hätten die Frauenburger die Kurien der Domberren und die Dom: 
firche geplündert. Sie waren, wie Plaſtwich erzählt, von der denkbar 
ichlechteften Gefinnung, aber es fehlte ihnen anfangs die günftige 
Gelegenheit, ihr Vorhaben auszuführen, und ſpäter hatten fie Davon 
geringen Nuten. Im Allenfteiniichen warf ſich der Ritter Balthafar 
Stayboth, ein Vaſall des Kapitels, zum Führer der Bewegung auf, 
und Bürger und Lehnsleute erkannten ihn gewiſſermaßen als ihren 
Hauptmann an. Ym Verein mit ihm zwangen die Allenjteiner den 
Adminiftrator zur Herausgabe der Schlüſſel der Burg und ver: 
nichteten die Brüde, die an ihrer Hinterjeite über den Feſtungs— 
graben ins Freie führte. Auch das Schloß gedachten fie im erjten 
Taumel des über fie gekommenen reiheitsraufches zu zeritören. 
Doch bald kehrte ihnen die Beſinnung zurüd, und fie zeigten ſich 
fortan als treue Unterthanen ihrer angeitammten Herren. Schloß 
Allenftein aber blieb in der Gewalt des Kapitels. 

Dasſelbe Schauipiel wie in den Städten fpielte ſich auf dem 
flahen Lande ab. Auch hier überall Empörung, überall Ber: 
weigerung der herkömmlichen Dienfte und Xeiftungen nicht bloß 
von feiten der Großarundbejiger und Freien, jondern auch der 
Bauern, namentlich in der Mehljader Gegend, dem Echauplage 
des Bauernaufitandes der 40 ger Jahre. Nur in der Gegend von 
Röſſel blieben einige der Vajallen dem Aufruhr fern.') 

Die ermländifchen Stände hatten deutlich genug geiprochen, 
deutlicher jedenfalls als auf der Tagfahrt zu Wormbitt am 


') Mon. Hist. Warm. III, 105— 109; vgl. oben, ©. 124. 125. 
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22. Januar. Yet verjtanden die Domberren gewiß, was das innehielt: 
unschädlich unjer Vereinigung, als wir uns vereinet und verbunden 
haben mit Landen und Städten, und waren des genugefam; auch 
an dem jchuldigen Danke ließen fie es nicht fehlen, indem fie — 
es war die einzige Möglichkeit, dem drohenden Verderben zu ent: 
rinnen — ihren Beitritt zum Bunde erflärten. Am 14. Februar 
bereits gelobte das Kapitel bei Treuen und bei Ehren, daß es 
wolle bleiben bei Landen und Städten des Yandes zu Preußen 
und nicht wolle wider fie jein, jondern ihnen beiftändig jein mit 
Hilfe und Rat, mit Leib und Gut, es treffe hoch oder niedrig; 
am 16. meldeten Zand und Städte des Bistums, verfammelt zu 
Heilsberg, dem engen Rate des Bundes zu Thorn, daß die Herren 
des Kapitels fi uns „dirgeben” haben.!) 

Den Braunsbergern fam der Übertritt des Kapitels zum Bunde 
höchſt ungelegen. Schon hatten fie ihre Hand ausgejtredt nach der 
Kirche Beligungen, jchon hatte der Nat, um die ohnehin erhigten 
Leidenihaften noch mehr zu entfacdhen, dem Pöbel einige Faß Bier 
geipendet und die Trunfenen angejtachelt, einen Angriff auf Frauen: 
burg und die Kurien der Domberren zu machen, als wahrſcheinlich 
die Kunde von dem. Anjchluffe des Kapitels an den Bund ihnen 
Einhalt gebot. Sie mußten jegt die entfeſſelte Volkswut nach einer 
andern Seite ablenken und braden, um mit dem Chronijten zu 
reden, wie finnloje, wilde Thiere durch das entgegengejegte Thor 
gegen Schloß Balga vor, das jie im Sturme nahmen, ausranbten 
und den Flammen übergaben. Der Komthur hatte, wie es jcheint, 
nur geringen Widerftand geleifte. Den Domberren aber konnte 
der Braunsberger Rat es nicht vergeflen, daß fie feinen Anſchlag 
auf Frauenburg vereitelt hatten. Nach wie vor behandelte er fie 
als Feinde, und feiner von ihnen oder ihrem Gefinde durfte es 
wagen, nad) Braunsberg zu fommen. Selbſt in Frauenburg fühlten 
fie fich nicht ficher genug, jo daß die meilten es vorzogen, ihren 
Sit bei der Kathedrale zu verlaflen, um ſich nah Mehlſack oder 
Allenftein in Sicherheit zu bringen.?) 


) Bgl. oben, ©. 118 ff. 
) Mon, Hist. Warm. III, 103. 303. 304; Töppen IV, 330. 


Ermland im dreizehnjährigen Städtelriege. -187 


Vielleicht an demjelben 14. Februar, an dem die Kapitularen 
fi in die Beichirmung des Bundes begeben und ihr Siegel an 
die betreffende Urkunde hatten hängen laſſen, fündigten Zand und 
Städte des Ermlandes ihrem Biſchofe Franzisfus Eid und Huldigung 
auf.) Da fie feinen Aufenthalt nicht kannten — er war inzwilchen 
von jeiner Gejandtichaftsreiie zurücdgefehrt und am Abende des 
7. Februar wohlbehalten in der Marienburg eingetroffen?) — 
richteten fie den Abjagebrief an den Statthalter und das Kapitel 
„von des Bilchofs wegen”. Dieje erklärten jedoch, denjelben nicht 
annehmen zu fönnen,?) und jo fam es, daß er verhältnismäßig 
ipät, eıft am 25. Februar, von Heilsberg aus an den Bilchof 
abging. ‘) 

Gar Ihwählih und nichtsjagend find die Gründe, mit denen 
„der Lande und Städte vollmächtige Räte des Bilchoftums Erm: 
land” den Abfall von ihrem gejchworenen Herrn motivieren: Der 
Biſchof jei ausgezogen, die Sache des Ordens zu führen wider 
Land und Städte der Einigung zu Preußen ohne Wiflen und 
Willen, auch ohne Vollwort jeines Kapitels und ohne Wiffen feiner 
Lande zu deren großer Verderbnis und unergründlichen Schaden. 
Er hätte vor feinem Auszuge ihren Nat einholen, hätte daheim 
bleiben, die Einigung nicht jo tief durchgründen und vor allem 
feiner Kirche Gerechtigkeit beſchirmen und bewahren jollen.’) Darin 


) Sie berichten darüber am 16. Februar an den engen Rat zu Thorn 
in bemfelben Briefe, in dem fie aud die Ergebung des Kapitels melden. 

?) Ser. rer. Pruss. IV, 113. 114. 

2) Töppen, a. a. ©. IV, 331. 

) Töppen, a. a. DO. IV, 354. 

9) Brüning (S. 31) macht hierbei die neue ftaatsrechtlihe Entdedung, 
daß der Biſchof im Rate des Hochmeifters geſeſſen habe und daß, wenn er es 
freiwillig nicht hätte thun wollen, es einfach feine Pflicht gewejen wäre, für 
das Wohl des Ordens aufgetragene politiſche Mifftonen zu übernehmen. 
Woher er feine Weisheit gefchöpft hat, fagt er ung wohlweislich nicht, wahr: 
f&heinlich aber aus jenem Referat Töppens über die ermländifche Zeitichrift 
und die Monumenta (Altpr. Monatsſchr. 1868 S. 521 ff.), auf das er über: 
hanpt ſchwört und dem gegenüber er von vornherein auf jedes felbftändige 
Urteil verzichtet. Töppen erwähnt dort gelegentlid (S. 531), daß die Bifchöfe 
an den Tagfahrien des gefamten Landes im Mate des Hochmeifters teilnahmen 
(d. 5. mit ihra und den oberften Gebietigern des Ordens eine Art von 
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aber jei er gar „verfäumlich” befunden worden ganz im Gegenfate zu 
jeinen Vorgängern, die ihr Leben daran gejett hätten, des Bistums 
Rechte dem Orden gegenüber zu wahren. Es jei landbläufig und 
landfundig, daß die Herren des Ordens in vergangenen Zeiten der 
Kirche zu Ermland weite Yänderjtreden entzogen hätten und Städte 
und Äder und Wiefen und Wälder und bejonders viele gute Seen. 
Dieje verloren gegangenen Gebiete dem Bistum wieder einzubringen, 
hätte fein Bemühen jein follen, zumal er „Elärliche Briefe gehabt, 
die da lauten von der eriten Pflanzung und Abteilung der Lande 
zwilchen dem Orden und der Kirche”.!) Auch fei es erſt vor kurzem 


Bundesrat bildeten, dem die Vertreter von Yand und Städten gemiffermaßen 
als Reichstag gegenüberftanden). Flugs ift Brüning bei der Hand und macht 
die Biihöfe zu Räten des Hochmeifters, die thun und faffen müſſen, was 
legterem gefällt. Die Sicherheit, mit der er die Sache vorträgt und als etwas 
Selbftverftändliches Hinftellt, dürfte im der That geeignet fein, manchen für 
den erften Augenblid über das Widerfinnige feiner Behauptung hinwegzu— 
täufchen. 

) Nicht ſchön finde ich die Verbächtigung Brünings, daß Plaſtwich den 
Bündnern mit diefem Grunde ausgeholfen habe. Was er für feine Annahme 
vorbringt, ift, bei Licht befehen, auch nicht einmal der Schatten eines Be 
weiſes. Biſchof Franziskus hatte durch feinen engen Anfhluß an den Orden 
und dur feine unflugsheftige Bekämpfung des Bundes den allgemeinen 
Unmillen der Bistumseingefeffenen erregt. Was ift da natürlicher, als daß die 
ermländifchen Stände feinem Handeln gegenüber das feiner Vorgänger her: 
vorheben, ihm Kar zu machen fuchen, wie fein und feiner Kirche Vorteil viel 
mehr ein Zufammengehen mit ihnen gefordert hätte, um den Orden zu 
zwingen, bie dereinft dem Bistum entriffenen Gebiete herauszugeben! Daß 
der Bifhof nad) der endgültigen Beilegung des Streite um die Bistums: 
grenzen im Jahre 1374 gar nicht mehr berechtigt war, die alten Forderungen 
wieder aufzunehmen, was kümmerte das die Bündner, die ja eben daran 
waren, mit ganz anderen Rechten gründlich aufzuräumen! Brüning behaupter 
nun mit der ihm eigenen Zuverfiht — und er fcheint alles Ernftes zu ver: 
langen, daß man ihm glauben ſoll — die ermländifhen Stände hätten wohl 
ihrem Herrn Eid und Huldigung auffagen fünnen, würden aber in ihrer 
Unfhuld niemals aus ſich felbft heraus auf den ruchlofen Gedanten gefommen 
fein, ihm gegen den Bertrag von 1374 Zurädforderung alter Befigungen der 
Kirche zuzumuten. Darauf habe fie erft der Böfewicht Plaftwich bringen müffen, 
der ermländifche Domherr, der in feiner Chronik (die nebenbei bemerkt volle 
neun Jahre fpäter gefchrieben ift als der Abfagebrief) nicht etwa dem Biſchof 
Franzislus denfelben Borwurf macht wie die Bündner — Gott bewahre, dann 
wäre ja der Zujammenhang zu offenkundig geweſen — der aber bei der Ge: 
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geſchehen und noch in der Menjchen Gedächtnis, wie der Orden 
einen Biſchof von Ermland vertrieben, das Land, die Städte und 
Schlöſſer eingenommen und beraubt, die Steuern für fi einge: 
zogen und drei Jahre hindurch das Bistum gemaltthätig behandelt 
babe. Großmächtige Herren hätten den Hochmeifter zur Herausgabe 
des Landes und zu einem Schadenerfate von 25 000 Mark ver: 
urteilt, die jett gleih 25000 Nobeln zu achten feien, aber um 
alles andere habe der Biichof fich eher gefümmert als um die Ein: 
forderung diefer Summe, die dem Bistum zum großen Nachteil 
jeiner Bewohner noch immer geſchuldet werde.!) Dann fei er ein 


ſchichte des Biſchofs Johannes II. Striprod erzählt, daß der Orden damals 
die ermländifche Kirche zahlreicher Befigungen und Seen beraubt habe, die 
von altersher in unangefocdhtenem, frieblihem Beſitz des Bistums geweſen 
ſeien. Fürwahr eine jeltfame Schlußfolgerung, die Brüning bier zum beften 
giebt. Was er übrigens von dem „über den Länderbefis der ermländifchen 
Kirche eiferfüchtig wachenden Plaftwich” redet, dem „jo mancher Irrtum bei 
der Unterfheidung von Mein und Dein unterlaufe“, „bei dem die Raubſucht 
des Ordens faſt zur firen Idee geworden ſei“, fo ift das wieder 
einmal eine Anklage gegen den „ermländifhen Domherrn“, die er durch 
nichts zu beweifen vermag. Des Ehroniften Mitteilungen gerade in diefem 
Punkte beruhen durchaus auf Wahrheit, wie Brüning zu feiner Be— 
rubigung bei feinen „Gewährsmann“ Töppen in der Altpr. Monatsichr. 
Band 3, Jahrgang 1866, ©. 639—641. 644. 645 nachlefen kann. Die Frage 
ift nur, ob die ermländifche Kirche eim wirkliches Anrecht auf die betreffenden 
Gebiete gehabt hat, ob fie ihr wirklich verfchrieben gewefen find, ob nicht der 
Orden, als er fie einzog, nur altes Eigentum rellamierte, 

) Auch bier findet Brüning eine merkwürdige Übereinftimmung zwiſchen 
dem Abſagebrief und der Chronik Plaſtwichs; aber hier liegt ihm die Übereinftim: 
mung nicht im dem, was beide jagen, fondern in dem, was fie verjchweigen. 
Dadurd, daß die Stände in ihrem Abjagebrief den vermeintlichen Verrat des 
ermländifchen Bifchofs Heinrich Vogelfang nicht ausbrüdtich anerkennen, haben 
fie e8 mit Brüning verdorben, Er erflärt fie für zu dumm, als daß fie von 
felbft den oben angeführten Grund hätten finden fönnen, mit dem ihnen 
wiederum Blaftwich unter die Arme greifen muß. Wunderbar ift nur, daß er 
diefen nicht zum Hof: und Staatskonfiliarius der Bündner avancieren läßt. 

Auf den von fo vielen neueren Darftellern behaupteten, aber von feinem 
erwiefenen Berrat des Bijchofs Heinrich (es geht damit, wie mit vielen anderen 
fogenannten hiſtoriſchen Thatfahen, der eine ftellt fie auf, und die andern 
beten fie gläubig nad) will ich mich nicht näher einlaffen, da eine erfhöpfend 
Behandlung der jchwierigen Frage aus fachlundiger Feder in nächſter Zeit zu 
erwarten fteht, wobei ſich's wohl auch berausftellen wird, ob der Orden dem 
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ungütiger, unbarmherziger Richter geweſen, indem er Leute ver— 
dammt und ſie gleich unvernünftigen Thieren im Felde habe ein— 
ſcharren laſſen, die doch im chriſtlichen Glauben geſtorben ſeien. 
Schließlich machen ſie dem Biſchofe den Vorwurf, daß er, wie 
ihnen von zuverläſſiger Seite mitgeteilt ſei, Schloß Heilsberg mit 
„fremden Leuten, die nicht zur Kirche gehören“ habe bemannen 
wollen, dadurch ſie alle zu verderblichem Schaden an Leib und 
Gut hätten kommen und von der heiligen römiſchen Kirche hätten 
abgezogen werden können, das ſie doch alle wollten wehren mit 
ihrem höchſten Vermögen. 

Nichts, auch gar nichts Stichhaltiges wiſſen die Stände Erm— 
lands für ihren Abfall vorzubringen, keine Verletzung ihrer Privi— 
legien, kein Unrecht, keine Gewalt, ihnen vom Biſchofe geſchehen, 
nur daß dieſer ein zu treuer Freund und Anhänger des Ordens, 
ein unverſöhnlicher Feind des Bundes geweſen ſei und darüber die 
Intereſſen des Bistums vergeſſen habe, können fie ihm vorwerfen.!) 


Bistum zur Zahlung der 25000 Mark Schadenerfag verpflichtet blieb oder 
nicht, nur eins muß ich Furz berühren, da e8 die leichte Art, die Brüning 
eigen ift, charakterifiert. Brüning verfihert, daß der ermländifhe Biſchof 
nah der Schlacht bei Tannenberg allen anderen Bifhöfen voran, als ob er 
nicht fchnell genug zum Berräter werben konnte, fi dem Polenfönig unters 
worfen habe, und verweift dabei auf Fr. Thurau (joll heißen Thunert), Der 
große Krieg zwiichen Polen und dem beutihen Orden ©. 29. Dort nun 
lefen wir: „Bereit am 22. Juli, alfo acht Tage nad) der unglücklichen Schladht, 
fonnte der König verfünden, daß die Bilhöfe von Kulm, Ermland und 
Pomefanien fih ihm unterworfen hätten”, und im einer Note: „Nah Diugoß 
fol der Bifhof von Ermland bereitS am 17. dem Könige feine Unterwerfung 
angezeigt Haben“, eine Nachricht, die Thunert als verdächtig durch das „ſoll“ 
und dadurch, daß er fie als Note giebt, leunzeichnet. Für Brüning aber be- 
fteht da gar fein Zweifel; paßt fie doch wunderfhön zu feiner Anſchauung, 
alfo muß fie wahr fein. 

ı) Wir verlieren alfen Refpelt vor dem „ſchlauen, advolatenpfiffigen“ 
Plaftwih, Brüning felbft aber fheint die ermländifchen Stände wirklich für 
unerlaubt beichränft zu halten, wenn er erklärt, die Bistumseingefeflenen hätten 
manden triftigen Grund zur Klage und viele berechtigte Bitten um Abftellung 
von Übelftänden vorführen können, ihren Verderben bringenden Aufruhr hätten 
fie aber jchlecht motiviert troß der jehr leicht möglichen Redaktion des Abjage: 
briefes dur den mit jo vielen advofatorifhen Zalenten begabten Domherrn 
Fohannes Plaftwih. Bon den triftigen Klagegründen und den bered= 
tigten Bitten der Ermländer um Abftellung von Ubelftänden, die Brüning 
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Wenn irgend etwas, jo ift gerade diefer Abjagebrief der beſte 
Beweis für die gute Regierung des Biſchofs Franzisfus, und er 
am meijten beftätigt den Ausſpruch Plaſtwichs, daß er feinen Unter: 
thanen und insbejondere den Zandleuten der fürforglichite Vater 
gemwejen.!) 

Schon war, als die Bündner ihrem Biſchof den Abjagebrief 
ihrieben, auch Schloß Heilsberg in ihrer Gewalt, und ftatt des 
biihöflihen Statthalters Wichard, wie urfprünglich bejtimmt, gebot 
dajelbit als Hauptmann der edle und geftrenge Herr und Nitter 
Jakob von Baijen. Nur im fapituläriihen Anteil galt noch einiger: 
maßen der Domberren Wille, allerdings nur jo meit, als er ſich 
nicht jelbjtändig zu äußern wagte, im ganzen übrigen Ermland 
berrichte völlig unumſchränkt die Oppofition. 

Mittlerweile hatten die angejeheniten Mitglieder des Bundes: 
rates, unter ihnen auch der Braunsberger Ratsherr Johann Kale, 
jeit der Mitte des Februar in Krakau perjönli mit dem polnischen 
Könige unterhandelt.?) „Daß Kafimir die ihm angetragene Ober: 
boheit über Preußen annehmen werde, war wohl feinem der Dele- 
gierten des Bundes noch ein Gegenjtand des Zweifels”; um jo 
widerlicher berührt die friechende Unterwürfigfeit, mit der fie den 
polnijchen Großen jchmeichelten. Sie hoben das Unrecht hervor, 
das der Krone Polen zu allen Zeiten vom Orden widerfahren jei, 
wie diejer immer umd immer wieder den Frieden gebrochen, Krieg 
angehoben und das Nachbarland durch jeine Einfälle verheert und 
verwüftet habe, fie wieſen darauf bin, wie Preußen vor Alters ein 


„im Gegenfat zu der glorifizierenden Darftellung des bifhöflichen und dom: 
berrlihen Regiments” nachgewieſen zu haben vorgiebt, Habe ich übrigens 
in feiner ganzen Schrift nichtS entdeden lönnen. Wohl fpridt er auf ©. 7 ff. 
über den Aufchluß des Bistums an den Bund und die Gründe dazu, iiber 
den Streit des Biſchofs mit den Städten Braunsberg und Heilsberg und 
den Rittern Georg vom Berge und Sander von Baifen, iiber den ermländifchen 
Baueraufftand und deſſen Beranlaffung, und möchte gern überall die Schuld 
dem Biſchof und Kapitel in die Schuhe jchieben, von Beweiſen fann aber 
nirgends die Rede fein, und mie haltlos z. T. feine Behauptungen find, 
glaube ich im Röſſeler Gymm.-Progr. von 1894 nachgewieſen zu haben. 

) Mon. Hist. Warm. III, 88; vgl. dazu Brüning, a. a. ©. ©. 10, 

?) Töppen, a. a. O. IV, 366. 385. 
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Teil Polens geweſen und erft im Laufe der Zeit widerrechtlich 
durch die Ritter von demjelben losgeriffen worden ſei. Durch bie 
fortdauernden Gemaltthätigfeiten und Bebrüdungen des Ordens 
und durch die Verfolgung und Verurteilung ihres Bundes würden 
fie nun veranlaßt, fih um Hilfe an ihre natürlichen Schußherren 
zu wenden. Sie bäten des Königs Majeftät, ihnen dieſelbe 
nicht zu verjagen, jondern fie, die ja gekommen ſeien, fich freimillig 
feiner Herrichaft wieder zu unterwerfen, gnädig unter feine Be: 
ihirmung und feine Herrſchaft aufzunehmen.!) 

Am 20. Februar etwa hatte Hans von Baijen diefe Werbung 
von Land und Städten vor verjammeltem Reichstage an den König 
gerichtet; ſchon am 22. erfolgte Polens Kriegserflärung an den 
Orden, und zwölf Tage darauf, am 6. März, nad einem unſäglich 
-widerwärtigen Marften und Feilſchen über die Bedingungen, wobei 
ihon die Erkenntnis fich Bahn brach, wie jehr man fich „von vorn 
herein verrannt” habe, vollzog König Kafimir die Inforporations- 
urkunde, die die Lande zu Preußen dem polnischen Reiche einver: 
leibte. Eine königliche Ordre vom 9. März ernannte Hans von 
Baifen zum Gubernator der neuen polnischen Provinz, die in vier 
Woyewodſchaften eingeteilt wurde, in Kulmerland, Pomerellen, 
Elbing und Königsberg,?) und das Verderben nahm nun feinen Gang. 


Obwohl man auf alles, was einft des Ordens Eigentum ge: 
weſen, Beichlag legte zu Nuß und Frommen von Land und Städten,’ 
— dasjelbe wird wohl auch mit dem Belitftande des Biſchofs von 
Ermland geſchehen jein — reichte doc das Geld, das dem Bunde 
zur Verfügung ftand, bald nicht mehr aus zum Unterhalte der 
zahlreihen, namentlich) böhmischen und polnischen Söldnericharen, 
die unmittelbar darauf das Land überſchwemmten. Schon jah man 
fih zu Zmwangsanleihen bei den Klöftern, Biihöfen und Kapiteln 
des Landes genötigt, „wenne noch gote doran, das wir yo gelt 
frigen, leyet alle unſer wolfart“. Auch die ermländiichen Dom: 
herren blieben nicht verfchont. Unter dem 20. März; erging der 


’) Töppen, a. a. ©. IV, 31—33. 345. 346; vgl. 384. 


) Töppen, a. a. O. IV, 345. 346. 358. 361. 366. 392. 
) Töppen, a. a. DO, IV, 389. 
*) Töppen, a. a. O. IV, 393. 395. 
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Auftrag der Sendeboten des Bundes an die von Elbing, ſich gen 
Frauenburg um Geld zu bewerben; am 30. befennen Bürgermeijter 
und Rat, daß die würdige Kirche zu Ermland mit Mitwiffen und 
Willen des achtbaren Kapitels dajelbft jamt Land und Städten des 
Bistums 600 Mark neuer preußifcher Münze dem Bunde freundlich 
geliehen habe, die fie zu aller Nut und Frommen durd die würdigen 
Herren, den Domberrn Nikolaus Weterheim und den Ritter Jakob 
von Baifen, empfangen hätten. Über ein neues Darlehen von 185 
Marf und 9 Skot lotigen Werkfilbers, ihnen im Auftrage des 
Kapitels durch deſſen Mitglieder Herrn Arnold Klunger und 
Bartholomäus Liebenwald überbradt, urfunden die Elbinger am 
28. April. Sie glauben den guten, freien Willen, mit dem die 
Domberren die Anleihe bewilligt haben, bejonders hervorheben zu 
müflen.!) 

Nicht jo bereitwillig verjtand fih das Kapitel dazu, die Ver: 
einbarungen der Bundesräte mit der Krone Polen gut zu heißen. 
Hatte es fi) auch) einst, durch die bittere Notwendigkeit gezwungen, 
in die Einigung der Stände gegeben, die Oberhoheit des Polen- 
fönigs anzuerfennen, die ihn jo ohne jeinen Willen aufgedrängt 
werden follte, war es durchaus nicht gewillt. Selbit als mit den 
meilten übrigen Eleinen Städten auch die des Ermlandes geſchloſſen 
duch ihre Abgeordneten auf der Tagfahrt zu Graudenz (12. April) 
mit reifem Rate, wohlbedachtem Mute und gutem Willen im Namen 
ihrer Schöffen, Geihmworenen, Bürger und Einwohner alles ge: 
nehmigten, was des Bundes vollmächtige Sendeboten zu Faſtnacht 
in Krafau mit König Kafimir und jeinen Näten verabredet hatten, 
und ihnen volle Macht erteilten, mit den Gejandten und Machtboten 
des Molenkönigs, die auf Palnjonntag (14. April) nah Thorn 
fommen würden, alles weitere zu vereinbaren und durch Brief und 
Siegel zu befräftigen,?) ſelbſt da blieb das Kapitel feſt. Gleich 
den übrigen preußiichen Biſchöfen und Kapiteln erichien es nicht 
auf der Tagfahrt zu Thorn (15. April), zu der die Prälaten, Die 
Herren, die Ritter und die großen Städte geladen waren, um den 
König von Polen als ihren Herren aufzunehmen, Preußen mit 





) Zöppen, a. a, ©. IV, 395. 396. 406. 
) Töppen, a. a. ©. IV, 400-402, 
E. 8. XI. 13 
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Polen zu vereinigen, Unterthänigfeit und Gehorſam zu veriprechen 
und insbejondere Beiltand und Hilfe gegen alle geiftlihen und 
weltlichen Perfonen, auch gegen den Orden zu geloben, zugleich 
ihre Bereitwilligfeit zu erklären, jobald der König ins Land komme, 
auf jeine Aufforderung den Eid der Treue zu leiften. Allein der 
Prälaten Nichteriheinen machte geringen Eindrud. Ihnen fehlte 
eben die Macht, ihrem auf dieſe Weile ausgeiprochenen Willen, die 
Lehnshoheit Polens nicht anzuerkennen, durch die That den ge- 
hörigen Nachdruck zu verleihen. Die Drohung des Gubernators 
Hans von Baijen und der preußiichen Stände, im Verein mit allen 
Bewohnern Preußens fie ohne weiteres aus dem Lande zu ver: 
treiben, falls jie nicht bis jpäteltens zum Sonntage Quafimodogeniti 
(es ijt der Sonntag nad) Oſtern [28. April) den Inkorporations— 
vertrag genehmigen und den Treueid leilten würden, genügte, fie 
anderen Sinnes zu maden.') 

Ende Mai kam dann König Kaſimir perlönlih nah Preußen, 
um zunächſt in Thorn die Huldigung des Kulmerlandes entgegen 
zu nehmen.?) Bei diejer Gelegenheit ward die Selbjtiucht und der 
Eigennutz der preußiichen Stände, bejonders der großen Städte, 
allen offenbar. Nun zeigte fichs, was ihr Beſtreben geweien war, 
als jie ihren geichworenen Herren den Eid gebrochen, den Gehoriam 
aufgefagt hatten: nicht des Landes allgemeines Befte, wie fie jo 
oft vorgegeben, hatten fie dabei im Auge gehabt, nur die Befrie- 
digung ihrer eigenen unerjättlihen Herrſch- und Machtgelüite. 
Eifrig wurde von den zahlreid aus allen Teilen Preußens nad) 
Thorn zujammengeftrömten Abgeordneten der Nitterichaft und der 
Städte über die jchon früher erhofften Schenkungen und Privilegien 
verhandelt. Die großen Städte verjtändigten jich über eine Reihe 
gemeinjchaftlicher Forderungen, die fie dem Könige vorlegten. Zu: 
gleih aber brachte jede noch ihre bejonderen Anliegen vor, die ſich 
namentlich auf ausgedehnte Erweiterung ihres Stadtgebietes be: 
zogen.”) Uns intereljieren bier nur diejenigen Braunsbergs. Sie 


1) Töppen, a. a. O. IV, 403. 404; vgl. oben ©. 128. 
) Dasfelbe huldigte am 28. Mai (Töppen, IV, 423). 
») Töppen, a. a. ©. IV, 414 fi.; vgl. 610. 611. 
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zeigen, daß auch die Hauptitadt des Ermlandes zu fordern ver: 
ſtand und ihren Vorteil nicht außer Acht lieh. 

Die Braunsberger mußten im Intereſſe ihres Handels vor 
allem darnach ftreben, das ganze Gebiet der Paſſarge unterhalb 
ihrer Stadt bis zur Mündung in ihre Gewalt zu befommen. Wie 
wir uns erinnern, hatten fie ſich des bilchöflichen Allodes Klenau 
und damit des linken Paſſargeufers bereits bemächtigt, in den 
Beſitz des rechten Flußufers hofften fie nun durch den König zu 
gelangen. Sie begehrten von ihm ein nicht unbedeutendes Terri: 
torium, das Yand im Djten der Pallarge zwiichen dem Fluß, dem 
friihen Haffe, der Bahnau aufwärts bis zum Eleinen Breußendorfe 
Mermitten (heute Wormitten) und einer Linie, die von bier aus 
an der Außenleite des Dameraumwaldes, der Dörfer Birkenau, 
Waltersdorf, Nehfeld, Hagenwalt (mohl das heutige Herzogsmwalbe), 
Schönlinde, Bogeljang entlang lief bis dahin, wo die Balgijche 
Grenze (die heutige Kreisgrenze) nad) Norden umbog, und dann 
weiter die Grenzen der neuftädtiihen und altftädtiichen Feldmark 
verfolgte, bis fie bei der altitädtiichen Freiheit wieder auf Die 
Paſſarge ſtieß. Alles, was innerhalb der angegebenen Grenzen lag, 
— es war größtenteils Ordensland, und nur das Gebiet von 
Regitten gehörte zum Bistum — Dörfer, Hufen, Wälder, Wiefen, 
jamt allen Nugungen und allem Zubehör sollten fortan mit den 
Kleinen und großen Gerichten zu den bisherigen Rechten dem Weich: 
bilde von Braunsberg einverleibt werden. Desgleichen forderten 
die Braunsberger die Fiicherei, die bisher dem Dorfe Paſſarge zu: 
geitanden hatte, und ebenſo freie Fiſcherei in den Balgiichen Ge- 
wäſſern mit allem Gezeuge, endlich die bifchöflihen Korn: und 
Walkmühlen bei der Stadt, in deren faktiihen Beſitz fie ſich ja 
bereits gejegt hatten. Als Gegenleijtung verſprachen fie dem Könige 
einen Hof zu halten, den Einftedel, und ihm alljährlih einen Tag 
und eine Nacht Station zu geben, auch ihm dienjtpflichtig zu fein, 
wiewohl ſie vorher „ny pflichtig jein geweſt zeu dienen“) 

Der König hütete fi), den großen Städten ihre übertriebenen 
Forderungen zu bewilligen.?) Es war nicht feine Abjicht, die Ordens: 


') Töppen, a. a. ©. IV, 418. 419. 
) Nur Danzig machte eine Ausnahme (Töppen, a. a. ©. IV, 426—429). 
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herrſchaft zu zerſtören, um an ihre Stelle eine Reihe mächtiger 
Städterepubliken zu ſetzen, die unter Umſtänden dem polniſchen 
Reiche gefährlicher werden konnten als jene. Ohne auch nur einen 
ihrer Wünjche befriedigt zu jehen, mußten fie ſich zur Huldigung 
verjtehen. Diejelbe erfolgte von jeiten Braunsbergs und des Erm— 
landes zu Elbing, wo Kaſimir am 8. Juni feinen Einzug bielt.!) 
Mit Gunftbezeugungen, die ihm nichts fofteten, kargte der König 
nicht. Unter anderm wurden wahrſcheinlich bei dieſer Gelegenbeit 
zwei Hauptführer der Oppofition im Ermlande, Jakob von Gedauten 
und Fabian von Wuſen, zu Rittern geichlagen.?) 

Hier in Elbing buldigte mit den Biihöfen von Kulm, Pome— 
janien und Samland aud das ermländiiche Domkapitel. Es ver: 
iprad), dem Zwange geborchend, ſich nie von der Krone Polen zu 
trennen oder fich mit den Feinden derjelben, namentlich mit dem 
Drden, in Verbindung einzufaflen, und ließ an die darüber am 
11. Juni ausgefertigte Urkunde jein Siegel hängen?) Nur Biichof 
Franzisfus, der in der Marienburg Zuflucht gejucht und gefunden 
hatte, und nun alle Yeiden der Belagerung tapfer ansbielt, hielt 
nach wie vor feit an dem Orden und feiner Sade. Gerade in 
jenen Tagen, am 13. Juni, wo auch der Hochmeiſter noch einmal, 
wenngleich vergeblich, an das Gerechtigkeitsgefühl des Königs appel- 
lierte und ihn bat, dem ewigen Frieden und jeinen Beripredhungen 
getreu die aufrühreriichen Unterthanen des Ordens nicht aufzunehmen 
noch ihnen Hilfe und Beiltand zu thun, gerade damals richtete 
auch Franzisfus von der belagerten Marienburg aus ein Schreiben 
voll heiligen Eifers an den Biſchof Johann von Yeslau, in deſſen 
Sprengel das Drdensland weltlich der Weichiel, Pomerellen lag, 


') Ser. rer. Pruss. III, 671. Daß in der Huldigungsurfunde (Töppen, 
IV, 424) Braunsberg und die ermländifhen Stände nicht befonders genannt 
find, darf uns nicht Wunder nehmen, da die Huldigung des Kapitels, das 
im vorliegenden Falle die Yandesherrfhaft überhaupt repräfentierte, Die der 
Stände involviert. 

?) Plaftwic (Mon. Mist. Warm. III, 108) nennt fie „per regem mili- 
tati." In der That führen fie den Titel „rittere“ erft feit dem Juni 1454 
(Töppen, IV, 431). 

) Töppen, a. a. ©. IV, 424. 

*) Zöppen, a. a. D. IV, 425. 426. 
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und der jebt im Gefolge des Königs eifrig für die Einver: 
leibung Preußens in Polen wirkte Mit erniten, eindringlichen 
Morten redet er ihm ins Gewiſſen und hält ihm feine Lauheit in 
Bekämpfung des Bundes, feine heimliche Unterſtützung desjelben vor. 
„Sure Väterlichfeit weiß es am beiten,“ jchreibt er ihm, „daß 
Schwäche bei einem Prälaten eine Todjünde it; das Vergehen, 
gegen das er nicht einichreitet, billigt er, und dereinſt wird das 
Blut jeiner Untergebenen, die er nicht auf den rechten Weg ge: 
wiejen, von ihm gefordert werden. Hart zwar, aber wahr ilt der 
Ausipruch des heiligen Auguſtinus: ein Bilchof, der ſich den Ber: 
irrungen der ihm anvertrauten Herde nicht widerjeßt, iſt mehr ein 
ihamlojer Hund zu nennen als ein Biihof; Unkenntnis entichuldigt 
den Hirten nicht, denn eben darüber zu wacden, daß der Wolf die 
Schafe nicht zerreißt, iſt jeine Pflicht.” „Sehet zu,“ fährt er fort, 
„daß Ihr dereinit mit dem Apoſtel jprechen könnt: rein find meine 
Hände von dem Blute der meinigen. Ihr hättet Euch, fühltet Ihr 
Euch jelbit zu ſchwach, gegen den Bund vorzugehen, an Euren 
Metropoliten, an die weltliche Macht wenden müjlen, und noch jeßt 
vertraue ich zu Gott, daß der heilige Geilt in diefer anadenreidhen 
Pfingſtzeit (der Brief it am Donnerstage nah Pfingiten geichrieben) 
das Herz unjeres erlauchten Füriten und Herrn, des Königs Kafimir, 
erleuchten wird, auf daß er nicht den Empörern gegen Gott, Kirche 
und Neich feine Hilfe und jeinen Beiltand gewährt und dadurch 
jeinen Ruhm vor aller Welt befledt. hr felbit aber werdet, jo hoffe 
ich, als katholiſcher Biihof Euern Fleiß thun bei dieſem heiligen 
Werke zur Mehrung des chriltlihen Glaubens und der heiligen 
Kirde. Möge Euch der Höchſte dazu ſeine Gnade nicht verjagen.“!) 


) Brief des Biſchofs von Ermland an den von Leslau vom 13. Juni 
1454. 8. St.:W. Brüning hat mit diefem Briefe merkwürdiges Unglüd. „Es 
ift dies das Schreiben”, bekennt er (S. 37*) ganz naiv, „das uns oben 
(S. 10) zu dem Ausspruch veranlafte, dem Bifchof gebe fein Haß gegen den 
Bund Worte ein, die man aus einen bifhöflihen Munde zu hören nicht ers 
wartet und die durchaus verlegend wirken mußten“. Er meint die Worte, die 
in der Urfunde alfo lauten: „dura quidem est senteneia beati Augustini: 
prelatus, qui subditorum erimina non corrigit, magis dieendus est canis 
impudieus quam episcopus“. Daß Stellen aus Kirhenpätern im Munde 
eines Biſchofs verfegend oder gar anftößig wirken follen, ift neu; aber Brüning 
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Des Biſchofs Worte waren natürlich in den Wind geſprochen. 
Sie vermochten den Gang der Ereigniſſe nicht aufzuhalten, die ſich 
freilich anders geſtalteten, als die Bündner erwartet hatten. Schon 
begann der ſo leichtſinnig unternommene Krieg ſchwer und immer 
ſchwerer auf dem Lande zu laſten. Geld und immer wieder Geld 
forderte der Bundesrat, um die Söldner zu befriedigen, die ſich, 
weil ihnen der Sold nicht regelmäßig zuging, bereits als die Herren 
aufzuipielen anfingen und unzuverläflig wurden.!) Die ausge: 
ichriebenen Kriegsiteuern fonnten in der Eile, wie man fie verlangte, 
nirgends beichafft werden, wohl aber zeigte ſich hier und da großer 
Unmille im Volke. Namentlich im Ermlande wurden Die unge: 
wohnten Kriegsreilen und die endlojen Geldbeiträge von dem armen 
Landmanne lältig empfunden. Es war nicht leicht für den Bauer, 
außer jeinen gewöhnlichen Abgaben ſtets von neuem einen Vierdung 
(!/, Mark Silbers) von der Hufe, für den Bürger, den hundertiten 
Pfennig von jeinem Vermögen zu zahlen.) Den lebteren juchte 
man wenigitens durch Erlaß anderer Steuern, des Grund: und 
Erbzinfes, für die ewigen Kriegsauflagen Ichadlos zu halten; *’) dem 
eriteren die Yalten zu erleichtern, daran dachte niemand. Im Gegen: 
teil, fein Yos wurde von Tag zu Tag Ichlechter, jeine Dörfer wurden 
vom Bundesrate verpfändet an die reichen Kaufleute der Städte 
oder an die Städte jelbit. Sie, glei ihm bisher Untertanen, traten 
jeßt für ihn an die Stelle der alten Yandesherrichaft, zu der er 
nur nit Ehrfurcht aufzubliden gewagt hatte. Ihrem Gerichte hatte 
er ſich fortan zu stellen, ihnen Zins und Scharwerf zu leiſten,) und 
fie fannten fein Mitleid. Mit erbarmungslojer Härte trieben fie 


hütet fih aud brav, zu fagen, daß Bifchof Franzisfus hier den h. Auguſtinus 
zitiert. Oder hat er die Urkunde, an der betreffenden Stelle wenigftens, — 
fie macht nämlich dem Anfänger einige Schwierigkeit — vielleiht gar nicht 
recht entzifiern können und fi den Sinn nad feinem Gefchmade zuredht ges 
macht? Faft möchte ich es zu feiner Ehre annehmen. In jedem Falle hat er 
es wieder an gründlichen Studium von Boigts Preuß. Gefchichte fehlen Laffen, 
wo er den Anhalt der Urkunde, wenn auch an ganz falfcher Stelle (8, 212), 
wiedergegeben findet. 
) Töppen, a. 
) Töppen, a. 
) Töppen, a. 
) Töppen, a. 
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die fälligen Steuern ein; galt es doch, aus ihrem vorgeichoflenen 
Gelde einen möglichit hoben Gewinn herauszufchlagen.!) Schnell 
mußten dem gemeinen Yandmanne die Augen aufgehen über die 
Vorteile, die man ihm vorgeipiegelt hatte, als man ihn zur Empörung 
trieb. Längſt war es ihm Klar geworden, daß für ihn, trogdem er 
am meilten angeipannt wurde, fein Gewinn abfallen werde, daß er 
nur für andere, die Städte und Großgrundbeſitzer jeinen Schweiß 
und jein Blut einſetze. Warum er das nod) weiter that? Es war 
eben bier wie überall und immer in Nevolutionszeiten: eine ver- 
ichwindend fleine Minderheit terrorifierte die ungeheure Mehrzahl 
und zmwängte fie unter ihr oc. 

Nur die ermländiiche Geiftlichkeit fette der Belteuerung, die 
man auch auf fie auszudehnen verfuchte, energiichen Widerſtand ent: 


) Die Höhe vesjelben erfahren wir aus dem Rezeſſe der Tagfahrt zu 
Graudenz vom 13. Juli 1454 (Töppen, IV, 436. 437). Darnad) jollte derjenige, 
der 800 Mark auf ein Dorf auslegen wollte, das 100 Mark Zins brachte, 
des Zinſes und des Gerichtes gebrauchen, bis daß man ihm feinen Hauptftuhl, 
d. h. fein Kapital, zurüdzahlte. Diefes verzinfte fih alfo, von den Gerichts: 
gefällen abgejehen, mit I2°/,%,. Wer dagegen 400 Marl auf ein ſolches Dorf 
leihen wollte, der jollte den vierten Pfennig — 25 Mark jährlih frei haben 
und mit den drei Pfennigen — 75 Mark fich bezahlt machen, bis das Kapital 
getilgt war. Da diejes nun erſt in 5", Jahren geſchah, fo ftieg der Zinsfuß 
von 6'/,°/, im erften Jahre auf 25°, im fünften Jahre, wozu nod ber 
Genuß Des Scharwerkes, der Zinshühner und der Gerichte fam. — Die Tare, 
die nach dem Beſchluſſe derſelben Tagfahrt zur Bezahlung der Söldner auf 
Biihöfe, Kapitel umd Städte gelegt werden follte, gewährt uns einen 
interejjanten Einblid in die Yeiftungsfähigkeit wie der preußifchen iiberhaupt, 
fo insbefondere der ermländifchen Städte. An der Spite der letzteren fteht 
jelbftverftändlih Alıftadt Braunsberg, die nach ihrer Tare von 2000 Mark 
nur von Danzig (10000 Mark), Königsberg:Altftadt (4000 Mark) und 
Königsbergsftneiphof (3000 Mark) übertroffen wird, mit Thorn und Elbing 
aber auf einer Stuſe fteht. ES folgen Wormditt, Heilsberg und Röſſel, die 
mit je 600 Mark felbft Kulm (500 Mark) Hinter fi zurücklaſſen, und denen 
von den Heinen preußiihen Städten nur Bartenſtein gleichlommt. Neuftadt 
Braunsberg, Guttſtadt, Seeburg, Allenftein follen je 200 Mark aufbringen, 
Mehlſack und Franenburg ie 100, Bichofftein 50 Mark, während Wartenburg 
und Bifhofsburg gar nicht erwähnt werden, aljo wenig leiftungsfähig ge: 
wefen fein dürften. Im großen und ganzen aber iibertrafen, nach diejer Tare 
zu urteilen, die ermländifchen Städte die Städte der anderen Gebiete an 
Wohlſtand und Größe bedeutend. 
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gegen. Jakob von Gedauten hatte in der zweiten Hälfte des Mai 
dem Statthalter des Bistums den Befehl des Woywoden von 
Königsberg und Heergrafen vor Marienburg Stibor von Baijen 
überbracht, die Prieiterichaft, namentlich die Pfarrer zu vermahnen 
und zu vermögen, dem Lande „ein etczliche holffe“ nach Vermögen 
zu beweiſen. Auf der zu diefem Zwecke von Statthalter einberufenen 
Verſammlung zeigten fih in der That „einige der Pfarrer und 
andere der Prieiterichaft” dazu bereit, wohl aus Furcht vor etwaigen 
böjen Folgen der Weigerung, zumal Jakob von Gedauten gleichjam 
als Vertreter des Bundesrates der Verſammlung beimohnte. Andere 
aber, und unter ihnen die „erberiten“, widerſprachen aufs entichiedenite, 
vor allem der zeitige Offizial (es iſt wahricheinlid Nikolaus von 
Diten, Dechant des Guttſtädter Kollegiatitiftes).) Schließlich drohte 
er, jedem Priefter, der jolches thue, zu ſolchem rate oder helfe, das 
Meflelefen zu verbieten und ihm fein Lehen, feine Pfarrei zu nehmen. 
Das wirkte, bejonders da er in jeinem Widerjtande nicht nachließ 
und dabei von einzelnen Erzprieitern, namentlich den von Wormditt, 
Röffel und Schippenbeil eifrig unterjtügt wurde. Auch den Dont: 
herren von Guttitadt, die Jakob von Gedauten jchon halb und halb 
zur Zahlung von 100 Mark geringen Geldes beitimmt hatte, verbot 
er jede Gelditener auf's ftrengite.?) 


') vgl. darüber Mon. Hist. Warm. III, 273. 318. Für unfere An: 
nahme fpricht noch der Umſtand, daß der Offizial die Steuer fpeziell „den 
tbumberren czur guttenftadt bog vorboten hot“. 

2) Brief Jakobs v. Gedauten an den Heergrafen Stiber von Baifen 
und die Hauptleute vor Marienburg, geg. zu Heilsberg, den 24. Mai 1454. 
8. Stel. Noh am 19. Juni Hagen Jakob v. Gedauten und Fabian 
v. Wufen in einem Briefe an den Gubernator, der ihnen befohlen hatte, „ein 
uffgeleget geld czu vorderen im biſchthwm von den priftern und von den 
gebawern”, daß der Pfarrer von Bartenftein „nichtis dorzeu wil geben“ 
(Zöppen IV, 431). Daß aber der Domprobft der ermländiichen Kirche, Arnold 
von Datteln, fi der „Befleuerung der Geiftlichfeit durch den Bund“ irgend: 
wie wiberfegt hätte, wie Brüning ©. 37 behauptet, habe ich nirgends finden 
föunen. Brüning felbft giebt feine Belegftelle für feine Behauptung; der 
oben erwähnte Brief Jakobs v. Gedauten, auf den er fi zu ſtützen fcheint, 
beweift eher das Gegenteil, da Jakob ausbrüdiih anertennt, daß „der ber 
Stadthelder denne den priftern vnde pfarrer des eegedochten geſtiffts alfampt 
he ofj einen benumpten und berompten tag vorlundiget vide vortzalt bot 
vnde deme denne genug gethon hapt nod meinen anbrengen vunde etczliche 
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Diejes entichtedene Vorgehen des biichöflichen Offizials hängt 
vielleicht mit beitimmten Weiſungen zujammen, die ihm Bilchof 
Franziskus von Marienburg hatte zugehen laſſen; denn troß der 
Belagerer war es diefem gelungen, die Verbindung mit jeinem 
Kapitel aufrecht zu erhalten; jowohl nach Frauenburg als nad 
Allenftein fanden feine Boten den Weg!) Er batte wohl nie an 
der Domherren ordensfreundlicher Gefinnung gezweifelt, ebenſowenig 
wie der Hochmeilter, der gerade zu der Zeit, da König Kaſimir 
jeinen Huldigungszug durch die preußiihen Lande bielt, Briefe 
voll Vertrauen an den Domprobit und Domdechant richtete, 
Briefe, wie er fie ihnen num und nimmer geichrieben hätte, wenn 
er von ihrer Treue nicht feit überzeugt geweien wäre. Den Brobit 
bittet er, umlang im Bistum erforichen zu laflen, was doc auter 
Zeitunge da wäre, und ob das Bolf einigermaßen dem Orden ge: 
neigt jei; was er denn in joldhem erfahren könne, möge er jchreiben, 
auf daß er auch von ihm „irfeyne vortroftunge möge haben“, und 


der pfarrer vnde ander der prifterichafft des großtenteiles in gutte weiße vnde 
wege gebrocdht hatte, die eren gutten willen dorczu goben vnde bey des landes 
notdeofft (!) zeu thun.“ Statthalter aber war, wie wir oben S. 170 geſehen 
haben, außer dem Domherrn Wichard Heilsberg an erfter Stelle der Dom: 
probft Arnold von Datteln, der fid) auch am 16. Mai 1455 episcopi vicarius 
generalis in spiritualibus et temporalibus neunt (Mon. Hist. Warm. III, 94). 
Derjenige, der der Beftiuerung „groß binderniffe vnde vorftorunge gethon 
bot”, war vielmehr „der Offizialis zeu differ czeit weßende”. Sollte Brüning 
etwa ihn, den judex in spiritualibus, mit Arnold von Dattelir, dem vicarius 
generalis in spiritualibus et temporalibus, identifiziert haben? — Aus dem 
Briefe Falobs von Reppin an den Heergrafen Stibor (geg. Eibing, den 
26. Juni 1454 ? 8. St.A.) ſchließen zu wollen, daß „fih die Domberren 
mit Ausnahme des Domprobftes die größte Mühe gaben, den Bund mit Geld 
und anderen Hilfsmitteln zu unterftüten“, ift auch etwas gewagt. „Alfo ir 
myr hot befolen,” heißt e8 darin, „dy heren czu der frawenborch czu befuchgen, 
alfo habe ich geton; was jy funnen czu wege bringen, das wellen jy gerne 
thun. Wyr haben gerete gelt gefant kegen elbynge und wyr haben eynen 
heren geſant czu melfat vmme gelt; was wyr uort funnen czu wege bringen, 
das welde wyr euch myt myllen noch fchylfen. Do vorcalte ich inen dy 
fachen alfo vom den bemen; worden fy vff brechgen, do got vor ſy, fo were 
wyr vorloren Inte. Do anlangete ich ſy vmme fulber czu lyggen; 
do klageten ſy ſych czu mole fere, das ſy nicht eu hetten.“ 


") Mon. Hist. Warm, 154. 189. 
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den Brief durch einen getreuen Boten nah „Halbirſtadt (Halbſtadt 
an der Nogat) ſchicken, dort wo die Weichjel ſei ausgeltochen, von 
wo er jchon in jeine Hände gelangen werde. An den Dechant 
wendet ſich der Hochmeilter mit dem Erſuchen, einem treuen 
Ordensdiener, der ſich in Frauenburg aufhalten jolle, Briefihaften, 
die er ihm dorthin gejandt, zu übermitteln und fte ihm nötigenfalls 
durch einen zuverlälligen Boten nachzujenden.!) Zugleich teilt er 
ihm mit, daß bereits „Gäſte“ aus Deutichland im Anzuge jeien, 
ihm und feinem Orden zu Hilfe und Rettung. Nach dem Entiabe 
von Marienburg wolle er mit Heeresmacht auch nad Frauenburg 
fommen; der Dechant möge alles darauf hin einrichten, ihm und 
denjenigen, die mit ihm fommen würden, guten Willen zu beweijen.?) 

Damit hatte es nun freilich noch aute Weile. Noch über 
drei Monate ward die Marienburg eng eingeichloffen, wobei auch 
die Ermländer mithalfen,?) bis dann die ſiegreiche Schlacht von 
Konig (18. September 1454) die Geftalt der Dinge vollitändig 
veränderte. 


Drittes Kapitel. 


Die Folgen der Schlacht von Konitz; die Einnahme des Schloſſes 
Allenftein dur des Ordens Söldnerführer Ritter Georg 
von Schlieben. 


Kaum war die Kunde von der Vernichtung des polnischen 
Heeres in das Lager der Bündiſchen vor Marienburg gedrungen, 


) Daß Plaftwich den Auftrag ausgerichtet hat, erzählt er ſelbſt in feiner 
Ehronif (Mon. Hist. Warm. III, 109), ebenfo, daß die Domherren in ihren 
Schlöffern einige Ordensbrüder verborgen gehalten hätten, um fie der Rache 
der Bündner zu entziehen. 

) ©. oben ©. 129. 130. 

) In dem Berzeichnis des Geldes, das die Stadt Braunsberg für den 
König von Polen im Jahre 145% ausgerichtet hat (8. St.⸗“A. 1454 ohne 
Datum, Varia Nr. 278, vordem Schld. A Nr. 90) heißt es: „tem vor 
Marienburg im here LXX reßige vnd LXXX drabanten czuhalden von 
Inuocavit bis vff feftum ſancti mathei.“ Bol. Töppen, a. a. ©. IV, 365. 
Daß die Ermländer bei der Eroberung Raſtenburgs Beihilfe geleiftet haben, 
folgert Brüning (S. 37) doch nicht im Ernfte ans der von ihm angezogenen 
Stelle bei Töppen, IV, 380! 
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als fie jofort die Belagerung abbrachen und in wilder Flucht nad) 
allen Richtungen zerſtoben. Burg auf Burg, Stadt auf Stadt 
ergab ſich wieder dem Orden, „alle freiwillig und unbedrängt“, 
unter ihnen auch Preußiſch Markt, wo Georg von Berge, Bürger: 
meilter von Braunsbera, als Hauptmann gelegen hatte.!) Sie Itellten 
den Hochmeilter vor, wie fie von den großen Städten und den 
Freien „bey halze und bey gute” gezwungen jeien, ihren Eid zu 
brechen und gegen die Ordensmacht zu ziehen; fie hätten den Hoc): 
meilter in ihrem Herzen nie vergeflen, er möge es fie nicht zum 
ärgiten entgelten laſſen, jondern jie wieder in jeinen Schuß nehmen, 
jie wollten ihm fortan treue Unterthanen jein.?) Auch der Bilchof 
von Pomeſanien behauptete, er babe dem Orden nie entjagt und 
das Ordenskreuz zwar nicht öffentlich, aber itets in feinem Gemache 
und in feiner Kammer getragen, und der Biſchof von Samland er: 
ſchien perlönlih in der Marienburg und ipendete jein Kirchengerät 
und jein Silbergeihirr zur Bezahlung der Söldner. Desgleichen 
kehrte ein großer Teil des Landadels zum Gehorjam zurüd, und 
jelbit im Kulmerlande trug mancher nur aus Furcht vor den Brand- 
Ihatungen und Plünderungen der Söldnerhaufen Bedenken, fich 
dem Orden wieder anzuichließen. Hätte nicht zu Marienburg „die 
jouveräne Unfähigkeit eines beichränkten Mannes” als Hochmeilter 
das Szepter geführt, die Aendung der Dinge wäre wohl eine end: 
gültige geweſen. So aber ſchloß Ludwig von Erlichshauien am 
9. Dftober jenen unfeligen Vertrag mit den Söldnerhauptleuten, 
wonac er fich verpflichtete, ihnen den Sold bis auf fünftige Kalt: 
nacht nach Anhalt ihrer Soldbriefe zu voller Genüge auszuzahlen, 
oder wenn das nicht geichehe, ihnen die Marienburg nebit allen 
jeinen Schlöſſern, Städten, Yanden und Leuten, wie fie immer heißen 
möchten, in Preußen, in der Neumark, oder wo er jonft zu gebieten 
babe, zu überantworten und abzutreten zur freien Veräußerung und 
Verfügung.) Zum zweiten Male gab jo der Hochmeilter fich jelbit 
auf und war nım wirklich vettungslos verloren; denn wie fonnte 





) Nah Voigt, Geſch. Preuß. 8, 406. 407. 
) So Salfeld und Fiebemühl (Töppen, a. a. O. IV, 447). 
’) Boigt, a. a. O. 8, 407 fi.; Caro, a. a. ©. V, 35. 
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er, der in ſeiner Kleinmütigkeit zu ſolchem Handeln fähig war, der 
ſich jelbit nicht mehr vertraute, verlangen, daß andere ihm ver: 
trauen jollten! 

Tamentlih den Ermländern gab diefer Vertrag zu denken. 
Würde id) der Hochmeilter, der in jolch unverantwortlicher Weiſe 
jein Yand in die Hände der Söldner lieferte, auch nur einen Augen- 
blid bejinnen, gegebenen Falles mit dem Bistum ähnlich zu ver: 
fahren? Konnte unter dieſen Umſtänden jelbit beim Kapitel auch 
nur die geringste Neigung vorhanden jein, ohne genügende Sicherheit 
auf des Ordens Seite zu treten, ganz abgejehen davon, daß diejer 
angenblidfih wohl faum im Stande war, die Kapitularen, vor allem 
die in Frauenburg, vor der Nahe des Bundes zu jchüten? So 
it es zu erklären, dab jelbit nach der Schlacht bei Honig im Erm— 
lande jid feine Hand für den Orden regte!) 

Dem Hochmeiiter blieb nichts übrig als mit der Schärfe des 
Schwertes das Bistum zum Nüdtritte vom Bunde zu zwingen. 
Schon am 17. Dftober machte der Komthur von Elbing, Heinrich 
Neuß von Plauen, einen Einfall in die Yandprobftei der Domherren 
im Alleniteiniichen, fonnte jedoch nicht viel ausrichten. Nachdem er 
einige Dörfer ausgepocht, andere niedergebrannt hatte, zog er Jich zurück.“) 

Bellern Erfolg hatte ein Zug, den er in der eriten Hälfte des 
Dezembers in das Frauenburger Gebiet unternahm. Mit etwa 
taujend Pferden brach er in der Nacht vom 8.—9. Dezember von 
Preußiſch Markt auf, nahm am folgenden Tage (9. Dezember) 
Mühlbaujen und 309 darauf am 10. gen Frauenburg. Auf dem 
Wege dorthin jengte er einige Dörfer der Domberren ab,’) am 
11. langte ev vor der mauerlofen Stadt an.) Sie fiel jamt dem 


) Vgl. dagegen Brüning, a. a. D. ©. 38. 

) Brief des Komthurs an den Hochmeifter vom 18. Oftober 1454. 8. 
St.:N. Bon einer „reihen Beute an Vieh und Getreide” die der Ordens: 
jpittlev gemacht haben foll, weiß die Urkunde nichts, im Gegenteil, fie ver 
fihert, daß in den Dörfern „gnung notdorfit an vihe vnd getreide iſt.“ 

) Brief des Komthurs an den Hochmeifter vom 13. Dezember 1454. 
K. St. & 

) Da das Abſengen der Dörfer doch immerhin einige Zeit erfordert 
haben wird, fo dürfte ſich wohl auf dieſe Weife das Datum bei Plaftwid 
(Mon. III, 109) mit dem Berichte des Komthurs in Einklang bringen laſſen. 
Bol. Brüning ©. 39. 
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Domberge ohne Wideritand in feine Gewalt. Die Domberren 
waren auf Gnade und Ungnade in jeine Hand gegeben, und er 
ihonte fie nicht. Viertauſend Mark forderte er von ihnen, widrigen: 
falls er alle ihre Kurien einäſchern werde,!) doch gab er fich ſchließlich, 
wohl weil er die Unmöglichkeit einjah, die gewaltige Summe beizu: 
treiben, mit 120 Mark guter preußiicher Münze und zwei Tonnen 
Salz zufrieden.) Dann folgte ein wüſtes Rauben und Plündern, 
Des Komthurs Reiter brachen ein in die Häuſer der Stadt, in Die 
Pfarrkirche, in die Gehöfte und Kurien des Kapitels, alles Wertvolle, 
darunter dreißig gute Pferde der Domberren, mit jich fortführend. 
Nicht einmal vor dem gebeiligten Frieden der Domkirche machten 
fie halt. Die Bürger, die fich widerjegten, wurden niedergeltochen, 
die Stadt mit der Pfarrliche ging in Flammen auf.) Bis vor 


!) So berichtet als Augenzeuge der Domberr Bartholomäus Liebenwald 
in feinem Memoriale (Mon. Hist. Warm. III, 304), das um fo eher auf 
volle Glaubwürdigkeit Anfpruch erheben darf, da es nicht für die Publikation 
beftimmt war, feine Bistumschronif vorftellen will, fondern von dem Ber: 
faffer zu dem ganz beftimmten Zwecke angefertigt wurde, dem Domfapitel 
über die Verwendung jeiner Gelder Rechenschaft zu geben, Eine tendeuziöfe 
Entftelung der in ihm enthaltenen Thatfahen ift alſo vollfländig ausge: 
ſchloſſen. Nach der älteren Hocmeifterchronit hätte der Ordensjpittier 5000 
Gulden (annähernd diejelbe Summe) für die Erhaltung der Domherrnfurien 
und der Kirchen verlangt. 

) Das ergiebt eine Vergleihung der betreffenden Nachricht bei Plaft: 
wid (Mon. III, .109) mit dem Memoriale (Mon. III, 304). 

’) Mon. Hist. Warm. III, 109. 304. Nur darin weicht Plaftwich von 
Yiebenwald ab, daß er einige Kurien dur den Komthur in Brand fteden läßt, im 
übrigen werden feine Angaben, namentlich über die „Brandichagung des 
Kapitels”, durd das Memoriale Yiebenwalds „unbedingt“ beftätigt, und auch 
der Bericht des Komthurs widerſpricht ihnen nicht. Gefteht diefer doc) felbft ein, 
„den Thumhern ſeyn auch etczliche gitttergenomen, “nur „die kirche, ir gehoffteunde 
der priſter („Prieſter“ iſt hier im Gegenſatz zu „Kanoniker“ zu nehmen, die 
vielfach nicht Priefter waren) hewſer ſint gancz vnuorſeret bleben,“ d. h. fie find 
nicht zerftört worden, geplündert lönnen fie trogdem jehr wohl fein. Es ift 
eben leicht, dem Berichte des Komthurs größere Glaubwürdigkeit beizumefien 
al8 der Erzählung Plaftwihs, wenn man den Beweis dafür fchuldig bleiben 
darf und das Memoriale Liebenwalds vollftändig ignoriert; und es Hingt 
fat fomifh, wenn Brüning fih hier wieder einmal über „die ganze dreifle 
Heuchelei Paftwichfher Geſchichtsſchreibung“ entrüftet, die e8 „wage, an diefer 
Stelfe von den Berdienften der ermländifhen Domberren um den beutfchen 
Orden zu fprechen und fi) im bitteren Klagen über die Verwüſtungen des 
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Braunsberg jchweiften darauf des Ordensipittlers Scharen, obne 
jedoch den feiten PBlag nehmen zu können; die Braunsberger aber 
berechneten jpäter ihren Schaden auf 8000 Mark und darüber.!) 

Mit diefen Waffenthaten mußte fih Plauen für diesmal be: 
gnügen. Bon dem Anerbieten der Mehljader, ihn in ihre Stadt 
einzulaſſen, konnte er feinen Gebrauch machen. Auch durch die 
Voyalitätsfundgebungen der Bauern aus den Balgiichen lieh er Tich 
nicht beitimmen, jeinen Zug weiter fortzujegen. Er ging zurüd, 
wohl weil der Hochmeilter feiner dringend bedurfte; Schon am 
13. Dezember befindet er ſich wieder in Preußiſch Markt.?) Als 
Hefangenen führte er den Domberen Bartholomäus Yiebenwald mit 
ih. Derfelbe hatte ihm in Mühlbaufen im Auftrage des Kapitels 
die von dieſem erpreßte Kriegsfontribution ausgehändigt, war aber 
mit beleidigenden Worten von ihm angefahren und wider alles 
Nölferrecht zurüdbehalten worden. Der Komthur beichuldigte ihn 
und die übrigen Dommberren, dem Orden vor Kaiſer und Fürſten 
ein jchlechtes Zeugnis ausaeitellt und ihn verleumdet zu haben; ?) 


Komthurs zu ergehen, als ob das Kriegführen bloßes Spiel und als ob es 
ganz in der Ordnung wäre, einem auf Yeben und Tod Nrieg anzufündigen 
und dann doch die rüidfichtspollfte Behandlung zu erwarten.” Den Kapitularen 
ift es, wie wir nachgewiejen zu baben glauben, gar nicht eingefallen, dein 
Orden auf Tod und Leben Krieg anzufündigen, vielmehr haben fie durch ihr 
Berhalten auch nad ihrem erzwungenen Lebertritt zum Bunte den Beweis 
geliefert, daß ihre Sympathien dem Orden gehörten, ſodaß fie eine weniger 
rüdjichtstofe Behandlung wohl verdient hätten und die Klagen Plaftwichs 
jehr berechtigt find. Der Zug Plauens, der in der Hauptfahe auf eine 
Blünderung der wehrlofen Stadt Frauenburg und des Domberges hinaustief, 
ift gerade feine Heldenthat, eher das Gegenteil. 

!) Ser. rer. Pruss. III, 683; PBerzeihnis des Schadens der Brauns: 
berger. 8. St.:A. 1454 ohne Datum, Varia Nr. 278: „tem fo haben 
vnnſer armen burger, dy do gepepniget, gemartert und ſwerlich gefchatczt fein 
wurden vnd yr vyhe genomen, In deßen Frigen von den fonden boben VIIIM 
mark jhaden haben genomen.“ Ihren ganzen Schaden während des Jahres 
1454 veranſchlagten fie auf etwa 37000 Mark. 

?) Brief des Komthurs an den Hochmeifter, geg. Preußifh Markt, d. 
13. Dez. 1454. 8. St.⸗A. 

) Der Bifhof von Pomefanien bezeugt, daß er die fhändlichften und 
entehrendften Berleumdungen, die man zur Läfterung und Berunglimpfung 
des Ordens erdichtet, motgezwungen mit feinem Kapitel habe unterſiegeln 
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auch hätten sie einen Findiichen Brief unterfiegelt,!) und jpeziell 
Bartholomäus hätte den Biſchof feines Silbers beraubt und es den 
‚Feinden des Ordens in Elbing ausgeliefert.) Er wurde nach der 
Marienburg gebracht, wo ſich damals noch Biſchof Franziskus aufhielt, 
bald aber wieder, doc) wohl, weil ſich jeine Unſchuld herausitellte, auf 
freien Fuß gelegt. Aus Kurt, in die Gefangentchaft der Bündner zu 
geraten, die bereits jeinen Diener auf der Niüdreife nad Frauen: 
burg aufgegriffen, beraubt und arg mißhandelt hatten, wagte er 
nicht zur Kathedrale zurüdzufehren und mußte längere Zeit ohne 
feſten Aufenthalt in der Fremde umberziehen, bis er endlich vorüber: 
gehend in Schloß Allenitein eine Zufluchtsitätte fand.’) 

Das Schidjal Yiebenwalds iſt bezeichnend fir die mißliche 
Zage, in die das Kapitel geraten war. Dem Bunde und der 
polnischen Herrichaft wenigitens in jeiner großen Mehrheit von 
Herzen abgeneigt, fonnte es fich aus dem oben angeführten Grunde 
noch immer nicht entichliegen, ohne weiteres die Partei des Ordens 
zu ergreifen. Am liebiten hätte es wohl auch jett noch feine ur: 
iprüngliche Neutralitätspolitif befolgt, aber die Ereigniffe drängten 
zur Entſcheidung, es mußte ſich, wollte es nicht aleich Liebenwald 
von beiden Barteien feindlich behandelt werden, auf die Seite der einen 
jtellen, und jo entichied es fich, feiner Leberzeugung nach, für den Orden. 

Längit war das Kapitel nicht mehr beifammen. Schon beim: 
Beginn des Krieges hatte, wie wir gejehen haben, die Feind: 
jeligfeit der Braumnsberger einen Teil der Napitularen von 
Frauenburg getrieben; der Anmarſch Plauens, die Einäfcherung 
der Stadt und die Brandichakung wird nod) andere ver: 
anlaßt haben, den gefährdeten Ort jchleunigit zu verlaflen und fich 
nach Mehliad und Allenitein zu begeben. Von dem Domfantor 
Arnold von Benrade willen wir, daß er im Auftrage des Kapitels 
in Mehliad befehligte,‘) in Allenitein finden wir während des 


müffen, Boigt, a. a. O. 8, 447. Zu ähnlichem ſcheint man alfo auch das 
ermländiiche Kapitel veranlaßt zu haben, wenn die Vorwürfe des Komthurs 
iiberhaupt begründet waren. 

') Bielleiht ift damit die Beitrittserflärung zum Bunde gemeint. 

?) Bal. Töppen, a. a. DO. IV, 406. 

) Mon. Hist. Warm. III, 304. 309. 

) Mon. Hist. Warm. III, 110, 
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Jahres 1455 den Domprobit Arnold von Datteln, den Dom: 
dechant Johannes Plaitwih und die Domberren Arnold Klunder 
und Nikolaus Weterheim. Für kurze Zeit bielt jich dajelbit auch 
Bartholomäus Yiebenwald auf.!) Bon einer einheitlichen Ent: 
ſchließung, einem einheitlichen Vorgehen des auf drei Punkte ver: 
teilten Stapitels konnte alſo Feine Rede fein, jeder Teil bandelte 
für fich, fowie die bejonderen Umitände und die Rückſicht auf die 
eigene Wohlfahrt es forderten. Dieſe aber veranlaften zuerit die 
Kapitularen in Mehlſack, ſich der Ordensjache wieder zuzumenden. 

Die ungeheure Steuerlalt, die die Tagfahrt zu Elbing 
(23. Februar 1455) dem Niederlande auferlente, hatte zur Folge, 
daß bier, wo die Anhänglichkeit an die alte Herrichaft immer am 
ftärfiten gewejen war, ſich nad) kurzer Senkung die Fahne des 
Ordens aufs neue und für immer erhob.) Den Abfall der Städte 
Königsberg Altitadt und Löbenicht von der Bundesſache eneratich 
zu unterjtügen, brach am Dienstage nad) Oſtern, am 8. April 1455, 
der Ordensipittler Heinrih Neuß, von Planen mit ſtarker Heeres: 
maht von der Mearienburg dortbin auf. Donnerstag, den 
10. April, erihien er vor Braunsberg. Er begehrte, mit den 
Bürgern „zu teydingen, zu reden und ihre Meinung zu hören,” 
doch dieſe wieſen jede Unterhandlung furzer Hand ab. Ta ließ 
der Komthur feine Neiter abiigen und erlief mit ihnen zu Fuß 
die Neuitadt. Sie erichlugen bei diejer Gelegenheit etwa dreißig 
und fingen ihrer wohl zwanzig Mann, darunter einen Ratmann 
aus der rechten Stadt (Nltitadt), Bedmann mit Namen, und den 
Bürgermeilter ſamt dem Stadtichreiber der Neuſtadt; den übrigen 
gelang es, über die Paſſarge in die Altitadt zu entweichen. Als 
dann bei einem Ausfalle der Altitädter die biichöflihe Mühle am 
Stadtgraben in Flammen aufging, nahm Plauen das zum Vor: 
wande, die ganze Neuitadt nebit der Vorſtadt in den Grund zu 
brennen.?) 


) Mon. Hist. Warm. III, 112. 805. 

) Töppen, a. a. O. IV, 616; Caro, Geſch. Pol. V, 69. 

) Briefe des Komthurs an den Hochmeifter vom 15. 19, 24. April 
1455. 8. St.“A.; Ser, rer. Pruss. III, 690. 691. IV, 142. 516. Brüning 
(S. 40) ipricht hier, natürlih nur um feinem Freunde Plafhwich einen Heinen 
Seitenhieb zu verfegen, die fonderbare Anſicht aus, Biſchef Franzistus werde 
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Die Vorgänge in Braunsberg jomwie die Ereigniffe im Nieder: 
lande, wo die völlige Wiederherftellung der Ordensherrichaft nur 
eine Frage der Zeit war, haben die zu Mehljad weilenden Dom: 
herren und die dortigen Bürger in ihrem Entichluffe, den fie, wie 
oben erwähnt, ſchon im Dezember vorigen Jahres hatten ausführen 
wollen, gewiß noch beitärft. Während der Komthur noch vor 
Braunsberg lag, erichien ihre Gejandtichaft und übergab die Stadt 
ihm und jeinem Orden in Gnaden. Plauen legte — es war die 
höchſte Zeit — eine Starke Beſatzung hinein, denn ſchon waren, 
wahricheinlich gerufen durch eine ordensfeindliche Partet unter der 
Bürgerihaft, an deren Spige der Bürgermeilter jtand, die Kneip— 
höfer aus Königsberg unterwegs, ihrerjeits Mehlſack zu ver: 
proviantieren und zu bemannen. Sie hatten zu lange gezögert 
und famen nun zu ſpät. Ihre Haufen wurden von den Ordens: 
leuten angegriffen und mit Verluſt der Lebensmittel, des Gepädes 
und etliher Pferde in die Flucht geichlagen.!) 


die Handlungsmweife des Komthurs ſicher nur als eine geredhte Strafe der Brauns⸗ 
berger, die ihm fo viel zu fchaffen gemacht, angefehen haben. Er muß eine 
ſchöne Borftellung von des Biſchofs Charakter Haben, da er ihm ſolch rach— 
füchtigen Sinn zutraut. MUebrigens hat Franzisfus mit der Nenftadt 
Braunsberg, um die e8 fi hier hauptfähhlih handelt, bis zum Ausbruce 
des Krieges in Frieden und Eintracht gelebt. 

!) Brief des Komthurs v. Elbing an den Hocdmeifter vom 15. April 
1455 in Ser. rer. Pruss. III, 690 Anmerl.; Ser. IV, 142; Mon. Hist. 
Warm. III, 110. Brüning (S. 40. 3) bemerkt hierzu: „Plaſtwich jchreibt 
die Uebergabe Mehljads dem Berdienfte des ganzen Kapitels zu. Diejes habe 
die Bürger zur Gefandtfhaft an den Komthur bewogen, damit der Bifchof 
mit Hilfe des Ordens in fein Bistum wieder zurüdgeführt wiirde. Das 
hätte auch geſchehen künnen, wenn der Orden es nur ernftlich gewollt hätte, 
Lauter unmwahre, leicht zu widerlegende Behauptungen.” — Unwahr und 
leicht zu widerlegen find die Behauptungen, aber fie rühren mit Ausnahme 
der festen nicht von Plaftwich, fondern von Brüning her. Die betreffende 
Stelle der Chronik lautet nämlih: „Capitulum (jelbftverftändli der iu 
Mehlſack meilende Teil desfelben) ordinavit cum incolis et civibus 
oppidi capitularis Melsag intromitti pro terrarum suarum recuperatione 
ordinis fratres per prefatum commendatorem cum armigeris illac missos 
sperans ipsorum adjutorio dominum Franciscum episcopum ad ec- 
clesiae suse dominium reducere velle, quod etiam factum fuisset, si 
eommendator ipse et fratres ad hoc fideliter intendissent.“ Wenn man 
hiermit die Interpretation Brünings vergleicht, fühlt man fidh beinahe ver: 


€. 3. x. 14 


210 Röhrich, 


Das Beiſpiel Mehlſacks blieb vereinzelt; keine andere Stadt 
des Ermlandes wurde der Sache des Bundes untreu. So ſicher war 
der Gubernator Hans von Baiſen des Bistums, daß er gerade 
bei Wormditt die böhmiſchen Rottenführer und Hauptleute aus dem 
Kulmerlande und aus den Gegenden von Neidenburg und 
Drtelsburg ſich vereinigen ließ, um von bier aus den Unter: 
nehmungen des Ordens im Niederlande mit aller Macht entgegen: 
zutreten.)) Dem Siegeszuge des Drdensipittlers konnten fie nun 
freilich nicht mehr Einhalt thun, um jo empfindlicher jollte Mehl— 
jad für feinen Abfall büßen. Verrat der Bürger und Sorglofigfeit 
der Ordensbeſatzung wirkten zujammen, die unglüdliche Stadt den 
Bündnern ans Meffer zu liefern. Mit eigener Hand jchleuderte 
der Bürgermeilter in der Naht vom 18.—19. April die Brand: 
fadel in jein Haus, um dem von ihm und dem Rate herbeige: 
rufenen, vor den Thoren harrenden Feinde das Zeichen zum 
Angriffe zu geben.) Durch SKriegshaufen aus Braunsberg, 


ſucht zu glauben, derfelbe verftehe kein Latein, muß dann aber um fo mehr 
über die Umverfrorenheit ftaunen, mit der er dem Ehroniften den Vorwurf 
ber Füge entgegenfhleudert. Denn felbft die Behauptung Plaftwichs, dem 
Spittler und den Ordensbrüdern habe es an dem ernftlihen Willen gefehlt, 
den Biſchof in fein Bistum zurüdzuführen, ift fo unwäahrſcheinlich nicht, da 
Dankbarkeit und „Uneigennütigleit diejenigen Zugenden waren, die im 
15. Jahrhundert noch jeltener” gefunden wurden als zu anderen Zeiten, und 
wir fpäter fehen werden, wie der Komthur nach dem Lebertritt des Kapitels 
zum Orden die Domherren in Frauenburg ruhig der Nahe der Bilndner 
überließ, vor der er fie leicht hätte ſchützen können. Ihm lag eben der eigene 
Borteil, die Wiedereroberung des Drdensgebietes, viel näher al® die Wah- , 
rung der Intereſſen des Biſchofs. 

!) Schreiben des Komthurs von DOfterode, geg. den 12. April 14585. 
8. St.⸗A.; vgl. Boigt, a. a. D. 8, 439. 

) So erzählt die ältere Hochmeifterchronit (Ser. rer. Pruss, III, 692). 
Ihr Bericht wird beftätigt durch einen Brief des Komthurs v. Eibing, geg. 
den 23. April 1455 im Felde vor dem Kneiphof. K. St⸗A.: „Im datum 
diß briffs gar kortcz do vor, haben vnſer fynde die gedochte ftabt Melfagt 
berant. Alfo fint etczliche vorrether in der ftadt geweft, die haben die ftadt 
entzundt, alfo daz fie in den grundt vorbrandt ift.“ Auch die Gefchichten 
von wegen eines Bundes (Ser. rer. Pruss. IV, 142. 143) fpreden von Ber: 
räterei. Ein Teil der Bewohner Mehljads, darunter „der burgermepfter und 
etliche aus dem radt“, ift alfo mit der Uebergabe der Stadt an den Orden 
nicht einverftanden geweſen, die mithin bauptiächlich auf Betreiben der Doms 
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Wormditt, Heilsberg, Elbing, Guttitadt in Verbindung mit den 
böhmischen Söldnern ward Mehlſack eritürmt, ausgeraubt und in 
einen wüſten Trümmerhaufen verwandelt. Die Herren des Ordens 
und die Hofleute, mit denen die Stadt bejett war, hatten ſich 
Ihlieglih auf den Kirchturm geflüchtet, wurden aber alle, wohl 
64 an der Zahl, darunter 14 Ordensbrüder, gefangen genommen 
und nad Heilsberg mit fortgeführt, desgleihen der Dontfantor 
Arnold von Venrade und die übrigen Domberren und Priefter. 
Ueber fünfhundert von den Einwohnern, jung und alt, fanden 
ihren Tod in den Flammen, die vom Haufe des Bürgermeijters 
aus mit verzehrender Gier ungehindert um fich griffenp die übrigen 
würgte das Schwert, nur wenige entfamen. Dede und verlafen 
itand fortan der Ort; in die Wälder und Dörfer des Kapitels 
aber brachen wechjelweile die Wormditter mit ihren Gäften, den 
Böhmen, und die Ordensjöldner von Heiligenbeil ein, erpreßten 
Getreide und Geld von den Landleuten und erhoben den Zins 
und die anderen Gefälle. Erit am 9. Auguſt 1457 wurden die 
Mauern wieder hergeitellt, die Stadt aufs neue beftedelt und mit 
Ordensvolk beſetzt; doch blieb das Kapitel nach wie vor von den 
Einkünften diejes Teiles feines Gebietes ausgejchloijen.!) 


herren erfolgt fein muß. Diefelbe ordensfeindlihe Partei hat fiherlich auch, 
wie oben erwähnt, die Kneiphöfer herbeigerufen, um dadurch die Beſetzung 
der Stadt durch den Orden zu hindern. Wenn Brüning (S. 40. 2) ver: 
fihert, von allen Quellen wiffe nur Plaftwi zu erzählen, „daß der Verluſt 
Mehlſacks allein eine Schuld der Nacläffigkeit der Ordensritter gemejen fei”, 
(ordinis fratres et armigeri, in oppido Melsag dimissi, nimis desides, in 
eulpa fuerunt, ut oppidum ipsum per ordinis inimicos et cives de Worm- 
dith combureretur) fo vergißt er (abfichtlih?) die Gefchichten von wegen 
eines Bundes, wo es (S. 142) in voller lebereinftimmung mit Plaftwic heißt: 
„und die ftatt ward usgebrantt, wen die herrn truwetten die zitt es aus: 
gebrantt und verrotten martt, und namen nicht war und in adhtung, was in vom 
comptbher was befolen.” 

!) Mon. Hist. Warm. III, 106. 110. 111; Ser. rer. Pruss. III 
691 Anm. 692. 693; IV, 142. 143. 186. 517; Schreiben des Komthurs v. 
Eilbing an den HM. vom 23. April 1455; Schreiben der Domherren von 
Frauenburg an den HM., geg. zu Allenftein, den 23. April. 8. St.A.; 
Klagefchrift der Domberren an den Papft im Frauenburger Domardiv 
(F. DA.) S. 6. 

14* 
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Das ſiegreiche Vordringen des Komthurs von Elbing in den 
Niederlanden gefährdete auch das Ermland und ließ den Bund für 
den Beſitz desſelben fürchten. So blieben denn die böhmiſchen 
Hauptleute mit ihren Rotten, die der Gubernator hier zuſammen— 
gezogen hatte, im Lande und fanden Aufnahme in den einzelnen 
Städten des Bistums. Allerdings Braunsberg hatte ſchon früher 
verjchiedene diejer Söldnerführer in feinen Mauern beherbergt!) 
wohl jeit der Zeit, da der Orbensipittler von Frauenburg her bie 
Stadt bedrohte. Bon Braunsberg hatten die Böhmen ihren Weg 
nad Heilsberg gefunden, wo ihnen durch den eifrig bündiſch und 
polniſch gefinnten Bürgermeifter Peter Funde im Einverftändniffe 
mit den Landesrittern gegen den Willen der Bürgerichaft das Schloß 
eingegeben worden war. Zur Zeit der Kataſtrophe von Mehliad 
war Hauptmann auf Schloß Heilsberg der Böhme Gindrzich Zly 
von Lukawitz, gewöhnlich der böje Heinrich genannt. Ihm hatte 
ſich auch die Ordensbejagung in Mehljad ergeben und war von ihm 
nach Heileberg geführt worden.?) In Wormditt jegte fich jetzt (April 
1455) Johannes Kolda mit jehshundert Mann feft, früher Söldner: 
hauptmann im Kulmerlande und in Neidenburg. Er richtete den 
Gottesdienst fir fih und die Seinigen auf huſſitiſche Art ein, 
wodurd, wie Plaſtwich meint, die Bürger gewiß auch nicht befier 
geworden find. Auch Guttitadt und Seeburg nahmen böhmijche 
Beſatzungen auf.?) 

Damit war der nörblihe und mittlere Teil des Ermlandes 
dem Bunde gefichert; umjomehr bemühte fich der Orden, wenigitens 
den jüdlichen fitr fich zu gewinnen. Es galt hier namentlich den 
Beſitz des feiten Allenftein, des ſtrategiſch wichtigiten Punktes des 
ganzen Bistums, eines Schloffes, das nad) des Hochmeilters eigenem 
Urteil „groß uffiehen” Hatte.) „Wäre es Sade, daß fi Allen: 


1) Bgl. das Verzeichnis des Schadens der Braunsberger 8. St.: A 1454 
ohne Datum, Varia Nr. 278. 

?) Schreiben des Walter v. Kaleritz, des Heinrih Hartfuft und anderer 
an den HM. vom 24. Juni 1455; Schreiben des HM. an den Hauptmann 
von Heilsberg vom 26. Juni 1455, Ueber den Namen ſ. Töppen, a. a. 
O. IV, 399. 

®) Mon. Hist. Warm. III, 105. 

) ©. oben ©. 172, 
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tein gebe”, heit es in einem Briefe des Komthurs von Oſterode 
vom 21. November 1454, „jo würden fich die Heinen Städte im 
Niederlande das meiſte auch geben.“!) Um diefen Pla begann 
infolgedejjen ein heißes Ningen zwiichen Orden und Bund. 

Allenftein hatte fich, wie früher gezeigt, beim Ausbruche des 
Krieges gleichfalls auf die Seite der Aufſtändiſchen geftell, war 
dann aber bald zur Erkenntnis jeines verkehrten Thuns gekommen 
und in Treue zu feinem Herrn, dem Kapitel, zurüdgefehrt. Bis 
zur Schlacht bei Konik waren die Domherren im ungeitörten Beſitze 
ihrer Stadt und ihres Schloffes geblieben, denn der Bund mußte 
fie für jeine Verbündeten halten und dem Orden fehlte die Macht, 
fie zu bedrängen. Das wurde anders, als fi das Glüd dem 
legteren wieder zumwandte. Schon am 16. Oktober 1454 erging 
die Aufforderung des Komthurs von Elbing an die Gewerke und 
die ganze Gemeinde der Stadt Allenftein, fich wieder in des Ordens 
Beihirmung zu geben. Er verſprach ihnen, daß der Herr Bilchof 
fie zu Gnaden werde aufnehmen und nicht werde Arges mit Argem 
rähen; fie jollten ficher fein an Leib und Gut, Privilegien und 
‚Freiheiten. Aber zugleich drohte er ihnen: würde das nicht geichehen, 
und würden fie jich noch länger widerjegen, „wir müßten euch mit 
dem Schwerte und mit Feuer überziehen und euch mitjamt den 
umliegenden Dörfern als Frevler gründlich verheeren und verderben, 
daraus ihr wohl erkennen möget, was Frommen und Gedeihen euch) 
und anderen daraus entitünde.“ ? 

Die Drohung machte Eindrud. Genau einen Monat fpäter, 
den 16. November, treffen wir die Bürger in Unterhandlung mit 
den Komthur von Djterode und dem Söldnerführer Georg von 
Schlieben zu Hohenftein. Beide heifchen von ihnen Haus und 
Stadt Allenjtein, Gäſte darein zu legen, fie und den Orden zu be: 
ichirmen. Die Allenfteiner verjprahen, zum 24. November nad 
Hohenftein endgültige Antwort zu bringen.?) Der Tag fam heran; 
pünktlich hatte fich der Komthur mit einigen Rittern eingefunden, 


— 


) Brief des Komthurs an den HM. vom genannten Datum. K. St.:A, 

?) Schreiben des Komthurs v. Eibing an Allenftein, geg. Ofterode, den 
16. Ottober 1454. F. DA. 

3) Schreiben des Komthurs v. Ofterode an den HM. vom 21. November 
1454. 8. StR. 


214 Rohrich, 


aber er wartete vergebens. Endlich lief ein Brief ein, in dem die 
Natmannen von Allenſtein bedauerten, auf das Verlangen des 
Komthurs nicht eingehen zu können; fie hätten darum ihre Herren 
befucht und fich mit ihnen beraten und wären zur Einficht gefommen, 
daß es ihnen nicht gezieme, ihre vechte Herren zu „vorkyßen“ oder 
zu verwerfen.!) 

Daneben Hatten fie noch andere, wichtigere Gründe, von denen 
fie den einen wenigſtens andeuten, wenn jie hinzufügen: „mwmbe 
vormeydunge mererer wngenadt.“ Noch galt das Kapitel als 
bündiſch, noch ſtand auch das ganze Ermland und das dahinter: 
liegende Niederland geichlofien zum Bunde. Deſſen Ungnade, deſſen 
Rache hatten fie in höchſtem Grade zu fürchten, wenn fie fich gegen 
den Willen der SKapitularen dem Orden ergaben, und gerade 
damals jcheinen die Bündiſchen die größten Anftrengungen gemacht 
zu haben, das wichtige Allenitein ſich zu fichern, auch fie über den 
Kopf des Kapitels hinweg in direkter Verhandlung mit den Bürgern. 
Es gelang ihnen ebenjowenig wie dem Orden. Die Alleniteiner 
meigerten fich, den böhmischen Söldnern die Burg einzugeben, 
trogdem eine jtarke Streitmacht des Bundes den ganzen Winter 
hindurh bis zu den Falten an der Paſſarge in der Nähe von 
Allenitein ftand.?) 

Ein nicht minder triftiger Grund, der die Bürger auf die 
VBorftellungen des Kapitels bin ficher dazu bewogen bat, die Wer: 
bandlungen mit dem Komthur von Dfterode abzubrechen, war die 
Furcht vor den „Gäſten“ des Ordens. Es war mit Sicherheit voraus: 
zufehen, daß der Hochmeilter ihnen zur beſtimmten Friſt den Sold 
nicht würde zahlen können und daß fie ſich dann zunächſt an den 
in ihrem Beſitz befindlichen Städten und Burgen würden jchadlos 
halten. In dieſer Borausjicht wäre es von den Alleniteinern geradezu 
Wahnfinn gemwejen, Schloß und Stadt, wenn nicht die dringendfte 


) Schreiben des Komthurs v. Ofterode an den HM. vom 26. November 
1454. 8. Std. Einliegt der Brief der Allenfteinee. Davon, daß „die 
Domberren den Bürgern weitere Unterhandlungen unter Androhung ihrer 
Ungnade unterfagt“ hätten (Brüning 5. 42), fteht in demfelben nichts. 

?) Verzeichnis des Schadens der Braunsberger von 1454: „Die felbigen 
(70 Reifige und SO ZTrabanten) gehalden an der pafferia und feen alleinftein 
den winter ober bis an dy vafte mit czerung“; Mon. Hist. Warm. III, 107. 
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Not dazu zwang, den Ordensföldnern einzugeben. So blieb Allen: 
ftein den Domberren. 

Da wandte fi der Orbensipittler am 14. März 1455 aber: 
mals an die Stadt, fie zur Ergebung an den Orden auffordernd. 
Aber wie anders ift jebt der Ton feines Schreibens. Von Drohung 
feine Spur: „Lieben Bejonderen”, beißt es jebt, „als ihr denn 
ſehet, in wie ſchwerer Gefahr itzund ftehen diefe Lande, jo ift unferes 
Hocmeilters, feiner Gebietiger und unfer aller Gemüt zu euch ge: 
wendet zu dem beften, da ihr ftets in diefen Saden guten Willen 
habet bewieſen. Alſo bitten wir euch mit Fleiße, daß ihr wohl 
thuet, euch zu unferm Orden ſetzet und dem die Stadt öffnet und 
eingebet, doch unjchädlich euren Herren an ihrer Herrlichkeit, auch 
euch und der Stadt unſchädlich an euren Freiheiten, Privilegien und 
Rechten, die alle in ihrer volltommenen Macht Jollen bleiben.” „Wäre 
es aber euch nicht billig“, fährt er bedeutungsvoll fort, „daß mir 
darin legeten etliche Gäfte, jo wollen wir euch darein geben unfere 
Brüder und unſer Hofgefinde, und wir geloben, daß dieſelben 
niemandem das Seine jollen nehmen, jondern alles, was fie ver- 
zehren, das ſollen fie bezahlen. Auch geloben wir, daß ihr und 
ein jeglicher von euch jollet jein und bleiben ſicher an Leib und 
Gut, und ihr jollet das alles ficherlich befinden durch die That.“!) 

Die Zudtlofigfeit der Ordensjöldner, ihr wildes Haufen namentlich 
in der Gegend von Mewe, Preußiſch-Markt und Niefenburg, wo 
fie unmenjchliche Greuel verübten?), hatten eben den Orden um 
alles Vertrauen gebracht. Dazu fam, daß gerade damals die Städte 
und Burgen um Allenftein herum, wie Diterode, Soldau, Hohenftein 


von den Bündiſchen hart bedrängt wurden ?), die Bedeutung Allen: 
jteins für den Orden alio von Tag zu Tag ftieg. Aber die dort 


refidierenden Domherren waren auch jebt noch feit entichloffen, 
ſtrengſte Neutralität zu beobachten, obwohl fie nominell zum Bunde 
ftanden, bis die Ereignifle im Niederlande, die ſich an den Aufftand 
in Königsberg fnüpften, ihren Entihluß ins Wanken bradten. 


) Schreiben des Komthurs v. Eibing an Allenftein vom 14. März 1455. 
F DA. 8. Nr. 6. ©. 1. 

) Bgl. darüber Voigt, a. a. DO. 8, 430. 

9 Voigt, a. a. O. 8 436. 
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Dadurch daß der Gubernator die Bundesſöldner aus Ortels— 
burg und Neidenburg nach dem nördlichen Ermland warf, bekam 
der Orden in der Gegend von Allenſtein Luft und konnte num 
jeinerjeits hier zum Angriffe vorgehen. Bon Hohenftein aus be: 
läftigte der Söldnerhauptmann Mujchid von Schwynau die Dom: 
herren auf alle mögliche Weile. Ihre Bauern z0g er zu Scharwerf 
heran, beichatte ihre Dörfer und brannte fie nieder, ihnen ſelbſt 
aber drohte er unter dem 22. April: würden fie ihm nicht Stabt 
und Schloß eingeben, er wolle fie und die Ihrigen beſchädigen aufs 
höchſte als er könne. 

Die Kapitularen wandten jih an den Hochmeifter: Gern 
wollten fie fih in feine und feines Ordens Beichirmung geben, 
jobald fie es nur mit Sicherheit könnten. Thäten fie jchon jetzt, 
wie Muſchick begehre, fie müßten das Schidjal derer von Mehliad 
fürchten und mit den Ihrigen gründlich verderben, was doch dem 
Hocmeilter gewiß leid wäre. Auch wäre in diefem Falle ihre 
Kirche, die Kathedrale in Frauenburg, mit den Perjonen, die dort 
wohnten, dem fichern Untergange geweiht. Das möge der Hoch— 
meilter zu Herzen nehmen und auch anjehen die treuen Dienite, 
die fie ihm und feinem Orden allezeit geleiitet hätten und ftets 
leiften würden, und dem Hauptmann von Hohenftein jchreiben, daß 
er fie und die Ihrigen unbeihädigt laffe. Fremde Leute hätten 
fie weder in der Stadt noch auf dem Schloffe.!) 


i) Schreiben der Domherren von Fyrauenburg an den HM., geg. Allen: 
ftein, d. 23. April 1455. 8. St, Es ift erftaunlid, was Brüning (S. 42) 
alles aus diefem Briefe herauslieft: demütige Bitte (die Domberren hätten 
den Hochmeifter fehr gebeten, fie vor dem Schidjale Mehlſacks zu bewahren!), 
Unverfhämtheit (fie hätten es gewagt [gewiß weil Plaftwid) dabei wart], 
von den Berdienften der ermländifchen Kirche um den Orden zu reden — 
„man durfte dem Hochmeifter ſchon etwas bieten”), einen fehr Häglihen Ton, 
in dem der Brief gehalten fei (worin ſich derfelbe kundgiebt, verrät uns 
Brüning nicht, wir müſſen ihm eben glauben), den Beweis, daß die Weber: 
gabe Allenfteins keineswegs nur von der Freiwilligkeit der Domherren abge: 
bangen habe (den Beweis für diefen Beweis bleibt uns Brüning gleichfalls 
ſchuldig; wir fprechen noch weiter unten darüber). Man weiß nicht, foll man 
mehr die Kunftfertigleit der Domberren bewundern, die fo entgegengejehte 
Affelte in ein und denfelben Brief hineinzulegen vermögen, oder die Gewandtheit 
Brünings, der das alles herauszuleſen verfteht. Doch mag der Lefer jelbft 
urteilen; „Önediger, erwirdiger, lieber herre, wir bitten demutticlichen ewer 
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Diefes Schreiben der Dombherren kam nad Ofterode an den 
dortigen Komthur und den Komthur von Graudenz zur Weiter: 
beförderung an den Hochmeifter. Ohne Bedenken erbradhen fie es, — 
ein charakteriftiiches Zeichen für die geloderte Disziplin im Orden — 
um, wie fie jpäter zu ihrer Entſchuldigung vorbrachten, nachzuſehen, 
ob es irgend einen Artikel oder Schelunge enthalte, die den Orden 
berühre, und die fie, noch ehe der Brief zum Hochmeifter komme, 
wandeln fönnten. Einen joldhen Artikel hätten fie nicht gefunden, 
wohl aber Herm Muſchick gejchrieben und ihn gebeten, die Dom: 
herren nicht weiter zu beläftigen, bis für ihn und fie weitere Ver— 
haltungsmaßregeln aus Marienburg einträfen. !) 

Die nun eingeleiteten Verhandlungen zogen fich nahezu drei 
Monate hin, ohne daß es vorerit zu einer Verftändigung fam. Nach 
der Zerftörung Mehljads war Allenitein der legte Zufluchtsort des 
Kapitels; darum glaubten die dortigen Domherren Stadt und Schloß 
nur mit Zuftimmung ihrer noch in Frauenburg bei der Kathedrale 
mweilenden Mitbrüder übergeben zu dürfen, die für diefen Fall der 
ichweriten Rache des Bundes gemwärtig fein und ſich vorher in 
Sicherheit bringen mußten. Boten gingen zwiſchen Allenftein und 
Frauenburg hin und her.) Zugleich fetten fih die Kapitularen 
mit dem Komthur von Elbing in Verbindung, dem fie, wenn er 
auch am Ende des vorigen Jahres fie und ihre Befigungen nicht 


gnade, das ir mellet anfeen, das vnſer Firche ewern gnaden vnd orden alle 
czeith zeu dinfte ift geweßen vnd ſich getrumelid hot bewyfzet und noch alle 
czit wirt bewyſen, und wellet fhriben dem vorgenanten hopmanne zcum 
hoenftegne, das ber uns vnd dy vnſern vnbeſchediget welde loßen, fo lange 
bes wir von emern gnaden adder den ewern befdhirmet mochten ſicherlich 
werben, off das is vns, das got vorbitte, nicht dirgee als leder den zcu 
Melfag, wen wer muften alby fuft ouch gruntlich mit den vnſern vorterben, 
das doch ewern gnaden leyt were, al8 wir wol getrumwen. Duch ewer grade 
mag wiffen, das wir feynen fromden man haben in der ftabt adder off me 
ſloße Hy zcu allenfteyn. „.. Ouch gmediger, lieber herre, neme ewir gnode czu 
berczen, wie dy ding geſchegen, als ber moſchig begert, das denne vnſer 
firhe ond thuem czur framenburg mit den perfonen, die dobey monen, grunt: 
lihem vorterbniffe entgeen nicht enckunden.“ 

) Schreiben der Komthure v. Ofterode und Graudenz an den HM, vom 
24. April 1455. 8, St.⸗A. 

) Mon. Hist. Warm. III, 190. 
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geſchont hatte, am eheſten vertrauten, da ſie ihn als einen 
zuverläſſigen, kraftvollen Mann kannten, der außerdem allein im 
Stande war, von ben Niederlanden aus Frauenburg hinreichend zu 
Ihügen. Vorläufig aber war daran nicht zu denken, jolange 
wenigitens nicht, als die Kneiphöfer den Angriffen wie den lodenden 
Beriprehungen Heinrihs von Plauen widerftanden, und nod in 
den letzten Tagen des Juni jchrieb der Spittler den Domherren 
zu Krauenburg, daß er fie „binnen dreien Wochen nicht wohl vor: 
ſichern“ fönne.!) Unter ſolchen Umftänden famen auch die Ver: 
bandlungen mit Muſchick von Schwynau nicht von der Stelle. 
Von feiten des Domfapitels führte diejelben der Dechant 
Johannes Plaſtwich. Biſchof Franziskus hatte jeit Oſtern dieſes 
Jahres, ohne, wie es ſcheint, ſein Bistum wieder betreten zu haben, 
Preußen verlaflen und mar nad Breslau gegangen. Der Dom: 
probit Arnold von Datteln, den er zu jeinem Generalvifar in geiſt— 
lihen und weltlichen Dingen beitellt, ein Mann von neunzig 
Jahren, fühlte ſich krank und den Anforderungen, die an ihn ge: 
jtellt wurden, durchaus nicht mehr gewachſen: jo lag die Zeitung 
der Angelegenheiten nicht nur des Domfapitels, jondern des Bistums 
überhaupt in Wirklichkeit in der Hand des Dechanten.?) Der Gang 
feiner Berhandlungen mit Mufchid, der inzwiſchen fortfuhr, das 
Allenfteiner Gebiet zu verheeren und die Leute des Kapitels weg: 
zufangen, während diejes noch immer ftrenge Neutralität beobachtete ®), 
läßt fih im einzelnen nicht mehr verfolgen. Dem Hauptmann von 
Hohenitein *) jcheint aber jchließlih die Geduld ausgegangen zu fein. 
Auf einem neuen Tage zu Hohenftein am 1. Juliꝰ) begehrte er 


') Schreiben Mufhids von Schwynau an den HM. vom 2. Juli 1455, 
8. St.⸗A. 

) Mon. Hist. Warm. III, 94. 156; vgl. 15. 

9 Schreiben der Domherren an den HM., geg. Allenftein, den 29. Juli 
1455, 8. St.A. 

) Derfelbe weilte in der zweiten Hälfte des Mai beim Herzog Blotho 
von Mafovien als Bevollmächtigter des Hochmeifters, der am 18. Mai einen 
Kredenzbrief fir ihn ausftellt. K. St.-A. 

5) Es wird hier Bezug genommen auf einen „vfigenommenen borgans 
genen tag.“ Die Berhandlungen hatten wohl feit April nie ganz geruht. 
Bol. die Ausfagen der Zeugen zu Artikel XVII (Mon. Hist. Warm. III, 
187. 193. 194. 196. 198. 201. 203.). 


Ermlaud im bdreizehnjährigen Städtekriege. 219 


von Plaſtwich „ernftlih binnen acht Tagen fich aljo gegen ben 
Komthur von Elbing zu bearbeiten, daß er die Herren zur Frauen: 
burg in Beichirmung aufnehmen und fie jonderlich am Leibe fichern 
möchte”, und dann ihm jelbit eigentlich zu: oder abzufagen. Da 
gelobte der Dechant bei Treuen, daß das Haus Allenitein niemand 
anders denn dem Drden und den Seinen offen und zu Gebote 
ftehen jollte, und an dem Tage, an dem die Herren von Frauen: 
burg in Sicherheit kämen, jolle Muſchick mit jo großer Macht, als 
er wolle, eingelafien werden, jedoch unter der Bedingung, daß der 
Hochmeiſter den Einwohnern der Stadt Sicherheit zufage an Leib 
und Gut und allen ihren Gerechtigfeiten.!) 

Am 2. Juli berichtete Mufchid von Schwynau darüber dem 
Hochmeifter. Bereits am 4. Juli erteilte ihm diejer volle Macht 
und Gewalt, an feiner ftatt die Domherren und die Ihrigen jomie 
die Gemeinde zu Allenftein an Leib und Gut zu fichern und ihnen 
mitzuteilen, daß er fie wolle laffen bei allen ihren Privilegien und 
Gerechtigkeiten, die fie gehabt hätten und darin er fie gefunden 
habe von der Zeit, da er zum Hochmeiſter geforen jei. Was 
Muſchick ihnen zufage, das verſpreche er ftät, feit und unverbrüchlich 
zu halten. Nur eine Forderung ftellte er: die Dombherren und 
ihre Unterthanen jollten zur Bezahlung der Söldner in gleicher 
Weile beilteuern, wie des Ordens Land und Leute. „Werden fie 
aber”, fügt er glei darauf hinzu, „hierin nicht fein begnugejam, 
was ihr ihnen denn darin fürder zufagt, das geloben wir alle zu 
halten und wollen fie mit Sicherungsbriefen nad Notdurft ver: 
forgen.“ ?) | 

Einen ſolchen Sicherbrief richtete der Hochmeilter zwei Tage 
darauf, am 6. Juli, an den Rat und die ganze Gemeinde der 
Stadt Allenftein: Er wiſſe wohl, führt er darin aus, wie fie nur 
durch mannigfaltige jchändliche Verleitung gegen ihn und jeinen 
Orden verbittert worden jeien, wie außerdem Furcht für Leib und 
Leben fie auf die Seite der Gegner getrieben habe, und darım 
begehre er von ihnen und ermahne fie, fie möchten anjehen ihre 
Ehre, ſich zu Herzen gehen lafjen der Lande Verderbnis und fich 


i) Schreiben Mufhids vom 2. Juli 1455. K. St.⸗A. 
) Schreiben des HM. an Mufchid vom 4. Juli 1455. 8. Std. 
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wieder kehren und wenden zu ihm und dem Orden, doch unſchädlich 
ihren Herren. So ſie das thäten, wolle er nimmer ihre „ober— 
farunge aufheben“ noch derſelben in Arg gedenken, ſie an ihren 
Privilegien nicht verkürzen und das Geſchehene niemals an ihrem 
Leib und Leben, ihren Ehren und Gütern rächen, ſondern ganz 
vergeben.) 

Gleiches ſicherte ihnen im Namen des Hochmeiſters der Komthur 
von Elbing zu, als er ſie am 12. Juli von Königsberg-Altſtadt 
aus aufforderte, von dem verdammten Bunde zu treten und ſich 
unſchädlich der „Rechtikeit“ ihrer Herren wieder in des Ordens 
Beſchirmung zu geben.) Auch an das Kapitel direkt wandten ſich 
Hochmeiſter und Spittler mit der Ermahnung, ſich der Sache des 
Ordens zuzuwenden und den Ihrigen von Allenſtein einen „Aus— 
ritt“ zu gönnen.?) Wenn es trotzdem mit der Uebergabe zögerte, 
ſo lag das eben daran, daß den Domherren in Frauenburg noch 
immer nicht der genügende Schutz von dem Komthur von Elbing 
gewährt werden konnte; doch führten die Zuſicherungen des Hoch— 
meiſters zu neuen Verhandlungen mit Muſchick zu Hohenſtein am 
16. Juli. Zu denſelben war aus Allenſtein wiederum der Dom— 
dechant mit einem aus dem Rate und mehreren Bürgern erſchienen. 
Als Bevollmächtigte des Hochmeiſters waren anweſend außer Muſchick 
der Komthur von Graudenz Wilhelm von Helfenſtein, Ulrich Kings— 
berger, Vogt von Soldau, und mehrere andere Ordensbrüder, ferner 
die Söldnerführer Georg von Schlieben, Georg Lobel, Haßelhauer 
und Kirke, Hauptmann zu Eylau.) 

Auch diesmal wollte es anfänglich zu feiner Einigung kommen; 
Muſchick scheint entichieden ohne Rückſicht auf die SFrauenburger 
Kapitularen die Eingabe von Allenftein gefordert, Plaftwich fie für 
- diefen Fall ebenjo entichieden verweigert zu haben. Er durfte feine 


') Schreiben des HM. an die Stadt Allenftein vom 6. Juli 1455. 
8. St. 

?) Schreiben Plauens an die Stadt Allenftein vom 12. Juli 1455. 
F DA. 2. Nro. 68. 1. 

°) Schreiben der Domherren an den HM., geg. Allenftein, den 29. Juli 
1455. 8. St.⸗A. 

*) Mon. Hist. Warm. III, 140. 149. Schreiben des Komthurs von 

Graudenz au den HM. vom 17. Juli 1455. K. St.⸗A. 
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Konfratres nicht preisgeben, und nur unter der Bedingung, daß 
dieje vorher vor den Gewaltthätigfeiten der Bündner in Sicherheit 
gebracht und vom Orden bejchirmt worden wären, wollte er Schloß 
und Stadt öffnen. Schließlich legten ſich nad) dem Berichte des 
Komthurs von Graudenz an den Hochmeilter die Ordenshaupleute, 
vor allem Georg von Schlieben und Georg Xobel ins Mittel. Sie 
jagten dem Dechanten insgefamt zu: würde dem Orden Allenftein 
eingeräumt, fie wollten am Tage darauf nad ihrem beſten Ver: 
mögen darnach fein, daß die Herren in Frauenburg „verjorgt” 
würden.!) Und Plaftwic gab nad. Er ließ fich dabei offenbar zu 
jehr von feiner ordensfreundlihen Gefinnung leiten; denn anders 
fann man ſich dieſe allzu große Vertrauensjeligfeit bei dem 
ſonſt jo bejonnenen Manne nicht erklären. Selbſt wenn die 
Unterhändler des Ordens willens waren, ihr Gelöbnis inbetreff der 
Frauenburger Domberren einzulöfen, — und fie waren es, wie der 


') Brüning, a. a. DO. 44 zeigt hier wieder einmal feine Virtuofität 
in der Kunft der interpretation, Der Komthur von Graudenz berichtet, 
Muſchick und die Vertreter des Kapitels hätten nicht eins werden können, „fo 
das her Jorge von Sliffen, Jorge Label vnd andir gutte Hoffeleuthe fi) mit 
worthen dor in legeten vnd die herren vff das beften bedewthen, vnd fie alle 
czeith fiherunge der heren, die noch zcure frawenburg fein, borgenommen 
haben vnd, fo fie alfo an irem leibe der bundgenofen halben nicht vorferith 
worden, funder fie von vnferem orden vnde dem vnßeren befchirmeth 
worden, welden ir floß vnd ſtadt vffenen. Des fo Haben die hoffeleuthe 
gemeneclich en zcu gefaith, fie welden als morne noch irem beften vormogen 
dornoch fen, das fie vorforget werden; vff ſulchen zcu fagen haben fie her 
Jorgen von Sliffen .... in floß vnd ftadt ingeloffen.” Das heißt doch 
wohl: Die Ordenshauptleute Tegten fi ins Mittel und redeten den Herren, 
d. i. den Bevollmächtigten des Kapitels, gut zu. Diefe aber (vnd fie) beftanden 
feft auf Sicherftellung der Domberren zu Frauenburg und wollten nit eher, als 
bis diefelben ihres Febens vor den Bundesgenoffen fiher und vom Orden 
unter feinen Schu genommen wären, Schloß und Stadt öffnen, u. f. w. 
Daß einem die Stelle Schwierigleiten bereiten kann, verftehe ih; wie man fie 
aber alles Ernftes interpretieren fann: „nachdem auch die Ordenshauptleute 
wieder die Verfiherung abgegeben, daß die Domherren wegen ihres Ders 
hältnifjes zum Bunde nicht am Leibe verjehrt, fondern vom Orden bejchirmt 
werden würden, feien Schlieben u. ſ. w. in Stadt und Schloß eingelaffen 
worden“, ift mır unverftändfich, zumal doch auch der nachfolgende Gab: des 
fo haben die hoffeleuthe gemenechidh en zeu geſaith ... deutlich genug jagt, 
worüber Plaſtwich und Muſchick nicht hatten eins werben können. 


222 Röhrich, 


Brief des Komthurs von Graudenz beweiſt — wer bürgte ihm 
dafür, daß die Hilfe des Ordensſpittlers rechtzeitig eintreffen würde 
oder dieſer überhaupt geneigt ſei, Frauenburg vor der Rache der 
Bündner zu ſchützen? 

Leicht verſtändigte man ſich nach Erledigung der Hauptſache 
über die Bedingungen der Uebergabe. Bon den Ordensbevoll-⸗ 
mächtigten ward dem Kapitel zugejagt: 

1) Die Domberren, die zur Zeit noch bei der Kirche in 
Frauenburg mweilen, jollen am Tage nad der Uebergabe Allen: 
fteins an Leib und Gut vollkommen gefichert werden. Man wird 
entweder die Kirche bemannen und die Herren daſelbſt vor allen 
Feinden beſchirmen, oder wenn das nicht geichehen kann, fie mit 
ihren liebjten und beiten Gütern gen Heiligenbeil oder eine andere 
fihere Stadt bringen. Wird die Bededungsmannihaft darüber 
vom Feinde angegriffen und gejchlagen und die Domherren gefangen, 
jo jollen fie gegen andere gute Gefangene, deren der Orden viele 
hat, ausgewechjelt werden. 

2) Mle Zujagen und Berjchreibungen des Hochmeilters und 
des Komthurs von Elbing jollen unverjehrt und unverbrüdlich ge: 
halten, und das Kapitel, jeine Stadt und alle jeine Unterſaſſen bei 
allen ihren Herrlichkeiten, Privilegien, Freiheiten und Gerechtigkeiten 
gelafjen werben. 

3) Den Dombherren bleibt das ausſchließliche Recht, den Haupt: 
mann in Stadt und Schloß zu jegen, und zwar werden fie ihn 
fiefen nur aus Brüdern des Ordens; denn dieſem, nicht den Söldnern 
haben fie fih in Beſchirmung gegeben, daß er von Allenitein aus 
jeine Feinde möge jchwächen und bezwingen. 

4) Alle, die von des Ordens wegen in Allenitein liegen werden, 
jollen von dem Ihrigen zehren, auch die Wirte gütlic) bezahlen 
und feinen von des Kapitels Unterſaſſen beſchädigen oder ihm das 
Seinige nehmen. 

5) Wider der Kapitularen Willen und Willen joll niemand 
in Allenftein liegen und bleiben; nur gute, bequeme Hofleute wird 
man ihnen nad ihrem Willen bineinlegen und ohne Widerrede 
Stadt und Schloß räumen, jobald fie es verlangen. 

6) Die Gäſte (Söldner) haben feinen Sold oder Schaden: 
eriag von den Domberren, der Stadt und des Kapitels Unter: 
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jaffen zu fordern, weil fie nicht um derentwillen eingelaffen würden, 
jondern dem Orden zu Liebe und Gute. 

7) Ohne Genehmigung der Dombherren darf auf ihre Unter: 
thanen fein Geſchoß gejeßt, fie in feiner Weile beſchatzt, beichwert 
oder beichädigt werben. 

8) Allen ehrbaren Leuten und allen Freien, die in Allenftein 
bei den Domberren find, wird Sicherheit zugefagt an Leib und 
Gut, und es joll ihnen freiitehen, dort zu bleiben oder wegzuziehen, 
wohin e3 fie gelüftet. 

9) Der Komthur von Elbing, mit dem das Kapitel noch in 
Unterhandlungen ſteht, jol, wenn er nach Allenjtein kommt, Macht 
haben, alle getroffenen Vereinbarungen mit den Dombherren, diejen 
und dem Orden zu frommen, zu wandeln. — Außerdem verpflichtete 
ih Mufhid von Schwynau, die gefangenen Allenfteiner frei zu 
geben.!) 

Die Uebergabedingungen zeigen deutlich, daß Plaſtwich die 
Lage der Dinge ganz und voll erkannt hatte. In Eluger Weile 
ficherten Artikel 3—7 die Hoheitsrechte des Kapitels etwaigen Ueber: 
griffen der Söldner gegenüber und jchloflen eine bominierende 
Stellung derjelben von vornherein aus. Selbit die Forderung des 


) Die Bebingungen der Uebergabe, wie fie die „tegedinge der thumheren 
vnde houelewten“ und der Bericht des Domfapitel® (Mon. Hist. Warm. III, 
140. 141. 150) geben, werden Punkt für Punkt beftätigt durch die eidlich 
erhärteten Ausfagen der Zeugen im fogenannten Zeugenverhör (Mon. Hist. 
Warm. III, 185. 186. 192. 193), buch eine Urkunde des K. St.⸗A. vom 
(17. Juli 1455) und durd die Beftätigungsurtunde des Hochmeifters vom 
22. Auguft 1455 (Pergamenturfunde im 8. St.⸗A. Schubld. 64. 6). 
Ueber einzelne der Artikel unterrichten uns noch das Schreiben des Komthurs 
von Graudenz an den HM. vom 17. Juli 1455, die Briefe der Domhderren 
an den HM., geg. Allenftein, den 29. Juli und 24. September 1455 (8. St.⸗A.), 
und ein Notariatsinftrument über die der Stadt Allenftein gegebenen Ber: 
ſprechungen und Zuficherungen vom 9. März 1457. (R. St.⸗A. Schubld. 64. 2.) 
Daß der Beriht Georgs dv. Schlieben (Mon. Hist. Warm. III, 157 und 
8. Std, Schreiben Schliebens vom 4. Januar 1456) iiber die „Unter 
handiungen und Uebergabebebingungen“ etwas enthält, habe ich nicht entdecken 
lönnen. Das Zeugenverhör, eine für die Beurteilung der Borgänge in 
Allenftein ehr wichtige und in Bezug auf ihre Glaubwürdigkeit unanfechtbare 
Duelle, eriftiert (jehr bezeichnend) für Brüning überhaupt nicht, da es ihm 
und feiner Auffaffung einen argen Strich durch die Rechnung machen würde. 
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Hochmeiſters, das Kapitel und feine Unterthanen zur Bezahlung 
der Söldner heranzuziehen, hatten jeine Unterhändler nicht durch: 
jegen können. So durften fi die Domberren der frohen Zuverficht 
bingeben, dem Orden ihren guten Willen bewiejen zu haben, ohne 
fi, wie das anfänglich faft unvermeidlich ſchien, in die Hände jeiner 
Söldner zu liefern. Leider follte diefe Zuverfiht an der Schwäche 
des Hochmeilters, der Untreue der Ordensbrüder, der Raubgier der 
Ordensjöldner gründlich zu ſchanden merben. 

Am folgenden Tage — es war der 17. Juli, der Tag des 
heiligen Alerius — rüdten nun die bei den Verhandlungen be- 
teiligten Ordensbrüder und Söldnerführer mit ihren Rotten gen 
Allenitein. Entgegen kam ihnen der Dechant mit jeinem Konfrater 
Arnold Klunder, dem Bürgermeifter, den Ratmannen und „vielen 
anderen frommen Leuten” der Stadt. Nur mit Widerjtreben und 
auf eifriges Zureden der Domherren willigen die Bürger in die 
Uebergabe.!) Nochmals mußte Georg von Schlieben als der Vor: 
nehmfte im Namen aller und außerdem noch jeder bejonders mit 
Hand und Mund, bei Ehren und Treuen, für ſich und die Seinigen 
zufagen und verfprechen, die getroffenen Vereinbarungen ficher, 
unverbrühlih und ohne Hintergedanfen zu halten,?) dann erit 
wurden Georg von Schlieben, Mufhid von Schwynau, Georg 
Lobel mit ihren Söldnerſcharen, im ganzen mehr denn 600 Pferde,?) 
in die Stadt Allenitein eingelafien, daraus „einen freien Ritt aus 
und ein, ab und zu“ zu haben „zur Wiederaufbringung, Stärkung 
und Mehrung der Herrſchaft des Ordens und zur Unterdrüdung, 
Schwächung und Ueberwindung feiner Feinde”; aufs Schloß aber 
nahmen die Domberren nur Ordensbrüder mit ihren Dienern, zu: 
ſammen über dreißig Mann, und machten zum Hauptmann besjelben 
den Komthur von Graudenz, Wilhelm von Helfenftein.t) 


') ex instigacione et consensu venerabilium virorum et dominorum 
licet anxii annuerunt. 

?) Mon. Hist. Warm. III, 143. 150. 151. NRotariatsinftrument vom 
9. März 1457. 8. St.A. Schubld. 64. 2. 

2) Nach Mon. Hist. Warm. III, 190 war die Zahl der Einrüdenben 
„eiwa fiebenhundert”. 

*) Schreiben des Komthurs von Graudenz vom 17. Juli 1455; 
Schreiben der Domberren vom 29. Juli 1455; Urkunde des HM. vom 4. März 
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Kaum hatten die Söldner in Allenftein feiten Fuß gefaht, da 
zeigte ſich's ſofort, wie wenig ernit es ihnen mit ihren jo feierlich 
gegebenen Zujagen geweien war. Das erite, was fie thaten, war, 
daß fie nod an dem Tage des Einzuges ohne der Domberren 
Willen und Willen Georg von Schlieben zum Hauptmann in der 
Stadt wählten!) Am dritten Tage heijchten fie dann die Schlüffel 


1457. 8. St.⸗“A. Schubld. 51. 35; Mon. Hist. Warm. III, 197. Uebrigens 
erhoben fih bald Stimmen gegen die Uebergabe Allenfteins, Balthafar 
Stayboth, der alte Ordensfeind und Borlämpfer der Bundesfache, foll ge: 
äußert haben: Daß die Dombderren das Haus und die Stadt dem Orden 
eingegeben hätten, das folle ihnen nod fommen zu großem, unverwindlichem 
Schaden; wäre er die Zeit darauf gewefen, es follte dazu nicht gefommen 
fein, follte er auch Feib, Gut und feinen Hals darüber haben gelaffen. Schreiben 
de3 HM. an die Domherren zu Alfenftein vom 3. Auguft 1455. 8. St.⸗A. 

!) Mon. Hist. Warm. III, 143. 151. Der Komthur von Graubenz 
freilich berichtet in feinem Schreiben vom 17. Juli 1455: „Sie (die Domberren) 
haben her Jorgen von Stiffen, her Muſchilen, Jorgen Label mit feiner rothe 
obir all me denne mit VIC pferden mit gutter eintradht im floß vnd fladt 
ingeloffen vd her Forgen von Stiffen vnd mich vor houptleute geloren haben, 
im beften fie zcu vorforgen.” Er hat meiner Anficht nach nicht abfichtlich die 
Unwahrheit fagen wollen, fondern nur die Genauigkeit der Kürze geopfert, 
da er den Brief in aller Eile fchrieb, der infolgedeffen überhaupt etwas fonfus 
ausgefallen ift. Jedenfalls entipreheu beide Angaben, daß die Domberren 
die Söldner auch gleih aufs Schloß genommen und daß fie Georg von 
Schlieben zum Hauptmann gemadt haben, nicht der Wirklichkeit. Brüning, 
der dies wohl oder übel anerkennen muß, fucht fie gleihwohl, wenn aud durch 
Annahmen wunderlicher Art, zu halten. Was die Aufnahme der Söldner 
ins Schloß betrifft, jo meint er (S. 45. 46), der Komthur werde das Ber- 
iprechen gleich als vollzogene That vorausgenommen haben, denn er habe 
feinen Brief an den Hochmeifter fogleih am Tage der Unterhandlung ges 
ichrieben. Das letztere ift falſch; der Brief ift nicht am Tage der Verhandlung, 
am 16. Juli, fondern am Tage der Llebergabe, am 17. Juli und zwar zu 
einer Zeit gefchrieben, wo Allenftein bereits in den Händen der Gölbner fein 
mußte, geht er doch von dort erft um 2 Uhr nachmittags ab. Daß die Dom: 
herren den Söldnern bei den Berhandlungen am 16. Juli verfproden haben 
folfen, fie aufs Schloß zu laffen, um am 17. diefes Berfprechen rückgängig zu 
machen, glaubt Brüning wohl felbft nit, ebenjfowenig wie dasjenige, was 
er inbetreff der Ernennung Schliebens zum Hauptmanne vorbringt, daß bie 
Domberren diefem bei den Verhandlungen erft die Zufage gegeben, dann aber 
wieder zurüdgenommen hätten; denn wie will er diefe Annahme mit feinem 
©. 42. 4 behaupteten „Beweiſe“ in Einklang bringen, „daß die Uebergabe 
Alenfteins feineswegs nur von der Freiwilligkeit der Domberren abgebangen 


€. 2. X. 15 
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der Stadt; doch wurde beichlofien, daß fie nad) alter Gewohnheit 
bei dem Rate bleiben jollten. Ebenjo begehrten die Söldner die 
Gerichtsbarkeit, konnten aber auch hiermit nicht durchdringen, weil 
das Kapitel nicht gewillt war, dieſes jo wichtige Hoheitsrecht ohne 
weiteres preiszugeben. Auch ſonſt nahmen fie es mit ihren Ver: 
fprechungen nicht genau. Muſchick von Schwynau gab die ge: 
fangenen Allenfteiner nicht frei, plünderte, als er am 27. Juli mit 
feiner Rotte von binnen zog, ein Dorf aus, jeine Leute nahmen 
den Bürgern zehn, den Bauern von Dietrihswalde achtzehn Pferde, 
bezahlten weder in Herbergen noch Schmieden und richteten oben: 
drein viel Schaden an. Dem allen jehte Georg von Schlieben 
die Krone auf, indem er an die Domberren das Anfinnen ftellte, 
ihm und feinen Gejellen das Schloß einzugeben.!) 

Das war des Guten denn doch zu viel. Hier jollte und 
mußte der Hochmeilter eingreifen und Wandel jchaffen. Seine 
Gnade werde willen, jchrieben ihm unter dem 29. Juli „PBrobit, 
Dechant und die anderen Herren der Kirche Frauenburg ikund zu 
Allenstein“, wie fie auf jeine und des Komthurs von Elbing Er- 
mahnung mit Herrn Mujhid Teivunge gehabt und den Leuten 
des Ordens freien Ausritt und freies Lager bei fi) gegönnt hätten, 
und was jei nun der Dank dafür? Keine der Bedingungen ber 
Uebergabe würde ihnen gehalten, Verfolgung müßten fie und die 
Ihrigen für ihre Wohlthat leiden, ihre Gefangenen würden nicht 
freigegeben, ihre Dörfer ausgepocht, ihre Bürger und Bauern be: 
raubt. Sei es da wunderbar, wenn die Alleniteiner, denen fie die 
Freilaffung der Gefangenen zugelagt, mit Auflauf und Empörung 
drohten, wenn unter dem gemeinen Bolfe viel „Ergerunge” ent: 


hat“? Aud war e8 nicht Schliebens und der Söldner Art, auf die Erfüllung 
fo wichtiger Verſprechungen noch im letten Augenblide zu verzichten. Sicherlich 
aber hätte Schlieben fpäter, als fein ganzes Sinnen und Trachten daranf fland, 
Befehlshaber des Scloffes zu werden, immer und immer wieder auf ein 
ſolches Verſprechen, wäre es irgendeinmal gegeben worden, zuridgegrifien, 
Wenn es in feinem Berichte heißt, „daß der Dechant in Gegenwart des 
Domherrn Arnold ihn durch Handihlag zum Hauptmanne aufgenommen habe”, 
fo gehört das, wie wir gleid) fehen werden, in einen ganz andern Zufamntenhang. 

*) Urkunde vom (17. Juli 1455). 8. St.:W.; Schreiben der Domherren 
an den HM. vom 29. Juli 1455. 8. St.-X.,; Mon, Hist. Warm. IIT, 143. 151. 


Ermiand im breizehnjährigen Städtefriege. 297 


ſtehe, die Leute jehr verbittert würden und auch anderswo erſchräcken? 
Sie hätten den Komthur von Graudenz mit mehr denn dreißig 
vom Orden bei fih auf dem Schloffe dem Hochmeilter zu Willen 
und Dienite troß ihrer großen Armut!) und zu- ihrer großen Be: 
ſchwerung. Set verlangten gegen feine und des Komthurs von 
Elbing Briefe einige Hofleute „mit Gedrange“ gleichfalls aufs 
Schloß. Darım möge er Mujchid befehlen, die Gefangenen los: 
zulaffen, und den Hofleuten fchreiben, fie (die Dombherren) an ihrem 
Schloſſe ungedränget zu laffen, da fie jchlechterdings wider die 
Verſchreibung feinen hinauflaſſen wollten, als die, die des Ordens 
jeien und des Hochmeilters Hofgefinde. „Euer Gnaden“, jchließen 
fie, „wird uns obigen Gedranges wohl entjegen und unſer gnädiger 
Herr und Beichirmer fein, als wir unſer Getrauen ganz auf Euer 
Gnaden jeßen.” ?) 

In der That jebte der Hochmeilter, wenn auch mit vieler 
Mühe, bei Muſchick, der behauptete, eine derartige Zuſage nicht ge: 
macht zu haben, die Freilaffung der Gefangenen dur’). Die Dom- 


1) Der Mitverfaffer des Briefes, Plaftwich, hat „diefe Armut” durchaus 
nicht vergeffen, wenn er in feiner Ehronif den Schaden, den das Kapitel und 
die einzelnen Perfonen desjelben durch Schlieben „erlitten haben follen,“ auf 
mehr als 40000 Kammerbufaten angiebt und fagt, daß in der Burg 97 Laſt 
Noggen, 8 Laft Weizen, 12 Laft Mehl und 700 Maß Gerftenmalz gelegen 
hätten. Die 40000 Dukaten repräfentieren eben den Wert des ganzen 
damaligen Befigftandes des Kapitels, feiner Dörfer und Gitter mit allen ihren 
Einkünften, einfchließlic) der Foftbaren Kleinodien und Pretiofen des Biſchofs, 
der Domlirdhe und der Domherren, die man nah Schloß Allenftein geflüchtet, 
ſowie der wertvollſten Habe, die die bedrohten Bewohner der Umgegend dorthin 
geihafft Hatten. (vgl. die Klagefhrift der Domberren an den Papft im 
F DA. S. Nr. 6.) Von den rund 7000 Scheffeln Getreide aber, die auf 
der Burg aufgefpeichert Tagen, wollten ſchlecht gerechnet täglich Hundert Menfchen 
und ebenfoviele Pferde Teben, fo daß die Domherren mit Recht Hagen konnten, 
daß fie „jere arm“ feien. Ergötzlich ift es zu leſen, wie felbft Simon Grumau, 
„der böfe Geift der preußifchen Gefchichtsihreibung”, bei Brüning zu Ehren 
fommt, wo es gilt, die ermländiihen Domberren als Lügner hinzuftellen. 

?) Schreiben der Domherren an den HM. vom 29, Juli 1455. 8. St.A. 

9) „So ift her Muſick bey vns gewefen vnd wir haben mit em dauon 
gerebt, der vns denne alfo zeur antwort hat gegeben, wie e8 im beteidungen 
nicht alſo gelaffen ader beteidinget jey geworden, das ber fie alfo loß fulde 
geben. Idach wie deme nu allen fey, jo haben wir alle vnſere Rodmeifter 
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herren bat er als Gegenleiltung gleihjam, ihre Unterthanen daran 
zu halten, daß fie vorbas getreulih amı Orden fahren und jeinen 
Hofleuten, die allda bei ihnen wären, in allen billigen und möglichen 
Sachen gehorfam und „gefolgit” jein möchten, „auf daß wir und 
ihr, nachdem aljo denn die Dinge igund eine Geitalt haben, zu 
größerem Schaden nicht kommen dürfen.“ ') 

Mittlerweile hatte Georg von Schlieben in feinen Bemühungen, 
aufs Schloß zu kommen, nicht nachgelaflen und war dabei aufs 
eifrigite von dem Schloßhauptmann Wilhelm von Helfenitein, dem 
Drdensbruder Ulrich Kingsberger und dem Söldnerhauptmann Georg 
Löbel unteritügt worden. Hatten jie es anfangs durchzuſetzen ver- 
jucht, Schlieben als Befehlshaber aufs Schloß zu bringen, jo mäßigten 
fie jest, da fie den energiihen Wideritand des Kapitels jahen, ihre 
Forderung und verlangten nur feine Aufnahme mit wenigen Hof: 
leuten. Einmal auf dem Haufe würde er jchon jeinen Willen geltend 
zu machen veritehen. Sie ftellten den Domherren vor, wie Schlieben 
nur im Intereſſe des Ordens handele, und verficherten hoch und 
teuer, bei Treuen und Ehren, daß dabei Feinerlei „Fährlichkeit und 
Argliſt“ fein ſollte. Doch der Domprobit und Arnold Klunder 
(Nikolaus Weterheim jcheint damals nicht in Allenitein gemwejen zu 
jein) wollten auch jo nichts davon willen: da jagte — es war in den 
legten Tagen des Juli — Plaſtwich, der Dechant,?) eigenmächtig 
Georg von Schlieben mit fünf oder fieben Begleitern den Aufenthalt 
auf dem Schloſſe zu, aber nicht in der Eigenichaft als Hauptmann 


vnd houbtlente vmbe der ſachen willen bey vns gehabt vnd her Dinfiden 
gebeten; vmbe vnfer vnd derfelbigen und (!) bete willen hat her Mufid die 
eumwern vnderſaſſen ledig vnd loß gegeben . . .“. Brüning interpretiert 
(S. 46) mit gewohnter Meiſterſchaft: „Der Hochmeiſter verſprach den 
Domherren freundlich Abſtellung ihrer Beſchwerden. Er habe 
Muſchick den mündlichen Befehl gegeben, die Gefangenen frei zu 
laſſen ...“ Ludwig von Erlichshauſen hatte den Söldnern gegenüber das 
Befehlen längft verlernt. 

) Schreiben des HM. an die Domherren in Allenſtein vem 8. Auguft 
1455. 8. St... Wenn durhaus etwas aus dem Briefe „herausflingen” 
joll und muß, fo iſt e8 meiner unmaßgeblichen Meinung nad Furt vor den 
Söldnern, „leife Unzufriedenheit mit dem Verhalten der leicht gereizten [!] 
Domberren” iſt es ſicherlich nicht. 

?) nicht „die Domherren“, wie Brüning will. 
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und im Vertrauen, daß er und die Seinen den Kapitularen alle Zuſagen 
und Verichreibungen halten werde.!) Abermals hatte ſich Plaſtwich von 
feiner ordensfreundlichen Gelinnung zu einer jchwerverantwortlichen 
Handlung binreiken lallen, wegen der es zu erniten Auseinander: 
jegungen zwijchen ihm und feinen Mitbrüdern kam, die nicht mit 
Unreht den Verluſt des Schloffes fürchteten.?) Denn fofort trat 
Schlieben mit feiner wahren Abſicht hervor. Er beanjpruchte jo 
ſtark auf dem Haufe fiegen zu dürfen, als er wolle.) Aus allen 


) Mon. Hist. Warm. III, 143. 151; Urkunde vom (17. Juli I455) 
K. St.⸗A. Aus leßterer ergiebt fi) auch die Zeit: „und bezunder fagete wir 
im eyn ſulchs zen, das wir gancz gehoft hetten, das die herren bey der 
firchen zcur frawenburg noch deme uns gelobet was, gefichert weren, das 
deune leyder nicht gefchen ift.” Die Domherren in Allenftein wußten alfo 
noch nichts von der Zerftörung Frauenburgs und der Gefangennahme ihrer 
Mitbrüder, die fpäteftens (f. weiter unten) am 28. Juli erfolgte. 

) Bartholomäus Piebenwald erzählt im feinem Memoriale (Mon. 
Hist. Warm. III, 305), daß er mach feiner Befreiung aus ber 
Marienburg in der Fremde habe umbherirren müffen, „quousque per 
dominum Cristannum, reiteratis wieibus et seriptis, ad veniendum in 
Allenstein et sedandum differencias inter dominos prepositum, decanum, 
Arnoldum et Weterheim fuerim vocatus, quia castri perdicionem 
timebant.* Es kann fi die8 nur auf den vorliegenden Fall beziehen, da 
fonft von Meinungsverfciedenheiten unter den Kapitularen, die den Berluft 
des Schloffes hätten herbeiführen können, nichts befannt ift. 

) In feinem Berichte an den Hochmeifter über die Einnahme des 
Schloſſes Allenftein vom 4. Januar 1456 (Mon, Hist. Warm. III, 157 und 
K. St.⸗A.) behauptet Schlieben, er fei „geloren zu eynem houbtmann uffim 
hawße Allenftein von dem Compthur von Grudentez vnde anderen heren vnde 
ſeyne frunde, die in mechticlich uff das Sloſz fatezt haben mit andern ſeynen 
gutten frunden, Der techent mit hantgegebenen treumen im geredt vnde ges 
fonbet hatt vnde uffgenomen zu einem houbtmann. Dar bey geftanden hatt 
ber Arnd, der ouch aldar eyn thumhere geweſt ift, unde im czufagtt hott, die 
Siuffele zu antwurten zu motdorft ſeyn vnde ſeyner frunde, es jey tag aber 
naht, wenn es not feyn wurde.“ Diefe Behauptung ift eine offenfundige 
dreifte Füge, einzig und allein zu dem Zwecke erfonnen, feine unverantwortliche 
Gewaltthat zu beihönigen. Sie widerfpriht einmal dem Hohenfteiner Vers 
trage vom 16. Juli, deffen dritter Artifel den Domherren das ausichließliche 
Recht einräumt, den Hauptmann in Schloß und Stadt zur wählen. Wie 
wenig diefe aber gewillt waren, von dem wichtigen Artikel abzugeben und 
Schlieben oder einen andern Söldnerführer als Befehlshaber aufs Schloß zu 
fegen, zeigt ihr Schreiben vom 29. Juli. Sodann läßt fid die Behauptung 
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Kräften widerſetzten ſich die Domherren, doch wer weiß, wozu es 
ſchon jetzt gekommen wäre, wenn nicht ſechs Tage darauf eine wichtige 
Angelegenheit — es handelte ſich um Befriedigung ſeiner Sold: 
forderungen bei Gelegenheit der Anweſenheit des Markgrafen von 
Brandenburg — Schlieben nah Marienburg gerufen hätte!) Sein 
Vetter Magnus von Schlieben, den er an feiner ftatt mit vierzehn 


auch nicht in Einklang bringen mit der Beftätigungsurlunde des Hochmeifters 
vom 22. Auguft 1455: „Awß funderlicden gnaden welle wir en (den Allenfteinern) 
nymandes vnd funderlich vff dem Sloße wen eynen vnſers ordens czu eynem 
howbtmanne fetczen noch ber beger vnde vorliebunge des Gapittels.” Die 
Ausfertigung der Urkunde fällt in die Zeit, wo Ludwig von Erlihshaufen die 
DOrbenshauptleute in Marienburg um ſich verſammelt hatte, um nochmals wegen 
ihrer Soldforderungen mit ihnen zu verhandeln, wo er alfo alles vermeiden 
mußte, was irgendwie ihren Unmillen hätte erregen fünnen. Der betreffende 
Pafjus wäre mithin troß der gleichlautenden Beftimmung des Hohenfteiner 
Vertrages niemals in die Urkunde aufgenommen worden, wenn die Domberren 
Plaſtwich und Klunder inzwifhen irgendwelche diesbezügliche Zufagen dem 
Söldnerführer Georg von Schlieben gemadt hätten. Schließlich aber, und 
das ift für mich das Ausfhlaggebende, weiß Sclieben felbft anfänglich von 
einer folhen Aufage nicht das geringfte. Zweimal (im September und De: 
zember 1455) bearbeitet er den Hochmeifter (vgl, deſſen Briefe vom 5. Sep: 
tember an den Komthur von Dfterode und vom 17. Dezember an den 
von Graudenz im K. St.:A.) mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln 
und Gründen, ihm zu dem Befige von Schloß Allenftein zu verhelfen. Daß 
er von dem Dechanten duch Handfhlag in Gegenwart bes Domherrn Arnold 
als Hauptmann des Schloffes aufgenommen, daß ihm vom letzteren fogar die 
Schlüffel desfelben zugefagt worden feien, daß er mit anderen Worten einen 
rechtlichen Anfpruch auf den Befehl daſelbſt hätte, berührt er wunderbarer: 
weife mit feinem Worte, offenbar doch nur, weil eine derartige Zufage über: 
haupt nicht eriftierte. Erſt nach vollbrachtem Gewaltſtreich, als es galt, feine 
Handlungsweife vor dem Hochmeiſter zu rechtfertigen, dem er die inbetrefi der 
Domherren gemachten AZuficherungen nicht gehalten hatte, erſt da ward das 
Märden von ihm erfunden. 

ı) Brüning, a. a. O. S. 47 läßt Schlieben zum Hocdmeifter reifen, „um 
die Abftellung diefes (nad feiner Anficht natürlich für Schlieben) unerträglicdhen 
Zuftandes durchzuſetzen.“ Schlieben felbft aber fagt in feinem Berichte vom 
4. Januar 1456 (8. St. A.), der Hochmeifter und feine Gebietiger hätten ihm 
gejchrieben, „gen Marienburg zu kommen von Notfahen wegen, daran dem Orden 
Macht gelegen fei”. Nun aber war im Anfange des Auguft der Kurfürft von 
Brandenburg nad Preußen gelommen (Voigt, 8, 455), fo daß es fi nur um 
die im Terte ermähnte Angelegenheit handeln kann. 
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Mann aufs Schloß gelegt, — man fieht, er nahm es mit der Zahl 
nicht mehr fo genau — wurde mit leichter Mühe ſchon am nächiten 
Tage daraus verdrängt!) und jo die Gefahr für diesmal nod) 
glücklich abgewendet.?) 

Der Dechant hatte dem Drängen Helfenfteins und feiner Ge: 
nofjen, Schlieben aufs Schloß zu laſſen, um jo eher nachgeben zu 
dürfen geglaubt, weil er die Kapitularen, die noch in Frauenburg 
mweilten, längft in Sicherheit wähnte. Das war nun aber danf 
der jchlechten Erfüllung des Hobenfteiner Vertrages durch den Orden 
leider nicht der Fall.) Den Gubernator Hans von Baiſen faßte 
wütender Zorn, als er zu Elbing, wo gerade die Räte von Landen 
und Städten um ihn verjammelt waren, die Nachricht von der 
Uebergabe Allenfteins erhielt. Des öfteren hatte er die Dombherren 
bejendet und fie zu treuem Ausharren bei der Bundesjadhe ermahnt, 
um jo empfindlicher traf ihn jetzt ihr Abfall. Sofort wurden zwei 
Elbinger Ratsherren mit Heeresmaht nah Frauenburg gejandt. 
Sie erhielten den ftriften Befehl, die Domberren als Verräter ge- 
fangen zu nehmen und ihre Höfe jamt den Befeltigungen um die 


') „Daraus erjehen wir”, läßt fih Brüning (S. 47 und ähnlid ©. 51) 
vernehmen, „daß die Domherren thatfählich die Herren des Schloffes waren und 
aud) tro des Komthurs von Graudenz und feiner dreißig Dann die Macht befaßen, 
es zu bleiben.” Fünf Seiten vorher aber (S, 42. 4) „beweifl” er, „daß die 
Uebergabe Allenfteins keineswegs nur von der Freiwilligkeit der Domherren abge: 
bangen Hat.” Er kann eben, wie er will, Möchte er uns doch glauben 
maden, daß die Kapitularen im April 1455, wo fie noch unumfchränft in 
Schloß und Stadt geboten, wo ihnen mötigenfall® die Hilfe des Bundes 
noch zu Gebote ftand, vom Orden hätten gezwungen werben fünnen, Allenftein 
zu übergeben, während fie im Auguft, wo 700 Söldner in der Stadt, etwa 
vierzig dom Orden auf dem Scloffe lagen, die Macht befaßen, die Herren 
des Platzes zu bleiben! 

) Mon. Hist. Warm. III, 143. 144. 151. 157. 

) Schon am 12. Juli war Königsberg-Kneiphof gefallen (Voigt, a, a. 
D. ©. 444), wodurd dem Ordensfpittler die Hände frei wurden. An Zeit 
hat es ihm alſo nicht gefehlt, und er befaß auch die Macht, die Frauenburger 
Domberren zu befchirmen oder fie wenigflens ungefährbet nad SHeiligenbeil 
geleiten zu lajfen; was ihm mangelte, war ernftliher Wille. Allenftein befand 
fih ja bereits auf der Seite des Ordens; Plauen hatte mithin feinen trifs 
tigen Grund mehr, fih um die Herren auf dem Domberge zu kümmern. Go 
rächte ſich die Bertrauensfeligleit Plaſtwichs aufs bitterfte. 
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Domkirche zum Gedächtnis ihrer Bosheit zu verbrennen. Doch 
ſchon lagerten vor der Stadt, die in den Händen des Ordens wegen 
ihrer Lage am Haff und der dadurch vermittelten Waflerverbindung 
mit Danzig, Elbing, Braunsberg den Verbündeten äußerit gefährlich 
werden und durch Sperrung des Tiefes bei der Balge den Handel 
der genannten Städte fait lahm legen konnte, Kriegshaufen aus 
Danzig, geführt von dem Bürgermeilter der Danziger Altitadt, 
Martin Kandeler. Auf Bitten der Braunsberger, die bei dem Falle 
des Kneiphofs eine Sperrung des Tiefs befürchteten, hatte er Ver: 
ftärkungen dorthin geführt, zugleich aber den Auftrag erhalten, 
Frauenburg und Braunsberg zu bejeßen, um fie gegen etwaige 
Ueberfälle der Feinde zu ſchützen. Die Danziger geltatteten nicht 
die Zerftörung Frauenburgs und die Wegführung der Domberren, 
fih dabei berufend an ihre Nelteiten. Es bedurfte eines zweiten 
Befehls von Föniglicher Gewalt wegen und der dringenden Er: 
mahnung des Gubernators, nicht in jene Macht zu greifen (27. Juli), 
ehe fie fich fügten. Dann aber ward das Vernichtungswerf um fo 
gründlicher gethan. Die Höfe, Gebäude, Wohnungen der Kapitularen 
wurden geplündert und angezündet, die Befeltigungen um die Domfirche, 
die MWehrtürme, Weichhäufer und das Kapitelshaus ausgebrannt, 
gebrochen und aljo zugerichtet, daß fich die Feinde darin nicht feſt— 
jegen konnten, von der Stadt wurde zeritört, was der Komthur von 
Elbing vor einem halben Jahre noch übrig gelaflen hatte, oder was 
inzwifchen wieder neu entitanden war, nur die Domfirche, der 
Slodenturm mit den Gloden, die Pfarrkirche und die Mühle blieben 
auf ausdrüdlichen Wunſch des Gubernators verſchont. Mit am 
ſchlimmſten hauſten die böhmijchen Söldner, die feit dem 1. Juli 1455 
unter der Führung des John Schalsfi, auch John von Walitein 
genannt, in Braunsberg lagen und den Danzigern und Elbingern 
zu Hilfe gezogen waren. Sie drangen in die Kathedrale ein, jtürzten 
die Altäre um, verbrannten die Heiligenbilder zu Aſche und ver: 
wandelten die Stätte, die mehr wie jede andere dem göttlichen 
Dienite geweiht war, in ein lupanar publicum, eine Stätte der 
Wolluft und des Lafters, in einen Pferdeftall, in einen Ort des 
Seufzens und Wehklagens. Nur in einem gehorchten die Danziger 
den Befehlen des Gubernators nit. Sie jhidten die Domberren 
deren fie habhaft werden fonnten, es waren ihrer drei, nicht nach 
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Elbing, jondern führten fie mit nach Danzig. Dort wurden fie 
eine Zeitlang in „leidigem Gefängnis“ gehalten und dann gegen 
ein mäßiges Löſegeld freigelalfen, weil man zu Danzig „ihres 
Geldes notdürftiger war als ihres Blutes.” Sie aber „dankten 
auch Gott und den Danzigern, dat fie dem Herrn Gubernator nicht 
waren in die Hände gekommen, denn fie ließen ſich bedünfen, er 
jollte ihrer etwas ernitlicher haben pflegen laſſen.“ Zwei Domberren 
waren glüdlih nad Heiligenbeil entfommen, die anderen wurden 
nach Elbing geichleppt, und allein Chriftopherus von Gzegenberg, 
ein Verwandter des kulmiſchen Bannerführers Hans von Czegenberg, 
blieb, ein Charakter: und Gefinnungsgenofle John Schalsfis, mit 
diefem in Krauenburg, wo die Böhmen ſich im Dome feitjegten 
und ihn mit einer furzen Unterbrechung im Jahre 1456 bis zum 
Thorner Frieden bejegt hielten.!) 

Dem Eifer und den raitlofen Bemühungen des Kurfürjten von 
Brandenburg gelang es, des Ordens Söldnerführer noch einmal 
zur Gewährung einer beitimmten Friit wegen ihrer Soldforderungen 
zu bewegen, nad) der unweigerlich Zahlung erfolgen jollte De 
länger man fie aber durch Verheißungen und Zujagen hinzuhalten 
juchte, deito mehr ſteigerten fich natürlich ihre Ansprüche.) Das 
Verlangen Georgs von Schlieben ging nun nad) dem Bette des 
Hauſes Allenitein und jeiner Schätze; denn hierhin hatten die Dom: 
herren des Biſchofs Pontififalien und der Kirche ſowie ihre eigenen 
Kleinodien, hatten die umwohnenden Zandleute ihre wertvollite Habe 
geflüchtet.) An ihnen wollte er fich gegebenen Falles für feine 
Forderungen ſchadlos halten. Da die übrigen Hauptleute, namentlich 
Urih Czerwonka von Ledetz für ihn eintraten,!) wagte der Hoch— 
meilter in feiner erbärmlichen Schwäche und Hilflofigfeit feinen 
Widerſpruch. Was kümmerte ihn, daß er wieder und immer wieder 
den Domberren ihre Privilegien, Freiheiten, Gerechtigfeiten feierlich 
verbrieft und verjiegelt, daß er noch vor Furzem (22. Auguft) mit 


') Töppen, a, a. ©. IV, 473. 474; Mon. Hist. Warm, III, 104. 105. 
145; Schitg, Chronik der Yande Preußen 218. 223; Klagefchrift der Dom: 
herren im F. D. A. 8. 6. 

) vgl. Voigt, a. a. DO. 8, 464. 46. 

®) Mon. Hist. Warm, III, 152. 305. 

) Mon. Hist. Warm, III, 151. 157. 
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dem Komthur von Elbing den Hohenſteiner Vertrag beſtätigt und 
dem Kapitel zugeſagt hatte, Allenſtein, Stadt und Schloß, feinem 
fremden Fürjten, Grafen, Herm, Ritter oder Knechte, geiſtlich oder 
weltlich zu verjegen, zu verpfänden noch zu verkaufen), was fümmerte 
ihn das alles, wenn er nur die ungeftümen Mahner und Dränger, 
die Geiſter, die er jelbft heraufbeichworen hatte, [os wurde! 

Gar kläglich ilt die Art und Weije, wie Ludwig von Erlichs— 
haufen jeine Feigheit vor jeinem Gewiſſen zu verantworten jucht: 
„Uns bat Herr Georg von Schlieben gejagt, wie daß die Dom: 
herren und die Preußen das Schloß inne haben und feinen unjerer 
Hofleute hineinlaſſen wollen, daraus unferen Hofleuten, uns und 
unjerm Orden, als wir uns Dies alle beiorgen, nachdem als 
es denn auch jegt im Lande eine. Geftalt hat, ein großer Schaden 
entitehen möchte. Auch vernehmen wir, wie das die Bürger die 
Schlüſſel zur Stadt und daß die Hofleute der nicht Macht haben, 
das denn auch nicht gut und unnützlich für uns ift.“?) Die Dom: 
herren verlegten durchaus nicht die Uebergabebedingungen, handelten 
nur ihnen gemäß, wenn fie ihre Hoheitsrechte den Anmaßungen 
Georgs von Schlieben gegenüber entjchieden wahrten, ihm und 
jeiner Rotte die Burg verſchloſſen und die Schlüffel der Stadt nicht 
auslieferten. Sie, nicht der Hochmeilter und feine Söldner, hatten 
allen berechtigten Grund zur Klage und zum „Unmut“. Und 
„waren die (700!) Söldner wirfli in der Stadt nicht mehr ficher, 
war der Beſitz der Stadt ohne das Schloß nur eine Gefahr für 
fie, befand fich der Komthur von Helfenitein mit der Handvoll Leute 
(über 30) wirklich) ganz in der Gewalt der Domberren und hatten 
die Hofleute feine jonderlihe Veranlaſſung, ſich allein der Treue 
und dem guten Willen der leßteren anzuvertrauen”, wie Schlieben 
dem Hochmeiſter einzureden verjucht haben wird?) — wer in aller 
Welt hatte jie genötigt, einen Vertrag zu ſchließen, der ſolche Folgen 
nad) fi) 309, und wer hinderte fie daran, noch jetzt einen jo ge— 


') Befätigungsurkunde des HM. und des Spittler® vom 22. Auguft 
1455. 8. St.⸗A. Schubld. 64. 6; fie fteht auch mit unmefentlichen Barianten 
in den Zegedingen (Mon. Hist, Warm, III, 141—143). 

2) Schreiben des HM. an den Komthur von Ofterode vom 5. September 
1455. K. St... 

2) vgl. Brüning, a. a. DO. ©, 47. 48. 
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rährlichen Platz jchleunigft zu räumen und ſich anderswo einen ge: 
jegneteren Wirfungskreis zu ſuchen? Die Domherren ſicherlich nicht. 

Am 5. September befahl der Hochmeilter den Komthur von 
Diterode und dem Vogt von Soldau aufs nakhdrüdlichite, mitjamt 
Herrn Georg von Schlieben gen Allenitein zu reiten, daſelbſt den 
Komthur von Graudenz zu Hilfe zu nehmen und die Domherren 
„aufs allerbequemfte und glimpflichite” zu bewegen, „daß die unfere 
Hofleute aufs Haus wollen laffen, auf daß fie das mit mögen inne: 
haben, desgleihen, daß der Nat den Söldnerführern auch die Schlüffel 
der Stadt wolle überantworten, damit fie der Stadt aud mächtig 
jein möchten.” Man kann fich eines leifen Lächelns nicht erwehren, 
wenn der Hocmeilter dann fortfährt: „hr möget den Dombherren 
aljo jagen, daß dieſes ihnen joll jein an ihren Herrlichfeiten un: 
Ihädlih, und daß jie über die Ihren gleichwohl herrſchen und raten 
jollen, und daß wir fie und auc die Stadt bei allen ihren Privi- 
legien und Gerechtigfeiten, die fie von alters gehabt haben, wollen 
lafjen und fie darin von beiden Teilen in nichts verkürzen, auch 
unjere Zufagen und Verficherungen, die wir ihnen gethan und ver: 
ihrieben haben, unverbrüchlich wollen halten, und wollet ihnen allen 
dabei jagen, was wir jett thun, daß das geichieht unjerm Orden 
und ihnen allen zu gute und ihnen zu einer jonderlichen Beſchirmung.“ 
Das letztere glaubte der Hochmeiſter wohl ſelbſt nicht; mit feinen 
Veriprehungen war es ihm gewiß Ernit, doch ebenſo gewiß wußte 
er, daß er fie nicht würde halten fönnen, daß er mit feiner Forderung 
die Dombherren auf Gnade und Ungnade in die Hände Schliebens 
gab, und darin liegt eben das Erbärmliche feiner Handlungsweiie. 
Wie ihm das Gewiſſen jchlug, bemeilt jein Auftrag, „die Dinge ja 
mit jolchen guten, glimpflihen und bequemen Worten, und das 
gütigfte ihr Fönnet und möget,“!) an die Kapitularen zu bringen. 

Trotzdem zeigten fich diefe durchaus nicht geneigt, den Wünſchen 
des Hochmeilters Rechnung zu tragen; fie dachten vielmehr daran, 
jih von Sclieben und feinen Söldnern überhaupt zu befreien. 
Etwa in der Mitte des Septembers ging ihr Konfrater Arnold 
Klunder nach Marienburg ab, den Meilter zu bitten und zu er: 


) Schreiben des HM. an den Komthur von DOfterode vom 5. Sept. 
1455. 8. St.⸗A. 
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mahnen, ihr Schloß und ihre Güter nicht in Gefahr zu bringen. 
Er möge anjehen, was der Herr Biſchof und fie für den Orden 
gethan hätten und in welches Verderben fie um des Ordens Willen 
gefommen jeien, und wolle fie Heren Jorgens Gedranges entledigen 
und fie bei ihren Briefen, Siegeln und Teidingen laſſen, auf daß 
fie und ihre Kirche nicht kämen zu Berderbnis und gründlichem 
Schaden, da alle ihres Herrn Biſchofs Vontifikalien, ihre und ihrer 
Kirche Kleinodien und ihrer Unterthanen fahrende Habe auf dem 
Schloſſe in Verwahrung wären. Sie hätten jchon bei fich auf dem 
Hauje den Komthur von Graudenz mit vierzig Pferden unter ihrer 
Zehrung und könnten feine höhere Zehrung thun. Man habe ihnen 
immer zugelagt, daß fie Hauptleute in Schloß und Stadt Fiefen 
könnten und Hofleute darin legen, die ihnen bequem ſeien; jo er: 
bäten fie jest an Stelle Schliebens den wohltüchtigen und feiten 
Mann Volkel Röder zum Hauptmann in der Stadt und getrauten 
zu Gott, daß derſelbe Volfel Röder dem Hochmeifter und feinem 
Orden jo getreu jolle jein als ein anderer.!) 

Auh an den Komthur von Elbing wandten fi die Dom: 
herren, und ihr Schloßhauptmann Wilhelm von Helfenitein gelobte 
ihnen, getreulich bei ihnen zu fahren und Leib und Gut bei ihnen 
zu laſſen, felbit wenn der Hochmeilter ihm anders würde jchreiben 
und bei Gehorſam befehlen, da er nicht pflichtig fei, ihm unterthänig 
zu fein in Sachen, die wider Gott und Ehre wären.?) 

Der Hochmeilter jcheint in der That einen Augenblid ſchwankend 
geworden zu fein. Er hatte die Abjicht, den Komthur von Graudenz, 
der ja die Verhältniffe in Allenitein am beiten kennen mußte, zu 
fich nach Marienburg zu beicheiden, wahrjcheinlih um deſſen Anficht 
zu hören, wurde aber daran durch den Pfleger von Soldau Ulrich 
Kinsberger gehindert, der den betreffenden Brief, der zugleich an die 
Domberren gerichtet war, aufhielt und nun dem Hochmeilter Angit 
machte, es möchte ihm Schaden oder gar Schande von dem Schloſſe 
Allenftein entitehen, wenn der Komthur dasjelbe räumte und jo bloß 


') Mon, Hist. Warm, III, 151. 152; Schreiben der Domberren an 
den HM. vom 24. September 1455. K. St.:. 


) Mon. Hist, Warm, III, 144. 151. 
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ließe ohne einen Bruder des Ordens.!) Die Kapitularen bat Ludwig 
von Erlihshaujen, die Sache von der Hauptmannſchaft vierzehn 
Tage in Geduld anſtehen zu laſſen; doch dieſe verftanden ſich zu 
nichts, zumal ihnen gerade in jenen Tagen Hans von Schlieben 
„szorniclichen gedreweth” hatte, ihre Brüde am Schloſſe abmwerfen 
zu laflen. Durch Botichaft und Schriften hätten fie ihm die Gründe 
angegeben, jchrieben fie dem Meiſter noch an demjelben Tage, an 
dem fie jeinen Brief empfingen (27. September), weswegen ihnen 
die zu Allenitein liegenden Hofleute nicht bequem jeien und unter 
feinen Umſtänden weiter dort bleiben dürften. Sie hätten ihr un: 
zweifelbaftes Vertrauen darauf gejegt, dab man ihnen gemäß den 
jo oft gemachten Zuſagen und Verſprechungen ihre billige Bitte 
erfüllen und ihnen Volkel Röder zum Hauptmann geben werde. 
Der Hochmeiiter möge bedenken und zu Herzen nehmen, wie gar 
williglich fie Stadt und Schloß ihm und feinem Orden eingegeben 
hätten, und fie Schliebens und feiner Hofleute in Güte entledigen. 
Nochmals und „demütiglicher” ermahnten jie ihn, ſie mit dem be: 
rührten Volkel Röder gnädiglid und unverzogen zu bejorgen. 
Geſchähe das nicht in kurzem, fie müßten daran denfen, „wy wir 
ons ſulchir drewunge, gedranges vnde ferlichkeyth mit den vnſern 
entſetezthen vnde wy wir mochten vns ſelbiſt beſchirmen, das wir 
doch vngerne an eweren gnaden vnd an eweren wirdigen orden 
thun wellen.“?) 

Einen ähnlichen Brief richteten die Domherren an Heinrich 
von Plauen, und dieſer riet umgehend dem Hochmeiſter, Georg von 
Schlieben zu bewegen, daß er darin der Domherren Willen mit 
Freundſchaft thäte, weil ſonſt leicht die Hofleute und der Orden zu 
merklichem Schaden möchten kommen; „denn auch Euer Gnaden 
wohl weiß, daß ſich die gedachten Domherren williglich und ohne 
Not zu unſerm Orden geſetzt haben, ihnen auch ſolche ihre Be— 
gehrung zugeſagt iſt und verichrieben.“ 3) 


') Schreiben Kinsbergers an den HM. vom 25. September 1455. 
8. St.⸗A. 

) Schreiben der Domherren an den HM. vom 27. September 1455, 
8, St.⸗A. 

’, Schreiben des Komthurs v. Elbing vom 29. September 1455. 
K. St.«“A. Wie oberflählih und kritiflos Brüning feine Quellen benutst, dafür 


® 
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Unter dieſen Umſtänden mußte Georg von Schlieben vorläufig 
auf den Beſitz von Schloß Allenſtein verzichten. Er ließ ſeinen 
Grimm darüber aus an den Dörfern des Kapitels, die er wie 
Purden, Patricken, Woritten, Kleberg gänzlich auspochte, an den 
Vorwerken, die er von allem entblößte und ihnen ſo die Verſorgung 
des Schloſſes unmöglich machte, an den Landbewohnern und Städtern, 
die er beraubte, beſchatzte, und wenn ſie ſich widerſetzten, ins Ge— 
fängnis werfen, ſchlagen und in den Tod verwunden ließ, an den 
Domherren, denen er den Verkehr mit der eigenen Stadt ſperrte. 
Die wiederholten Klagen der Kapitularen blieben ungehört, der 
Hochmeiſter konnte und wollte wohl auch nicht ihnen ſeinen Schutz 


liefert er bei dieſer Gelegenheit eine klaſſiſche Probe. „Die Kunde von dem 
Zwiſte in Allenſtein“, ſo erzählt er (S. 49), „war ſogar bis zu dem in Breslau 
weilenden Biſchof Franz gedrungen. In einem Briefe an den Hochmeiſter 
ſprach er die Befürchtung aus, daß die Domherren leicht anderswo Hilfe nach— 
ſuchen und die Hofleute überfallen könnten. Er riet deshalb, die Domherren 
von den ihnen mißliebigen Hofleuten zu befreien“. Citiert wird als Beleg 
ein Brief des Biſchofs, gegeben Breslau, den 6. Dezember 1455. K. St... 
Die einzige auf Ermland bezügliche Stelle in demjelben ift folgende: „Ich 
werde gerne wiffen dy gelegenheit meyner firchen; ich hore faghen, meyner 
thumberren bofe feyn vermwuftet, Kolde halde Brunsberg vnd Wormdith, 
Slehenrich Heilsberg . .. Duch wirt gejagt, das der von Banenberg Nefil 
yunbabe, von der Guttftab hore ich nichts. Was in diffen ſachen eyne worbeit 
were, borte ich gerne, vnd ſuſt ap ichts troftlichs were.“ Dieſe Stelle kann 
Brüning unmöglich gemeint haben; aber dem Briefe liegt ein Zettel bei, defjen 
Anfang in der That das zu enthalten ſcheint, was Brüning berichtet: „Ouch 
genediger herre vornemen wir (d. h. „der Biſchof von Ermland“ nah Brünings 
Annahme), das men den thumherren in irer fladt falcz und ander notdorft 
nicht welle gonnen zcu koufen vnd fuft manche vnwillen czwuſſchen den hofe: 
leuthen vnd in tag teglich entſtehet, dorvmbe wir uns beforgen, das die 
thumheren, wie eyn ſulchs in korcz nicht onderftanden worde, zcu hulfe mochten 
nemen, wen fie fonden und die hofeleuthe oberfallen, das denne vnd der 
gleichen gut were zcuuorfomen; dorvmbe ift unfer gancze meinunge, das men 
die felben thumherren der hofeleuthe noch irem willen gutlich entledige.” Dann 
jedoch heißt es weiter: „Ouch hatten wir (natürlich „der Biſchof“, wenn wir 
Brüning folgen,) eczliche Vollels geiellen henab gejant, die denne die hofeleuthe 
in die ftadt nicht eynlefen wolden. Alfo lyſſen fye die thumherren in das 
floß, das uns fremde hat lauthen gedaucht; ab jye noch bey den thumhern 
vffem flofje legen adder vordan ſeyn gerethen, konne wir nicht gewiffen. Wir 
(wiederum „der Bifchof“1?) fenden ouch ewer genode eyn briffleyn der Hofes 
leuthe zcur liebenmoele, den ir lefende wol vornemen werdet, das fye eweren 
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angebeihen lafjen.!) Drei Monate dauerte diejer Zuftand, bis 
endlih Schlieben, durch die Verhältniſſe begünftigt, den Schlag 
führen fonnte, der das Schloß und die Domberren in feine Gewalt, 
zugleih aber auch einen unaustilgbaren Fleck auf die Ehre des 
Ordens bringen jollte. 

Ludwig von Erlichshaufen konnte fih der Gefahr, die ihm von 
den eigenen Söldnern drohte, faum mehr erwehren. Die SFrift, 
die jie ihm legthin bemilligt hatten, war veritrichen, der Orden 
zahlungsunfähiger denn je. Da trat eine Anzahl von Söldnerhaupt- 
leuten und Rottmeiftern am 25. November 1455 in Marienburg 


genoden die beften czinſer in diſſem gebythe eynnemen mwellen, dorvmbe mag 
ewer genode mit vnſers herren herczogen marfchalte Hinrichen hwbewicz reden 
vnd Caspar warnsdorff, das der mit in beftelle, das fye euch ewer czinfer 
ongehindert vollgen lofen, denn irer nor bey funffczigen aldo diſſe czeit ober 
gelegen haben, die denne mit der moelen vnd andern noczen fich wol betragen 
mochten, vnd ewer czinfer volgen mochten loſen, denn wie fy bie czinfer nemen 
worden, wirt ewer genode ſuſt wenig gefallen. Alfo denne ouch ewer genode 
die leuthe im kamerampthe Chriftburg die fchoßgerfte hot dirlofen vnd den 
czenden fen marienburg czubrengen befolen, jo weiß ewer genode wol, das 
alhy vehel leuthe zcubekoſten ſeyn vnd ſal men das floß halden, fo mufte 
men yo ouch ſulche zeubehorunge dorczu haben. Doromb ift vnſer (des 
Biſchofs!?) begerunge, das ir ſulche ſchoßgerſte vnd czenden her die leuthe 
geben lofet, denn men der vom hwße mit nichte emperen fan; morben ſy es 
aber nicht thun wellen, mußte mir (der Bifchof!?) fye dorczu brengen, das 
ſye das thun muften, denn fye doch bezunder die jchosgerfte lem elbinge adder 
ſuſt onferen pfinden zcufurten, were yo beffer, das das floß dormethe gehalden 
worde.“ Ohne allen Zweifel hat ein Ordensgebietiger, vielleicht der Komthur 
bon Elbing, diefen Zettel gejchrieben, der offenbar ans Berfehen zu dem 
biſchöflichen Briefe gelegt worden ift. Wie ein Hiftorifer, der die Verhältniſſe 
einigermäßen fennt (und Brüning will fie doch gründlich kennen), ihn felbft 
beim flüchtigſten Durchſehen dem in Breslau mweilenden Biſchof von Ermland 
zutrauen kann, bleibt mir ein Rätſel. Schon die Schrift, die mit der des 
eigentlichen Briefes feine Aehnlichkeit hat, müßte ihn ſtutzig gemacht haben. Entweder 
hat num Brüning, der als Anfänger nicht gewohnt war, auf die Berfchiebenheit 
der Schriftzüüge zu achten, nur den erften Sat des Zettels gelefen und fich 
das übrige gefchentt, oder — anders kann id mir die Sache nicht erflären — 
er hat alles Ernftes geglaubt, der Zettel müſſe von Biſchof Franziskus herr 
rühren, weil er bei feinem Briefe liegt. Daß ihm feines von beiden zur bes 
fonderen Empfehlung gereicht, darf wohl nicht hervorgehoben werden. 

) Mon. Hist. Warm. III, 152. 186. 193. 197; Urkunde vom (17. Juli 
1455) 8. St.:9. 
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zuſammen und erklärten: Die gemeinen Hofleute, die man bisher 
mit der Soldzahlung immer hingebalten, wollten jet feine längere 
Friſt mehr geben; der Meilter müſſe unter allen Umständen Geld 
ichaffen. Schon hatten fie insgeheim auch Unterhandlungen mit 
dem Könige von Polen angelnüpft, um durch Verkauf des ein: 
genommenen Ordenslandes jich Telbit bezahlt zu machen. Nur mit 
der größten Mühe ward das ſchwere Unheil nochmals glüdlih ab: 
gewendet, um jo ſtürmiſcher bedrängten die Hauptleute den Hoc): 
meilter mit ihren Forderungen, die mittlerweile ins ungeheure ge: 
wachlen waren.!) Georg von Schlieben allein machte eine jolche 
von 90 379 ungarischen Gulden geltend. Er ließ ſich beitimmen, 
auf die Befriedigung feiner Anſprüche bis nächſte Yichtmeß zu warten.?) 
Der Preis, den der Hochmeilter dafür zahlen mußte, war — Allenftein. 

Hier in Allenftein hatten die unerhörten Belältigungen durch 
Schlieben und jeine Gejellen unter der Bürgerichaft allmählich eine 
Stimmung hervorgerufen, die den Söldnern gefährlich zu werden 
drohte. Sie wagten es bald nicht mehr gegen die Feinde aus: 
zureiten, ohne eine starke Beſatzung in der Stadt zurüdzulafien ; 
denn fie mußten gewärtig fein, eines ſchönen Tages bei ihrer Rückkehr 
die Thore verichloffen zu finden. Schlieben beflagte ſich während 
jeiner Anmwejenheit in Marienburg darüber beim Hochmeilter: Er 
fönne mit feinen Hofleuten falt nichts gegen die Feinde unternehmen, 
jo gern er möchte, da er von den Bürgern das Nergite befürchten 
müſſe, wenn er mit jeiner ganzen Macht die Stadt verlafle. Der 
Beſitz des Schloffes jei für ihn unerläßlich, und der Meiſter handele 
auch im eigenen Intereſſe, wenn er ihm dazu verhelfe. Er wies 
dabei auf Konig bin: auch dort hätten ganz wider Erwarten einige 
der Stabtälteiten die Hofleute verraten wollen und wären nur durd) 
göttliche Fügung an ihrem jchändlichen Vorhaben gehindert worden. 

Der Hochmeilter hatte Schlieben gegenüber längit feinen eigenen 
Willen mehr. Er ließ fi, um mwenigitens einigermaßen vor jeinem 
Gewiſſen und der Welt gerechtfertigt zu ericheinen, von ihm das 
Veriprechen geben, Schloß und Stadt ihnen allen zu gute und zu 


) Bgl. Voigt, Geih. Preuß. 8, 470 fi. 
?) Des Hocdmeifters Anerlenntnis obiger Schuld vom 11. November 
1455 im &. St, 
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frommen zu halten und ben Domherren und denen in der Stadt 
an ihren Verichreibungen feinen Abbruch zu thun; dann händigte 
er ihm am 17. Dezember das Schreiben an den Komthur von 
Graudenz und den Vogt von Soldau ein, worin er diejen befahl 
„bey gehorjam, vnd alje wir ernite und hochſte Tonnen, das ir 
beitellet vnd dorczu helffet alje ir befte fonnet und moget, das ber 
Sorgen obengejchreben und den jeynen das ſloß ingeantwert werde.” !) 
Schlieben jelbit hielt es fir notwendig, ihnen noch perjönlich zu 
verstehen zu geben: würden jie ihm nicht helfen, das Schloß in 
feine Gewalt zu bringen, jo werde er die Stadt Allenitein aus: 
brennen und ſich mit allen Hofleuten feiner Notte zum Könige von 
Polen jchlagen.?) 

Noch ließ man die MWeihnacdhtsfeiertage friedlich vorübergeben, 
aber unmittelbar nach denjelben begann ein Intriguenſpiel, wie es 
Ichlauer und abgefeimter nicht gedacht werden kann. Am 27. De— 
zember erjchien der Vogt von Soldau, Ulrich Kinsberger, mit etwa 
ſechszehn Begleitern auf Schloß Allenitein und wurde als Ordens: 
bruder von den Domherren freundlih empfangen und bewirtet. 
Auch blieb er mit den Seinen zur Nacht auf den Haufe. Am 
nächſten Tage — es war ein Sonntag — brachten er und Helfenitein 
ihr Anliegen vor, wie ihnen der Hochmeilter gejchrieben und befohlen 
babe, mit den Dontherren zu reden und fie um jeinetwegen zu 
bitten, Georg von Schlieben als Hauptmann aufs Schloß zu nehmen, 
daraus dem Orden viel Gutes fommen würde Die Domherren 


») Alfo „unter allen Umftänden“ follten Wilhelm von Heltenftein 
und Ulrich Kinsberger „dafiir Sorge tragen, daß Schlieben und die Seinen 
in den Beſitz des Schloffes gelangten”, Kann man fich einen zwingenderen 
Beweis wünfchen fir die Behauptung Plaftwichs, die auf Schloß Allenftein be: 
findlichen Ordensbrüder hätten verfichert, nurim Auftrage des Hochmeiſters gehandelt 
zu haben, und diefes müſſe wohl wahr fein, „nam id ex propria domini 
magistri elaruit confessione"? Oder find des Meifters Worte: „hir vmbe 
fo beuelen wir euch bey gehorfam vnd alſe wir ernfte und hochfte fonnen, . . .“ 
feine folche confessio? Nur Voreingenommenbeit und blinde Parteilichkeit 
faun da von Erbitterung und Unmwahrheit fpregen. Bgl. Brüning, a. a. O. 
©. 50. 58. 59, 

9) Schreiben des HM. an den Komthur dv. Graudenz und den Vogt 
v. Soldau vom 17. Dezember 1455. 8. St.A., Schreiben des HM. an 
Schlieben vom 9. Januar 1456; F. DA. S. Nr. 6. fol. 17—1S u. 20—21; 
Mon. Hist, Warm. III, 152, 


E. 3. Xi. 16 
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baten um Bedenkzeit bis auf den folgenden Tag. Daß ihre Antwort 
nur eine ablehnende fein konnte, war gleichwohl feinen Augenblick 
zweifelhaft, und auch der Komthur von Graudenz gab fich darüber 
feinen Jlufionen bin; denn insgeheim bejchied er noch an demjelben 
28. Dezember einige der nambhafteiten Natsherren der Stadt Allen: 
ftein zu fich, um jie für den Plan zu gewinnen, das Schloß aud) 
gegen den Willen der Domberren Schlieben in die Hände zu jpielen. 
Die Alleniteiner weigerten jih: Es gezieme ihnen nicht, zu Verrätern 
zu werden an ihren rechten Herren. Selbit durch den Hinweis, dat 
fie ja in der Stadt bereits übermannt jeien, vermochte der Komthur 
ihren Sinn nicht zu ändern!) Er mußte verjuchen, auf andere 
Weiſe zum Ziele zu gelangen. 

Um dem Hochmeilter ſoweit als möglich entgegenzufommen, 
hatten die Domherren ihrem Hauptmann, wie es jcheint, die Zulage 
gegeben, niemand wider jeinen Willen aufs Schloß zu laſſen.) Auf 
dieſe Zulage nun baute er im Einveritändnis mit Schlieben feinen 
Plan. Es war jpät am Abende des 28., da jchredte letzterer die 
Kapitularen mit der Nadhricht, daß der Feind im Anzuge auf Allen: 


1) Mon. Hist. Warm. III, 144, 152. 153. 


?) Die Behauptung Scliebens, der Komthur von Graudenz habe ihn 
und feinen Gefellen „von der Thumberen wegen” zugejagt, feinen ohne 
feine, Schliebens, Erlaubnis aufs Haus zu laffen (Mon. Hist. Warm. III, 
158), fennzeichnet fi auf den erften Blid als plumpe Füge in foldes 
Berfprechen ift bei dem geipannten Berhältniffe, das zwifchen den Kapitularen 
und dem nach dem Beſitze ihres Schloffes gierigen Söldnerführer herrichte, 
einfah undenibar. Immerhin dürfte etwas an der Sade fein. Schlieben 
hatte feine Forderung, Befehlshaber auf Schloß Alfenftein zu werden, dem 
Hochmeifter gegenüber damit motiviert, „das die heren das huws manneten 
mit epteligen prewſſen, den, alfo es offenbar ift, nichts fteet czu getrumen,“ 
erner damit, daß „die heren des capittels liffen hyndene vſſim floffe machen 
eyne neuwe brode, darobir fie v8 vnd eyn liffen, wen fie wolden,“ daraus 
den Söldnern und dem Orden „mochte endfteen jchade, vnd flos vnd ftad 
widder mochte kommen im der fynde hende“ (Brief des HM, an den Komthur 
v. Ofterode vom 5. Sept. 1455 und an den Ordensprofurator vom 17. Yan. 
1456. 8. St.⸗A.). Es ift nun ſchon möglich, daß die Kapitularen, um Schlieben 
auch diefen Scheingrund zu nehmen und den Hochmeifter in jeder Hinſicht zu 
beruhigen, ihrem Schloßhauptmann eine Art Kontrolle eingeräumt haben 
darüber, wer das Schloß betreten dürfe, wer nicht. Helfenftein hat dann 
jedenfalls auf eigene Fauſt Schlieben die oben angeführte Zufage gemacht. 
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ftein jei, und begehrte in ihrem eigenen Intereſſe mit hundert feiner 
Gejellen aufs Haus.!) Die Abfiht war unverkennbar: Furcht follte 
die Dombherren, denen dur ihr voreiliges Verſprechen die Hände 
gebunden waren, zwingen, ihm das Schloß einzugeben. Allein ſei 
es, daß die Kapitularen der Meinung waren, der nicht vorhergejehene 
Fall entbinde fie ihres Wortes, ſei es, daß fie fih dem Komthur 
gegenüber überhaupt nicht in dem angegebenen Umfange verpflichtet 
hatten, — und das Letztere dürfte das MWahrjcheinlichere fein — 
fie wieſen das Begehren Schliebens zurüd, indem fie erklärten, fie 
getrauten ſich auch ohne ihn ihr Schloß wohl zu bewahren. Noch 
in der Nacht entboten fie dorthin die Schulzen und Dienitpflichtigen 
aus der Umgegend, und dieje eilten um fo bereitwilliger herbei, als 
e3 auch die Verteidigung ihrer wertoolliten Habe galt, die fie in 
die Burg geflüchtet hatten. Es gelang, ihrer fünfzig etwa einzulaffen, 
den übrigen wehrte Schlieben, „von guten Freunden” gewarnt, den 
Eintritt mit Gewalt.?) 

Der liſtige Anjchlag, der die Erwartungen feiner Urheber jo 
gründlich getäuſcht hatte, war nicht geeignet, die Domherren den 
Wünſchen des Hochmeilters und jeines Söldnerführers zugänglicher 
zu machen. Nochmals juchten fie fih am Morgen des nächiten 
Tages — es war Montag, der 29. Dezember, — der Treue ihres 
Schloßhauptmanns zu verfihern. Durch den Domvifar Konrad 
Toltier, Pfarrer zu Holland, Tiegen ſie ihn an feine Zufagen er: 
innern, die er ihnen jo oft gemacht, und ihn ermahnen, daß er an 
ihnen wolle getreulich fahren. Und Helfenitein fand es nicht wider 
Ehre und Gewiſſen, fich hoch und teuer zu verſchwören: Wie immer 
der Dombherren Entiheidung inbetreff Schliebens fallen möge, er 
werde nach wie vor feit und unverbrüchlich zu ihnen jtehen und in 
ihrem Dienite Leib und Leben laſſen; des jollten fie feinen Zweifel 
hegen. Auch für den Vogt von Soldau und jeine Leute verbürgte 
er fih. So ficher gemacht hielten denn die Kapitularen mit ihrem 
endgültigen Beicheide nicht länger zurüd: Werbrieft und verfiegelt 
hätten fie es vom Hochmeilter und vom Komthur von Elbing, daß 
man ihnen feinen Hauptmann wider ihren Willen ſetzen werde 


!) Mon. Hist. Warm. III, 153. 
) Mon. Hist. Warm. III, 153. 158. 
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und diejelbe Beitimmung ſtehe im Hohenſteiner Vertrage. Weil 
fie Allenftein dem Orden eingegeben, jeien alle ihre Kurien und 
Höfe bei der Kathedrale in Frauenburg von den Bündnern zeritört 
und vermültet worden, aud ihre Stadt und ihr Hof Mehliad lägen 
in Schutt und Aſche; To ſei ihre legte Zufluchtsitätte Schloß Allen: 
ftein, und das könnten und wollten fie nicht aus der Hand geben, 
es jei denn mit Zultimmung aller ihrer Mitbrüder, da das Schloß 
nicht ihnen allein, jondern dem ganzen Kapitel gehöre.!) 

Die Domberren wahrten nur ihr gutes Net, als fie in 
Gegenwart des Wartenburger Hauptmanns, Georg Yobel, dem Kom: 
thur von Graudenz und dem Vogte von Soldau dieje Erklärung 
abgaben. Doch wen bat je auch das beite Necht geichügt, wenn es 
einem Mächtigeren gefiel, dasjelbe nicht zu reſpektieren, und dazu 
waren Helfenitein und Kinsberger auf den ſtrikten Befehl des 
Hochmeilters, oder war vielmehr Georg von Sclieben, zu deſſen 
willenlojem Werkzeuge ſich ja Ludwig von Erlichshauſen in feiner 
erbärmlihen Schwäche herabgewürdigt hatte, fett entichloffen. Gern 
wolle er die Sache in Geduld anſtehen laffen vier Wochen aud) 
fünf, Damit die anderen Domberren inzwiſchen nach Allenjtein fommen 
könnten, ließ er den SKapitularen dur Lobel und Kinsberger, die 
ihm deren Beicheid überbracht hatten, verfihern.‘) Durch Icheinbare 
Nachgiebigkeit hoffte er ihre Wachſamkeit einzujchläfern, um fie dann 
deito gründlicher zu verderben. Es gelang nur zu gut. 

Vor allem galt es, Schlieben jelbit aufs Schloß zu bringen. 
Schon hatten Kinsberger und der Wartenburger Hauptmann mit 
ihm das Nötige verabredet. Gemeinfam mit Helfenitein Ttellten fie 
den Dontherren vor, wie ein offenes Ausiprechen am eheiten bie 
mannigfahen Lügen und Verleumdungen aufdeden und zeritreuen 
dürfte, mit denen man beide Parteien zu verhegen gejucht, wie 
dann auch das gegenfeitige Mißtrauen und die tiefe Erbitterung 
ichwinden werde, die eine Verſtändigung bisher unmöglich gemacht 
hätten. Darum möchten fie mündlich) und perlönlich mit Heren 
Georg reden und ihn zu dieſem Zwede aufs Haus kommen laſſen. 
Wohl merkten die Kapitularen die Argliit, die Hinter diefem Vor: 


') Mon. Hist. Warm. III, 144, 145. 153. 154. 186. 
®) Mon. Hist. Warm, IIT, 145. 
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ihlage ſich barg, hatte doch Schlieben troß feines Veriprechens, 
die Sahe ruhen zu laflen, noch eben einen Verſuch gemacht, in 
den Beſitz des Schlofles zu gelangen;!) als ihnen aber der Komthur 
von Graudenz und jeine Helfershelfer bei Treuen und Ehren 
gelobten, daß keinerlei Gefahr, Verrat oder Hinterliit dabei fein 
jollte, „wolle man ihn nicht mit vielen einlaflen, daß man ihm doch 
mit wenigen binauflafte,“ „da folgeten fie irem rathe czu irem 
gruntlichen vorterpniffe, vnd liſſen ber Jorgen in ir jlos mit andern 
vier bofelewten alje mit namen Dittrih Schreibersdorft, Titcze 
Rabiel, Jon Tobeneder und Michel Heſſen.“?) 

Es war eine geradezu naive Vertrauensſeligkeit, die die 
Domberren den Verficherungen ihres Schloßhauptmannes entgegen: 
brachten. Sie unterliegen es jogar, fi) auch von Schlieben die 
Zulage geben zu laſſen, daß er nichts Böſes gegen fie im Schilde 
führe; ohne ihnen ein Gelöbnis gethan zu haben, 309 des Ordens 
Söldnerführer in ihre Burg ein.d) Und doch befand ſich unter 
den Alleniteiner Kapitularen jener „ermländiiche Chronikenſchreiber“ 
Johannes Plaitwich, den man als ein Muiter, als ein unüber— 
troffenes, klaſſiſches Vorbild von binterliitiger Schlauheit und 
Advokatenpfirfigfeit hinzuitellen verfucht hat. An trefflichen Lehr: 
meiltern in diefen und ähnlichen Künsten bätte es ihm freilich nicht 
gemangelt; Schlieben und Genojlen, nicht jelten auch ein Deutſch— 
ordensbruder übernahmen bereitwilligit den Unterricht und erteilten 
ihn in einer jo gründlichen und handareiflichen Weile, daß man 
ihn jein Lebtag nicht vergaß. 

Einmal auf dem Schloffe warf Schlieben jofort die Maske ab. 
Im Namen des Hochmeiiters beanspruchte er den Befehl dajelbit; 


1) Er hatte zwei ans dem Nate, zwei von den Geſchworenen und zwei 
aus der Gemeinde der Stadt Allenftein zu den Domherren gefandt, „zunorfuchen 
vnde zubitten, Das fie im welden balden folich gelobde, die im denne vom 
Tehent wurden geicheen, der im uff die czeit das Stoß was in rumende, das 
mit der ander heren willen geſchach, alfo das die ſeyne obenlogen mechticlich.“ 
(Mon. Hist. Warm. Ill, 158; Notartatsinftrument vom 9. März 1457. 
K. St.«“A. Schubld. 64. 2.) Alſo auch die Allenfteiner ſuchte Schlieben durch 
diefes Märchen zu ködern. 

”) Mon. Hist. Warm. IIf, 145. 146. 151. 158, 181. 136. 

?) „onde doch den Thumheren keyn gelobde tate.“ (Mon. Hist. 
Warm. III, 159). 
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auch auf jene angebliche Zuſage des Dechanten ſteifte er ſich, wo— 
nach er mit ſiebenzig ſeiner Leute oder mehr auf dem Hauſe liegen 
dürfe. Vergeblich wieſen die Domherren hin auf die ihnen 
gemachten Zuſicherungen und Verſchreibungen, erinnerten daran, 
daß er ſelbſt mit Hand und Mund den Hohenſteiner Vertrag 
beſchworen habe, baten ihn, ſie nicht zu vergewaltigen, legten 
ſchließlich Berufung an den Hochmeiſter ein; vergeblich proteſtierte 
auch Plaſtwich gegen das ihm untergeſchobene Verſprechen: nach 
kurzer Beratung mit Helfenſtein, Kinsberger und Lobel erklärte 
Schlieben, er werde nicht weichen von dem Hauſe, auf dem ihm 
ſein Herr, der Hochmeiſter, befohlen habe, Hauptmann zu ſein; den 
wolle er ſehen, der ihn von hinnen treiben werde, und müßte er 
ſeinen Hals daran geben. Des Ordens Bevollmächtigte aber 
mahnte er an des Meiſters Schreiben, das ihnen bei Gehorſam 
befehle, ihm zum Beſitze des Schloſſes zu verhelfen:!) im Auftrage 
ihres und feines Herren, dem er mit feinen Gejellen diene, ſtehe 
er bier und wolle in feiner Weiſe von dem Haufe laffen; darum 
rufe er fie an, ihm von des Ordens wegen, wie fie pflichtig jeien, 
Hilfe und Beiltand zu thun.?) 

Jetzt jollten den Domberren die Augen geöffnet werden über 
das Ihändliche Spiel, das ihr Schlokhauptmann mit ihnen getrieben 
hatte. Einen Augenblid, aber auch nur einen Augenblid ſcheint 
diejem ſelbſt eine Ahnung feiner erbärmlichen, nichtswürdigen 


') „vnde vormanete fie folicher fchrifte, die in der hohmeifter hatte ge: 
thoen, inhaldende bey gehorfam, her Jorgen wider zuſchicken in ſolche craft 
vnde gewald, al8 her denne vorgewefen was, do her das Stoß inne hatte 
vnde feyne frunde doruff mechtig woren.“ So berichtet (Mon. Hist. Warm, III, 
159) Schlieben am 4. Januar 1455 an den Hochmeiſter. Er nimmt es fich 
nicht übel, in dem Beftrebeu, fein leider zu fpät erfonnenes Märchen von der 
Wortbrüchigfeit der Domherren möglichft weit zurüdzudatieren, hier wiederum 
eine offenbare Füge auszufprehen, Der betreffende Brief des Hochmeifters, 
gegeben Marienburg, den 17. Dezember 1455, weiß davon, daß Schlieben 
ihon früher einmal des Schloß inne gehabt oder irgendwelche „craft 
onde gewald” dafelbft ausgeübt Hätte, fein Wort, eben ein zwingender 
Beweis dafür, daß die ganze Sache überhaupt auf Ummahrheit beruht. Vgl. 
oben S. 229 Anmerf. 3. 


?) Mon. Hist. Warm. III, 146. 154. 155. 159. 
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Handlungsmeije!) gekommen zu fein, wenigitens verjucht er fo 
etwas wie eine Entihuldigung: „Her Jorge! Sch bin in der 
Thumberen brote; dorumb fuget mir eyn ſemlichs nicht wol wider 
fie czu thuende.” „Jedoch“, fügte er gleich hinzu, „jo were es 
mir ſwer, das ich meynem obiriten nicht julde gehoriam jeyn.“ 
Gleich Kinsberger gelobte er den verlangten Beiltand „mit Xeibe 
und mit Gute, als das billig iſt.“?) 

Damit war das Schidjal des Schloffes und der Domberren 
entſchieden. Man verlangte ihnen die Schlüſſel zur Burg ab, und 
als jie fich weigerten und ſich abermals „der jahen an den heren 
Homeilter beriefen”, jchritt man einfach zur Gewalt. Das Gemad, 
in dem ſich alle befanden, wurde verjchloffen und verriegelt, 
Schlieben und jeine Gefährten warfen die Kleider ab, unter denen 
der Harnijch verborgen geweſen, traten in voller Rüſtung vor die 
Thüre und zogen die Schwerter. Die Kapitularen, von den Ihrigen 
abgeihnitten und aufs äußerste bedroht, mußten fich ins Unver— 
meidliche fügen. Unter der Bedingung, daß Schlieben fie bei 
allen ihren Privilegien und Freiheiten laflen, ihnen alle Briefe 
und Zuſagen des Hochmeilters und des Komthurs von Elbing feit 
und unverbrüchlic halten, fie und die Ihrigen weder an Leib und 
Leben bedrängen und beichädigen noch mit der Zehrung bejchweren, 
vor allem aber Schloß Allenstein nicht verjegen, verpfänden oder 
verkaufen, jondern dem Kapitel zu gute halten und es ihm dereinit 
wieder überantworten wolle, erfannten fie ihn als ihren Hauptmann 
an.) Schlieben hatte feinen Augenblid gezögert, alles feierlich in 
die Hand des Dechanten zu geloben;*) denn noch war er nicht völlig 


, Intereſſant ift das Urteil des Orbensipittlers über Helfenftein: „Ouch 
haben diefelben Thumberren,” fchreibt er unter dem 19. Januar 1456 an ben 
Hocdmeifter, „her heiffenftegn kompthur van Grudentcz mit 30 perfonen vnde 
pferden in irm Sloße mit fpeife vnd trande vude feyne pferde mit futter 
getrewlich amfigehalden. Der hat fie irer trewe boßlich laſſen geniffen vnd 
hat fie helffen vahen vnd jlahen, vorgefiende aller trewe vnd moltete, das vns 
dach gar vnbillich vnde vnredlich dundet von vnſers ordens bruder”. (8. St.:A.) 

) Mon. Hist. Warm. III, 146. 155. 159. 160. 

®, Mon. Hist. Warm. III, 146. 147. 155. 

9 „Do gelobete her Jorge von Stieffen das bey trwe und ere, vnd gap 
dem Techend doruff feine hand, und das hott manich gut man gefehen vnd 
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am Ziele, noch galt es den dem Kapitel treu ergebenen Teil der 
Schloßbeſatzung unſchädlich zu machen. 

Dieſe ehrenvolle Aufgabe fiel natürlich den beiden Bieder— 
männern Helfenſtein und Kinsberger zu. Sie löſten ſie auf eine 
ihrer würdige Weiſe. Heimlich hießen ſie, während Schlieben die 
Domherren eingeſchloſſen hielt, — ſechs Geharniſchte mit gezogenen 
Schwertern hielten bei ihnen Wache — die auf der Burg be— 
findlichen Ordensangehörigen, über fünfundfünfzig) an der Zahl, ſich 
waffnen und auf ein gegebenes Zeichen die nichtsahnenden Leute 
des Kapitels überfallen. Dieſe wurden ſämtlich in den Remter ge— 
drängt und dort gefangen genommen; dann öffnete man die Thore 
der Burg und in hellen Haufen ſtrömten die Söldnerſcharen 
hinein. 

Einen Augenblick hielt Schlieben an ſich. Zwar erklärte er 
den Domherren, er werde ihnen kein Gelöbnis halten, verſprach 
aber zugleich, feinem das Seine zu nehmen. . Ihn machte offenbar 
die Meinungsverichiedenheit jtußig, die in der Frage des weiteren 
Verhaltens gegen die Kapitularen unter feinen eigenen Leuten zu 
Tage trat. Während die einen unter Schreibersdorf ſich energtich 
dagegen verwahrten, daß man den Domberren ihr Schloß und ihre 
Güter nehme und fie mit Schimpf und Schande davonjage, — es 
gehe aegen ihr Gewiſſen und ftehe ihnen nicht zu, ein ſolches zu 
verantworten — erklärten die anderen, eine beilere Gelegenheit, zu 
ihrem Solde zu fommen, biete fih wohl nie wieder; darum jolle 
man alles unter fich beuten, was man auf dem Schlofle finde, und 


gehort.“ (Mon, Hist. Warm, III, 147.155. 156). Boll und ganz beftätigt 
werden diefe Worte durch die Ausfagen der Zeugen in Mon. III, 180. 181. 186. 

') So der Bericht des Domkapitels (Mon, III, 156). Nah Scliebens 
Bericht (Mon. IIL, 160) waren „uff her Jorgens feyte feyme XXX (das 
Original im 8. St.:A. hat fogar nur XXV) morbaftige.” Auch bier läßt 
ſich Schliebens Angabe als falfch nachweiſen. Nach dem Briefe der Domherren 
an den HD. vom 29. Juli 1455 hatten fie den Komthur v, Graudenz „mit 
me wen mit XXX pherden” zu fich genommen. Die Zahl 30 giebt auch Plauen 
in dem kurz vorher zitierten Schreiben vom 19. Jan. 1456 au. Nad den 
Beugenausfagen (Mon. III, 198. 200. 203) war der Vogt v. Soldau mit etwa 
16 Bewafineten ins Schloß eingezogen. Rechnet man dazu die 4 Leute 
Schliebens, dieſen felbft nebft Helfenftein, Kinsberger und Lobel, jo erhält 
man rund 55 Perjonen. 
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die Pfaffen davonitoßen, „denne pfaffen ſollen nicht ſolche jlos 
haben, ſunder wenne fie eynen groen rof han, das iſt en genug.” !) 

Nur zu bereitwillig trat Schlieben den leßteren bei: Wer 
nicht teil haben wolle, der möge abtreten, er werde alles wohl 
verantworten.?) Am folgenden Tage, Dienstag, den 30. Dezember, 
forderte er von den Domberren die Schlüſſel zu allen Gemächern 
der Burg, und nun begann ein wüſtes Plündern, das jeder Be: 
ſchreibung fpottet. Wie hungrige Raubtiere ftürzten fich die Söldner 
auf alles, was irgend des Mitnehmens wert jchien. Sie ichleppten 
eine ungeheure Beute zufammen; denn die Burg war voll an 
wertvollen Dingen aller Art, die das Kapitel, der Biichof, die um: 
wohnende Landbevölferung dorthin geflüchtet hatten. Nichts oder 
vielmehr alles fand Gnade vor ihren Augen, das Geld, das Silber, 
das Gold der Dombherren, ihre Kleinodien, Bücher, Kleider, Pferde, 
Rüftungen, die Pontififalien und Meßgeräte des Biſchofs; ſelbſt 
an der Habe der armen Leute, der Diener des Kapitels und der 
Witwen und Waifen, die ihr Gut in der Burg in Sicherheit ge: 
wähnt, bereicherten fie fih. Das Kapitel gab jpäter den durch die 
Söldner verurfahten Schaden auf 40000 Kammerdufaten an.?) 
Und zu diefem Schaden fügten fie noch Schimpf und Hohn. In 
den Gemwändern des Dechanten, der Domherren jchritten fie einher 
und: er fei jett Dechant von Ermland, fpottete der eine, er Don: 
herr, der andere.) 


Die wirklichen Domherren ſaßen inzwiſchen jamt und jonders 
gefangen, jeder In einer bejonderen Kammer, wo man fie jtrenge 
bewachte und jorgfältig von jeder Verbindung mit der Außenwelt 
abiperrte. Nicht einmal Papier und Tinte gönnte man ihnen. Da 


ı) Mon. Hist. Warm. III, 147. 156. 160. 

?) Mon. Hist, Warm, III, 156. 

®) Mon. Hist. Warm, III, 148. 156. 181. 187. 190. 193. 195. 197. 
198. 200. 202; Schreiben des HM. an Schlieben vom 9. Yan. 1456. Fr. 
DA. 8. No. 6. fol, 17—18; Schreiben der Domherren von Ermland au den 
HM. ohne Datum. Fr. DAL. No. 80; Schreiben Mufhids von Schwynau 
an den HM. vom 28. Jan. 1456. F. DA. 8. No. 6. fol. 19; Klageſchrift 
der Domberren. Fr. DA. 8. No. 6; Schreiben Schliebens an den HM. vom 
19. Jan. 1456. 8. St.⸗A. 

*) Mon. Hist. Warm, III, 193. 
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mußten ſie, wie ſie klagen, mitten im Winter „mit beroubunge 
allirley bettegewandt vff bloſen bencken dy nachtru halten vnd die 
hoffelewte logen vff eren betten.“ Ein gleiches Los hatten die 
übrigen Geiſtlichen auf dem Schloſſe. Erſt nach neun Tagen 
wurde Nikolaus Weterheim und Arnold Klunder, nach ſechszehn 
Tagen der Domprobſt Arnold von Datteln, ein ſchwacher kränk— 
licher Mann von neunzig Jahren, nach fünfundzwanzig Tagen der 
Dechant Plaſtwich freigegeben. „Schemlich mit boßen ſwachen 
pferden vnd zubrochen raden, ane czerunge ſantte fie ber Jorge 
weck in meynunge, als man wenet, das ſie von den finden diſtebas 
gefangen mochten werden.“ Auch des Kapitels Leute wurden ver— 
trieben; nur einige der oberſten Schloßbeamten, den Burggrafen, 
den Kämmerer, den Kellermeiſter hielt Schlieben noch eine Reihe 
von Wochen in Gewahrſam, um von ihnen herauszubringen, mo 
die zwei Tonnen Geld und die 16 000 Gulden fich befänden, die 
Biſchof Franzistus und der Komthur von Elbing auf Schloß 
Allenjtein verwahrt haben jollten. Aus gleihem Grunde war 
Blaitwich jolange zurücdbehalten worden. Lehnsleute, Schulzen und 
Bauern des Alleniteiner Kammeramtes aber, ſowie Bürgermeiiter, 
Nat und Gemeinde der Stadt Allenitein wurden gezwungen, dem 
Hochmeiiter und dem Orden den Eid der Treue zu leiften.!) 

Lift, Lüge und Verrat hatten jo eine That vollbracht, die 
von all dem Schändlichen, das dieſer unſelige Krieg gezeitigt 
hat, das Schändlichſte iſt.) Wie ein Lauffeuer ging die Kunde 


) Mon. Hist, Warm, III, 147. 148. 156. 187. 193. 195. 197. 200, 
202; Schreiben Schliebens an den HM. vom 4. Yan. 1456. 8. St.A. 

) Brüning, a. a. D. 50. 51 kommt natürlich zu einem ganz andern 
Nefultat, Nach feiner Darftellung werde e8 nicht ſchwer halten, behauptet er 
felbftbewußt, fi) von der bisherigen Anficht zu befreien, daß die Domherren 
einzig und allein der Untreue des Ordens und eines gewaltthätigen Söldner: 
führers zum Opfer gefallen feien. Warum feien fie, führt er im föftlicher 
Naivität aus, fo einfältig gewefen, fih den Forderungen Schliebens zu wider 
feen. Sie hätten ihm ja ohne weiteres ihr Schloß eingeben und dadurch 
das Verhängnis abwenden konnen, unter deffen Folgen fie ſchwer zu leiden 
hatten. Sclieben, ein Mann don dem trefflichften Charaktereigenichaften, habe 
gar nicht daran gedacht, fie zu vergewaltigen; verfichere er doch in feinem 
Berichte an den Hocmeifter, daß die Domberren bei allen ihren Rechten ge: 
biieben wären, wenn fie ihm das Schloß willig überantwortet hätten. Habe 


Ermland ım dreizehnjährigen Städtelriege. 951 


von der argen Untreue, die hier geichehen, durchs Land, überall bei 
den Freunden und Anhängern des Ordens die höchſte Beltürzung 
hervorrufend.!) Wem jollte man nod) vertrauen, wenn jelbjt der 
Hochmeiſter troß der heiligiten Schwüre und Zuficherungen, troß 
Brief und Siegel feine eigenen Bundesgenofien den Söldnern ans 
Meſſer lieferte? Bejonders groß jcheint die Erregung in Königsberg 
gewejen zu jein, wohin eine Anzahl der von Allenitein Vertriebenen 
ihre Zuflucht genommen hatten. „Wir thun Euer Gnaden zu 
wiſſen“, meldet der Komthur von Elbing am 11. Januar dem 
Hocmeilter, „daß allhier zu Königsberg jchwere und wilde Neben 
gehen, wie daß Herr Georg von Schlieben, Herr Helfenitein und 


er fie fpäter gleihwohl „einfach al8 Kriegsgefangene” behandelt, nun warum 
gaben fie ihm die Möglichkeit dazu? Gelegenheit mache eben Diebe, Uebrigens 
hätten es die Kapitularen gar nicht beffer verdient. Nur aus Mitleid feien 
fie, ihre Stadt und ihr Schloß vom Hochmeifter zu Gnaden auf: und ange: 
nommen worden, und ihr Dank dafür? Sie hätten e8 gewagt, „auf ihre ver: 
biieften Rechte zu trogen“, ja fomweit feien fie in ihrer Unverfchämtbeit 
gegangen, auch andere in Anſpruch zu nehmen, bie ihnen nicht zufamen, und 
fih jedem billigen Wunſche des Hocmeifters zu verfchließen. — Ob Brüning 
wirklich geglaubt hat, daß man diefe feine Ausführungen ernft nehmen werde, 
ob er felbft fie ernft genommen Hat? Und dabei fommt es ihm auf ein paar 
unerwiefene Behauptungen mehr oder weniger nit an. Warum verrät 
er uns die trefflihen Charaktereigenfchaften Schliebens nicht? warum 
giebt er uns feine Belege dafür, daß der Hocmeifter mit den Domherren bei 
ber Uebergabe Allenfteins „ehr milde” verfahren ſei? Wenn er verfichert, die 
Kapitularen hätten gegen alles Recht Sclieben die Schlüffel der Stadt ver: 
weigert, fo kann ich ihm nur empfehlen, die Uebergabebedingungen gründlicher 
zu findieren, von denen er dann überhaupt eine beffere Vorftellung befommen 
dürfte. Borläufig fcheint er alles Ernftes der Anficht zu fein, daß der Hoch— 
meifter an diefelben nicht gebunden gewefen fei, wenigftens nicht in den Fällen, 
wo fie „mur zum Schaden des Ordens beobachtet werden fonnten“, oder mo 
e8 „das Intereſſe einer gebeihlichen Kriegsführung” forderte. Die Drohung 
der Domherren, „anderswo Schutz zu fuchen“, ſpult höchſtens in Brünings 
Kopf; oder follte er fi etwa auf jene Stelle im Briefe der Domherren an 
den Hochmeifter vom 27. September 1455 beziehen wollen: So mufte wir 
gebenfen, wy wir ons ſulchir drewunge, gedranges vnde ferlichlegth mit den 
vnſern entfetczthen vnde wy wir mochten vns felbift befchirmen? 
Auf die angeblihen verräterifhen Verbindungen der Kapitufaren mit dew 
Polen komme ich meiter unten zu ſprechen. 

!) „Das euwers wirdigen ordens liphaber fere ſeyn dirfchraden.” Brief 
des Biſchofs Franzisfus an den HM. vom 18. April 1456. 8. St.A. 
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Herr Kinsberger das Schloß Allenſtein eingenommen und die Dom— 
herren mit ihrem Geſinde da oben gefangen haben, das gar einen 
ſchweren Laut hat.“ Er könne nicht glauben, daß der Meiſter 
„ein ſolches beſtellt hette“, und bittet ihn inſtändigſt, es auch „hinfor“ 
nicht thun zu wollen, „wen euwir gnode dirkennet wol, was 
ſchaden vnſerem orden do von kommet, das man den leuthen ſolle 
geloben vnd vorſchreiben ſie bey eren pryfyleyen vnd gerechtikeit 
zeu loſſen vnd das nicht halden.“!) 


An dieſer Erkenntnis hatte es dem Hochmeiſter nimmer gefehlt. 
Auch davon war er ſo ziemlich überzeugt geweſen, daß es Schlieben 
um den Oberbefehl auf dem Schloſſe allein nicht zu thun war®): 
was er jebt zu hören befam, überitieg feine ſchlimmſten Befürchtungen. 
Er raffte fih auf, nicht zu energiſchem Handeln, denn dazu fand 
er auch jeßt nicht die Kraft, aber doch mwenigitens zu energiſchen 
Worten. In einem Briefe an Schlieben vom 9. Januar 1456 
macht er jeinem gepreßten Herzen Luft. „Daß fich die Herren des 
Kapitels mit ihrer Stadt, ihrem Schloß und ihren Leuten zu uns 
und unjerm Orden gelegt haben“, jchreibt er ihm, „das haben fie 
gethan in rechter Treue und guter Gunit, die wohl merklich ilt. 
Hätten fie es wollen laflen, es wäre ihnen jo wohl befommen als 


') Brief des Komthurs von Eibing an den HM. vom 11. Jan. 1456. 
8. St.⸗“A. Vgl. das Schreiben der Donherren an den HM. ohne Datum, aber 
fider in den Anfang des Jahres 1456 gehörig im Fr. DA. L. No. 80: „Ouch 
ſprechen etezliche houelewte, das ſolichs mit eumwern guoden wiſſen vnde willen 
geicheen fey vnde euwerm orden grosz vngelimp in fonigsberg vnde andern 
fteten douon wirt czugeleget.“ 

) Wie fehr er ihm mißtraute, beweift fein Brief vom 4. Jan. 1456: 
„Alſe ir vns Durch eumeren tromitter habet zceuentboten, wie das ir das floß 
alfenfteyne innehabet, fo thun wir euch czu wilfen, wie das wir den thumberren 
etczliche fiherunge zeugefaget vnd vorfihreben haben vnd bitten euch, ir wellet 
die ding mit dem floffe alfo vornemen vnd euch fen den thumherren alfo halden, 
das wir mitfampt euch mit onferen brieffen vnd figelen wicht geftroffet bedurffen 
werden, vnd das wird ouch in czufomenden czeiten mogen vorantwerten; denne 
wie en vnſere zeufagunge und vorfchreibunge nicht worde gehalten, fonnet ir 
wol dirtennen, was arges vns allen dor v8 fomen vnd enftehen wurde, denne 
wir hoffen gantcz, ir werdet euch fen en fo frumtlich beweifen, alfe wir des 
eynen junderlichen getrumen zcu euch haben,“ K. St.A. 
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anderen Städten allhier im Lande!) Ein folches haben wir wohl 
erfannt und darum mit Eurem und anderer unſerer Leute Nat 
ihnen Sicherheit zugeſagt, wie Ahr wohl wiſſet. Unſer Herr 
Biichof zu Heilsberg aber hat feinen Leib und fein Leben in Gefahr 
gelegt, von allen feinen Yanden und Leuten it er gefommen in 
Kummer und Armut und hat jeine Herrihaft um unferes Ordens 
willen verloren. Nun it uns vorgefommen, wie Ihr gegen Eure 
Zuſage den Probſt, den Dechant, die anderen Domberren, ihre 
Kapläne und auch etliche andere Prieiter, die auf dem Haufe Allen: 
ftein geweſen find, follet gefangen haben; auch heißt es, daß hr 
ihnen all ibr Geichmeide, ihre Kleider, Bücher, Kleinodien, Pferde 
und Geräte genommen und das alles unter Die gemeinen Hofleute 
gebentet habt, und bejonders des Herrn Biſchofs Pontififalien, 
Meßgeräte, Bücher und andere Dinge, die einige feiner Getreuen 
ihm zugute dorthin in Verwahrung gebracht: fürwahr ein herrlicher 
Dank für ihren guten Willen und eine prompte Erfüllung unſerer 
Zulagen.” Er macht ihn aufmerkiam auf die Folgen einer jolchen 
Handlungsweile: „Andere, die jich vielleicht zu unferem Orden gerne 
wollten jegen, würden dadurch geicheuet, und wider uns und unjern 
Orden möchte deshalb wachien jolcher Jammer, der nicht zu jchreiben 
iteht, und den uns nicht möchten wandeln diejenigen, die ihn uns 
fügen.” Es fei nie feine Meinung geweſen, daß man die Herren 
des Kapitels follte fangen oder ihnen, dem Herrn Biſchof und ihren 
Leuten das Ihrige nehmen. Er fucht ihn an feiner Ehre zu fallen: 
„Betrachtet unjere und Eure Ehre, Zufagen und Gelübde, daß die 
nicht werden verzehrt.” Er bittet und beichiwört ihn, den Raub 
herauszugeben, die Domberren freizulaflen, und fie „erbarlich“ zu 
halten „in Ehren und Würden, und daß fie auch mit Macht haben 
auf dem Haufe zu raten, als ſich's immer wohl geziemt.“ Getraue 
er fich nicht, Sich mit dem Dechanten und Arnold Klunder zu ver: 
tragen, jo möge er fie „erbarlich mit qutter geitalt ſicherlich“ gen 
Röſſel geleiten und bringen laſſen, damit fie allda an des Biſchofs 
Statt mögen mitraten, mie es im Teidinge dajelbit beichlofien jet. 


1) Brüning, a. a. O. 58 übergeht felbftverftändfich diefe Stelle mit Still: 
ſchweigen. War doc „der Hochmeifter mit den Domberren bei der Ueber— 
gabe Alfenfteins jehr milde verfahren.” Vgl. noch S. 60, Anmerk. 1. 
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Ja er verfteigt fi jogar zu der Drohung: „wie das nicht geichege, 
onfir caufagen jo jamerlich zeurude folde geen und wir an vnſerm 
czufagen alzo voradhtet jolden werden, jo wurden wir weniger dabey 
nicht thun, wir wurden vns des obir euch muflen beclagen vor 
jolhen guten lewten, vor den es euch obil wurde aniteen czu 
horen.!) 

Der Hochmeifter war ordentlich ſtolz auf jeine Leiſtung. 
„Sanz harte haben wir vor etlichen Tagen Herm Jorgen von 
Schlieben gejchrieben”, meldet er dem Komthur von Elbing und 
dem Domberrn Bartholomäus Xiebenwald und verſpricht auch 
ihnen: „Wird uns unjer Schreiben und Bitten nicht helfen, jo 
wollen mir ihn durch treffliche Perfonen bejenden und zur Rede 
jtellen laflen und dabei thun ſolchen Fleiß, den wir zu dem Beſten 
diefer Dinge vermögen.“ ?) 

Selbft bei billig denfenden Söldnerführern fand die Gewalt: 
that Schliebens die jchärfite Verurteilung. Hätten die Domberren 
ibm vertraut, jchrieb unter dem 28. Januar 1456 der Hoheniteiner 


1) Brief des HM, an Schlieben vom 9. Yan. 1456. Fr. DA. S. Nr. 6. 
fol. 17—18 und 20—21. In demfelben Laute an Helfenftein und Kins— 
berger im 8. St... — Gewiß beweiſt diefes Schreiben des Hochmeiſters, 
daß er „die Gefangennahme und Beraubung der Domberren“ nicht ange: 
ordnet hat, und „auch in feinem feiner früheren Briefe findet fich irgendwelche 
Andeutung, die Schlieben auf den Gedanfen hätte bringen können, durch 
Anwendung von Gemaltthaten den Wünſchen des Hochmeifters entgegenzus 
fommen,.” Aber das hat auch Plaftwich an der von Brüning (S. 58) ange: 
zogenen Stelle (Mon. Hist. Warm. III, 112—114) gar nidt behauptet. 
Ganz fahlih erzählt der Ehronift, wie Helfenftein, Kinsberger und die anderen 
auf Schloß Allenftein befindlichen Ordensbrüder mit Berleugnung aller Scham 
die Domberren auf Betreiben Schliebens und feiner Rotte (qui 
praemissas traditionem et captivitatem sollieitarunt) ge 
fangen nahmen, einferferten, mit dem Tode bedrohten, aller ihrer Güter be: 
raubten und fie dann famt dem Schloffe den Händen Schliebens überlieferten. 
Dies letztere hätten fie, wie fie verficherten, anf Befehl des Hochmeifters gethan, 
und das erhelle auch in der That aus des Meifters eigenen Worten (vgl. 
oben ©. 241 Anmerk. 1): ein Bericht, den die übrigen Quellen nur beftätigen. 
Die Berantwortung fir Schliebens Handlungsweife trägt der Hochmeifter 
immerhin, 

?) Schreiben des HM. an den Komthur v. Elbing ohne Datum im Fr. 
DA. 8. Nr. 6. p. 21; Schreiben des HM. an Liebenwald vom 25. Januar 
1456 im Fr. DA. 8. Nr. 6. p. 22. u. A. Wr. 8. 
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Hauptmann Muſchick von Schwynau an Ludwig von Erlichs— 
hauſen, es ſollte zu ſolchen Sachen nimmer gekommen ſein. Sofort 
hatte er auf die Kunde von dem Geſchehenen, „das mir got wees 
getrewlich leith iſt“, „Boten nach Allenſtein geſchickt, um das Aergſte 
von den Kapitularen abzuwenden, war aber mit ſeinen Vermitte— 
lungsverſuchen von Schlieben ſchroff zurückgewieſen worden. Auch 
er wollte es nicht glauben, obwohl es ihm einige Hofleute „unter 
die Augen” gejagt hatten, daß Helfenſtein und Kinsberger auf 
Befehl ihres Herrn den Söldnern das Schloß eingegeben haben 
jollten.!) 

Und Schlieben? Gleich nach Ueberrumpelung der Burg hatte 
er dem Hochmeilter Nachricht zugehen laflen, am 4. Januar 1456 
dann ihm einen ausführlichen Bericht überfandt, von der Gefangen: 
nahme der Domberren jedoch und der Plünderung des Schlofjes 
beidemal wohlweislich gefchwiegen.?) Die Antwort, die er auf das 
bochmeifterliche Schreiben vom 9. Januar gab, iſt ein Meiſterſtück 
von Lüge, Spisfindigfeit und Unverſchämtheit, jo vecht bezeichnend 
für den Mann und feine ganze Sinnesart. Gewiß habe er ver: 
Iprochen, jo führt er aus, den Domberren alle Zuficherungen und 
Verſchreibungen des Hochneilters zu halten, und gern wollte er es 
gethan haben, wenn fie nur die Zuſage gehalten hätten, die fie 
ihm in vieler guter Zeute Gegenwart gegeben: ein Entihuldigungs: 
grund, wie ihn eben nur Schlieben vorbringen Fonnte; denn 
jelbft wenn ihm von den Dombherren die betreffende Zujage gemacht 
worden wäre, — daß es nicht der Fall geweſen it, haben wir 
früher gejehen — durch das fpäter dem Hochmeiſter gegebene Ver: 
jprehen war er unter allen Umftänden verpflichtet, jih an dem 
Oberbefehl auf Schloß Allenitein genügen zu laſſen. Mit der 
größten Entrüftung weiſt er dann den Vorwurf wegen der Ge— 
fangennahme der Kapitularen zurüd: Er balte feinen derjelben 
im Gefängniffe; der Dechant befinde fih in einem Gemache, zu 
dem jedermann Zutritt habe, der Domprobit weile mit dem Pfarrer 


!) Schreiben Mufhids an den HM. vom 28. Januar 1456. Fr. DA. 8. 
Nr. 6. p. 19. 

2) Brief des HM. an Schlieben vom 4. Januar 1456; Schreiben 
Schliebens an den HM, von demfelben Datum, 8. St.A. 
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in der Stadt, die beiden anderen (Klunder und Weterheim) habe 
er nad Röffel bringen laſſen. Auch den Dechanten halte ev nur 
„um etlicher Sachen und Handlungen willen” auf dem Haufe zus 
rück, die noch nicht erledigt jeien, deren Wahrheit fich aber heraus 
geitellt habe; wenn er nachmals zum Hochmeilter fommen werde, 
wolle er ihn darüber wohl unterrichten.!) Es ilt alles wahr, was 
Schlieben hier vorbringt, und doch ift es wieder die verichmitteite 
Lüge. Am 19. Januar (von diefem Tage datiert Schliebens Brief) 
befinden fich in der That weder der Domprobit noch die Dom: 
herren Klunder und Weterheim im Gefängniffe, da fie kurz vorher, 
die legteren am 7., der erftere am 14. Januar, frei gelaflen worden 
waren. Oder ilt der Dechant darum weniger gefangen, weil jeder: 
mann, das ſoll doch heißen Schlieben und feine Gejellen, zu ihm 
Zutritt hat?) Daß Plaſtwich zurücdgehalten wurde, weil Schlieben 


1) Diefe Stelle hat Brüning (S. 60) offenbar nicht verftanden. 

?) In welcher Weife Brüning mit den Quellen umfpringt, dafür giebt 
er uns hier (S. 60, Anmerf. 1) wieder ein charakteriftifhes Beiſpiel. Plaſt⸗ 
wichs Angaben über die Mißhandlungen der Domherren und fiber die Dauer 
ihrer Gefangenfhaft find ihm „ficher nicht von tembenziöfer Uebertreibung 
frei.” Warum? Nun, fein feines Gefühl fagts ihm, und er bedauert nur 
das Fehlen „anderer unverdächtiger Nachrichten,“ um uns den Beweis für 
diejen feinen untritglichen hiftorifchen Inſtinkt zu liefern, „denn die in den acta 
de interceptione castri Allenstein (Mon. Hist. Warm. III, 138) gege— 
benen erfcheinen ihm nicht als ſolche.“ In welder Schule mag 
Brüning feine Grundfäge der Hiftorifhen Quellenkritik gelernt haben? 
Man fönnte e8 von feinem Standpunkte aus allenfalls begreifen, wenn er 
die Glaubwürdigkeit der Tegedinge in Zweifel zöge, da fie wahrſcheinlich 
von Plaftwich verfaßt find; wenn man aber den Bericht ehrenmerter, für ihr 
Recht kämpfender Dlänner, die durch ihre weltliche und geiftlihe Stellung 
unbedingten Anfpruch auf Glaubwürdigkeit verdienen, wie die ermländifihen 
Domberren, wenn man vollends eiblich erhärtete Ausfagen unbefcholtener und 
einwandfreier Zeugen, wie fie im fogenannten Beugenverhör niedergelegt find, 
ohne weiteres mit den Worten abthun darf: „Sie [heinen uns nicht”, 
während die Darftellung eines rohen, gewaltthätigen Söldnerführers, der nichts 
anderes kennt al8 den eigenen Vorteil und diefem Vorteil alle Rückſichten 
opfert, ohne jede Prüfung auf Treu und Glauben hingenommen wird, daun 
hört eben jede Hiftorifche Kritik auf, dann tritt die fubjektive Willfür an die 
Stelle der objektiven Forſchung. Meiner Anfiht nah hat Brüning die Acta 
gar nicht ordentlich durchgelefen, geſchweige denn durchſtudiert, wie fchon fein 
Bitieren bemweif. Die Sache war ihm offenbar zu langweilig, vielleicht auch, 
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ihn im Verdacht Hatte, eine große Geldſumme beifeite geichafft zu 
haben, die er gern in jeine eigene Tajche geitedt hätte, willen wir, 
daß ſich aber „die jachen in der warheydt dirfunden haben“ jollten, 
üt eine duch nichts bewiejene Behauptung Schliebens. Einzig tft 
ferner die Art und Weije, wie diefer dem Hochmeilter klar macht, 
daß er ſich durchaus nicht verpflichtet halte, den Raub heraus: 
zugeben: Seine Gnade werde wohl willen, wie man’s mit Gütern 
pflege zu halten, die man „gewynnet,“ und alſo wolle aud) er es 
halten und mit Ehren wohl befannt fein!) Was des Bilchofs 
Pontifikalien, Mefgeräte, Bücher und andere Dinge betreffe, die er, 
Schlieben, gebeutet haben jolle, jo babe er wohl Derartiges bei 
den Dombherren in ihrem „Behältnis“ gefunden und auf dem 
Schlofje gewonnen, aber was gehe ihn der Bilchof an? Habe der: 
jelbe Land, Leute und Herrichaft un des Ordens willen verloren, 
warum jet er jo Dumm geweſen; er und jeine Freunde hätten ihm 
wahrlih nicht dazu geraten. Den Domherren jei nicht „Heine 
Dankſamkeit“ für ihren guten Willen geicheben, Jondern nur der 
rechte Xohn geworden. Der Drohung des Hochmeiiters, ihn vor 
guten Leuten zu verklagen, lat er: „So hoffe ich und getraume, 
er (ihr) adder feyn man Fonnet anders uff mich gejagen, danne das 
eym fronmen man gehoret; gejchehe es dar ober, jo welde ichs alß 
eym from ritter vor antworten.” Wenn jemand mwortbrüchig jei, 


wenigftens inbetreff des Zeugenverhörs, zu befhwerlih, und jchlieglich wäre 
das Nefultat bei feiner Voreingenommenbeit fiir ihn doch dasfelbe geweſen. 
An „unverdächtigen Nachrichten”, an deren Hand er die Nichtigkeit der Ans 
gaben Plaftwichs ſowie der Alta prüfen konnte, ift übrigens fein Mangel. 
Ich habe fie oben, Seite 249 Anm, 3 angeführt. Selbft die Rechtfertigungsſchreiben 
Schliebens vom 4. und 19. Januar 1456 beftätigen, abgefehen von den darin 
befindlichen offenkundigen Fügen, diefe Angaben, widerſprechen ihnen wenig: 
ſtens nicht. 


) Anderer Anficht freilich ift der Komthur von Eibing. Daß Schlieben 
und feine Hoflente den Domherren „Sam unfern vnde irn offenbareh fynden“ 
ihre Güter genommen hätten, „das dundet ons gantcz vnbillig feyn vide 
wohl meynen, vnde heiten fie redliche vrſache, ſam vns duncket vnde wol 
erfennen, das fie nicht haben, nach were es genug, das fie das floß hetten 
ingenommen vnde borfiten . . „ der thumherren gutter nicht teyfen nad 
bewtten.“ Brief an den HM. vom 19. Jan. 1456. 8. St.A. 


€. 3. xt. 17 
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ſo ſei's der Hochmeiſter, dem er es ſchriftlich geben könne, daß er 
ſeine Verſprechungen (bezüglich der Soldzahlung) nicht gehalten habe.!) 

Schlieben wußte eben, wen er vor ſich hatte. Um die ganze 
jammtervolle Feigbeit Ludwigs von Erlichshaufen fennen zu lernen, 
muß man den Brief lejen, in welchem er dem Biſchof Franziskus 
von Ermland und dem Ordensprofurator die Vorgänge in Allenitein 
darleat: „Ihr habt vernommen“, heißt es dort, „wie fich etliche 
Kapitelherren der Kirche zu Frauenburg mit ihrem Schloſſe und 
ihrer Stadt Allenitein zu unferm Orden gelegt haben. Alſo hatten 
unsere Hofleute die Stadt inne, und die Herren des Kapitels waren 
auf dem Schloſſe. Die ließen binten aus dem Schloffe eine neue 
Brüde machen ?), darüber fie aus: und einließen, wen fie wollten. 
Das erregte Verdacht bei den Hofleuten und fie bejorgten fich, daß 
ihnen und uns daraus Schaden entitehen und Schloß und Stadt 
wieder in der Feinde Hände kommen möchte. Darum begehrten 
fie, etliche von ihnen aufs Schloß zu laſſen und mit zuzufehen, 
was ihnen denn die Herren nicht geitatten wollten. Deshalb entitand 
„erzliche vnderſcheid“ zwiſchen den Hofleuten und den Herren, jo 
daß die Herren das Haus mit Preußen manneten, denen befanntlid) 
in nichts zu trauen iſt.) Alſo iſt e$ geichehen, daß der Hauptmann 
der Stadt und der Hofleute, Herr Georg von Schlieben genannt, 
durch eine Weiſe zu dem Schloſſe gekommen ift, das er um der 
erwähnten Gefahr wegen eingenommen bat dem Bistum, der Kirche 
und auch unjerm Orden zu qute. Geicheben nun im Hofe zu Nom 
darauf irgend welche Vernehmungen oder Worte, jo möget Ihr 
willen, wie die Sachen gelegen find: Der Dechant ilt ein geichworner 
Kanzler des Königs von Polen über die Lande Preußen; er hat 


) Schreiben Schliebens an den HM. vom 19. Jan. 1456. 8. St. A. 

?) Es wird die Brüde gemeint fein, die die Allenfteiner beim Ausbruche 
des Krieges zerftörten und die dann fpäter ficher wiederhergeftellt worden ift. 

) Gewiß werden umter der Schloßbefatung, die fich felbftverftändlich aus 
Dienfipflichtigen des Allenfteiner Gebietes zufammenfeßte, auch Stammpreußen 
geweſen fein, und wenn die Domberren über die Brüde, die hinten aus dem 
Schloſſe führte, aus- und einließen, wen fie wollten, jo war das eben nicht 
mehr und nicht weniger, als ihr unbeftreitbares Recht. Hätten fie ihr Schloß 
den Biindnern eingeben wollen, jo hätten fie dies vorher viel bequemer haben 
fönnen. 
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den König beftohen mit einer Lade voll Geld und Eilber, und 
wie wir vernehmen, jo iſt es Eigentum unjeres Herrn Bilchofs 
geweien. Dies haben uns joldhe Yeute geſagt, die es zu guter 
Maßen wohl willen jollen, und kämen Euch die Dinge anders denn 
alfo vor, darauf jeßet feinen Glauben, denn wir, ob Gott will, an 
Euch nimmer anders wollen fahren, als Ihr um uns und unfern 
Orden allewege wohl verdient habt.” So jchreibt am 17. Januar!) 
der Mann, der noch am 9. die rechte Treue, die Gunft, den guten 
Willen, den die Domberren dem Orden entgegengebradt baben, 
rühmend hervorhebt. Die Furcht, der wahre Sadverhalt könnte 
im Reihe oder gar bei der Kurie befannt werden, jcheint jedes 
Chr: und Wahrheitsgefühl in ihm eritict zu haben. Nicht genug, 
daß ihm der Mut fehlt, jeine Schuld frei und offen einzugeſtehen, 
ſucht er dieſelbe auch noch auf die Domberren abzumälzen und 
entblödet fi) nicht, dem Dechanten Dinge nachzuſagen, die, wie er 
am beiten wußte, völlig aus der Luft gegriffen waren.?) 

Aus Prinzip hat man fortan von Ordensfeite die Kapitularen 
als Verräter binzuftellen aefucht: „Und worden geichreben obir die 
thumberen jchentlich bryffe an andere hoffelewte“, Elagt der Chroniſt, 
„vorgebende, wie ſie vorrether und truwloße lewte weren, das fich 
ap got wil nicht dirfunden hott adder noch dirfindin ſal.“) Schlieben 
aber hielt, was er auf jo gewaltthätige Weile gewonnen, mit zäher 
Beharrlichkeit feit. Fünf Jahre lang gebot er unumschränft von 
dem feiten Schloffe aus über das Gebiet von Allenitein;!) als er 


) Das Schreiben befindet fih im K. St.A. 

) Wäre irgend etwas Wahres daran, jo hätte Schlieben in feinem zwei 
Tage fpäter (19. Jannar) abgefandten Rechtfertigungsichreiben damit ficher 
nicht hinter den Berge gehalten, Auch in feinem ferneren Streite mit den 
Domherren wäre er immer und immer wieder darauf zuricgelommen. 

”) Mon. Hist. Warm. TII 148. Bal. dazu den Brief Plauens vom 
19. Jan, 1456 und den der Domherren an den HM. ohne Datum im Fr. 
DA. L. No. 80. 

9 Es ift dies der befte Beweis für die Behauptung Plaſtwichs, daß der 
Hochmeifter und der Komthur von Elbing e8 an dem nötigen Eifer hätten 
fehlen laffen, Schlieben zur Herausgabe der Burg und des geraubten Gutes 
zu bewegen. Brüning (S. 60) verfichert zwar, der Hochmeifter habe nicht 
nachgelaffen in Ermahnungen und Bitten, den Domberren Genugtbuung zu 
verſchaffen, aber er vergißt, wie jo oft, den Beleg dafiir. In der Urkunde vom 


17* 
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es endlih dur die Umftände gezwungen am 2. Januar 1461 
den Domberren zurüdgab, hatte er jo gründlich aufgeräumt, daß 
fie nichts als die fahlen Mauern fanden.!) 

(Schluß folgt.) 


4. März 1457 erflärt Ludwig von Erlihshaufen nur, fi mit allen Mitteln 
dagegen fegen zu wollen, daß Schloß und Stadt Allenftein mit in den Verkauf 
des Landes gezogen und der Herrfchaft des Kapitels entfremdet werde, daran 
aber, das Schloß der Gewalt Schliebens zu entziehen oder biefen gar refti- 
lutionspflichtig zu machen, daran denft er nicht. Der Komthur von Elbing 
tritt zwar in feinem Schreiben vom 19. Januar 1456 energifch dafür ein, 
den Domherren ihr geraubtes Gut (nicht die Burg) zurüdzugeben, dann aber 
fehlt, gerade wie beim Hochmeifter, volle zwei Jahre hindurd jede Nachricht, 
daß er fih in der Sade des Kapiteld irgendwie verwendet hätte. Und ba 
redet Brüning von Berleumdung! 
'!) Mon. Hist. Warm. III, 114. 119. 


Bötfihers Inventarifation 
der Ban- und Bunfdenkmäler Ermlands 
von Profefior Dr. Pittrig. 


Eine der vielen jchönen Früchte des regen hiftorifchen Sinnes, 
welcher unjerer Zeit eigen it, ift neben der eigentlichen hiſtoriſchen 
Duellenforihung und ein integrirender Teil derjelben die Erforichung 
der Denfmäler. Die frühere Zeit einichließlih der Periode der 
Renaiffance fannte nur Kunltübung, aber feine Kunftforihung in 
unferem Sinne Damit hängt zufammen ein ziemlich geringer 
Reſpect vor den Schöpfungen der Vergangenheit. Man baute neu 
oder erweiterte oder reitaurirte im Geſchmack der jedesmaligen Stil: 
rihtung, unbefümmert darum, ob fich das Neue dem Alten harmoniſch 
anfügte oder nit. So ftellt mehr oder weniger jeder Kirchenbau 
in feiner Architektur, Plaſtik, Malerei u. ſ. w. eine Entwidelung 
der Kunſt in kleinem Bilde dar. Nicht daß es an der Wertſchätzung 
der älteren Kunftproducte gänzlich gefehlt hätte. So läßt fid) aus 
der Geichichte der ermländiichen Kirchen mancher Zug von Pietät 
gegen das Alte nachweifen, bei Viſitatoren wie bei den Bilchöfen. 
Es ift immerhin bemerkenswert, daß im Jahre 1609, aljo zu 
einer Zeit, da man im Ermlande fehr energiſch mit der mittel: 
alterlihen Kunstrichtung zu brechen begann, uns eine Viſitations— 
verordnung begegnet: es jollten die alten, unbraucdhbaren Kafeln, 
wie auch die Meberreite älterer Meßgewänder jorgfältig gereinigt, 
getrodnet und in einem Schrank oder Kajten aufbewahrt, nicht aber, 
wie bisher vielfach gejchehen, zu Altardeden oder gar zu profanen 
Zweden verwendet werden.*) Den hohen Wert der Jobocusbilder 


*) Ermt. Zeitfer. X, 604. 
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der Kirche von Santoppen hat man nie verfannt; fie wurden daher, 
als das mittelalterliche Altarwerk im 17. Jahrhundert umgearbeitet 
wurde, forgfältig an der Wand befeitigt, während das Mittelſtück, 
vergoldete Statuen der hl. Jungfrau mit Jodocus und Katharina, 
bis Ende des 18. Jahrhunderts den Hauptichmud des Hochaltares 
bildete. Pfarrer Poſchmann bemerkt in jeinen Aufzeichnungen von 
1779, der Fürftbiihof Grabowsfi habe jeinem Borgänger und 
Fürſtbiſchof Krafidi ihm jelbit die Erhaltung der Baffionsbilder 
wegen ihres hohen Alters ganz bejonders ans Herz gelegt. Dem 
gleichen Gefühle hoher Wertſchätzung jener herrlichen Bilder iſt es’ 
zuzuschreiben, daß der Domberr Job. Bapt. von Nycz, zugleich Pfarrer 
von Santoppen (1655— 70), von den Parftellungen aus dem 
Leben des h. Jodocus, den er in dem Teltament von 1668 jeinen 
bejonderen himmlischen Patron nennt, Copien beritellen ließ und 
fie der Domkirche ſchenkte. 

Den kirchlichen Beitimmungen gemäß wurden auch die Kirchen: 
inventarien etwa jeit der Mitte des 16. Jahrhunderts Torgfältig 
und nach einer feititehenden Dispofition geführt und häufig zu ſehr 
ausführlichen Descriptiones ecclesiarum erweitert, in welchen nicht 
nur dieeinzelnen Gegenstände aufgeführt, ſondern auch näher bejchrieben, 
auf ihre Entitehbung zurüdgeführt und nad ihrem Kunitwert 
harakterifirt werden, ſodaß dieſe für die General-Rifitationen aus: 
gearbeiteten Schriftitücde nicht jelten eine wahre Fundgrube für 
die Geichichte und Gulturgeichichte einichliehlih der Kunſtgeſchichte 
bilden. 

Außerdem bat 'es im Laufe der lebten drei Jahrhunderte 
an faſt allen Kirchen des Ermlands einen oder den anderen Pfarrer 
gegeben, welcher, mit biltoriichem Sinn begabt, in die Kirchenacten, 
Kirchenbücher, befonders die Hausbücher mancherlei das Kirchipiel 
und die Kirche betreffende hiſtoriſche und kunſthiſtoriſche Notizen 
eingetragen bat, nicht zu vergejlen die Nechnungsbücher, in welchen 
die Ausgaben für Anichafftungen, oft unter Nennung des Kiünitlers 
bezw. Handwerfers, verzeichnet ftehen. 

Aber alles das ruhte verborgen in den Pfarrarchiven und war 
über den Kreis des Pfarrhauſes hinaus wohl nur wenigen bekannt. 
Es kam aber auch die Zeit, da man daran dachte, die Denkmäler 
der Geſchichte und Kunst zu regiſtriren und geichichtlich zu unter: 
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juhen. Die Erforihung, nachdem fie zu überrafchenden Rejultaten 
geführt, ging über zu einem Streben nad Erhaltung der noch vor: 
bandenen Denkmäler, jie wurde eine Denfmälerpflege. 

Schon zu Ende des vorigen Jahrhunderts regte ſich das In— 
terefje für die Bau: und Kunſtdenkmäler aud des Ermlandes. In 
einem Erlaß an die Pfarrer vom Jahre 1786 verlangte König 
Friedrich II. für feinen Minilter von Brarein,*) „welcher ſich mit 
vaterländiicher Geſchichte beichäftige”, die Beantwortung einer Neihe 
die Kirchen Ermlands betreffender Fragen: 1. Name, Ort, ob 
ınater oder filia, Erbauer, Merkwürdigkeiten; was in den Kirchen 
bejonders Antifes oder Schönes, ob bejondere Kunſtwerke, koſtbare 
Gefäße vorhanden, aus welcher Zeit u. ſ. w. 

2. Inſchriften, Epitapbien, Grabdenfmäler, Gemälde, Porträts. 

3. Berjonen, die ſich um die Kirche verdient gemacht, biographijche 
Notizen. 

4. Mitteilungen über Schulen. 

5. Ob geichichtliche Nachrichten aus alter oder neuer Zeit vor: 
handen, wo joldhe zu finden. 

6. Ob die Kirche eine Regiſtratur und Bibliothek befite, ob 
merkwürdige Bücher darin. 

7. Ob uralte Reliquien, ob jonjtige Merkwürdigkeiten vorhanden, 
ob letztere ſchon in die Zeit vor dem Orden reichten.**) 

Ob dieje Anfragen irgend welchen Erfolg gehabt, haben wir 
nicht ermitteln können. 

Im laufenden Jahrhundert mehrte ſich das Intereſſe für die 
alten Denkmäler und mit ibm die Zahl der Foricher und der Auf: 
zeichnungen. Was jeitdem über Ermland geforicht und geichrieben 
worden, hat Böttiher in dem zu beiprechenden Werfe fleißig 
zujammengeitellt. Nachdem einzelne Koricher vorangegangen und 
vorgearbeitet, wandte auch die königl. Staatsregierung dieſer Ange: 
legenheit ihre Aufmerkſamkeit zu. ine Kabinetsordre vom 1. Juli 
1843 ernannte einen Gonjervator der Kunſtdenkmäler für den Ge- 
jamtbereih der Monarchie. Ihm wurde bald darauf eine Commiſſion 


*) Bielleiht aus der ermländifchen Familie Brarein, von der einer 
bifchöflicher Kriegsoberfter war und 1613 im Heiligenthal begraben wurde, 
Siehe unten. 

**) Motiz im Pfarrarhiv zu Stolzenbagen, 
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„zur Erforfhung und Erhaltung” der Denkmäler beigejellt (R. O. 
12. Januar 1853). Die Imitruction für den Gonfervator 
vom 24. Januar 1844 bildet die Grundlage für die nun be: 
oinnende Denkmälerpflege. Das Arbeitsfeld der Commiſſion war 
zu weit bemejien, als daß dieſelbe etwas Eripriegliches hätte leiſten 
können; fie jchlief ein. Der Conſervator v. Quaſt arbeitete rüſtig 
vorwärts. Es war ein bejonderes Glüd, daß jein Augenmerk fich 
gerade auf Ermland und jeine Kunſtdenkmäler richtete, und fo 
erichienen ſeit 1852 die „Denkmale der Baufunit in Preußen“ von 
Daft, um welche andere Provinzen das Heine Ermland wohl be- 
neiden durften. Gin bejonderer Vorzug dieſes Werkes iſt, daß es 
dank der Beihilfe des hochverdienten Domvicars Dr. Wölky in den 
beiden legten Heften mit der Beichreibung und fünftleriichen Würdigung 
auch eine biltoriiche Erforihung der Denkmäler verbindet und fo 
eine feite Grundlage und ein Vorbild für weitere Specialforichungen 
geichaften hat. 

Nachdem die erite Einrichtung nicht zu den erwünjchten Er: 
folgen geführt, ergriff das Staatsminilterium den Gedanken einer 
Decentralijation der Denfmäler:Erforihung: und Pflege nach Pro: 
vinzen: jede Proviz jollte zunächit eine genaue Inventariſation der 
in ihr befindlichen Baudenkmäler vornehmen. Nach dem VBorgange 
anderer Provinzen trat auch die Königsberger Regierung i. J. 1871 
dem Plane näher und wandte fich behufs Beichaffung des erforderlichen 
Materials für die fatholiichen Kirchen naturgemäß an die biichöfliche 
Behörde zu Frauenburg unter Beilegung von 18 Fragen, die den 
Inventaren als Richtſchnur dienen follten. „In Anbetradht des 
großen Nutzens, den ein ſolches Werk nicht nur fir die allgemeine 
Kunftgeichichte, jondern auch für die Diöcefe Ermland habe“, forderte 
darauf das biichöfliche General-Vicariat unterm 28. Auguft die 
Pfarrer auf, eine Beantwortung der erwähnten Fragen bis zum 
29, September an die Erzpriefter einzureichen, welche diejelbe alsbald 
an das General:Bicariat gelangen laſſen follten.*) Durch die Furz 
vorher (1868) erfolgte Gründung des Erml. Kunitvereins „zur 
Erforihung und Erhaltung der Ermländiichen Kunſtdenkmäler“ war 
für ſolche Beitrebungen bereits der Weg gebahnt. Die bei der 


*) Erml. Paſt.⸗Bl. 1871, ©. 103. 
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biihöflihen Behörde eingegangenen Beantwortungen der Fragen 
fielen, wie bei der nicht ausreichenden Eunfttechnifchen und kunſt— 
geihichtlihen Bildung der Berichteritatter nicht anders zu erwarten 
war, vielfady wenig befriedigend aus, obſchon nicht wenige, 3. B. die 
von Biihofsburg, Seeburg, Gr. Rautenberg, Bludau (von Dr. Wölky), 
Thiedmannsdorf, wie ich mich durch Einficht in diefelben überzeugt habe, 
reiches geichichtliches Material und nicht wenige kunſthiſtoriſch bemerkens— 
werte Notizen aus den Kirchenbüchern enthalten. Was damit in 
Königsberg geichehen, darüber ift nichts befannt geworden, jagt uns 
auch Bötticher nichts in der Einleitung zu jeinem Werke (©. 3), 
wo wir nur die Notiz lejen, daß „die Fragebeantwortung jeitens 
der Herren Geiftlichen 1880 und 1881 aus firchenpolitifchen Gründen 
äußerft mangelhaft war“, was natürlich nicht zutrifft. 

Die Provinz Weitpreußen madte fih bald nad Erlangung 
ihrer Gelbitändigfeit (1878) die Erforihung der Denfmäler „als 
integrirenden Teil der hiſtoriſchen Quellenforſchung“ zu einer ihrer 
Aufgaben, und jo erichien jchon 1884 das erite Heft ihrer „Bau: 
und Kunftdenkmäler.” Oſtpreußen folgte, nachdem der Provinzial: 
Landtag die Mittel bewilligt, 1891 mit dem eriten Hefte, welches 
die Bau: und Kunſtdenkmäler des Samlands in Wort und Bild 
zur Daritellung bringt. A. Bötticher hat fich andere Ziele geftedt, 
als der Herausgeber der mweitpreußiichen Denkmäler. Diejer will 
dur Beichreibung und Abbildung diejenigen in der Provinz vor: 
handenen bemerkenswerten Denkmäler der Baufunft, Malerei, 
Sculptur und Kleinkunſt zur Daritellung bringen, welde in ber 
Zeit des Mittelalters und der Renaiſſance bis zur Mitte des 
vorigen Jahrhunderts entitanden find. Ausgeichloffen von der 
Aufnahme find die prähiſtoriſchen und die der letzten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts oder einer ſpäteren Zeit angehörigen Denk: 
mäler.*) Bötticher verzeichnet auch die Gräber der Vorfahren und 
Grabfunde, die Burgen und Burgmwälle, die nicht mehr vorhandenen 
Denkmäler, jowie alle, die bis „zum Beginn der klaſſizirenden 
Reaction” entitanden. Er hat ſich mwejentlich das durch Bergau mit 
großem Geſchick ausgearbeitete Inventar von Brandenburg zum Mufter 


) Einl. zu Heft I, 
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genommen, it ihm namentlich in der Kürze des Ausdrudes gefolgt, 
jucht es aber durch größere Ausführlichkeit zu übertreffen, freilich 
nicht in dem Umfange wie die weitpreußiichen Publicationen. 
enden wir uns nunmehr einer näheren Würdigung des 
vierten Heftes zu, welches die Bau: und Kunitdenfmäler Ermlands 
behandelt. Man durfte erwarten, daß es bei dem Reichtum Erm— 
lands an hervorragenden Denkmälern der Baufunft und der noch 
vorhandenen Arbeiten namentlich der Gold: und Silberſchmiedekunſt 
einen weiteren Umfang zeigen und eine größere Zahl von Ab: 
bildungen bringen werde, als die das Samland, Natangen und 
Oberland bejchreibenden Hefte. Die Erwartung ift nicht getäufcht 
worden: 296 Zeiten mit 216 Abbildungen im Tert und fünfzehn 
Zafeln mit 31 photographiihen Aufnahmen. Alles gedrudte Ma: 
torial, welches ihm Aufihluß geben fonnte, jelbit populäre Dar: 
jtellungen in dem ermländifchen Stalender, hat Bötticher aufgelucht, 
durchforiht und verwertet und jo mit viel Sorgfalt, Fleiß und 
Mühe ein Werk zu Stande gebracht, welches jeder Ermländer nur 
mit größter Freude begrüßen wird. Zum eriten Mal haben wir 
bier den Verfuch einer Zuſammenſtellung alles deilen, was fich im 
Ermlande noch an bemerkenswerten Bau: und Kunitdenfmälern aus 
vergangenen Zeiten erhalten bat, und damit eine feite Baſis zugleich 
und einen Wegweiſer für alle weiteren Forſchungen auf dieſem Gebiete, 
die ja dadurch nicht überflüſſig gemacht, jondern geradezu provocirt 
werden. Das Werk will vorwiegend eine Inventariſation fein und 
jomit vor allem den gegenwärtigen Beltand verzeichnen und feit: 
ſtellen; die geichichtliche Entwidelung, d. h. wie und durch melde 
Zwiichenitufen das Gegenmwärtige ih aus dem Bergangenen ent: 
widelt hat, wird bei den Bauwerken jelbit nur furz berührt, 
bei der inneren Austattung der Kirchen meiſt ganz übergangen. 
Das Bud hat den Vorzug, dab es von einem techniſch und kunſt— 
geſchichtlich geſchulten Fachmann bearbeitet it, der mit ficherem und 
geübten Blid mehr als Laien zu bemerken pflegt; daß dieſer das 
reihe Material nah durchaus Earer und ſachgemäßer Dispofition 
vorlegt; daß er, vor vielen ähnlichen Publicationen vorteilhaft ab: 
jtechend, den an fich trodenen Tert mit zahlreichen, nad) der Natur 
wenn auch nicht immer ganz gelungenen (3. B. Braunsberg), Photo: 
graphien und ftets aniprechenden Zinfätungen nad Zeichnungen 
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Heitmanns illuſtrirt. Rühmen darf man auch die ruhige Objec- 
tivität, mit welcher der Berfafler feine eigenen, von anderen oft 
abweichenden Wahrnehmungen und Anjchauungen vorträgt, echt 
regiltrirend. Was er (Heft I, Einl.) veriprochen, daß bei ihm von 
Polemik gegen Andersdenfende natürlich keine Rede jein könne, hat 
er redlich gehalten, obwohl die Behandlung gerade der ermländiichen 
Kunitihöpfungen einem proteltantiichen Schriftiteller mancherlei Ver: 
judhungen bereiten fonnte. irgend ein bewußter Angriff auf Ein: 
richtungen oder Dinge, die dem Fatholiichen Volke chrwürdig und 
heilig find, ilt uns nirgends aufgeitoßen. Bötticher handhabt jogar 
die fatholifche Terminologie (hi. Meile, hl. Jungfrau, Mutter Gottes 
Itatt „die Maria“) mit großer Yeichtigfeit und hat nur jelten der pro: 
teitantiichen Ausdrudsmweile ein Opfer gebradt, wenn er 3. B. 
gewiſſe Heilige die hl. Jungfrau oder deren Krönung „anbeten” 
läßt (©. 94. 95.) Nicht ſehr geſchickt find Bezeichnungen wie 
„bölzerne Heilige“, „marmorner Biſchof“ (©. 94), oder „Giebel, 
worauf zwei Weiber ſtehen“ (S. 51). Warum nidt „Holzitatue eines 
Heiligen,” „Marmoritatue eines Biſchofs,“ „Figuren hl. Frauen”? — 

Daß ein Bud wie das vorliegende bei dem Reichtum, der 
Vielheit und Mannigfaltigkeit des Stoffes nicht von Mängeln und 
Fehlern frei geblieben it, darf nicht Wunder nehmen. Aber manche 
hätten fi wohl vermeiden laſſen, wenn der Verfaſſer jorgfältiger 
die Sacrilteien durchmuſtert, nicht nur die gedrudte Literatur, jondern 
auch die Manufcripte der Bfarrarchive eingejehen, bei Beitimmungen 
der Heiligenfiguren die einichlägigen ifonographiichen Hilfsmittel, 
3. B. Kreuſers Bildnerbuch u. a., benußt, auch über den Kreis der 
im Ermlande bejonders verehrten Heiligen ſich genauer informirt 
hätte. Er wirde dann zahlreiche bemerkenswerte Gegenstände nicht 
überjehen, andere — und das iſt jo wichtig für eine Fünftige Kunit- 
geihichte Ermlands — jicherer und richtiger Datirt, viele Heiligen: 
figuren, bei denen wir jeßt ein Fragezeichen finden, unſchwer andere 
richtig beitimmt haben. 

Wie Böttiher dazu gekommen it, eine große Anzahl erm: 
ländijcher Kirchen als „königlichen Patronats“ zu bezeichnen, da doch 
der König über feine einzige das Patronat ausübt, bleibt rätielbaft. 

Wenn wir im Folgenden eine Reihe von Gorrecturen und 
Zufägen, die uns erwünſcht erjcheinen, verzeichnen, auch mande 
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Aufſtellungen bekämpfen, jo ſoll damit nicht Erſchöpfendes geboten 
werden. Referent hat zwar viele, aber lange nicht alle Kirchen 
Ermlands auf ihre Kunftihäge näher unterfucht, nicht alle Pfarr: 
archive durchmuſtert, jo daß er bei vielen Kirchen gar nicht in der 
Lage ilt, eine Controle zu üben und Jrrtümer aufzudeden. Das 
muß weiteren Arbeiten vorbehalten bleiben. 

Es fügte ih glüdlih, daß Bötticher feine Darftellung mit 
bedeutfamen Kunitdenfmälern beginnen durfte Allenftein mit 
jeinem mächtigen Schloß, feinem Hohen Thore, feiner hochragenden, 
die Gegend weitun beherrichenden Pfarrkirche erinnert noch lebhaft 
daran, was es ehemals, im Mittelalter bis zum Untergang der 
Selbitändigfeit Ermlands, geweien: der Hauptort im Bertinger Ge: 
biete, eine ſtarke Feitung, Sit der Verwaltung des Kammeramtes 
Allenftein, wo ftets ein Domberr, der jog. Yandpropft, rejidirte — 
nicht, wie B. irrthümlich ſagt, jtets die Frauenburger Domberren 
ihren Aufenhalt hatten — eine Stadt mit blübendem Handel und 
Handwerk, auch mit Werkitätten von Goldarbeitern, aus welchen 
manches Eoitbare und kunſtreiche Geräth in die Kirchen Ermlands 
gewandert iſt. Bötticher bringt in Abbildungen Ansichten der überaus 
maleriich gelegenen Stadt, des Hohen Thores, der Burg und 
einzelner Theile derjelben, auch eines Sales und der St. Annenfapelle, 
endlich der dem Apoſtel Jacobus geweihten Pfarrkirche, Grundriß 
und zwei Anfichten. Yebtere, im 14. Jahrh. begonnen, im 15. zu 
Ende geführt, wurde in den Jahren 1866 bis 1868 einer durch— 
greifenden Neftauration unterworfen. Daß diefe in allweg „würdig“ 
ausgefallen ift, wird faum allgemein zugegeben werden. Wenigitens 
hat die Behandlung des Innern den Beweis geliefert, daß es nicht 
wohl angeht, die Pfeiler und Wände gänzlich ihres Mörtelüberzuges 
zu entkleiden und im nadten Rohbau ericheinen zu laflen. 

Was die Kirchen und Kapellen Allenjteins einst an reicher 
Ausstattung, an Monitranzen, Neliguiarien, Kreuzen, Kelchen, Paci— 
ficalien, Yeuchtern, Eoftbaren Antependien und firchlichen Gewändern, 
an Statuen und Tafelbildern und liturgischen Büchern bejaßen, 
dafür geben uns die mit dem Ende des 16. Jahrh. beginnenden 
und jeitbem immer fortgeführten Jnventare*) erwünſchten Aufihluß. 


*) Das von 1578 vgl. Erml. Zeitſchr. VIII, 533. 
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Von alle dem iſt Heute nur wenig mehr vorhanden, und nicht 
einmal das Beſſere und Beſte. B. bat nur noch einen „wenig 
belangreichen” gotischen Kelch vorgefunden, und doc beſaß Die 
Kirche zu Ende des 16. Yahrh. allein vier gotiſche Kelche, die Schloß: 
fapelle drei, die Kapelle zum hl. Geilt einen, die Jerufalemstapelle 
deren zwei. Das Gefäß für die hl. Oele, „gotiih mit Renaiſſance— 
anflängen“, ift zwiſchen 1578 und 1598 zu dem „Inventar hinzu: 
gefommen. Der aus einem Hirſchkopf nebit Geweih gebildete Kron: 
leuchter ift nicht erit im 17. Jahrh. beichafft worden, war vielmehr 
1598 ſchon vorhanden!*) Die Stühle im Chor ftammen auch nicht 
aus der ehemaligen Franciscaner-Kirche zu Braunsberg; vielmehr 
wurden einige Rückwände jenes Geftühles in die jonjt neuen Stühle 
zu Allenjtein hineingearbeitet. — Die Georgsfapelle eriftirt nicht mehr. 

Für Arnsdorf lag bereits eine Gejchichte der Kirche von dem 
Referenten vor.**) Da die gegenwärtigen Altäre von Arnsdorf aus 
der ehemaligen Marienfirhe der Jeſuiten zu Braunsberg ſtammen, 
jo läßt fich die Zeit ihrer Entitehung nad der in der Gymnalial: 
bibliothet noch vorhandenen Historia domus unſchwer beftimmen. 
Der Catharinenaltar, in Braunsberg Sebaftiansaltar, ift von 1740, 
der Kreuzaltar von 1721; der „rote“ Altar dürfte der Braunsberger 
Altar des hl. Franz von Aſſiſi von 1742 oder der des hl. Franz 
Xaver von 1747 jein. Der Hodaltar der Marienkirche murde 
1746 auf Koften des Biſchofs „erneuert“.“*) Der Hochaltar in 
Arnsdorf mag der ehemalige Braunsberger Kreuzaltar von 1721 
fein. Der Erbauer der Rochuskapelle, der Schotte Joh. Maier, iſt 
aud der Stifter des nunmehr dur einen Andreasaltar erjetten 
einstigen Johannesaltares der Pfarrkirche zu Braunsberg vom Jahre 
1609. Daneben lag auch fein Grabjftein. 

Bei Bartelsdorf wäre noch ein Grabitein von 1624 mit 
Wappen und Namen des Michael v. Luben zu erwähnen gemwejen. 

Gr. Bertung (©. 23) iſt ebenjo wenig königlichen Patronats 
wie irgend eine andere Kirche des alten Ermlandes. Daß die 
jegige Kirche ſchon zur Zeit der Handfeitenausgabe, aljo 1341, 


*) Bol. das Inventar im biſch. Archiv zu Frauenburg. 
**) Erml. Beitfchr. IX, 421 fi. 
*x*) Sof. Hist. domus p. 219. 231. 189. 
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vorhanden geweſen, erſcheint als ausgeſchloſſen; die Erwähnung 
eines Pfarrers 1348 beweiſt hiefür nichts. Gewiß gab es damals 
wie an vielen Orten auf dem Lande, ſo auch in Bertung eine 
Kirche mit einem Pfarrer, aber ſicherlich keine in Stein erbaute. 
Die Kirche iſt 1682 abgebrannt; aber ihre Mauern, die noch heute 
gotiſchen Verband zeigen, ſind erhalten geblieben. Das untere 
Geſchoß des Thurmes mit ſeinem Sterngewölbe iſt gewiß gleich— 
zeitig mit der Kirche gebaut worden, wie es auch denſelben Ziegel— 
verband hat. Auf dieſem Unterbau erhob ſich dann, wie urſprünglich 
bei faſt allen ermländiſchen Landkirchen, ein mit Brettern umkleideter 
Glockenſtuhl, der meiſtens erſt ſehr viel ſpäter, in Bertung wohl 
erſt nach dem Jahre 1682, durch einen maſſiven Bau erſetzt wurde, 
der darum auch den erſt mit dem 17. Jahrh. beginnenden Block— 
verband zeigt. Bertung gehört zu den wenigen ermländijchen Kirchen, 
deren Chor aus dem Achteck gebildet ift. 

Biihofsburg. In der Fragebeantwortung von 1871 findet 
ſich eine Furze Gejchichte der Kirche, aus welcher wir Folgendes mit- 
teilen: Die älteite Nachricht über die Kirche it aus dem J. 1505. 
Damals schenkte Biſchof Lucas zum Wiederaufbau der abge: 
brannten Kirche das Material der abgebrochenen Kirche zum 
Hl. Geiſt in Heilsberg (Bild. Ardiv A. p. 196). Die damals 
erbaute Kirche ilt bei dem Stadtbrande von 1521 wahrſcheinlich 
wieder vernichtet worden. Am 26. April 1580  confecrirte 
Biſchof Eromer die neue Kirche ad S. Joh. Bapt. Nach den 
Vilitationsacten war diejelbe bis zur halben Höhe aus Felditeinen, 
in ihrem oberen Theile aus Ziegeln erbaut. Der Thurm an dem 
Südweſtende war von Holz und mit Schindeln gededt; er brannte 
am 13. Mat 1651 ab und wurde erft 1668 wieder aufgeführt- 
Am 26. Februar 1700 wurde die Kirche abermals durch eine 
Feuersbrunſt beichädigt. Der Thurm brannte ab, die Kirche verfiel. 
Seit 1705 wurde wegen Reparatur der Kirche und wegen Auf: 
baues eines neuen Thurmes unterhandelt. Bon 1717 ab wurde 
am Thurm gebaut. 1728 wurde eine Erweiterung der Kirche vor: 
genommen und am 10. April dazu der Grunditein gelegt. Der 
Bau war 1734 beendigt, und am 14. Auguft 1735 wurde die 
Kirche durch Weihbiichof Laszewski conjecrirt. Eine Steinerne Ge: 
denftafel in der Sacriftei hat hierüber Folgendes: 
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Celsissimo S. R. J. Prineipe Christophoro Comite 
in Slupow Szembek, Episcopo Warmiensi et Sam- 
biensi, Terrarum Prussiac Praeside, Verbum Dei 
ex pulpito praedicante, Illustriss. ac Reverendiss. 
D. Michael Laszewski, Suffraganeneus Warmiensis, 
hanc Ecelesiam sub titulo S. Joannis Baptistae 
consecravit die 14. Augusti 1735. 

Am 21. April 1766 brannte mit der Stadt auch die Kirche 
wieder ab; nur die Mauern und ein Theil des Gewölbes blieben 
erhalten. Durch Gollecte in den Kirchen Ermlands kamen 6260 fl. 
25 gr. I pf. für den Wiederaufbau zufanmmen. Der Thurm wurde 
erit 1786 begonnen und am 29. September 1786, wie die Jahres: 
zahl in der Thurmfahne zeigt, vollendet. Won dem 1580 conje- 
erirten Kirchengebäude dürften noch einzelne Maueritücde der Nord- 
weitjeite übrig geblieben jein. 1838 fand eine große Neparatur 
itatt, 1862 wurden die Fenſter neu verglait. Soweit der Bericht 
von 1871. 

Bludan. Die Kirche ift nicht 1703 duch Weibbiichof Yas- 
zewski conjecrirt, der in jenem Jahre noch gar nicht Weihbiichof 
war, jondern 1733, wie eine Tafel über der Sacrilteithür aus- 
drüdlich befagt. Allerdings findet ſich auf einem Stein des Dit: 
giebels die Jahreszahl 1703, aber dieje bezieht fih auf den Beginn 
des Neubaues. Das hölzerne Gewölbe konnte ſchon 1723 decorirt 
werden, wie eine Inſchrift an der Dede über der Orgel, die nun 
zwar nicht mehr eriltirt, bezeugte: Pictum sub admodum Reverendo 
D. D. Ehlert, P. B. Anno Dei 1723. Die 26. Septembris. 
Die unlängit durch Maler Bornowsti-Elbing in romaniihem Stil 
neu decorirte Dede zeigte früher in ihrer Mitte Bilder der Heim: 
juhung Marias und des hl. Nicolaus, in den „Ohren“ über den 
Fenitern die vier Evangeliiten und zwei Kirchenväter, im Uebrigen 
nur Arabesfenornament, alles in der ſchmutzig graublauen Färbung, 
welche uns bei allen Decorationen aus dem erſten Drittel des 
18. Jahrh. in den ermländiihen Kirchen begegnet. — Der Hoc: 
altar wie auch die beiden Seitenaltäre ſtammen nicht aus dem eriten 
Drittel des vorigen Jahrhunderts, jondern find mehr als ein ganzes 
Jahrh. fpäter, nämlih 1851, von dem Wormditter Bildhauer 
Jeroſchewitz gearbeitet. Tas Delbild im rechten Seitenaltar, von 
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welhen B. jagt: „Maria mit dem Kinde jegnet die hl. Franciscus 
— ſoll heißen Simon Stod und Dominicus“, ift ein jog. Scapulir- 
bild. — Nicht erwähnt ift die Monitranz, was um jo mehr zu 
bedauern, da fie genau batirt it, nämlich vom J. 1726; ebenjo 
wenig ein altes Madonnenbild, jpätgotiich, vielleicht erit um 1600, 
in einer Nifche über der rechten Eingangsthüre. 

Die Fragebeantwortung von 1871 enthält eine von dem jehr 
eract arbeitenden Commendarius Dr. Woelly im Jahre 1855 zu: 
jammengeltellte und den Kirchenvifitationsacten einverleibte aus: 
führlihe Geſchichte der Kirche von Bludau, die wir umlomehr bier 
folgen laſſen, als fie die Daritellung Böttichers in einigen weſentlichen 
Punkten berichtigt und ergänzt: 

„Die erite Erwähnung einer Kirhe in Bludau findet ſich in 
dem Privilegium diejes Ortes von Biſchof Eberhard d. d. 1310 
in die Beati Urbani, wonad diejer einem gemillen Herrmann 
von Bludow 64 Hufen auf dem Felde Clopotitten und den dritten 
Theil der Wieſe Purminge perjönlich itatt eines früher von jeinem 
Vorgänger, dem Biſchofe Heinrich, verliehenen, auf den Feldern 
Zygenitten und Swarbonitten in PBogejanien gelegenes Beltgthum 
abmift und zu culmiichem Rechte verleiht. Die die Kirche betreffende 
Stelle lautet: „Quando vero cooperante Deo praedictae posses- 
siones locatae fuerint, in ipsis ad laudem Dei Ecclesiam pro suo 
libito aedificent, quam dotare quatuor mansis de mediocri 
agricultura in loco competenti Ecclesiae in praedictis possessi- 
onibus tenebuntur. Ita quod quilibet Rusticorum jpsi Plebano 
annis singulis de quolibet manso unam mensuram siliginis et 
unam mensuram avenae secundum consuetudinem aliarum 
Ecelesiarum nostrae dioecesis in festo Beati Martini solvere 
non omittant. Aestimantes insuper obsequia dieti Hermanni 
et suorum fratrum nobis et nostrae Ecclesiae fideliter ex- 
hibita in signum specialis favoris et dilectionis amplioris ex 
speciali gratia ius patronatus in ipsa Ecelesia constructa 
ipsis plene concedimus, prout patronis constat de iure licere.“ 
(Nach einer aus dem Privilegienbud Litr. B. pag. 7 des Dom: 
capitel3 gefertigten und beglaubigten Abſchrift). — Wann dieſe 
Beitimmungen ausgeführt find, die erite Kirche erbaut und der erite 
Pfarrer berufen ift, darüber find feine Nachrichten vorhanden. Der 
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erite Pfarrer, welcher mir befannt, wird in einem Briefe an Mauritius 
Ferber vom Jahre 1528 erwähnt (Acta curiae), Seit 1565 
find die Tauf- und Trauregilter vorhanden. 

Das jegige Kirchengebäude ward 1703 unter dem Commen— 
darius Petrus Andreas Schroeter von Grund aus neu gebaut, 
oder wenigitens zu bauen angefangen. Ein in der öftlichen Giebel: 
wand von außen eingemauerter Stein giebt diefe Zahl an, ebenjo 
die Aufzeichnungen der Commendarien Gerigt aus dem Jahre 1738 
und Wichmann aus dem Jahre 1774, die fich im hiefigen Haus: 
buche befinden. Jener nennt als Erbauer der Kirche Franz Peib, 
den zeitigen GCommendarius, der nach den Kirchenbüchern zwiſchen 
den Jahren 1710 und 1716 bier lebte; dieler giebt berichtigend 
den Peter Andreas Schroeter, der von 1695-1710 bier Commen— 
darius war, als Erbauer an. Da die Angabe des Gerigf in einer 
der Erbauung jo nahe liegenden Zeit nicht grundlos fein Fann, 
ferner Wichmann jelbit erzählt, daß im Jahre 1703 am Feſte des 
Evangeliiten Johannes die Schweden auch in diejes Dorf eingerückt 
jeien, Kriegscontributionen von großer Höhe erhoben und ihre 
Streifzüge bis zum Jahre 1708 fortgeſetzt hätten, endlich, da in 
der Kirche das Tabulat, die Dede, erit in den zwanziger Jahren 
gemacht wurde, werden jene abweichenden Nachrichten dahin zu 
vereinigen fein, daß Schroeter den Bau der Kirche begonnen -und 
erit jein Nachfolger Jacobus Franciscus Peitz den Bau in feinen 
Hauptteilen vollendet habe. Unter dem zweiten Nachfolger deilelben, 
dem Gommendarius Anton Ehlert 11722—-1727), wurde die Dede 
der Kirche nicht nur gemalt, jondern auch gemacht, und erit unter 
deſſen Nachfolger Michael Gerigk (1727 — 1738) war der Bau ſoweit 
vollendet, daß am vierten Sonntage nah Pfingsten, dem 21. Juni 
1733, die Kirche durch den Weihbiichof Nemigius Laszewski ein- 
geweiht werden Fonnte. — Ueber dieſen Act findet ſich auf einer 
über der Thüre zur Sacrütei befindlihen Tafel folgende Nachricht: 
Anno MDCCXXXIII Die XXI Mensis Junii Illustrissimus 
Reverendissimus Michael Remigius Laszewski Episcopus 
Macrensis Suffraganeus et Praepositus Varmiensis consecravit 
Ecelesiam et Altare hoc in honorem Visitationis B. M. Vir- 
ginis nec non St. Nicolai Episcopi Conf. et Reliquias Sanetorum 
Martyrum Gaudentii et Valeriani in eo inclusit et singulis 

E. 3. xt, 18 
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christifidelibus hodie unum annum et in die anniversario 
Consecrationis hujusmodi ipsam visitantibus quadraginta dies 
de vera indulgentia in forma Ecclesiae consueta concessit. 

Den äußeren Bau und Reparatur der Kirhe unterhält die 
Gemeinde, das Innere, Altäre, Orgel, Kanzel, Bänke, Gloden u. ſ. w. 
beforgt die Kirchenkaſſe. Einer Reftauration bedarf die Kirche 
nit, Kleinere Reparaturen find auch in dieſem Sabre 
ausgeführt. — Alte Wandgemälde, (d. h. auf Leinwand gemalt in 
Rahmen) find vorhanden und zwar die Bildniffe der 12 Apoſtel, 
ein Bild des hl. Jgnatius Loyola, ziemlich gut gemalt (Delmalerei); 
ein Bild von Chriltus; eines von Maria; eines von Joſeph mit 
dem Kinde und ein Dreifaltigfeitsbild. Glasfenfter mit Malerei 
find nicht vorhanden, jondern nur mit weißem Glas. — Die Orgel 
wurde vor einem Jahre durch Orgelbauer Rohn in Wormditt 
erweitert und mit einem neuen Pedal verjehen; fie enthält acht 
Elingende Stimmen im Manual und vier im Pedal. 

Die Kanzel befindet jich auf der Nordjeite der Kirche; ihre 
Brüftung von außen wie der Schalldedel find mit Sculpturarbeit 
verjehen: die 4 Evangeliiten, 4 Kirchenlehrer an der Brüftung, 
Maria und Elifabet) auf dem Schallvedel; die Figuren der vier 
Evangeliiten find auch an der Chorbrüſtung. 

Drei Altäre befitt die Kirche und zwar alle drei im Pres: 
byterium; der Hochaltar etwas vorgerüdt in der Mitte. Sie find 
alle mit Ausnahme der Altariteine (portatilia) neu. Die Sculptur: 
arbeit lieferte 1851 der Bildhauer Jeroſchewitz aus Wormditt; 
der Anftrih bezw. die Staffirung und Vergoldung wurde vom 
Maler Ferdinand Saage 1853 beforgt; die Gemälde, und zwar 
Mariä Heimjuchung (Kreuzaltar) und der hi. Nicolaus im Hochaltar, 
das Grucifirbild und die hl. Catharina im Nebenaltare links, das 
Scapulierbild mit Simon Stod und Dominicus und der hl. Joſeph 
im Nebenaltare rechts (Scapulier:Marien:Altar) find 1851 und 1854 
vom Danziger Maler Albert Renne gefertigt. 

Das Baptifterium befindet ſich unter dem Orgelchor an der 
Südſeite der Kirche und in demjelben das Taufbeden wie auch ein 
verjchließbarer Schrank und Sacrarium. 

An Gold und Silberfahen find vorhanden: Eine filberne 
vergoldete Monftranz mit 2 Reiben Strahlen, die Sonne vorftellend; 
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unter dem Rande des Fußes die Inſchrift: Bludau 1726, wiget 
227 Schot. — Ein vergoldeter filberner Kelch und Patene mit der 
Injchrift unter dem Rande des Fußes: Ecclesiae parochiali 
Bludaviensi Anno 1826. 30 Berliner Loth. Fuß und Kuppe ohne 
alle Verzierung, plattgerundet, nicht gotiſch. 

Zwei vergoldete jilberne Kelchfuppen; die Füße beider von 
vergoldetem Kupfer. Drei vergoldete Fupferne PBatenen; alles ohne 
Inſchriften. 

Eine größere vergoldete Pixis und eine kleinere ver— 
goldete ſilberne Pixis, ferner ein vergoldetes und ein verſilbertes 
Pacificale, erſteres in Strahlen, das andere in Kreuzform ohne 
Zeichen der Zeit. Daſſelbe gilt von einzelnen anderen kleinen 
Silberſachen, Oelgefäßchen, 2 ſilbernen Ampullen mit ſilbernem 
Teller. Ein ſilbernes Thuribulum nebſt Navikel und Löffel in ciſe— 
lirter Arbeit von 13löthigem Silber, 113 Loth ſchwer, in neuerer 
Zeit angeſchafft. 

Noch befindet ſich vor dem Eingange der Sacriſtei ein Grabſtein 
mit folgender Inſchrift: 

D. O. M. 

Perenni memoriae Elisabethae p. m. Balthasaris Peitz 
eivis Brunsberg. consortis aetatis suae 77 an. Anno 1714, 
li. Febr. deftae. posuere grati filii Joes. Jg. P. P. Plauten. 
Jacob. Franc. Peitz C. Bludav. 

Zu Gr. Böſſau ſei aus dem Beriht von 1871 nod 
Folgendes hinzugefügt: 

In dem Brande von 1802 (2. Februar), welcher die Pfarr: 
gebäude einäfcherte und auch die Pfarrregiltratur vernichtete, blieb 
die Kirche verichont. Sie beiigt einen Kelch mit Inschrift unter 
dem Fuß: Anno 1606, weget dieser kelch 96 scot — Ein 
Grabitein über der Familiengruft von Adl. Kunzkeim mit der Auf: 
ſchrift: Domus aeternitatis domus Kuntzkaimianae; ein zweiter 
vor dem Eingang in das Presbyterium, worauf zu leſen: R. D. 
Balthasar Niedzwiecki, Cap. Bisburg. Obiit Ao 16 (88)... Re- 
quiescat in pace. 

Braunsberg iſt von Bötticher mit bejonderer Ausführlichkeit, 
Liebe und Sorgfalt behandelt worden, ganz entiprechend der Be- 

18* 
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deutung dieſer Stadt und ihrer zahlreichen Kunſtdenkmäler jeglicher 
Art. Nicht weniger als 28 Abbildungen illuftriren den umfang: 
reihen Tert, leider nicht alle gleich gelungen. Die zahlreiche Vor— 
arbeiten für eine Kunftgeichichte Braunsbergs hat Bötticher gewiſſenhaft 
verzeichnet und benußt. Und doc findet ſich manches zu corrigiren 
und nachzutragen. 

Ein nebenfächlicher Irrtum ift es, wenn B. jchreibt, neben 
der Nochusfapelle liege die „Kleine Amtsmühle”, welde von 
der Biber oder Bever getrieben werde (S. 38). Unridtig iſt es 
auch, daß Ermland im zweiten Schwedenkriege (1656— 1663) nicht 
viel in Anspruch genommen murde; es hatte vielmehr durch die 
Schweden wie durd die Brandenburger viel zu leiden: Eractionen, 
Kopfiteuer, Winterguartiere, Ausraubung der Kirchen, und 1703 
mußte fait alles Silber der Kirchen zur Yinderung der Not des 
ruinirten Ermlandes bergegeben werden, wie die Heinihe Chronif 
erzählt. 

Nicht König Caſimir von Polen, jondern Wladislaus IV. 
verlieh der Stadt 1637 ein neues Wappen — zur Belohnung der 
Treue und Tapferkeit der Braunsberger im Schwedenfriege. Der 
König fügte aus dem eigenen Wappen die Kornähren hinzu, Biſchof 
Szyskowski die beiden Halbmonde Zugleich erhielten die Rath: 
männer Simon Widmann, damals präfidirender Bürgermeifter, 
Matthäus Kiriten, Yucas Schultz, Petrus Augften, Petrus Schufnecht, 
Michael Protmann, Petrus Sievert, Andreas Ludwich, Andreas 
Follert die Batrizierwürde nebit eigenen Wappen, auch einige bereits 
geitorbene: Andreas Hintz, Matthäus Wichmann, Michael Kirften 
sen, Michael Kiriten min., Bartholomäus Follert. Durch Diplom 
des Königs Auguſt III. von 1748 wurde das Wappen von neuen 
geändert; die beiden Wappenthiere, Hirſch und Drache, fielen fort, 
es blieb der grüne Baum im filbernen Felde, darüber ein goldener 
Ring, aus welchem drei goldene Aehren emporfteigen. Zwei Engel 
balten das Wappenſchild. Wieder wurden einige verdiente Männer 
zu Batriziern erhoben: Carl Kifing, Heinrih Schorn, Michael Schorn, 
Clemens Hanmann, deflen Bruder Matthias und beider Neffe 
Antonius Hanmann, Franz Oeſtreich, damals Stadtjecretär. 

Von dem Thorturm mit der ehemaligen Schloßfapelle, jetzt 
Treppenaufgang zu den oberen Räumen des Lehrerfeminars, erhält 
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man troß dreier Aufnahmen (S. 42—44) und der Ergänzungen 
auf ©. 294—295 fein klares Bild. Die Aufnahmen ftimmen auch 
nicht in allem überein mit denen, welche fich Referent im J. 1873 
unmittelbar vor dem Umbau gemacht hat. 


Daß Langihiff und Chor der Kirche nicht gleichzeitig 
und von demfelben Meilter ausgeführt worden find, folgt nicht nur 
aus der niedrigern Lage des Kaffgeſimſes am Chor, jondern auch 
aus der reichern Behandlung der Edpfeiler des Chores durd) 
profilirte Editeine. 

Die Kirche wurde 1892 durd Maler Bornowski nicht nad) 
einem Plane des Gonjervators Perſius, jondern nad einem von 
ihm jelbit entworfenen Plane ausgemalt. 


Die beiden Leuchter an den Stufen des Hochaltars, übrigens 
nicht aus Bronze, jondern aus Zinn, find, nicht ohne Mitjchuld 
des Neferenten, unrichtig datirt und bejchrieben. Sie find zur 
Erinnerung an Bürgermeilter Georg Follert und deſſen Ehefrau 
Barbara Protmann, geb. Bartich, aus deren Nachlaß von ihrem 
Schwiegerjohn Euftahius und ihrem Enfel Antonius Schmitt 1684 
geitiftet, wie aus nachitehender Inſchrift mit dem Wappen des Georg 
Follert erhellt: 

Deo optimo Maximo 
Ad perennem rei memoriam. 
Nobilis ac spectabilis D. Georgius 
Follert proconsul Brunsbergensis 
Et domina Barbara Protmannin 
Coniuges in vita lucis amantissimi 
Ne tenebras cum mortis oblivione 
Incurrerent 
Hanc post vitam accenderunt pyram 
Cura spectabilis Dni Eustachii 
Schmit generis sui 
Anno Dni MDCLXXXIV. I. Novembris. 
Si cui hie rogus non satis illustris 
De cordis ardore novas addat 
Suppetias 
Dieatque cum Antonio Schmit 
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Nepote eorum ex filia Anna 
Lux perpetua luceat eis. 


G. F 
PC. B 
B. i 


Bei dem Nicolausaltar durfte nicht das Altarfreuz mit ſchönem 
filbernem Chriftustörper überjehen werden, ein Gejchenf des Bürgers 
Chriſtoph Schmitt, wie eine Inſchrift jagt: Christoph. Schmitt 
Civis Brunsbergensis et Ursula coniunx eius. Auf der Vorder: 
feite ein gutes Relief in Silber: das Gaftmahl bei dem Pharifäer, 
wo Magdalena erjcheint, um dem Heiland die Füße zu falben. 

Die Inſchrift auf dem ehemaligen Kreuzaltar sub turri ift 
nicht ganz correct wiedergegeben. Sie lautet: D. O. M.et B.M. 
semper V. Petrus Dawel Civis Vet. Civit. Brunsb. et Dorothea 
Conjunx in sui suorumque consolationem psrnt. Anno a 
Christo passo 1576, die 24. Martü. 

Der Andreasaltar, welder von dem nördlichen Eingange 
nad dem vierten Pfeiler r. verlegt wurde, ilt aus dem Jahre 1691; 
es befindet ſich aber darin das Mittelbild des älteiten Altares von 
1484 und im oberen Teile ein Marienbild auf Goldgrund von 
1610, jedenfalls noch ein Stüd von dem zweitälteiten Andreasaltar 
aus der jchaffensfreudigen Zeit des Biſchofs Simon Rudnicki. 
Das Wappen darauf zeigt die Embleme des Schuhmachergewerfes: 
Sichelartiges Meſſer, Beil, einen mit einem Pfeil durchbohrten Schuh 
(nicht Köcher und Pfeil. ©. 50). 

Bei dem Kreuzaltar dürfte nicht unerwähnt bleiben, daß 
das Bild nod von dem älteren Altar aus dem Anfange des 
17. Jahrhunderts jtammt. Die den Altar krönende Holzftatue mit 
Pilgerhut ftellt jedenfalls den hl. Iſidor nicht dar. 

Das Rojenkranzbenefiziun in der Muttergottesfapelle iſt 
von dem Leipziger Profefjor und Domherrn Thomas (nicht Jonas 
©. 51) Werner geftiftet. Schade, daß B. die beiden Kapellen gerade 
in einer Zeit bejichtigte, als die Altäre entfernt und zur Reftauration 
weggeichidt waren, der Werneriche Altar zu Bornowsfi-Elbing, der 
andere zu Goldfuhle-Wiedenbrüd; jonft hätte ev manches Beachtens- 
werte über dieje beiden Altarwerfe jagen können, welche nach ihrer 


der Bau: und Kunftdentmäler Ermlands. 279 


Reitauration und Ergänzung einen herrlichen Schmuck der Kapellen, 
ja der ganzen Kirche bilden. Ebenjo wenig erwähnt er, weil fie 
gerade von ihrer Stelle entfernt war, die alte Marienitatue der 
Muttergottesfapelle, ein tüchtiges mittelalterlihes Werf mit noch 
ganz rein und friich erhaltener alter Bolychromie unter dem filbernen 
Gewande aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, ebenfalls eine 
beachtenswerte Arbeit der Silberihmiedefunft; nichts auch von dem 
mittelalterlihen Tafelbilde der bl. Jungfrau mit dem Selusfinde, 
welches einit Propit Nehaag aus Elbing dem jpäteren Domherrn 
Borowski, diefer dem Profeſſor Dr. Schwan und leßterer endlich 
der Pfarrkirche jchenfte. Als Bötticher das Inventar der Kirche 
aufnahm, waren auch bereits entfernt: der Michaelsaltar an dem 
legten Pfeiler rechts von 1647, ebenfo der gegenüberliegende 
Sacobusaltar von 1641 mit dem Bilde des hl. Jacobus, 1658 
auf Kosten des Bürgermeiiters Laurentius Maas, der auch den 
Altar errichtete, gemalt — aljo nicht älter (©. 55), ſondern 
jünger als der Altar —, eines der beiten Bilder der Kirche, jebt 
an dem TQTurmpfeiler gegenüber dem’ einftigen Altar angebradt. 
Entfernt waren auch der von Johannes Meier 1605 erbaute 
Johannesaltar, der Marienaltar am Chor, um 1700 von 
der Patrizierfamilie Hanmann errichtet und botirt, endlich der 
Altar in der Gründonnerstagsfapelle von 1681. Lebterer wurde 
nebit einigen unbedeutenden Bildern an die Kirche von Wuttrinen 
abgegeben, wo er jett als Hochaltar fteht. 

Die Orgelempore iſt aus der Zeit des Biſchofs Szembek, 
deflen Wappen daran fichtbar ift, im Gejchmad jener Zeit decorirt. 

Von den vielen jchönen gotiihen Kelchen, Ampullen, Bacificalien, 
Kreuzen hätten wir mehr erwähnt und abgebildet gewünjcht, als 
auf ©. 53 und Taf. II geichehen iſt. Von der Pracht der Kafel 
aus goldbrojchirtem Sammet (15. Yahrh.) mit prächtigen Granat- 
apfeldeſſins giebt die Abbildung auf Taf. II nur ein aanz ver: 
zerrtes Bild. 

Der ehemalige Taufdedel (©. 53) aus dem Jahre 1573 
mit dem Wappen des Gardinals Hofius, den fieben Sacramenten, 
oben mit der Taufe Jeſu, mit überaus fein gearbeiteten Orna: 
menten geziert, gehört zu den feiniten und ſchönſten Renaifjance: 
arbeiten der Kirche. 


TREE —— 
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Warum Böttiher die Bilder der Kirchenväter an den 
Prieiteritühlen von 1683 früheren Altären entnommen ſein läßt, 
iſt nicht erfichtlich und nicht erweislich. 

Daß das Bild des jüngiten Berichts, jet in der nörd— 
lihen Kapelle, von dem Elbinger Maler Vitus Heinrich, dem jog. 
Eleinen Heinrich, gemalt jei, möchte Neferent heute nicht mehr auf: 
recht erhalten. Wohl iſt es wahr, daß 1649 ein Bild des jüngften 
Gerichtes bei Maler Heinrich beitellt wurde, aber das in Frage 
itehende ift bereits aus dem Jahre 1611, wie aus der einit daran 
befindlichen Inſchrift hervorgeht: 

D. O. M. 

Davlia Brunonicam stirps sat bene nota per urbem, 
Ordine quam tali tres rapuere Deae. 
Georgius Davel obiit Ao. 1607 
die 24 Janu. Aetatis 72. 

Justina uxor obiit Ao. 1610 
die 9. Janu. Aetat. 70. 

Filia Anna obiit Ao. 1599, die 5 Aug. 

Filii Georgius, Georgius, Joannes 
velut a texente dum adhuc or- 
direntur succisi, parvo ceu 
nullo vixere tempore. 

Post lacrymas, post vota supernaque dona sepulchri 
Munera, quae parvo sunt memoranda die, 
Aeternum voluit monument(um) parentibus esse 
Filius, hoc pietum condidit artis opus. 
Ipseque vate carens cui morte pompa futurus (?) 
Hocce suos tantum jussit honore frui. 

Anno 1611. Die 3. Junii. 

Es iſt dieſes Bild alfo das zweite Monument, welches fich 
die Familie Damwel in der Braunsberger Kirche geſetzt hat. Petrus 
und Dorothea Damel itifteten den Kreuzaltar sub turri, einer 
ihrer Enfel das Bild des jüngiten Gerichtes zur Erinnerung an 
jeine Eltern und jeine frühe veritorbenen Geſchwiſter. — 

Daß die Trinitatisfirche der Neuftadt Braunsberg im Jahre 
1681 „aufs neuegebaut” wurde, weil der Bau von 1581 mit der Zeit 
baufällig geworden, iſt nicht richtig; es hatte Fich vielmehr die Kapelle 


der Baus und Kunſtdenkmäler Ermlands. 28] 


auch durch die Schwedenkriege hindurch gerettet und erhalten und 
wurde im Sabre 1681 nur erweitert. Zum Beweiſe dafür diene 
eine Stelle aus den Neuitädter Ratsacten zum Jahre 1702 (p. 305), 
wonach der Biſchof Zaluski jeine Abficht Fund gethan hat, am 
23. März 1702 die Neustädter Kirche, „jo vor etlichen Jahren 
ertendiret, verneuert und größer erbaut worden“, einzumeiben, 
was denn auch geichah und mit einem Feitmahle begangen wurde. 
Es wird wohl als feititehend anzunehmen fein, daß der weitliche 
Teil der Trinitatisfiche um 1581, der öftliche um 1681 erbaut 
worden ilt. 

Braunsmwalde. Die Kirche, welche Bötticher bejchreibt, eriltirt 
heute nicht mehr; neben ihr iſt eine dreilchiffige und gemwölbte 
Baditeinfiche mit Chorausbau und hochragendem Turm nad) Ent: 
mwürfen von Heitmann aufgeführt und der Vollendung nahe. — 
Beim Abbruh des alten Altares fand fih in dem Stipes ein 
bleiernes Käſtchen voll Reliquien mit dem Wappen des Bilchofs 
Simon Rudnidi und der Inſchrift: Simon Rudnicky Dei gratia 
Episcopus Varmiensis ecclesiam hanc et altare consecravit 
Anno 1617 die 19. Novemb. — Nicht erwähnt iſt eine bemerfens- 
werte, etwa 75 Gent. hohe Monftranz von 1688 laut Inſchrift: 
Comparata sumptibus Ecclesiae Anno 1688 Promotore Adm. 
Rndo. D. Benedicto. Venceslao Kalski, Parocho Braunswaldensi, 
deren oberiter Abſchluß ehemals eine von einem gotijchen Werke 
entnommene Pyramide war, neuerdings aber vom Goldarbeiter 
Aloys Bruun in Münster neu gearbeitet und dem Stil des Ganzen 
conform gemacht wurde. 

Diwitten. Es war allerdings urjprünglid die Abficht, den 
alten Turm unverändert Stehen zu lallen und an denjelben die 
Kirhe anzubauen, die darum auch ein zwar zu der Höhe des 
Turmes, aber nicht zur Breite der Kirche in richtigem Verhältnis 
itehendes Dad erhielt. Allein jpäter ging man davon ab, es 
wurde der Turm erheblich erhöht und erhielt ein Satteldach mit 
Treppengiebeln. 

Elditten. Zur Gejchichte des Ortes und feiner Kirche jei 
Folgendes angeführt: Zur Bevölkerung diejes dur die alten 
Preußen, Lithauer und andere Heiden arg verwülteten und ent: 
völferten Yanditriches überwies Biſchof Heinrich durch Urkunde von 
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10. Juli 1289 dem Conrad Wendepfaffe auf dem Felde Graſung an 
der Paſſarge 110 Hufen zur Anlegung des Dorfes Elditten (Eldithen) 
und verlieh zugleich dem Locator und deſſen legitimen Erben das 
Patronatsrecht für eine dort in Zukunft zu gründende Kirche.“) Bald 
wird auch ein Pfarrer urkundlih erwähnt, am 19. Auguft 1345. 

Die jegige Kirche dürfte dem Ausgange des 14. Jahrhunderts 
angehören; fie gehört zu den wenigen ermländiichen Kirchen, welche 
einen bejonders ausgebauten, niedrigeren Chor mit polygonem Ab- 
ihluß haben. Einen eigenen, mit dem Kirchengebäude organiſch 
verbundenen Turm hatte die Kirche urjprünglih nicht; er ſtand 
noch 1622 öſtlich neben der Kirche. Der jeige iſt von Holz, 
der Oberbau von 1855. 

Einige Notizen über das äußere Ausjehen und die innere 
Ausstattung der Kirche finden fich in dem Bifitationsberiht vom 
24. October 1622. Danad) war das Gebäude, wie es noch heute 
it, aus Felditeinen, meiltens aber aus Ziegellteinen aufgeführt. Drei 
Eingänge führten in das Innere, ein weftlicher, ein nördlicher und 
ein jüdlicher, leßterer durch eine Halle. Die Sacriftei war an der 
Nordieite, an der Oftmauer das Beinhaus, aber ohne Inſchrift und 
Decoration. Feniter gab es, wie an vielen ermländijchen Land: 
firhen, nur an der Oft: und Südſeite, weshalb der Raum nur 
ipärlich erleuchtet war. Das Baptifterium, ein großer Stein mit 
fupfernem Beden, befand ſich in dem nordweſtlichen Viertel der 
Kirche, das Ciborium in der Oſtwand an der Evangelienjeite. Das 
Tabernafel, welches die Piris mit den bl. Geltalten und einer 
Patene umſchloß, war, wie auch die Piris felbit, aus vergoldetem 
Kupfer und der Form nad turmartig. Die bl. Dele wurden in 
der Tumba des Altars in einem dreigeteilten filbernen Gefäße 
aufbewahrt. 

Die Dede der Kirche war flah und bemalt, die Kanzel trefflich 
geichnigt und mit Malerei decorirt.**) Ein Triumphfreuz zwiſchen 
Altar und Volt noch nicht vorhanden, ebenſowenig ein Beichtituhl. 
Der Weihwafleritein Stand merfwürdiger Weiſe mitten in der Kirche. 


*) Cod. dipl. Warm. I, 137. 

**) Gewölbt war fie fiherlih niemals. Die Anlage von Wand: und 
Edftrebpfeilern läßt durchaus nicht auf die Abficht der Anlage einer gewölbten 
Dede ſchließen. 
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Der Hochaltar, gleich; der Kirche dem bl. Martinus geweiht, war 
damals, wie es fcheint, ein geſchnitzter Flügelaltar und enthielt die 
polychromirten Statuen der hl. Jungfrau, des hl. Martin, der hl. 
Catharina u. a. 

Der Altar der bl. Jungfrau an der Nordfeite war noch neu, 
die hl. Meſſe wurde aber daran nicht gefeiert. An der Südſeite 
itand ein zweiter Nebenaltar „incerti tituli*. Beide hatten außer 
zwei zinnernen Leuchtern Feine andere Ausitattung. 

Silberne Utenfilien: ein vergoldeter Kelc mit der Anschrift: 
Orate pro Henrico Bornholm, qui dedit calicem huue in 
honorem Dei; ein anderer Kelch, Geſchenk des Chriſtoph Gadlawski 
und feiner Gattin Judith; ein Eleiner, außen und innen vergoldeter 
Kelch „pro communicantibus“: zwei Ampullen, ein Gejchent der 
Dorothea Pfaffin, welche auch einige Fahnen hergegeben hatte, ein 
rundes Bacificale mit vier Korallen. 

Die Monftranz war von Kupfer, von Zinn: ein Ablutions: 
felch, drei Candelaber, einige Ampullen; von Eifen: ein Hänge: 
leuchter vor dem Hochaltar, auch das Thuribulum. 

Frauenburg bietet und bot jtets den Freunden der Geichichte 
reihen Stoff zu Betrachtungen und Erörterungen, daher denn aud) 
die Literatur über die vorgeichichtlichen und geichichtlichen Altertümer 
und Denkmäler einen ziemlichen Umfang erreiht hat. Bötticher 
bat alles fleißig zujammen gejuht und benutzt, bringt Lageplan 
und Anfichten der ehemaligen Burgen um Frauenburg (Schafsberg, 
Sonnenberg) nad Gieſe, die Geſammtanſicht von Frauenburg von 
den Haffwiejen aus, die denkbar günjtigite, einen Grundriß der 
Befeitigungsanlagen des Domes, die Mauern und Türme Schritt 
für Schritt verfolgend und Bergau*) mehrfach corrigirend, endlid) 
den Dom jelbit und eine große Zahl von Einzelanfichten, im 
Ganzen 21 Abbildungen. Es kann nicht unjere Abficht fein, das 
Dargebotene bis zu einer erihöpfenden Gejchichte des Domes als 
Befeitigung und Gotteshaufes nad) feiner äußeren und inneren 
Geltaltung zu ergänzen. Wir müſſen uns bier mehr, als bei anderen 
Denkmälern, darauf bejchränfen, einige wenige auffallende Lücken und 


*) Mittheilungen des Erml. Kunftvereins Il, 44 fi. 
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Unrichtigfeiten hervorzuheben — zur Benutzung für den künftigen Ge: 
ſchichtſchreiber Frauenburgs und feiner Bau: und Kunſtdenkmäler. 

Das Wappen des Biſchofs Mauritius Ferber an der 
Südoſtecke des ſog. Alten Palais, ein vortreffliches Werk der 
Renaiſſance, braucht nicht gerade von einem jüdlichen, vielleicht 
italienischen, jondern dürfte von einem Meifter aus Danzig, der 
Heimatitadt des Biichofs, wo damals ſchon die Renaiſſance befannt 
war und mit Gejchid geübt wurde, herrühren. 

Ohne Zweifel iſt die weſtliche Vorhalle jpäter als die Welt: 
faſſade erbaut, nämlich als letztes Stück des ganzen Baues; fie 
war 1388 fertig und mit ihr der Dom, conpleta est cum porticu 
ecclesia Warmiensis, wie die Injchrift im Innern jagt. Ob aber 
Ihon damals unter Abänderung des Bauplanes das hohe und 
breite Spitbogenfeniter des Weltgiebels vermauert wurde, möchten 
wir bezweifeln. Es brauchte nicht vermauert zu werden, weil man 
an eine Aufitellung der Orgel an dem Weltgiebel damals nicht 
dachte, für die vielmehr in der Nordoftede des nördlichen Seiten: 
Ihiffes ein eigenes Chörlein — nicht Kapelle, wie B. ©. 89 
ſchreibt — angelegt wurde; auch nicht wegen des Daches der Vor: 
halle, welches jicherli in einer Weile angelegt war, vielleicht als 
ganz flaches Pultdach, daß es das Feniter der Weltwand nicht 
verdedte. Bei einer näheren Unterfuhung dürfte fich vielleicht 
herausftellen, daß die Vorhalle ihr jekiges Dach erit nach dem 
Brande von 1551 erhielt, daß damals auch erit das Weitfenfter 
vermauert wurde, mie auch der ganze Weitgiebel erit damals die 
Geſtalt erhielt, die er heute noch beißt. Denn die Maueritüde 
zwiſchen den Ecktürmen und den Giebeljchrägen deuten darauf hin, 
daß früher der Giebel höher emporitieg, und eine in der Bibliothek 
noch aufbewahrte Anficht der Kirche, die zwar von 1690 datirt, 
aber ficher nach einer alten Tradition gearbeitet ift, belehrt uns, daß 
der Mejtgiebel zwei übereinander laufende Frieſe hatte, wie denn 
auch ein Blid auf das Dad) den Gedanken nahe legt, daß es einit viel 
höher und steiler gemwejen fein muß. Nach dem Brande wurden 
durch Befeitigung des Wehrganges die Umfaſſungsmauern niedriger, 
niedriger auch das Dach und darum auch der Weitgiebel. Den 
Brand von 1551 erwähnt B., ohne indeß die Folgen deijelben für 
das Aeußere des Domes gebührend zu würdigen. 
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Bötticher jcheint es überjehen zu haben, daß der Dom jelbit 
einit in die Befeitigung mit hineingezogen war, einen Teil derjelben 
bildete und demgemäß auch mit MWehrgängen und Wehrtürmen 
verjehen war. „Der Unterbau der Edtürme tritt in jehr unor— 
ganiiher Weile in die vier Edgewölbe der Seitengemölbe ein“, 
jagt B. mit von Quaſt. Gewiß, aber die Türme wurden wohl 
bauptjächlich deshalb in das Innere hineingezogen, weil in ihnen 
zugleih die Stiegen aus der Kirche zu den Wehrgängen führten. 

Die Sacrifteithitre dürfte, wie das Wappen daran bemweilt, 
erit unter Biſchof Szyskowski gefertigt jein; wohl aber iſt die Um— 
rahmung laut Inſchrift und Wappen von 1608. 

Der alte Hohaltaraufjaß, jet an der Nordwand, wurde 
nicht erſt 1752 entfernt, vielmehr jchon unter Rudnicki. Wenn 
diejer Biihof 1610 dem Domcapitel von Guttitadt einichärfte, es 
möge „nach dem Erempel vieler anderen Städte des Biſchofthumes“ 
den alten gotiichen Hochaltar, der „fait allen Schnud und Zierde 
der ganzen Kirche verichöpfet,“ entfernen und das Gotteshaus mit 
einem neuen Altar „ihmüden und orniren“,*) wird er eine gleich 
Ordinatio nicht auch für feine Kathedrale erlaſſen haben, die ein 
ähnliches altes Altarwerk „verihöpfte‘? Auf dem Sodel der 
Säulen des gegenwärtigen Hochaltars iſt ausdrüdlich zu lejen, 
Grabowski habe 1752 den Altar „vetere diruto* conjecrirt und 
die Reliquien des von Simon Rudnicki einit geweihten mit zu den | 
neuen gelegt. Noch ſtehen auf dem Altare die ungleich ſchöneren, 
kleineren Leuchter des Rudnickiſchen Altares mit dem Wappen des 
genannten Bilchofs, wie auch das dazu gehörige Kreuz in der 
Sacriltei aufbewahrt wird. Aus dem jchönen Nenatllanceitil der 
Leuchter und des Kreuzes mag man einen Schluß machen auf die 
Bauart des Altares. Im Jahre 1631 war derjelbe bereits an 
feiner Stelle, weshalb bei der Vifitation verordnet wurde, e3 jollte 
das Tabernafel, welches immer noch in einem verftedt liegenden 
fteinernen Sacramentshäuschen an der Evangelienjeite aufbewahrt 
wurde, auf dem Altar transferirt werden. Man venfe an die 
Bemerkung der PVifitation von 1623 für die Kirche in Guttitadt: 
Ciborium a cornu epistolae, ubi columnae priori fuit inserturm, 


*) Jacobſohn, Gefh. der Quellen des fath. Kirchenrechts 236. 
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ad altare novum, cum extrueretur, translatum. Warum der 
alte Hochaltar von den Schweden nicht gleich den meilten Altären 
der Domfirche zeritört wurde, iſt ſchwer zu jagen. Wielleicht 
Ihüste ihn der Umitand, daß er inzwilchen ſchon in der Vorhalle 
aufgeitellt worden war, wo er bis in unſere Tage verblieb. 

Die Beichreibung der Chorſtühle ift nicht durchweg 'genau. In— 
tarſien von Silber (oder vielleicht Zinn) zeigen fie nur an den bervor- 
ragenden Teilen, ſonſt auch Einlagen von Holz, dunkle auf hellem 
oder helle auf dunklem Grunde So auch die Brüftungen an den 
Sitzen der Domvicare. Vielleicht find die gut gemalten Bilder 
oben an den Stühlen von demjelben Meiſter wie das Hauptbild 
des Hochaltares, aljo von Torelli, wahrjcheinlid auch erit unter 
Grabowski gemalt, deſſen Wappen fi ebenfalls an dem Geſtühl 
befindet. 

Unrichtig it, daß vor Aufitellung diejes Gejtühles dort ein 
viel niedrigeres, aber deſto anfprechenderes ftand, von dem fich 
noch Reite im Chorraum erhalten haben, nämlich die mit herrlichen 
Intarſien gejchmücdten Site der Choraliiten nebit dem Leſepult 
von 1699. Seine Bermutung, daß alle diefe Intarfien von dem: 
jelben Meilter ſtammen, wäre B. zur Gemwißheit geworden, wenn 
ihm nicht die Jahreszahl 1699, die fich zweimal an dem Geftühl 
findet, entgangen wäre. Dieſe Stühle waren offenbar von Anfang 
an zu Eigen der Choraliiten beitimmt und mußten, als die neuen, 
foloflalen Chorftühle aufgeitellt wurden, erheblich bejchnitten und 
verkleinert werden, um in den enger gewordenen Raum jich ein: 
fügen zu können. Erſcheint es denn auch nur glaublih, daß man 
im Jahre 1699 hätte Choritühle für die Domberren fertigen laſſen, 
um ſie jchon nad 15 oder 20 Jahren wieder zu erjegen? Die 
Vorgänger der gegenwärtigen waren vielmehr die alten gotiſchen 
Choritühle des 15. Jahrh., die man unter Szembef abbrah und 
in die unteren Räume des Guftodieturmes verwies, wo fie unbehelligt 
liegen blieben, bis man in unferem Jahrhundert, als das Ber: 
itändnis für die mittelalterliche Kunſt erft zu dämmern begann, 
dann immer Elarer und lebendiger wurde, aus Teilen derjelben den 
biihöflihen Stuhl im Langhauſe zufammenitellen ließ, mährend 
die nicht verwerteten Neite an ihrer Stelle verblieben und erit vor 
Kurzem in den Aufgang zur Schagfammer geihafft wurden. Noch 
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ift immer jo viel vorhanden, daß aus den Ueberreſten unjchwer 
menigitens ein genaues Bild des alten Geftühles reconjtruirt 
merden fönnte. Hätte man doc, als man fich der Verwieſenen 
wieder erinnerte, fie ihrer uriprünglichen Beitimmung zurüdgegeben 
und lieber die Potocki-Szembekſchen Choritühle zu Kirchenitühlen 
umgearbeitet! 

Jünger und minder gut geichnigt als das genannte Geftühl it 
der dreiteilige Biſchofſitz, den von Quaſt in die Zeit des Bilchofs 
Lucas (1489— 1512) jegt. Alt iſt übrigens nur der hintere Teil 
nebjt der Bekrönung, die Brüftung ift von dem früheren Dom: 
füfter Poſchmann unter Beihilfe des damals noch jugendlichen Bild: 
hauers Splieth gearbeitet. 

Die innere Ausitattung des Domes mit Altären, Geltühl u. . w. 
it, Weniges ausgenommen, im 17. Jahrhundert beichafft worden. 
Denn nahdem die Schweden in bekannter Zerſtörungswut 
alles zertrümmert oder weggeſchleppt hatten, alles Kirchengerät, 
welches nicht vorher nach Allenftein geflüchtet war, die Orgel, 
Bilder, jelbit Altäre, mußte man an rajhem Erjat denken. Eine 
Ausnahme macht ſchon der Maturaltar, in unjerm Jahrhundert 
von Biereichel gefertigt. Sein Borgänger mag aus der Seit 
Srabowsfis ftammen, deilen Wappen an den Altarichranfen zu 
jehen iſt. Den Fofephsaltar am ſ.eö. Türmchen hat laut Inſchrift 
und Wappen der Domcuftos Johann Georg Kuhnigt 1713 dem 
„Patron der Sterbenden” errichten laſſen. 

Auf dem Altar des Domdechanten iſt es nicht Rofalia, welcher 
Maria und das Kind den Rofenfranz reichen, jondern Catharina. 
Es iſt nicht unmwahrjcheinlih, daß das Eleine Delbild von guter 
Compofition in der Predella, die Auferwedung des Lazarus, von 
dem Elbinger Maler Vitus Heinrih herrührt. Diejer feiner Zeit 
bochberühmte Maler (celeberrimus pietor nennt ihn der Liber 
domus des Braunsberger Jeluitencollegs), der für die Marienkirche 
zu Braunsberg das Bild des jüngiten Gerichtes (1649) und zwölf 
Bilder für den Ignatiusaltar, Darftellungen aus dem Leben des 
bl. Ignatius, malte (1653), lebte und blühte eben um die Mitte 
des 17. Jahrh, und unjer Altar zeigt in feinen Ornamenten 
alle Merkmale der Architektur der Mitte des 17. Yahrh., das ſog. 
Knorpelwerf mit feinen Voluten und ohrenähnlichen Ausbauchungen, 
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von Bötticher ſtets „Teigornament“ genannt. Die Figuren ſind 
ſchon ſehr schlecht geſchnitzt, was man ſehr häufig bei den Altar: 
werfen der Mitte des 17. Jahrhunderts wahrnehmen kann, ein 
Beweis, dal der Verfall der eigentlichen Figurenplaſtik viel raſcher 
eintrat, al$ der des Ornaments und der Nrditeftur. 

Der Altar des Dompropfites ift mit dem vorigen gleich: 
zeitig, auch er enthält ein Bild von Vitus Heinrich, das jüngite 
Gericht. Wie erklärt ih das Nudnidiihe Wappen neben dem 
des Biſchofs Szyskowski? 

Der Michaelsaltar gehört zu denjenigen Marmoraltären des 
Domes, deren Wert fait nur in dem Material liegt; denn der 
Aufbau it überaus nüchtern, die Ornamente (Ohrenornamente) find 
geradezu roh und Elobig. Auch das Delbild im Obergeſchoß ift 
von Wifogh. Warum Bötticher hinter „Zabulum“ ein Fragezeichen 
gemacht hat, iſt nicht erfichtlih. Der Ausdrud iſt alt und fommt 
auch in der quten Yatinität des 16. Jahrh. jehr häufig vor. 

Huf dem Steobelihen Bilde des St. Annaaltares it die 
hl. Margaretha nicht zu überjehen. Die Figuren find wieder im Ber: 
bältnis zu der Architektur und Malerei jchlecht. Viel beſſer find 
die Fiquren an dem Altar der jhmerzhaften Mutter. 

Den Stephanusaltar nennt Bötticher „Altar der Himmel: 
aufnahme Mariä”, wahricheinlich irre geleitet Durch das Hauptbild. 
Hier wie noch öfter hat er auf den Wappen einen Gardinalshut 
gejeben, während es dod ein einfacher Bilchofshut if. Das 
Wappenſchild ift durch eine jenfrechte Linie geteilt; in dem Felde 
linfs eine heraldiſche Lilie, rechts ein Querbalken, vielleiht das 
Wappen eines Weihbiſchofs jener Zeit. Da der Domherr Euſtachius 
lacidus von Nenchen, deſſen Wappen an der Predella, 1647 
itarb, das Bild der Speifung der Fünftaufend aber von 1643 iſt, 
jo muß der Altar jchon zu Lebzeiten des Stifters errichtet fein, 
aljo gegen 1647. Der Heilige mit Hirichlopf und Grucifir iſt 
ganz gewiß nicht der hl. Hubertus — mie jollte aud das Bild 
des Patrons der Jäger in die Domkirche kommen? —, jondern 
des hl. Euſtachius (Placidus), in deſſen Legende der Hirſch ebenfalls 
eine Rolle jpielt, des Patrons des Stifters des Altares. 

Der Nicolausaltar hat allerdings recht „grobe” Teigornamente. 
Tas Wappen des Domherrn Gornidi, deſſen Epitaphium von 1651 
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an der Wand links neben dem Joſephsaltar, weiſt ihn der Mitte 
des 17. Jahrh. zu. Die Heiligen, welche die hl. Jungfrau mit 
dem Chriſtkinde verehren, find in der That Carl Borromäus und 
Therejia. 

Der Stifter des Martinaltares, deilen Wappen neben der 
Predella, it der Dombere Michael Marquardt, der zufammen mit 
jeinem Bruder Andreas das Baptilterium in der Kirche von Guttitadt 
fertigen ließ.*) Sein Teltament ilt von 1690, beitätigt von Bilchofs 
Shasfi, der Altar gehört hiernah in das Ende des 17. Jahrh. 
Wie aber iſt das zweite Wappen an der Predella, das des Bilchof 
Johann Albert, zu erklären? Die Heilige mit Krone gegenüber 
der Statue der bl. Eliſabeth iſt Feine andere, als die Hl. 
Jungfrau Maria. 

Die Inſchrift auf den Sodel einer Säule des Auguitinus: 
(Yaurentius:) Altars lautet richtig: Ad te de luce vigilo. Die 
das Ganze krönende Statue iſt augenicheinlich die HI. Barbara mit 
ihren Kennzeichen: Turm und Giborium. Das Bildwerk des Altares, 
Delbilder wie Sculpturen, it qut. 

Der NRojalienaltar, den Biſchof Szyszkowski 1640 geitiftet 
bat, Itand einitens im Chor, von wo ihn wahrſcheinlich Bilchof 
Wydzga an den Pfeiler rechts verlegte, daher auch an der Predella 
jein Wappen (oder das ihm ganz ähnliche des Joh. Bapt. Nycz?). 
Der Biſchof hochoben iſt eine Statue des hl. Carl Borrontäus. 

Den Thomasaltar haben die Teitamentserecutoren des 
Domherrn Euchardus von Zornhauſen (F 1642) aus deſſen Hinter: 
laſſenſchaft bauen laſſen. 

Das Wappen an dem Simon-Judas-Altar mit Biſchofs— 
hut und einer Art Fragezeichen macht allerdings einige Schwierig— 
keiten. Vielleicht treffen wir das Richtige, wenn wir die Buch— 
ſtaben unter demſelben Wappen an dem gegenüber liegenden 
Geſtühl D. L. C. V. leſen: Demuth, Ludwig, Canonicus Var- 
miepsis. Damit würde auch die Architektur des Altares wohl 
zuſammenſtimmen; denn dieſe iſt nah B. „noch barock,“ und 
Domherr Ludwig von Demuth ſtarb 1680. Aber woher der 
Biſchofshut? 

*) Vgl. Erml. Zeitſchr. X, 612. 

88x. 19 
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Die Madonna des Mariae majoris-Altares (auch Johann 
Baptiſta-Altar genannt) wird man wegen der Inſchrift: umene 
Heov beſſer eine Dyzantiniiche nennen. Sie ift eine Copie der 
Madonna von S. Maria Maggiore in Rom. Der Stifter oder 
Mititifter it nach dem Wappen neben der Predella der gleich zu 
erwähnende Domberr Wolowski. 

Die Buchſtaben um das Wappen am Yaurentiusaltar (zmei 
gefreuzte Senjenklingen mit einem Doppelkreuz darüber) find zu 
lejen: Johannes Wolowski, Varmiensis (et) Culmensis Canonicus, 
Praepositus Brodnicen., Serenissimae Regiae Majestatis Secre- 
tarius, welcher 1697 ſtarb. 


Die Orgel trägt das Wappen des Biſchofs Nadziejowsfi, ein 
in der Form wie in Färbung und Ornament überaus anjprechendes 
Werk. 

Das „Ihöne Geftühl aus der Spätgotif” im Langhauſe iſt, 
wie Schon erwähnt, aus den Trümmern der alten Choritühle zu: 
jammengejeßt. 

Die aus türfiihen Stoffen gefertigten Gewänder find eine 
Besperfappe und eine Kaſel; eine andere Kappe ilt wohl flandrifchen 
Uriprunges. 


Die Silberjchmiedearbeiten in der Szembekſchen Kapelle find, 
fo fcheint es, von Goldſchmied Joh. Giefe in Allenftein gearbeitet. 
Nach einer im Pfarrarhiv zu Guttitadt noch vorhandenen Aufzeihnung 
erhielt er 1738 aus dem Nachlaß des Erzpriefters Braun in Wormbitt 
altes Silber im Werte von 198 fl, ipäter noch 782 fl, pro al- 
tari Capellae, früher jchon (1730) 213 fl. Da der biichöfliche 
Deconom dabei die Bemerkung niedergejchrieben bat: Percepi ad 
Regestrum aurifabri pro labore Celsissimi ad Capellam 
Frauenburg, jo dürfte bier eben die Szembefiche Kapelle ge: 
meint jein. 

Bon den Bildern der Kathedrale hebt Böttiher nur das 
kölniſche Bild von 1426 hervor; die anderen in der Sacrütei be: 
findlihen Bilder beurteilt er als minderwertig. Gewiß find fie 
von minderem Werte, als das hochintereflante mittelalterliche Stüd; 
allein fie haben doch immer einen nicht geringen Kunftwert. So 
die vier ſtark aus dem Dunklen gemalten Daritellungen aus dem 
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Leben und Leiden des Herrn, dann auch einige Bilder in der 
vorderen Sacriftei. 

Die einst in großer Zahl an den Wänden des Domes hän- 
genden Delbilder find bei der Neitauration auf den Kirchenboden 
geihafft worden, wo fie einer Enticheidung über ihr ferneres 
Schidjal harren. Leid thut es uns um das viergeteilte Bild mit 
den Daritellungen aus dem Leben des hl. Jodocus, das einſt der 
1670 durch einen getauften Juden in Heilsberg ermordete Dombherr 
Johann Baptita Nycz, zugleih Pfarrer von Santoppen, aus Ber: 
ehrung für jeinen bejfonderen himmlischen Patron (meo Patrono 
singulari divo Jodoco) nah den Bildern feiner Kirche in San- 
toppen hatte copiren laflen, um es als Geſchenk der Domkirche zu 
überweijen. Die einzelnen Darftellungen in den vier Abteilungen 
find durch folgende Inſchriften charakteriſirt: 

1. Venerabilem eius sanctitatem animalia venerantur, de 

manibus pascuntur. 

2. Pauperibus panes dividit et unicum reliquum Christo 

in specie pauperis, naves onustas eadem mora recipit. 

3. Duci Aymoni in deserto languenti aquam baculo 

produeit. 

4. Puellam a nativitate caecam illuminat. Wappen mit 

der Umichrift: I. B. N. D. B. C et Oe. V. G. 

Die Kranenburger Pfarrkirche befit zwei Nebenaltäre an dem 
eriten Pfeiler links und rechts, mit reichen, feingearbeiteten Barod- 
jchnigereien an den Flügeln, befonders des Altares rechts, und 
jehr wirkungsvoller Bolydhromie (Gold, Roth, Grün). Der Heilige 
auf dem Marienaltare it, wie B. richtig vermutet, Carl Borromäus. 
Die übrigen Altäre sind ſehr minderwertig. In der Kirche über 
dem Halleneingang findet ſich eine ältere, nicht üble Madonnen: 
ftatue. Das Marienbild in der Vorhalle vom Jahre 1680 mit 
dem Wappen der Bartich it eine Copie des Madonnenbildes in 
S. Maria Maggiore zu Rom. 

An der Sacriltei befinden jich einige firchliche Gefäße, welche 
der Erwähnung wert gemwejen wären: ein Kelch in guter Re— 
naifjance mit gotiichen Neminiscenzen, am Knaufe ſechs Steine, 
mit der Inſchrift: In hon. Beat. Mariae Virginis. Anno 1. 6. 0.0. 
B. R. P., d. i. Benedietus Reich Parochus (Fr 1598); ein 

19* 
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ſchönes Pacificale um 1700; ein gutes Reliquienkreuz, die Arme 
im Dreipaß mit ſilbernen Kügelchen, auf den Enden der Arme 
die Symbole der vier Evangeliſten, neuerdings renovirt; ein 
ſpätgotiſcher Kelch mit ſechseckigem Fuß, unter der Kuppe: Ave 
Maria gr.; eine Monſtranz von 1689 mit ovalem vierblät— 
terigem Fuß. 

Das Kreuzigungsbild, ehemals in der St. Annentapelle, 
jeßt, nachdem es reitaurirt worden, im biſchöflichen Palais, durfte 
nicht richtig beftimmt fein. Oben links die Verkündigung, darunter 
die Geburt, rechts unten Tod Marias, darüber ihre Krönung im 
Himmel, in der Mitte die Kreuzigung, darunter Martyrium des 
bl. Stephanus und des hl. Thomas von Canterbury, daneben ihre 
Aufnahme in den Himntel durd Chriltus und Maria. 


Franfenau. Die Kirche wurde 1746 neu erbaut. Im 
%. 1843 ftürzte das Gewölbe ein, worauf 1845, nachdem die 
Mauern um etwa 13 Fuß abgetragen worden, die heutige Holz: 
dede gemacht wurde. 

Die Kirche zu Freudenberg gehört zu den älteiten Land: 
firhen Ermlands. Sie ſtammt, wie Bötticher richtig vermutet, 
ihon aus dem 14. Jahrh. und wurde durch Biſchof Johann 
Stryprod (F 1373) conjecrirt. Eine Ordinatio von 1622 beitimmt, 
es jolle der neue Altar — melder an die Stelle des alten 


gotifchen getreten war — fertig geitellt und der Chorraum neben 
dem Giborium und dem Hochaltare mit paſſenden Dlalereien 


geichmüct werden. Die Ausführung des von vornherein beab: 
fichtigten maffiven Turmes wird als wünjchenswert bezeichnet, um 
die unaufhörlichen Reparaturen zu vermeiden, allerdings aber auch 
bemerkt, es werde wegen der Ungunit der Zeitverhältniffe wohl 
ihwierig fein. Noch heute hat die Kirche feinen maſſiven Turm. 


Sm J. 1871 ſah man an den Feniterniichen noch Malereien 
des nicht unberühmten Malers Meyer (F 1737), welcher bier und 
in Neichenberg jeine eriten Verſuche machte. Die Dedenmalerei 
war mit Figuren durchwebt, die Martergejhichte des hl. Georg 
daritellend; außerdem noch Szenen aus dem Leben der hl. Familie. 
Lebt iſt die Dede durd Maler Kinder aus Heilsberg neu decorirt. Der 
Kreuzweg ilt von Maler Steffgen aus Trier gemalt. 
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Der Hochaltar wurde im J. 1760 aufgeltellt, gewiß die Arbeit 
des Röſſeler Bildhauers Schmid, der auch die Kanzel, die Taufe 
u. a. geichnikt bat. Auf einer Tafel am Altare war zu lejen: 
Haec nova Ara maius ex piissima liberalitate Perillris. Reumi. 
Dni. Joannis Lingk, Cantoris Canonici Varmien., Parochi 
olim Freudenbergen., erecta et posita est florenis 1600, cuius 
memoria sit in benedictionibus sempiternis mercesque per- 
petua in coelis. Amen. Das Bild des hl. Georg koſtete 
360 ME. Für den Altar der hl. Anna erhielt der Bildhauer 
Schmid im J. 1783 280 ME, 1786 der Maler Nutfowsti für 
Demalung und Bergoldung 275 ME. Die Koſten dazu hatte ein 
Joſeph Germann aus Freudenberg bergegeben. Das Kreuzbild 
hochoben mit der Inſchrift: „Wir Sterben täglich”, erinnert daran, 
daß zu diefem Altare die „Bruderichaft vom guten Tode” gehörte. 

Um 1780 it auch der Roſenkranzaltar entitanden. 

Die Bedeutung des reizenden Flügelaltärdhens ilt in den 
Umjchriften ausgedrüdt: 

Oben: Maria Virgo Deipara, Regina tricoronata. 

Unten: Gnata Patris Gnatique Parens et Pneumatis alma 
Sponsa Maria, Tibi voce litamus Ave. 

Exornant Superi terno diademate frontem; 
Vos, servi, ad Dominae sternite corda pedes. 

Links: Salve, Mater speciosa, ter coronis gloriosa omni ful- 
gens saeculo. 

Nostri perge miserere, perge, perge nos tueri a 
mundi naufragio. 

Rechts: Schöne Mutter, jchöne Jungfrau, dreifah gekrönt im 
Himmelsblau, Dih grüßen Fromme Seelen froh, Er: 
barm Dich ihrer allezeit. In Nöthen ihmen hilf bereit, 
daß fie Fein Schiffbruch leiden. 

Ueber eine munderbare Heilung vor dieſem Bilde liegt ein 
ausführlicher Bericht im Prarrarchiv. 

Die Kanzel wurde 1752 in Nöffel gearbeitet; der Bildhauer 
erhielt 510 ME, der Maler für Vergoldung (1754) 100 ME Im 
3. 1761/62 fam die Taufe hinzu um 413 Mk, 1762 auch neue 
Beichtitühle (59 ME) Zur Vergoldung des VBaptifteriums Ypendeten 
die Parochianen 31 ME, Domherr Lingk 100 ME. . Der Preie 
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für Vergoldung der Taufe und der Beichtitühle belief fih auf 
500 ME Am J. 1770 wurde auch die neue Orgelbühne auf: 
geitellt, gearbeitet von Meijter Calhorn aus Röffel, welcher etwa 
120 ME. empfing, während der Maler 426 ME. in Rechnung ftellte. 


In den Sahren 1786 wurde der Marienaltar renovirt 
(27 Mt), 1787 der Rojenfranzaltar reitaurirt (20 ME). Nach 
Ausweis des Liber rationum ecclesiae parochialis Freuden- 
bergensis wurden um 1700 erheblihe Ausgaben für Bilder 
gemacht (Georg, Hyacinth, Nicolaus, Valentinus u. a.); 1738— 
1741 600 ME; 1700 für Neparatur der filbernen firchlichen 
Gefäße 90 ME, bei welcher Gelegenheit auch ein altes Ciborium 
verfauft wurde; 1744 für einen neuen Kelh 80 ME, 1756 für 
ein neues Pacificale 26 Mk.; 1783 für eine Piris, die in Königs: 
berg gearbeitet wurde, 285 ME. 5 Gr. 

Die Kirche von Fleming, deren Patron nicht das Kapitel, wurde 
1871 nach Entwürfen des Diöcefanbaumeifters Dreejen ganz neu ge: 
baut und ähnlich wie die in Kiwitten decorirt. Sie bejitt einen gotiſch 
angelegten, aber jchon mit NRenaiffance: Ornamenten, namentlich an 
dem jechsblätterigen Fuß, gezierten Kelch; auf den Paſten des 
Knaufes die Buchltaben des Namens Jeſus in gotiichen Majuskeln; 
unter dem Fuß die Inſchrift: Johannes Niderhof (Pfarrer von 
Freudenberg 1616— 37) fieri curavit. Ao. 1627. Ponderis 4 scot. 
Die Kuppe und die Patene find neu. 


Glockſtein. Die Beichreibung des interellanten Nebenaltares 
an der nördlichen Wand it nicht durchweg zutreffend. In der Pre: 
della befindet fi ein NKreuzbild, davor niet ein Priefter in 
Chorrod und Stola nit Roſenkranz — nicht „ein jegnender Biſchof 
mit Heiligenicheinen an Kopf und Händen“ —; es ilt das Bild 
des Stifters des Altares, des Pfarrers Martin Schulg (1652— 76), 
wie auch das daneben ftehende Wappen mit Umfjchrift bezeugt: 

| M.D.8.|P. 0.8, b. t.: 
Martinus Daniel Schultz, Parochus Glockstein. Schellensie. 

In der Widmungsichrift ift Statt gloria zu lefen gloriam; es 
fehlt die Jahreszahl Ao. 1664. 

An der Injchrift auf dem Kreuzbild unter dem Turm mit 
dem Donator, dem Pfarrer Nicolaus Coronensis (1622—50) 
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in Chorrod und Stola, hat Bötticher die Jahreszahl überjehen, 
nämlich 1639. | 

Links vom Hochaltar im Fußboden findet fich auch noch der 
Grabſtein diejes Pfarrers mit der Inſchrift: 

Nicolaus Coronensis Danus 
Parochus Glocksteinensis 
Ob religionem exul novem supra viginti annos 
Ecclesiam hanc a se instauratam 
Laudabiliter rexit et tandem 
Laboribus pro Dei honore 
Susceptis ipsoque senio confectus 
Hic exuvias suae mortalitatis 
Sexagenarius deposuit 
Anno Domini MDCL 
Mense Januario die 14. 

Die Kerzenhalter oder Tragleudhter find nicht alle vom 
Jahre 1745; einige, mit längerem Schaft, feineren Blumen und 
Ranken, einfacherem Kapitäl und bejjeren Figuren, vorwiegend in 
Blau polyhromirt, find älter und dürften dem 17. Jahrhundert 
zuzumeijen jein. 

Die Monftranz dürfte der Zeit von 16901700 angehören; 
wenigſtens ftimmt fie in Compofition und Ornament mit zahlreichen 
anderen ermländifchen Monftranzen aus jener Zeit ganz überein. 

Die Kirche befigt drei jehr einfache Kelche, deren einer Die 
Jahreszahl 1650 trägt. Ein anderer, neu und mit eingepreßten 
Drnamenten, findet fein Gleichbild unter den Kelchen der Pfarr: 
firhe zu Nöffel. — Nicht mehr im Gebrauch ift ein ſpätgotiſches 
turmförmiges Ciborium mit der Inschrift auf dem achtedigen Fuß: 
Ecce panis angelorum, factus cibus viatorum, vere panis fili- 
orum. Die zur Sacriftei führende Thüre ift mit Eifenplatten be- 
ichlagen, die zum Teil gotiihe Ornamente zeigen. Die Thür- 
bänder, eine Pflanze mit (gemundenen) Stielen und Blättern dar: 
ftellend, find zwar roh in der Ausführung, aber immerhin er: 
wähnenswert. 

Scellen. Früher hatte die Kirche noch zwei Nebenaltäre, 
rechts einen Kreuzaltar, links einen Nicolausaltar, deſſen Bild noch 
vorhanden ift. Heute exiſtirt nur ein Altar, der Hodaltar, ein 
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Merk des ausgehenden 17. Jahrh., gut im Aufbau, mit tiefer 
Niſche und frei und leicht unterfchnittenen Ornamenten. Die Figuren 
jehr schlecht. Weber dem KHauptbilde befindet fih ein Wappen 
(Hausmarfe) mit Krone. An dem Bilde lieft man die Inſchrift: 
Diejes Bild hat machen laſſen Joh. Sewald, Schmit in Gloditein, 
im Jahre 1679. Um diejelbe Zeit it wohl auch der Altar ge: 
arbeitet. 


Kanzel, Orgelbühne, Kerzenhalter find unbedeutende Arbeiten. 
Nicht erwähnt iſt von Bötticher eine Fupferne, zum Teil vergoldete 
ipätgotiihe Monftranz, die fih auf einem jechsblätterigen Fuß 
turmartig mit Strebepfeilern aufbaut und oben in einer mit 
einem vergoldeten Kreuz gefrönten Pyramide endigt. Es ilt eine 
jehr einfache, stellenweife rohe Arbeit, aber gut in den Verhält: 
nilfen, der Erhaltung und Nejtauration nicht unwert. 

Die Kirche von Glottau iſt nicht dem Frohnleichnamsfeit, 
jondern dem Frohnleichnam (Corpus Domini) geweiht. Den Grund 
gibt Bötticher an, hätte aber hinzufügen können, daß das betr. 
Giborium, in welchem ſich die hl. Hoitie befand, das aber aller: 
dings dem 14. Jahrh. nicht angehört, noch anfbewahrt wird. Es 
ilt ein jpätgotifches, wohl erit dem 16. Jahr). angehöriges Gefäß, 
deſſen oberfter Abſchluß fich kuppelartig mit jechsjeitiger Laterne 
geitaltet, in jpäterer Zeit mit allerlei Zierrat von Blumen, Ebdeliteinen 
u. dgl. geſchmückt. Im Jahre 1596 wurde die Piris geftohlen, aber 
unter einer Brüde bei Schmolainen wieder aufgefunden und dann 
unter dem linken Seitenalter hinter einem Gitter geborgen. 

Das ſchöne jchmiedeeiferne Rankengitter, welches die Tauf: 
fapelle abjchließt, trägt die Jahreszahl 1736. Aud ein viertes 
Gemälde it beachtenswert: Chriltus mit den Jüngern in Emmaus. 

Die Wände der Kirche wurden in den jechziger Jahren durch 
Meiiter Andre aus Lüttich jehr kunſtvoll marmorirt; der Bilder: 
cyklus an der Dede ift von Maler Welter in Cöln entworfen und 
von Fedeler aus Hildesheim ausgeführt.*) 

Bei Guttitadt jei zur Ergänzung der Angaben Böttichers 
auf die von diefem bereits in den Aushängebogen benußte Ge— 


*) Bgl. Erml. Pafl.:®1. 1882, 4955. 
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ihichte der Kirche und ihrer inneren Ausitattung verwielen.**) 
Sein Urteil über die aus der Kirche auf den Corridor verwiejenen 
älteren Bildwerfe dürfte faum allgemeine Zuftimmung finden. Wenn 
auch nicht hervorragend, jo doch gut und beachtenswert ift die 
Kleine, mit Strahlen umgebene mittelalterlihe Madonna mit dem 
Kinde, aber noch viel beſſer eine fitende hl. Jungfrau mit dem 
Kinde in der Bibliothek, die dem mventarifator ganz entgangen 
zu fein jcheint, wie auch die Kleinen Apoftelfiguren aus Nlabafter. 
Neuerdings ift auf dem Corridor auch das mittelalterliche Kreuzbild, 
welches jich jchon 1610 auf dem Kreuzaltar befand und bei der 
Reltauration von 1872 entfernt wurde, aufgeitellt worden. 

Neben der Kirche ift nicht die Herriche Bibliothek, die fich 
vielmehr in dem Haufe der Kapläne befindet, ſondern Bibliothek 
und Archiv des Domtitiftes. 

Heiligenthal. Die ehemalige Kirche war ein jchlichter Fach: 
werfbau, außen mit Ziegeln verkleidet (specietenus muratum, 1717), 
der Turm an dem Weſtgiebel vieredig, jechs Ellen hoch, maſſiv, 
dann ein hölzerner Slodenjtuhl mit Schindeldah und drei Gloden. 
Aermlich, wie der Bau jelbit, war ehemals aud die innere Aus: 
ftattung. Bei den Bifitationen von 1610 und 1622 gab es nod) 
fein Hängefreuz „inter populum et altare“, nur zinnerne Del: 
gefähe, die in der Tumba des Hochaltares aufbewahrt wurden, 
eine kupferne Monftranz, freilich vergoldet, ein fupfernes Ciborium 
(Tabernafel), darin eine fupferne Schale mit jilberner Büchje, eine 
ähnliche für den Krankenbeſuch. Dagegen werden erwähnt: ein 
filberner und vergoldeter Kelh mit dem Namen Jeſus auf dem 
Nodus, aljo gotiich, ein filbernes und vergoldetes Reliquienkreuz 
mit 3 Korallen, ein filbernes rundes Bacificale mit Reliquien unter 
Kryftall, auch ein filberner Becher für die Ablution der Communi: 
canten, der an die Stelle eines zinnernen felchartigen Gefäßes 
getreten war; desgleichen eine geitidte Burfa mit dem Namen Jeſu 
und Daritellungen aus der Paſſion, ähnlich zwei in Seide und 
Gold geitidte VBela. Gerühmt wird als elegant gearbeitet und 
bemalt das Baptüterium. Der Aufbau des Hochaltares war ein 
‚slügelaltar, in der Mitte die Statue der hl. Jungfrau mit dem 


**) Erml. Zeitſchrift X, 588 fi. 
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Kinde, rechts und links andere Heiligenbilder. Im Jahre 1726 
befand Sich darüber noch ein zweites Stodwerf mit den Bildern 
der Patrone der Kirche, Cosmas und Damianus; der Altar war 
unter Radziejowsti erbaut und von diefem Biſchof geweiht worden. 
Außerdem noch drei Nebenaltäre, dem hl. Joſeph, dem hl. Nicolaus 
und den Heiligen Cosmas und Damian geweiht. Yebterer war 
damals noch neu, noch nicht decorirt. 

Cs war nit die Aufgabe Böttichers, hiftoriiche Notizen zu 
bringen; wohl aber hätte er bei Aufnahme des Gegenmärtigen die 
noch vorhandenen alten Grabiteine, wenn auch nicht entziffern, 
was faum noch möglich, jo doch nicht ganz überjehen jollen. Unter 
diejen ſind bejonders die der Familie v. Melik, welche faft zwei 
Sahrhunderte im Beſitze von Alt:Garjchen war, zu bemerken. Wir 
verzeichnen die Grabiteine nebit Injchriften nach einem Bifitations: 
beriht von 1835. 

1. Grabitein des Friedrih von Meliß*) mit der Inſchrift: 

Hilf Gott aus aller Noth. 

2. Des Nicolaus von Melig mit der Inſchrift: Tegitur hoc 
tumulo Nobilis Generosus ac Magnificus Dominus 
Nicolaus a Melitz, haeres in Alt-Garschen, qui Deo 
pius, sibi sobrius, pauperibus parens, subditis bene- 
volus Anno 1644 mense Septembri [die ... . ] hora 
quasi quinta matutina aetatis suae supra quinqua- 
gesimum ultimam in nomine Domini clausit diem. 

3. Hierunter liegt begraben der WohlEdle Geitrenge und 
Velte David Braxein, des Ermländiihen Biſchofs Wohl: 
beftellter Striegsoberiter, aetatis suae a. 81. Obiit 
anno 1613, d. 21. Sept., deilen Seele Gott gnedig 
jein wolle. 

Epitaphium 
Auf dem nämlihen Stein. Diefen Stein hat jeinen Vor: 
fahren zu Ehren der WohlEdle Sigmund v. Stoessel zum 


*) Sein Teftament iſt vom 7. Nov. 1707, unterzeichnet von Friedrich 
a Melitz, von Domberrn Joh. v. Hatten als Zeuge, besgleihen von 
Christoph v. Melitz, Sigismund v. Hatten, Fr. Lang, Pfarrer in Heiligen: 
thal, Ein für ihn geftiftetes Benefizium ift nad Croſſen verlegt. 
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erwigen Gebächtniß den 20. Januar Ao. 1626 legen laffen 
mit der Infeription: Gott habe ich allezeit vertraut, nie 
Leut und Land beichaut. 

4. Anno 1626, den 14. Juli, iſt in Gott jelig entichlafen 
die Wohledle Anna Stoesselin, ihres Alters 3 Jahr und 
21 Tage. Derjelben Gott Gnade verleihe. 

5. Auf einem Gemölbeitein der v. Stoeſſel und Windenheim 
(Somalmen): Hierunter liegt begraben der WohlEdle 
Geitrenge und Belte Gottfried v. Stoessel von Yemitten 
Erbjaß, aetatis suae .... . Deſſen Seele Gott gnädig 
jeyn wolle. Obiit anno 1625, die 3. Julii. 

Ein Epitaphium dazu: Ein Herz mit Neue und Leid gefränft, 

Mit Ehrifti theurem Blut bejprengt, 
Mein Leib mit Mühe oftmals gravirt 
Und jchweren Bürden erercirt. 
Heilsberg, Stadt, Burg und Kirche, haben bei Bötticher 
eine eingehende Behandlung erfahren, 22 Seiten Tert mit 24 Ab- 
bildungen. Und doch wünſchte man von den Kunſtdenkmälern 
Heilsbergs, der einitigen Nefidenzitadt der ermländiichen Bilchöfe, 
wo ſich jo viele und wichtige Ereigniſſe abgeipielt haben, noch viel 
mehr zu erfahren. Burg: und Stadtkirche müſſen noch eine 
eigene Geichichte erhalten, in welcher fich die Geſchichte Ermlands 
wie in einem Spiegelbilde reflectiven muß. Hoffentlich gelingt es 
noch, die zahlreihen Aufzeichnungen des 1891 veritorbenen, mit 
großem Fleiß ſammelnden Erzpriefters Dr. Pohlmann, die bei 
feinem Tode verichwunden und bis dahin noch nicht wieder zum 
Norichein gekommen find, aufzufinden. Auch die Pfarrkirche hat 
in ihrer inneren wie äußeren Geftalt mancherlei Veränderungen 
erfahren, vor allen bei der Reftauration unter Erzpriefter Pohl— 
mann jeit 1870, zuletzt noch jeit 1893 durch den Anbau 
eines neuen Chores nad einem Entwurfe des Paderbomer Diö— 
cejanbaumeifters Güldenpfennig. Nah Fertigftellung dieſes An- 
baues und der Aufitellung des neuen Hochaltares in dem neuen 
Chorraum wird ber rechte Augenblid gefommen jein, einen kritiſchen 
Blick zu werfen auf das Gegenmwärtige und einen Rüdblid auf 
die Vergangenheit der Kirche. Das alles kann im Rahmen eines 
Referats unmöglich geichehen, und darum beichränfen wir uns bier 
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auf zwei Bemerkungen. Auf ©. 149 unten wäre der Zuſatz zu 
machen geweſen: Biſchof Yucas stellte die Kirche wieder her, wobei 
die früher ein wenig niedrigeren Seitenichiffe erhöht und das Innere 
der Kirche, urfprünglid im Rohbau, verpugt wurde. An der 
ordjeite waren zwei maſſive Chorbühnen eingebaut, die erjt bei 
der Reitauration und ſtiliſtiſchen Umgeſtaltung der Kirche zwilchen 
1698 und 1718 entfernt und dur eine lange hölzerne Bühne 
an der Nordieite für das Volk erjegt wurden. Damals wurden 
auch die beiden Kapellen neben dem Turm mit dem Innern der 
Kirhe in Verbindung gebracht, indem der Turm durchbrochen 
wurde. 


Zu bedauern iſt, daß Bötticher nicht auch die Grabmonu- 
mente, oder von dieſen doc wenigitens die in Erz künſtleriſch 
ausgeführte Gedenkplatte erwähnt hat, melde Bilchof Nohannes 
Dantiscus feiner Mutter jegen ließ mit der Inſchrift: 

Hie leit Christina von Puszke Bernt Scholezen 
tochter, Hansen von Hoven anders Flachsbinder 
genannt Hausfraw, den beiden Gott gnedig sey. 
Am Pfingtag begraben MDXXXIX. Joannes D. G. 
Eppus. Warmiensis Matri pientissime posuit. 

Ebenio ließ Biichof Mauritius Ferber im Jahre 1530 dem 
Hildebrant Ferber ein fupfernes Monument jegen. 

Andere bemerkenswerte Grabiteine: Georg v. Knobelsdorf 
f 1544, Eustachius v. Knobelsdorf F 1622, Georg Padeluche 
von Elditten T 1556, Eustachius Kreezmer f 1657. 

Heinrifau. Troß des Paſſus in der Urkunde von 1326 „ad 
dotem ecelesie ibidem constructe* ilt zu bezweifeln, daß damals 
ihon eine Kirche erbaut war; ficher war es nicht die gegenmärtige, 
wie Bötticher anzunehmen jcheint, die vielmehr in das Ende des 
14. oder den Anfang des 15. Jahrhunderts zu jegen iſt. 

Die Beichreibung, welde Bötticher von den Kolbergichen 
Bildern entwirft, it jedenfalls teils unrichtig, teils ungenau. Nach 
Aufzeichnungen, die ſich Referent einſt gemacht, ftellt das eine einen 
Zimmermann dar, dem der bl. Stanislaus das franfe Bein heilt. 
Eine Frau jchaut dem PVorgange zu. Im Hintergrunde zwei 
Perſonen, der Arzt und der Maler jelbit. Das zweite zeigt uns 
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den hl. Sebaitian, dem eine Frau den Pfeil aus der Bruſt zieht. 
Es mag wohl Irene jein, die Gattin des Martyrers Caſtulus. 


Gr. Kellen. Dem Urteil Böttichers über die Kirche, wie fie 
jest dafteht, muß man leider zuitimmen. Mag fie auch in ihrer 
äußeren Gejammterjcheinung etwas gewonnen haben, die Einzel: 
heiten zeigen unbegreiflihde Mängel. So hat der Turm eine jehr 
häßliche Spitze; auch ift nicht zu veritehen, warum der Baumeilter 
den Giebeln der Kreuzarme eine ganz andere Architektur gegeben 
bat, als fie der Dftgiebel hat, der ihm doc als Vorbild dienen 
mußte. Das Innere iſt nicht weniger frei von Mängeln und 
Fehlern. Der fuppelartige Aufbau über der Kreuzung ilt von 
häßlichſter Wirkung, nicht minder aud die neugotiſchen Abſchlüſſe 
der Nebenaltäre, die doch einer ganz anderen Stilperiode ange: 
hören (17. Zahrh.). 

Kanzel und Beichtitühle find von Biereichel in Röſſel ge: 
arbeitet. 

Die jpätgotiihe Gruppe der Drei Könige, welde dem 
Sottesfind auf dem Schoße der Jungfrau Verehrung und Ge: 
ichenfe darbringen, legt den Schluß nahe, daß bei den in Stellen 
angeliedelten Kölnern die Verehrung für die Patrone ihrer Heimat: 
ftadt noch lange lebendig blieb, was aud für Biihof Grabowski 
der Grund gemwejen jein mag, der einjtigen Jacobuskirche den Titel 
der hl. drei Könige zu verleihen. 

Erwähnenswert wären gewejen: die Bilder des hl. Antonius 
in der Kapelle neben dem Turm (Maria mit dem Kinde, dem der 
Heilige die Hand küßt) und der hl. Barbara links neben dem 
Joſephsaltar; ein Kelch mit gotiicher Kuppe und ormamentirtem 
Fuß (um 1600), ein anderer von 1633 mit der Inſchrift: Valen- 
tinus Majewski fieri fecit Ecclesiae Kellensi 1633; am Fuß 
Ornamente im Stile jener Zeit; ein jilbernes Reliquienfreuz 
mit fleeblattartigen Endigungen der Arme auf jpiralförmig ge: 
mwundenem Fuße, auf den Flächen der Kreuzarme die Leidenswerk— 
zeuge, Kleider, drei Würfel, durchbohrte Hände; eine Monitranz mit 
adhtblätterigem getriebenem Fuß (um 1700). 

Kimitten befigt eine der Ichönften Landkirchen des Ermlandes. 
Daß die gegenwärtige ſchon 1326 vorhanden war, muß beftritten 
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werden. Hätte dann doch das Dorf früher eine maflive Kirche 
gehabt, als die ermländiichen Städte. 

Die Dede war uriprünglih flach; zu Anfang des 18. Jahrh. 
wurde fie gewölbeartig geitaltet (ad instar fornieis) und bemalt 
„pictura congruenti et decenti“ (Bericht von 1726). 


Der Hochaltar wird in den PVilitationsacten von 1726 als 
ganz neu bezeichnet (structura novissima et elegantissima), ebenjo 
die beiden Seitenaltäre, von denen der auf der Evangelienfeite 
der hl. Familie (1718 conjecrirt), der auf der Epiſtelſeite dem hi. 
Sebaltian gewidmet iſt (das Portatile 1701 confecrirt von Biſchof 
Zalusfi). 

Die Marienftatue hochoben ift ficher noch (jpät-)mittelalterlich 
und wurde ſtets vom Volke hoch geehrt. Ein Bericht von 1777 
erzählt, wie durch dieſe Statue (severe comminitans Majori 
euidam Sueco Paulo Korszt, qui se una cum militibus fuga 
salvavit) das Dorf 1704 vor Einäfcherung dur die Schweden 
bewahrt worden ilt. 


Die Kanzel war 1733 nod neu, aljo wohl nicht aus dem 
Ende des 17. Jahrh., geſchnitzt, bemalt, vergoldet, mit Bildern: 
Jeſus im Tempel, die vier Evangeliſten, die Doctores ecclesiae, 
über der Thüre Elias, auf dem Schalldedel unten die Taube als 
Bild des hl. Geiltes, oben der Fall Pauli vom Pferde. 

Die Beichtitühle find 1760 vom Bildhauer Benedict Schmidt 
in Röſſel gefertigt und koſteten 110 fl, die Vergoldung daran 
154 fl. 

In der Inſchrift auf dem Grabiteine des Bilchofs Joannes 
Simballiensis fehlen die Worte nad) Varmien.: annis nonaginta 
quatuor completis XVII. Decembris. 


Nicht erwähnt find: die Monftranz mit ovalem achtblätterigem 
Fuße von 1722, Geſchenk von J.C.R., d. i. Pfarrer Joh. Chryſ. 
Rogalli; die jehr intereffanten Bilder an der Orgelbühne, dar: 
jtellend die jeeljorglichen Arbeiten eines Prieſters (Reinerhaltung 
des Tempels, Unterricht, Gebet, Taufe, Gebet für die Veritorbenen, 
Arbeit unter Kranken und Krüppeln, Pflege der Armen, Spendung 
der hl. Delung). Von den ehemaligen 11 marmornen (?) Grab: 
jteinen ift nur mehr einer vorhanden. 
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Schulen. Es iſt gut, daß Bötticher eine Abbildung des 
Turmes gebracht hat; denn dieje originelle, jehr malerische Form 
fehrt öfter im Ermlande (Bludau) und Preußen wieder. 

Im Innern der Kirche jah es einft anders und beſſer aus, 
als in unjeren Tagen, bevor die urſprüngliche Ausstattung be- 
feitigt' war. Sie hatte einen gotischen Flügelaltar, einen im 
Innern bemalten Wandichrant für die Aufbewahrung des hl. 
Sacraments, beſaß einen gotijch Stilifirten Kelch und ein eben ſolches 
Reliquienfreuz. Noch 1733 ftand an der Wand ein „altare anti- 
quum, in quo imagines sculptae et deauratae B. M. V. et 
aliorum“, vielleiht der ehemalige Hochaltar. Denn zu Anfang 
des 18. Jahrh. hatte man einen neuen Hochaltar errichtet: im 
eriten Stod war ein aus Holz geichnigtes Kreuzbild, im zweiten 
ein Bild der hl. Jungfrau mit dem Kinde, im dritten ein Engel 
mit Schweißtud. Man hatte wohl einer Mahnung des BVifitators 
von 1726, des Baron v. Schenk, nachgegeben, welder daran 
erinnerte, es möge das Ciborium, nachdem der Hodaltar die ihm 
gebührende Geitalt erhalten haben würde, aus dem Wandſchrank 
an der Evangelienfeite auf den Altar verlegt werden. Bei der 
Vifitation von 1752 war auch diefer Altar nicht mehr vorhanden. 
Die „arculatura* wird als neu bezeichnet, als Bilder werden ein 
Kreuzbild und ein Jacobusbild genannt; es fit alfo wohl der 
heutige Hochaltar. 1758 erhielt der Bildhauer für die Reparatur 
der Kanzel — fie war 1733 „alt und von Eichenholz“, 1752 nen — 
und des Hochaltares 45 fl. Im „Jahre 1757 waren an den 
Maler für Chor und Orgel 1100 fl. gezahlt worden. Vielleicht 
find damals auch die acht nicht schlechten Bilder an der Chor- 
brüftung, die vier Evangeliſten und die vier lateinischen Kirchen: 
väter, gemalt worden. 1789 famen zwei Apoitelbilder in die Kirche 
(15 Thle.), 1806 wieder zwei (20 Thlr.), 1804 ein neues Eiborium 
(20 Thle.). 

Klaufendorf. Daß die Kirche am 5. Auguit 1718 abge: 
brannt fei, berichtet Bötticher nad Seript. Warm. III, 421. 
Worauf fich dieſe Nachricht ſtützt, it uns unbefannt. Die Confecration 
der Kirche im J. 1720 Tieße Sich zur Not noch damit vereinigen, 
wenn es auch befremdlich klingt, daß der Neubau jo raſch fertig 
geitellt worden wäre. Aber in feinem der jeit 1686 vorhandenen 
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Kirchenbücher iſt über einen Brand von 1718 etwas vermerkt, 
auch nichts in dem Liber rationum. Aus den Eintragungen in 
die Rechnungsbücher wäre eher zu ſchließen, daß ein Brand mit 
teilweiſer Zerſtörung etwa um 1690 ſtattgefunden hat. 1697 wurde 
aus Beiträgen der Parochianen und Geichenfen des Patrons von 
Nenchen eine neue Dede bezahlt; jchon 1696 hatte der Maler für 
Decorirung derjelben 22 fl. 10 ar. empfangen, 1700 nod 51 fl., 
in demjelben Jahre 1696 der Tiichler für das neue Orgelchor, für 
Beichtituhl und Stuhl der Kirchenväter 27 fl. 28 gr. 1698 zahlte 
man für Heritellung der ſüdlichen Feniter 13 fl. 10 gr., 1711 
dem Tiichler für eine Kanzel 55 fl. 9 gr., dem Bildhauer 31 fl. 
10 gr., dem Maler Czaczkowski 61 fl. 10 gr., was alles die 
Gemeinde aufbradhte. So fonnte denn, nachdem die innere Aus: 
jtattung vollendet war, 1720 die Gonjecration der Kirche Ttattfinden. 
Bon einen neuen Hochaltar iſt merfwürdiger Weile feine Rede. 
1722 und 1724 wurden neue Gloden beichafft, eine Orgel aus 
Yangwalde angefauft aus einer Schenkung des Schulzen und Fiſch— 
meilters Odretkowski aus Schönwald, der aud die Mittel für 
Anichaffung der Bilder Ehrifti, Marias uud der Apoitel bergab. 
1730 wurde der Nodusaltar vergoldet (132 fl) Da der Hoch— 
altar nad) Bötticher diejelbe Architektur hat, muß er mit dem Rochus: 
altar gleichzeitig fein, aljo aus dem eriten Drittel des 18. Jahrh. 
1742 erhielt der Maler wieder 200 Fl. (vielleicht für Vergoldung 
des Hocaltars?), 1751 für Decorirung des Baptilteriums 60 fl. 
1724 wurde ein jilbernes Thuribulum (84 fl), 1757 eine Biris 
(106 fl.) beihafft, 1761 die Monftranz umgegoffen (246 ft.). 


Nicht erwähnt ift ein Grabitein mit der Inſchrift: 


D. 0. M. 

Anno 1744% die 15% 
Aprilis obiit Magca. Ma- 
rianna nata Nenchen 
Hattinska aetatis suae 
64. Cui bene precare 
Fidelis lector. 


Darunter das vereinigte Wappen der Familien v. Hatten und 
v. Nenchen. 
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Krojien wurde 1720 conjecrirt. „Die Kirche muß aber,” 
jchreibt Bötticher, „Ipäter weiter ausgebaut oder wenigitens ver- 
ziert worden fein; denn die formen, die ſich im genre rocaille 
an ihrer Außenjeite zeigen, find in Oſtpreußen 1720 noch nicht 
befannt geweien, jondern frübeitens 1750.” Dieſe Bemweisführung 
ift nicht zutreffend. Der Plan kam von Warſchau, wo man gewiß 
damals den Rococoftil ſchon handhabte. Webrigens bleibt ſich B. - 
in der Beitimmung der Bau: und Ornamentformen nicht immer 
oleih. Den Hochaltar der Nicolaifirche zu Guttitadt jeßt er in 
die Nococozeit, alfo nad) 1750, die Ornamente an den Säulen in 
Zeit des Ueberganges vom Barod zum genre rocaille (S. 130. 
131). Und doc iſt der Altar laut Anschrift im J. 1700 errichtet 
und 1721 Ddecorirt.*) 

Lautern. Die Kirche wurde 1862 durch Baumeister Berendt 
neu gebaut; am 13. December 1863 wurde der erite Gottesdienit 
darin gehalten. 

Layß. Daß der Unterbau des Turmes von einer älteren 
Kirche herrühre, bezweifeln wir, ebenjo, daß aus der Anlage von 
Strebepfeilern auf die Abjicht einer Einwölbung geſchloſſen werden 
dürfe. Mon führte wie anderswo, jo auch im Ermlande die 
Mauern einfach nad dem gotiihen Syitem auf, alſo mit Strebe- 
pfeilern, auch dann, wenn fein Gewölbe intendirt war, deſſen Schub 
fie aufzufangen eigentlich beitimmt waren. Als Regel bat für 
das Ermland zu gelten, daß in Landkirchen nur der Chor mit 
Gewölben, das Yanghaus aber mit einer flachen getäfelten oder 
bemalten Dede überdedt wurde. 

Sonnmwalde. Böttiher möchte unſere Angabe**) bezweifeln, 
daß der nördliche Anbau erit von 1737 fei, da er eine Wetterfahne 
von 1667 trage und denjelben Blodverband wie die Kirche habe. 
Wir haben die Nachricht den Kirchenacten entnommen. Der Blod: 
verband kommt, worauf auch B. hinweiſt, auch bei dem Layßer 
Turm von 1731—43 vor; die Fahne aber beweilt nichts, da fie 
von einem älteren Bau übernommen jein kann. 

Legienen. Außer der Monitranz von 1664 mit vier: 
blätterigem Fuß, worauf die Leidenswerkzeuge, jeien noch erwähnt 

*) Erml. Zeitichr. X, 613. 

**) Erml. Zeitihr. VIII, 622. 

E. 3. xt. 20 


306 Dittrich, Böttichers Inventarifation 


eine Piris mit ſpiralförmigem, gebudeltem Fuß und ähnlichem 
Dedel, ein Kelch mit dem Wappen der Yamilie von Oelſen, ein 
felchartiger Sprengitein aus Granit mit unlejerliher Inſchrift 
(HR. . .), ein fupfernes, veriilbertes Thuribulum mit guten 
Renaiflance-Ornamenten. 


Ein Grabitein hat das Wappen der Familie von Helden- 
Gaſiorowski und die Anjchrift: 
Memoriae 
Andreae et Josephi Cajetani 
De Helden Gasiorowski 
Haeredum 
Bonorum Lozenen Katmedien 
Termlack ete. 
Soceri et Conjugis 
Beata Nata de Wilkanieec 
Consors Moestissima 
Doloris et Amoris 
Monumentum posuit. 
Posterior natus IX. Jan. 
Anno MDCCVII 
Denatus XI. Marti 


MDCCLXXIU. 
Requiescant in pace. 


Gr. Lemfendorf. Es jcheint nicht, daß im Jahre 1830 
oder 1831 auch die Kirche ab- und ausgebrannt it. Denn in der 
Fragebeantwortung von 1871 ſteht zu lejen: „Im J. 1831 wurde 
der Turm, welcher mit Schindeln gededt war, von Flugfeuer er: 
faßt und brannte im Innern ganz aus, wobei die Kirche ihre 
ihön tönenden Gloden verlor. Aus Collecten und Beiträgen der 
Parochianen wurde das Gebälfe und die pyramidale Spike wieder 
aufgebaut, und Turm nebit Kichendah mit Dachpfannen gededt. 
Die Altäre, welche durch Rauch und Hike viel gelitten 
hatten, wurden 1846 renovirt. Im Jahre 1863 wurde 
eine neue Orgel beichafft, auch die Bilder Chrilti, Marias und 
der Apoſtel, wahre Garicaturen und jelbit das Auge des Land— 
mannes beleidigend, durch neue erjegt.“ 
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Mehljiad. Seltſam und misveritändlih Eingt der Paſſus 
©. 178: „Die Burg Mehlſack oder Domcurie wurde von Dom: 
capitel zu Frauenburg unter dem Vorſitze eines Dompropites be- 
wohnt.“ Es war in Mehliad wie in Allenitein. 

Gewagt, ja ſicher unrichtig it die Behauptung ©. 179: „Die 
Kirhe war bei ihrer Breite offenbar dreiichiffig angelegt und mit 
Sterngewölben abgededt, was von den vorgelegten Strebepfeilern 
beftätigt wird.” Die Breite der Kirche und die Strebepfeiler be: 
weiſen an ih noch nichts; nirgends iſt in den Pijitationsacten 
von einem ehemaligen Gewölbe die Rede, 1581 war ein „tabu- 
latum ligneum pietum,“ und der Abbruch der Kirche im Sommer 
1895 hat nirgends Anſätze von Gemölben gezeigt, wiewohl man 
danach geſucht hat. 

Die Inſchrift an dem Hochaltar iſt offenbar uncorrect wieder: 
gegeben oder jchon von dem Maler Falich geichrieben worden. Auch 
wenn wir jtatt retributioni jegen retributionem, jtatt erige — 
erigi, Ttatt eui— cuius, it nicht viel gebeflert. 

Ueber das nur unzureichend bejchriebene intereflante Bild des 
Hochaltars vgl. Erml. Zeitihr. VIII, 607. Es foll von einem 
Königsberger Maler herrühren, das der hl. Rojalia von 1710 von 
einem Danziger. 

Das Altarbild im Hochaltar der Jacobikirche ftellt nicht den 
hl. Rochus dar, jondern die Viſion des hl. Jacobus. Die Bilder 
der Nebenaltäre find von Maler Hink. 

Migehnen. Die Kirche mag Ende des 14. Jahrh. gebaut 
jein, aber gewiß nicht am Anfange, da das Dorf im J. 1311 
gegründet und überall erit eine Notkirche errichtet wurde, bis man 
nah Gonjolidirung des Gemeindemweiens an eine eigentliche Kirche 
dachte, was auf den Yande nicht vor der zweiten Hälfte Des 
14. Jahrh. geichehen it. — Die Weihe des Altariteines des 
Nicolausaltares im J. 1669 beweiſt nicht, daß auch der Altarbau 
diefer Zeit angehört; er kann jehr qut jünger jein.*) 

Noßberg und Eſchenan. Bei Eichenau it nicht erwähnt 
ein Eunftgeichichtlich merfwürdiges Pacificale. Der obere Theil er: 
innert noch an die mittelalterlichen Pacificalien, bat auch noch jene 


*) Bgl. Erml. Zeitſchr. VIII, 623. 624. 
90% 
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filbernen und vergoldeten Kügelchen, welche zugleih als Zierrat 
und als Verſchluß dienten. Der Fuß ift in der Renaiſſance des 
17. Jahrh. gehalten. 

Dpen. In der Beurteilung der Statuen der hl. Dorothea 
und des Evangelilten Johannes, welche die obere Krönung der 
beiden Nebenaltäre bilden, weicht Böttiher von dem Neferenten 
ehr ab. Ihm find ſie als „nicht ſchön,“ „nicht gut“ geſchnitzt 
erichienen, uns als jchöne, ernite und ftrenge Werfe der Holzbild- 
bauerei.*) Vielleicht wollte B. nur die Technif als unvollfommen 
haracterifiren. 
| Peterswalde bei Mehljad. Der Hochaltar ift nicht 1775, 
wie B. nah Erml. Zeitichr. VIII, 640 angiebt, jondern 1777 
errichtet. 

Pettelfau. Es ift zu bedauern, daß Bötticher vor Aufnahme 
der Photographie des jchönen gotiichen Seitenaltares, des ehe: 
maligen Hochaltares, nicht vorher die entitellenden Kränze ſowie 
das häßliche Gewand des Jeſuskindes entfernt hat. — Die 
Monftrang ift von 1685, das Pacificale von 1647, der Anlage 
nah noch gotiich, die Ornamentirung in der guten Renaiffance 
des 17. Jahrh. — Der Granititein in dem Anbau ift nicht ein 
Taufitein, fondern ein jog. Sprengitein oder Weihwaſſerſtein. 

Plaufen. Die frühere Holzdede war mit Darftellungen aus 
dem A. und N. Teltament bemalt. In einem Kreis die Buch: 
ftaben: E. M. L. P. P. P. C. Anno 1693. Michael Lokau 
war Pfarrer 1690—1715. Zwei Kelche von 1709. 

Queetz. Die von Gromer 1580 geweihte Kirche war in 
Bindwerf aufgeführt. — Der gotiihe Held, von welchem Bötticher 
fagt, er jehe fait genau jo aus wie ein Kelch in Medenau, den er 
dem 15. Jahrh. zumeilt, it von 1583 laut Inſchrift: Calix pro 
Ecelesia Quezensi ex piorum collecta facta Ao. 1583. Bei 
der Vilitation von 1610 wird er als neu bezeichnet. — Das 
PBacificale it von 1720, der obere Teil aber älter. Statt der 
meiltens vorkommenden roten Korallenfügelden an den Enden 
der Arme hier jilberne und vergoldete Kugeln. — Die Monftranz 
von 1674. Unter dem Fuße die Inſchrift: A. R. D. Mich. 


*) Erml. Zeitichr. IX, 208. 
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Marg(uardt) C. G. P. Q. et R. Ferculum hoc divini Salomo- 
nis pro usu Ecclesiae Quezensis ex ejusdem Ecclesiae metallo 
piisque eleemosynis suis sumptibus elaborari curavit. 1674. 
12. Mart. Pond. scot. 204. 

Gr. Rautenberg. Zur Ergänzung jei hier aus der Frage: 
beantwortung von 1871 Folgendes angeführt: 

Die urſprüngliche Kirche ift mahrfcheinlich bald nach der 
Gründung des Dorfes von Martin v. Nutenberg, welchem laut 
Privilegium vom 14. März 1297 90 Hufen verliehen wurden 
(die jegige Feldmark Gr. und Kl. Rautenberg) und das Vatronats- 
recht über eine zu gründende Slirche, erbaut worden. Im Jahre 
1309 wird ſchon in einer Urkunde ein Pfarrer Humbold von 
Gr. Rautenberg erwähnt. Weitere Nachrichten fehlen. Yaut der 
Seneralvijitationsverhandlung vom 6. April 1598 hatte der Bürger 
Jacob Bartſch aus Braunsberg, der wegen des Vefites von 
Kl. Rautenberg am Patronate Anteil hatte, den öftlichen Teil 
der Kirche kurz vorher maffiv gebaut, der übrige Teil ift von 
Fachwerk. Die Sacriftei ift gemwölbt, der Turm it ganz einfach 
aus Baumftämmen errichtet, darin hängen 3 Glocken ganz offen. 
Die Signaturglode iſt oberhalb des Kirchendachs. Der Kirchhof 
hat einen Bretterzaun. Die Generalvifitationsverhandlung vom 
18. December 1622 jpricht von dem noch nicht vollendeten Bau 
der Kirche, weshalb fie auch noch nicht confecrirt ift. Das Türmchen 
auf dem Nirhendah für die Signaturglode ſoll entfernt 
und auf dem öftlichen Giebel errichtet werden. Das Innere der 
Kiche wird als rein und elegant bejchrieben. Bor einigen Jahren 
it eine neue Kanzel gemacht worden. Der Fußboden ijt mit 
Ziegeln ausgelegt. Das Tabernafel it in der öftlihen Mauer auf 
der Gvangelienjeite. Die Taufe iſt aus Holz gemacht und ſteht 
vor dem Altare. In der Kirche find drei Altäre; die Sacriftei ift 
maſſiv und gewölbt. Die Kirche bat zwei Eingänge, einen von der 
Mittagsjeite mit einer Vorhalle, den andern von der Abendſeite. 
Auf diefer Seite iſt auch der Glodenturm von Holz und mit 
Brettern verichlagen; er iteht aber einige Schritte von der Kirche 
entfernt. Im QTurme find drei Gloden. Der Kirchhof iſt mit 
einem Dielenzaune umgeben. 
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Im Jahre 1669 beichreibt der Pfarrer in Gr. Nautenberg 
Bernhard Hohmann die Kirche wie folgt: Sie hat an der Morgen: 
jeite feinen gemanerten Giebel, ihr übriger Teil, befonders der 
Giebel an der Abendfeite, droht den Einſturz. Die hölzerne Dede 
in der Kirche iſt mit Baumftämmen geitüßt. Der Turm it von 
Holz, aber jowohl die Balken als der Bretterverichlag morſch. 
In der Kirche iſt eine einfache, nicht Itaffirte Kanzel, vor dem 
Hodaltar it fein Gitter. Die Kirche iſt jehr niedrig, beſonders 
der Teil nad der Abendjeite, wo die Dede ſich jehr geſenkt bat; 
Fenſter fehlen; der Kirchhof ift nicht umzäunt. 

In der Kirche ift ein Kelch, nach der Beichreibung derjelbe, 
der jeßt noch vorhanden iſt; er hat die Jahreszahl 1616; ein 
jilbernes Eiborium in Kugelform, ein Gejchenf des Domcantors 
Martin Skarzewki, das ebenfalls noch vorhanden ift; ein Monſtranz 
fehlt; alle andern nventarienitüde find fait unbrauchbar. An 
Held jind 106 Mark und 17 Groſchen vorhanden. Im Jahre 
1700 wurde der weltliche Teil der Kirche maſſiv gebaut. Die 
Inhaber des Batronats, Albert v. Tettau und die Wittwe v. Gülden— 
jtern, gaben ihren Beitrag: 27000 Ziegel, das nötige Holz und 
zur Bezahlung der Handwerker 304 Mark 14 Grofchen; der als 
Erzprielter nach Braunsberg verjegte frühere Pfarrer Hohmann gab 
175 Marf 10 Grojchen, und einige Wohlthäter ſchenkten noch 
175 Mark. Am 24. März 1701 wurde die Kirche vom Bilchof 
Zalusfi zur Ehre Gottes und Aller Heiligen confecrirt. Im Jahre 
1840 wurde der jehr baufällige hölzerne Glocdenturm abgebrochen 
und von der Gemeinde ein neuer mafliver Turm gebaut. Eine 
zu diefem Zwede in einem Teile Ermlands abgehaltene Kollecte 
hat 500 Thlr. eingebracht. — Im Jahre 1850 wurden die Fenſter 
neu gemacht, 1857 15 neue Balken eingezogen und die Nordſeite 
des Dadyes mit Biberſchwänzen gededt, im Jahre 1860 auch die 
Südfeite. Im Jahre 1862 wurde eine neue Kanzel gemacht, 
1863 zwei Seitenaltäre, auch die Orgel itaffirt, 1864 die Dede 
tapezirt und die Wände quadrirt. Ebenſo wurden viele Paramente 
angeihafft. Der größte Teil der Koſten wurde durd eine in der 
Gemeinde abgehaltene Gollecte beftritten, welche 800 Thlr. einbrachte. 

Im Turm find drei größere und eine Feine Glode. Die 
größte hat die „Jahreszahl 1613, die zweite 1674, Die Dritte 
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wurde im Jahre 1862 umgegoffen, ebenio 1856 vie fleine 
Glocke. 

In früherer Zeit unterlag die Kirche einem Privatpatronate. 
Patron war in der letzten Jeit der Befiter von Curau, dem auch 
ein Teil von Gr. Kautenberg gehörte, die Bejiger vom übrigen 
Teil von Gr. Rautenberg und die von Fl. Nautenberg. Dieje 
Befigungen kaufte das ermländiiche Domcapitel. Im Jahre 1772 
nahm der König von Preußen dieſe Güter in Beſitz, übernahm 
aber nicht das Patronat. Das ermländiiche Domcapitel präfentirt 
jegt den Pfarrer, und die Bauten bejorgt die Gemeinde. — Wie 
ichon gejagt worden iſt, find der Turm, die Fenſter und das Dad) 
der Kirche in legter Zeit reitaurirt worden; jetzt ilt alles in Ordnung. 
Der Kirchhof wurde im Jahre 1851 und dann 1871 vergrößert 
und bat einen guten Dielenzaun. 

An Gold: und Eilberfadhen find verhanden: eine filberne 
und an einigen Stellen vergoldete Monftranz in Form einer 
itrahlenden Sonne, im Nahre 1857 renovirt; ein filberner und 
vergoldeter Kelch mit der Jahreszahl 1616, ein jilbernes Eiborium, 
ein jilberner und vergoldeter Kelch; ein filbernes Pacificale vom 
Jahre 1856, ein altes jilbernes Kreuz, zwei filberne Ampullen 
nebit Teller, ein neufilbernes Rauchfaß nebit Navikel, eine neu: 
filberne Tauffanne und ein Gefäß für die hi. Dele, eine neufilberne 
Kranfenpatene, vier neufilberne Handleuchter, ein neufilbernes 
Proceſſionskreuz. — Grabfteine find nicht vorhanden. Aljo der 
Bericht. 

Negerteln. Der Turm wurde c. 1850 ausgebaut, die 
Dedenmalereien von c. 1730, der Tabernafel des Hochaltares 
von 1738, die Nebenaltäre aus der Mitte des 18. Jahr). Die 
Holzitatue oben auf dem Hocdaltar fcheint von einem älteren 
Altare herübergenommen zu fein. In dem Joſephsaltar iſt nicht 
Simeon mit dem Kinde, jondern Joachim mit Maria als Kind. 
Die Bilder find von Maler Andraich gearbeitet. — Auf dem 
Scalldedel "der Kanzel die Jnjhrif: Ad M. D. O. M.G.S. 
Margarithae hujus Ecclesiae Patronae haec ambona erecta 1656. 

Der hl. Marimilian ftarb nicht 308, jondern wahricheinlih 285. 

Eine Glode hat die gotiſche Anichrift: O Maria bit 
got vor uns; eine andere von 1688: Me fecit David Jonas. 
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Reihenberg und Süßenberg. Zu Neichenberg befindet 
fich noch der Grabitein des Pfarrers Burgbardt, welcher 1726 den 
Chor auf feine Koften durch Peter Meyer ausmalen lieh. 

In Süßenberg wurde allerdings 1791 eine neue Kapelle 
gebaut und eingeweiht, aber es ilt nicht die jetzige. Da nämlich 
die von 1791 nur in Bindwerk ausgeführt war und fih auch als 
zu Hein erwies, beichlojfen die Süßenberger raſch einen größeren 
und maſſiven Neubau, der im April 1794 begonnen mwurde und 
ihon Ende Auguſt vollendet war. Der die Arbeit ausführte, war 
der Maurermeilter Lingk aus Seeburg, ein gejchidter und uner: 
müdlich fleigiger Mann (vir artis murariae peritus et laborem 
indefesse et diligenter prosequens, heißt es von ihm in dem 
betr. Actenftüd der Pfarrei Neichenberg), derjelbe, welcher auch die 
Kirche in Benern gebaut hat. 

Röſſel. Im J. 1806 bei dem allgenteinen Stadtbrande 
brannte auch die Kirche nebit dem Turm völlig aus, jo daß nur 
die Mauern und die Gewölbe übrig blieben. Nur die Sacriitei 
blieb verichont.*) So fommt es, daß in der Kirche jelbit nichts, 
jehr viel aber in der Sacriftei an die einft jehr reiche Nusitattung 
des Gotteshaujes erinnert. Wir laſſen bier einige Notizen zur 
Geſchichte, entuommen den VBilitationsberichten und Aufzeichnungen 
im Pſfarrarchiv, folgen. 

1609. Ambona eleganti pietura exornata. Ueber dem 
weltlichen Eingang eine Orgel. 

Ein polnischer Prieſter wohnt in dem Haufe neben dem Kloiter. Ihre 
Andacht hielten die Rolen im Chore der Kirche der Auguftiner-Eremiten. 

In der Vorftadt am Wege nah Robawen jtand eine Fleine 
gemanerte Georgskapelle mit Statue Zt. Georgs zu Pferde. An ihrer 
Stelle war einſt eine größere Kirche nebit Kirchhof, deren Fun: 
damente damals noch Fichtbar waren. Die Kirche hatte zwei Altäre. 

1699. Pavimentum lateribus coctis stratum. Die Kirche 
zählte neun Altäre. Auf dem Hocaltar eine Muttergottesitatue 
mit dem Jeſuskinde, von Strahlen rings umgeben. 

1733. Unter Pfarrer Chriſtoph Seth wurde der Fußboden der 
Kirche zum großen Teil mit ſchwediſchen Fliefen ausgelegt. Das 


» Bol. St. Adalbertusblatt 1880 ©, 373 fi. 
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Ciborium befand ſich bereits auf dem Hochaltar, jeboch exijtirte 
noch das ältere, ein Wandſchrank mit eifernen Kraten und doppelter 
Holzthüre geichloffen, im Innern mit Seidenftoff ausgejchlagen; 
darin wurden immer noch die Monltranz*) und die Piris mit den 
confecrirten Holtien aufbewahrt. 

1744. Am 5. Auguft brannte der Turm aus; Chor und 
Orgel wurden zeritört, das Dach erheblich beichädigt. 

1748. Am 16. März wurde die 37 Gentner jchwere große 
Glode von dem Röſſeler Bürger Franz Roſenberski gegofien; 
desgleichen eine FEleinere von 25 Gentnern. 1751 wurden beide 
von Biſchof Grabowski benedicirt. 

1756. Der Turm der Kirche wurde im Innern wieder aus: 
gebaut durch Zimmermeilter Nomberger In demfelben Jahre 
fonnte, Dank der Munificenz des Biſchofs Grabowski, der durd) 
einen Warjchauer Tiichler gearbeitete neue Hochaltar errichtet 
werden. Gr wurde 1755 conjecrirt. 

1756 wurden Chor und Kanzel neu gebaut, aud) der große 
eherne Stronleuchter beichafft. 

1765 wurde die Orgel durd den Königsberger Orgelbauer 
Gasparini vollendet. 

1770 wurden der Roſenkranz-, der Balentinus: und Antonius: 
Altar, 

1771 der Dreifönigs:Altar und die beiden Altäre neben dem 
Hodaltar, 

1775 der St. Katharina-Altar errichtet. 

1756 erhielt dev Turm eine neue Uhr. 

1806, am 27. Mai, 11 Uhr nachts brach in den Scheunen 
an der Hospitalsfirche Feuer aus, welches alle Scheunen außer: 
halb des Hohen Thores, in der jog. Burggaſſe alle Häufer, drei 
ausgenommen, zeritörte, weiter dann die ganze Stadt mit der Kirche; 
nur das Pfarr: und Vicariatshaus blieb verjchont, ebenjo das Klofter 
mit der Kirche und das Schloß — alles innerhalb zweier Stunden. 





* Die alte gotifhe Monftranz, welche in tem Inventar ven 1597 
aufgeführt wird, diente nit nur „pro processione“, fondern zu anderen 
Zeiten auch als Reliquiar, indem ein „trunculus cum affixis reliquiis“ ein: 
geſetzt wurde. 
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1807, am 21. Juni, 2 Uhr morgens entſtand Feuer in dem 
Schloß, und im Laufe deſſelben Tages brannte das ganze Schloß 
aus und wurde zum Teil zerſtört. 

1837 erhielt der Turm der Pfarrkirche ſeinen jetzigen Abſchluß. 

Wie reich die Kirche einſt an Geräten, Paramenten u. dgl 
geweſen, das iſt zu erſehen aus den Inventarien von 1597*) 
1609, 1699, 1733. Noch heute bewahrt die Sacriltei einen großen 
Keihtum von koſtbarem Gerät. Die Kelche, Monſtranzen, 
Grucifire geben uns ein lehrreiches Bild der Entwidelung, welche 
die Silberſchmiedekunſt vom Jahre 1500 bis in die neuere Zeit 
durchgemacht hat: drei gotiiche Kelche aus der Zeit um 1500, einer 
mit dem Wappen des Biſchofs Yucas Watzelrode, einer, gotiſch in 
der Anlage mit Renaiffance-Ornamenten, aus der Zeit des Biſchofs 
Hofius oder Cromer; ein jpätgotiiches, 1597 ſchon vorhandenes 
fupfernes und vergoldetes Reliquienkreuz, in deſſen Mitte ein 
Grucifir, darunter ein Neliquiar nah Art der jo häufig vor: 
kommenden Pacificalia rotunda einfah angeheftet it, die im 
Dreipaß endigenden Arme mit Kritallen und blauen Steinen be: 
jebt, auf der Rüdjeite die Madonna mit dem Kinde, in den vier 
Eden muſicirende Engel, rohe Gravirungen. Dann die Krone 
des Kirchenichages, ein ſpätgotiſches Altarkreuz;**) ein Kelch von 
1606 in guter Renailfance, ein Geſchenk des Hippolytus Ditlof, 
der Fuß jechsblätterig mit getriebenen Ornamenten, der Knauf mit 
Glasjteinen; eine Pixis von 1611 mit großer Kuppe und ver: 
hältnismäßig Eleinem Fuß in NRenaiffanceltil; ein Eleiner, jchöner 
Nenaiflance-Kelh von c. 1650; eine große Monitranz von 1648 
mit ovalem achtblätterigem Fuß, darauf flach gravirte Ornamente 
und die Leidenswerkzeuge; eine Kleinere Monftranz von 1709, einſt 
der Kapelle S. Spiritus gehörend, mit der Inſchrift: Patri pau- 
perum Datori munerum Spiritui sancto hanc Monstrantiam 
pro usu sibi dicatae Ecclesiae xenodochialis Roesseliensis offert 
Jacobus Burchert Civis ibidem cum Anna conjuge. Anno 1709. 

Nicht erwähnt hat Bötticher einen in dem Raum hinter dem 
Hochaltar befindlichen jpätgotiichen Schrank aus Fichtenholz mit ver: 


*) Erml. Zeitfchrift VIII, 561. 
**) Bol, Beitfchrift für hriftl. Kunft IV, 318 ff. 
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tieften Reliefs (Pflanzenornament), bei denen nur der Grund 
herausgeichnitten und gefärbt iſt. Ein ähnliches Ornament an einem 
Handtuchhalter in der Sacriftei zu Braunsberg. 

Roggenhauſen. Aus den ſchon mehrfach angegebenen 
Gründen iſt auch die Kirche von Noggenhaufen ganz gewiß nicht 
im Anfang des 14. Jahrhunderts gebaut. Die Stärke ihrer Um: 
fallungsmauern bildet dafür feinen Beweis; dieſe war nötig, weil 
feine Strebepfeiler an den Seitenwänden vorgejehen waren. 

Santoppen, dem hl. Jodocus geweiht. Die Annahme Einiger, 
daß Jodocus (Joſſe, Jobſt, Joſt) „nur eine hriftliche Umgeitaltung 
des ſlaviſchen Jodute-Swantewit“ fei, ſteht auf mehr als schwachen 
Füßen. Die Heimat des Heiligen und feiner Legende liegt weitab 
von den Mohnfigen der Slaven. Bon der Bretagne aus ver: 
breitete jich die Verehrung des Heiligen weiter nach Dften, be: 
jonders am Niederrhein, und niederrheiniihe Anſiedler übertrugen 
fie nad dem Ermlande. 

Daß die Abficht, in der Kirche ein Gewölbe anzulegen, durd) 
die Strebepfeiler verraten werde, müſſen wir aud bei Santoppen 
beitreiten. Die Kirche hatte ſtets eine flache Holzdede, die auch 
ſtets, nach dem Gejchmade der Zeit verichieden, vielfarbig bemalt 
war (tabulatum variis pietum coloribus 1680), zu Ende des 
18. Jahrh. mit dem Stammbaum Chriſti (1779). Die Orgel war 
früher neben dem Hocaltar und wurde erit 1682 an die Weit: 
wand verlegt. Im J. 1699 wurden die fieben gotischen Spitzbogen— 
fenster, weil fie zu jchmal waren, um der Kirche genug Licht zu: 
zuführen, auch zu tief hinabgingen und den Dieben den Einbruch 
erleichterten, umgeformt und um eines vermehrt.*) 

Der Hodaltar ist nicht von 1780, jondern, wie Pfarrer 
Poihmann in einem 1779 aufgenommenen Inventar bemerkt, 


*) Ao. 1699 reformatae sunt fenestrae Ecelesise, quae siquidem 
fuerunt nimis longae et demissae, versus terram nimium protractae et 
furibus facile accessibiles, inutiles et vetustate consumptae, ita ut 
deesset lumen sufficiens Ecclesiae, ad meliorem et elegantiorem formam 
sunt redactae sumptibus Parochianorum et Ecclesiae; cum antea solum 
essent septem fenestrae, tune accessit adhuc octava versus septentrionem 
propter meliorem proportionem et decorem cum picturis circa illas, 
Notiz aus dem Pfarrarchiv, 
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unter Pfarrer Yur (1757— 72), noch unter Biihof Grabowski, 
etwa um 1765, erbaut. Der Heilige mit einer Monftranz ift 
nicht Hugo, jondern Jgnatius von Loyola mit dem Conſtantiniſchen 
Wahrzeichen, in eine Sonne eingefaßt, daher mit einer Monftranz 
leiht zu verwecjeln. Chemals bildeten die noch vorhandenen 
Hodocusbilder den Hauptihmud des Hocaltares. „Das Mittel: 
bild ift verfchwunden und war wahrjcheinlich ein Schrein mit ge: 
Ichnigten Figuren,” bemerkt B. richtig. Der Schrein war in dem 
Altar von 1680 nod vorhanden, ja noch 1698, „herübergenonmen 
von dem alten Altar” (nv. von 1698), und enthielt eine Statue 
der hl. Jungfrau, ihr zur Seite Catharina und Jodocus, alle jtarf 
vergoldet (imagines sculptae fortiter inauratae). Bilchof Gra— 
bowski legte dem Pfarrer Jur die Erhaltung der alten Jodocus— 
bilder, auch nachdem fie vom Hochaltar entfernt waren, dringend 
ans Herz, und Biſchof Krafidi wiederholte die gleiche Mahnung 
gegenüber deſſen Nachfolger Pfarrer Poſchmann. 

Im J. 1702 wurde auf Koften des Nheinmiüllers Koch und 
jeiner Gattin Elifabetb an der Nordwand ein neuer Altar mit 
Bildern der unbefledten Empfängnis Marias, der Trinität und der 
Geheimniſſe des Roſenkranzes errichtet. Bon diefem rühren noch 
die Heinen Rofenkranzbilder in der Vorhalle her, desgleichen das 
ZTrinitatisbild unter dem QTurm mit der Jahreszahl 17092). Das 
Marienbild befindet fich in dem Eeitenaltar rechts vom Hochaltar. 

Die Kanzel ift von 1701. Der Biſchof mit dem Löwen hoch 
oben auf dem Scalldedel ift der bl. Martyrer Ignatius. 1709 
wurde der Altar vergoldet. i 

Von den in der Sacriltei aufbewahrten kirchlichen Geräten 
bat B. leider feines aufgeführt. Das Inventar von 1698 erwähnt 
ein neues jilbernes und vergoldetes Neliquienfreuz mit filbernen 
Kügelchen .an den Abichlüffen der Kreuzarme, auf dem Fuße ein 
Bild des hi. Jodocus und das Wappen des Pfarrers Domberr 
Nycz. Ein Geſchenk von leßterem war auch die ewige Lampe. — 
Ein filbernes Bacificale mit einem runden Fuße „veteris formae,“ 
auf der Rückſeite Bilder der hl. Jungfrau und des hl. Jodocus, 
Zculpturen. — Ein rundes Bacificale ohne Fuß, mit Korallen 
und Steinen ringsum bejegt, auf der Rückſeite wieder ein Bild 
des hl. Jodocus. 
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Im J. 1712 ſah man viele Votiogeihenfe am Altare der 
unbefledten Empfängnis, bejonders eine filberne Schale mit Bildern 
in getriebener Arbeit, die noch heute aufbewahrt wird. Die 
Pfarrer Bluhm (1698— 1721) und Ignaz Fuſius (1721) hatten 
für das Marienbild ein neues filbernes und vergoldetes Gewand 
beritellen laſſen. 

Noch vorhanden it die immerhin bemerkenswerte Monitranz 
von 1720, etwa 1 Meter hoch, mit jechsblätterigem, budelartig ge: 
triebenem Fuß, welcher noch von einer alten gotischen Monftranz 
herrührt und mit jpäterem Ornament in Silber überzogen worden 
it. Engel tragen die geitrahlte Yunula, oben eine Kreuzigung 
mit zwei Engeln, welche das berabfließende Blut auffangen. Eine 
Inschrift unter dem Fuß lautet: 

Hoc 
Tabernaculum Ecclae. Santopen. 
Ex vetusto in melius transformatum 
Sub Ign. Adalb. Bluhm 
C. G. P. Santopen. 
Anno 1:-7:2-0- 
Ponderat 416 Seot. 

Die Kelche, unter denen einer von Pfarrer Joh. Grunenberg 
(1646— 55), und Racificalien haben feinen befonderen Wert, wohl aber 
eine alte, jpätgotiiche Fupferne Piris. Der Fuß it rund und geht 
nad oben allmählih in einen jechsjeitigen Schaft über, dann ein 
fapellenartiger Knauf mit Strebepfeilern und Fenſtern, die kugel— 
förmige Kuppe in ihrem unteren wie oberen Teile budelartig ge: 
trieben. Auf den Flächeu des Fußes je ein Baum inmitten eines 
ihuppenartigen eingravirten Ornaments. 

Einitmals war die Pfarrbibliothek jehr reih an alten Druden 
(von 1480, 1481, 1487, 1488, 1493, 1500), alten Miſſalen, das 
eine gedrucdt in Magdeburg 1480, das andere in Straßburg 1497, 
beide in gotisher Schrift, dann ein Krafauer Miffale von 1587, 
wie ein Verzeichnis von 1747 bemweilt. Heute noch findet fich 
dort ein Pialterium in gotiicher Schrift mit jchönen gotiihen Be: 
ihlägen in der Mitte und an den Eden und ähnlicher Schließe. 

Schalmey. Daß die jegige Kirche nicht lange nad) Aus: 
itellung der Handfeſte, alſo bald nad) 1289, erbaut jein fol, ift 
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nicht nur nicht wahricheinlich, jondern ſicher unrichtig — aus den 
oben öfter angegebenen Gründen. Sie wurde auch nicht von dem 
Gollegiatitift zu Glottau annectirt, ſondern diefem incorporirt. 

Die Buchltaben auf der Brüftung der Kanzeltreppe find zu 
lien: Petrus D. Maternus Parochus Salmiensis Pettelko- 
vieusis fieri fecit 1680, alſo ilt die Kanzel aus dem Jahre 1680, 
nicht 1681. 

Nicht erwähnt iſt ein Kreuz von 1561. 

Seeburg. „Die Kirche wurde nach Kirchennachrichten 1345 
eingeweiht”, jchreibt Bötticher. Gemeint iſt wohl die Inſchrift auf 
einer Tafel über der Sacrilteithüre, zwar erit aus dem vorigen 
Sahrh., aber ihrem Inhalte nah gewiß die Wiederholung einer 
älteren Jnichrift: Anno 1345 fundata est Ecclesia Archipres- 
byteralis Seeburgensis sub titulo S. Bartholomaei Apostoli 
ab Illustrissimo ac Reverendissimo Dno. Hermanno Episcopo 
Varmiensi. Die Inſchrift enthält nichts von einer Einweihung, 
redet vielmehr nur von Fundation der Kirche, was man wohl am 
beiten mit „Grundlegung“ überjegt, da die Kirche, wie auch von 
Quaſt annimmt, ficherlic nicht vor Ende des 14. Yahrh. fertig 
geworden ilt. 

Bei der „Providentia“ an einem der Schlußfteine des Gewölbes 
haben wir wohl an die jehr häufige Daritellung des Auges 
Gottes zu denken. 

Der von Bötticher als Kreuzaltar bezeichnete Altar it der 
Ihmerzhaften Mutter gemeibht. 

Der Rojenfranzaltar ift dem Hochaltar gleichzeitig, alle die 
anderen find erit im meuerer Zeit durch den Seeburger Tijchler 
Klein gefertigt worden; die wenig ichönen Figuren darauf rühren 
aber von älteren Altären ber. 

An der Kanzel fieht man ein Wappen (Taube mit Delzmeig) 
mit den Buchitaben ringsum: G. B. E. C. Was bedeuten 
diejelben? 

Entgangen jind dem Inventarifator: ein alter eijerner Kande: 
(aber, deffen oberer Teil fehlt (17. Jahrh.), eines der beiten Stüde 
des firhlichen Inventars; ein ſchönes gotisches Pacificale (16. Jahrh.) 
mit filbernen Kugeln in den vier Eden, Fuß ſpäter (c. 1700); 
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die Monſtranz von 1743. Erwähnenswert wäre auch geweſen 
die herrliche neuere Pixis, ein Meiiteritüd des Goldſchmiedes Joh. 
Aloys Bruun in Müniter. 

Der Donator des Altares in der Kreuzfapelle iſt der 
frühere Erzprieiter Simon Niedzwiedzfi (168488). Damit it 
die Zeit der Erbauung des Altares näher beitimmt. 

Nicht erwähnt iſt das v. Heldenihe Epitaphium mit der 
Inſchrift: 

D. O. M. 

Charae memoriae Antonii Chrysostomi de Helden Gasio- 
rowski, Dni. olim in Potritten, Centurionis et Equitis S. R. 
Prussiae, Catharina de Hatten Conjux moerens posuit. Natus 
est 1698, 6. Maji, vivere desiit 1768, 6. September. Darunter 
das Familienwappen derer von Helden. 

Ein zweiter Grabjtein mit verwiſchter Inſchrift und unfennt: 
lihem Wappen lag nod vor der legten Ausfliefung der Kirche (in 
den jechsziger Jahren) am Fuße des Sreuzaltares, ein Teil davon 
jet vor der Thüre der Vorhalle. Wahricheinlich it es der Grab: 
jtein des ehemaligen Erzprielters von Röſſel und Domberrn von 
Buttitadt, Joh. Chrys. Rogalli, gewejen, von welchem es Mon. 
hist. Warmiensis III, 286 beißt: 

Obiit Gutstadii die 27. Octbr. 1724. Sepultus ante 
pedem altaris S. Crucis Seeburgensis, sub Cels. Principe 
Theodoro Potocki Cancellarius Episcopatus Varmiensis. 

Die Rogalli waren im 17. und 18. Jahrh. ein hervorragen: 
des Patriziergeichleht der Stadt (Nobiles) und haben ihr mehrere 
Bürgermeilter gegeben. Ein Joſeph Nogalli, Domberr in Krafau, 
bat zur Erinnerung an die VBeritorbenen feiner Familie im J. 1763 
an der Südwand der Kirche ein Epitaphium aus jchwarzem 
Marmor mit feinem Bilde darüber anbringen laſſen. Wahrjchein: 
ih bezeichneten die beiden großen, mit Itarfen eiſernen Ringen 
verjehenen Grabiteine in der Mitte der Kirche, jest im Turmportal, 
die Stelle, wo die Veritorbenen ruhen.*) Das Epitaphium, welches 
Bötticher irrtümlich) als „Iteinerne Gedenktafel für den Bifchof 
Wydzga von 1763” bezeichnet, hat folgende Inſchrift in Majuskeln 


*) Aus der Beantwortung der Fragen von 1871. 
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D. O0. M. 


qui nos patrem et matrem honorare praecepit. Gratae 
memoriae Nobilium Simonis Rogalli proconsulis Seeburgen. 
olim Illrmi. Wyzdzga Episcopi Varmiensis S. R. J. 
Prineipis auliei et Margarithae de Walker consortis, tum et 
illorum filiae Annae Barbarae virginis in hac ecclesia tumula- 
torum, nec non filiorum Georgii in tractu Lublinensi lue 
pestifera sublati, item Simonis chiliarchae in exereitu 
Moschovitico contra Suecos decertantis ad (W)schovam 
(Fraustat) saevo Marte prostrati, item Adm. Rndi 
Francisci secretarii venblis. Capli. Varmiensis in negotiis 
provinciae sub tempus belli Suetici ad extra expediti curati 
in Wolfisdorff et Antonii (qui proconsulatus sui hie officio 
sub hostico militis Suetici per invidiam multa tulit) octo- 
genario majoris ultimus natu superstes Josephus canonicus 
cathed. Cracovien. custos Kielcensis prope octogenarius fra- 
tribus suis germanis, sorori et parentibus desideratissimis 
hoc monumentum posuit Ao. 1763. 


His precare requiem, viator, et ut moriaris pius, vivere 
disce pie. 


Lokau. Daß die Kirche am Anfange des 15. Yahrh. erbaut 
worden it, folgt aus dem Indulgenzbrief Bapit Bonifatius IX von 
1402 nicht; es jcheint ſich mehr um eine Erhaltung, vielleicht auch 
Verichönerung und Vergrößerung einer älteren Kirche gehandelt zu 
haben. _Cupientes, heißt es, ut ecclesia parochialis S. Joannis 
Bapt. in Locau . ... congruis honoribus frequentetur et etiam 
conservetur et ut christifideles eo libentius causa devotiouis 
confluant ad eandem et ad conservationem dicte ecclesiae 
manus promptius porrigant adiutrices .... Troßdem glauben 
wir nicht, daß ſchon 1318 die jeßige Kirche ſtand und ein Jahr: 
hundert ſpäter Schon fo ruinos gemweien fein follte, daß man, um 
ihre Erhaltung zu ermöglichen, ein päpſtliches Jndulgenzbreve zu 
erbitten für notwendig bielt. Man mag an eine Erhaltung ge: 
dacht haben, aber im weiteren Verlauf zu der Ueberzeugung ge: 
fommen jet, daß nur ein Neubau den Intentionen des Ablaßipenders 
entiprechen Fönne. 
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Siegfriedswalde. Der Kirche von ©. gehörte einſt ein 
jpätgotijches, pyramidal abgeichloffenes (fupfern, vergoldet) 
Giborium, welches irgendwie in die Hände eines Trödlers gekommen 
war, diefem dann wieder abgefauft und der eben eingerichteten 
Kapelle zu Korjchellen bei Zinten überwiejen wurde, wo es noch 
heute ſich befindet. 

Springborn. Die baugeihichtlihen Angaben Böttichers 
jtimmen mit den jonjtigen Nachrichten wie auch mit den Inſchriften 
nicht ganz überein. Die urjprüngliche Kapelle, d. i. die jetzige 
Rotunde, wurde 1639—41 von Biſchof Szyszkowski, und zwar ſchon 
maſſiv, erbaut. Das jagt Treter ausdrüdlih: templo e lateribus 
aedificato exornavit. Biſchof Wydzga hat fie nur renovirt; re- 
novatum 1682, heißt es auf dem Schlußftein des ſüdlichen, jett 
zugemauerten Portals des Rundbaues. Das Klofter felbit, und 
mehr jagt aud Treter nicht, uriprünglih ein Holzbau (Bindwerf): 
wurde von diefem Biſchof erbaut. Das jebige Yanghaus, Turm 
und Hallen, ließ Biſchof Potodi (micht Grabowsti) 1715—1717 
hinzufügen, wie aus Inſchriften in den Hallen und der Sacriftei 
erfichtlich ift. Die Inſchriften find abgedrudt im Erml. Paſtoral— 
blatt 1876, ©. 82. 

Im nördlichen Hallengange findet ſich folgendes Epitaphium, 

Rudnidiiches Wappen. 
Memoriae 
Joannis - Rudnicki - Capit - Roesselien - 
Nobili - loco - in - palat - Culmensi - (nati?) 
Cuius - Ossa - Heic - Quiescunt - 
Executores - Testamenti - 
PP - 

Obiit - VI - Idus - Decembr - MDCCLXII - 

Anno - Aetatis - LXVI - 

Es märe intereflant zu erfahren, wie das Epitaphium aus 
Alabafter in das Pruſſia-Muſeum gekommen ft. 

Stolzenhagen. Gegen Böttichers Charafterifirung der innern 
Ausstattung der Kirche mit Altären, Bildern, Kanzel u. j. m. ift 
nichts einzumenden; es it alles aleich chlecht, außer etwa das 
Bild der hl. Apollonia in rundem Rahmen oben auf dem Altare 
diefer Heiligen; es iſt jedenfalls älter als der Altar und nicht übel 

E. 3. x. 21 
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gemalt. Das Crucifix über dem Eingang der Halle iſt ebenfalls 
alt und gewiß das ehemalige Hängekreuz „inter altare et popu- 
lum.“ Beſſeres hätte B. in der Sacriſtei gefunden, vor allem 
eine Monſtranz aus dem Ende des 17. Jahrh. mit einem ſehr 
intereſſanten ſechsblätterigen Fuß, der mit zwölf vergoldeten ge— 
flügelten Engelsköpfen und mit ſechs Apoſtelfigürchen in ſehr hübſcher 
Umrahmung beſetzt iſt. Bemerkenswert iſt auch ein Kelch mit 
ſechsblätterigem Fuß und Knauf aus der Spätgotik mit Kuppe im 
Renaiſſanceſtil. Auf dem Fuß wiederholt ſich ein ſehr ſchön ge— 
zeichnetes wappenartiges Ornament im Stil der älteren Renaiſſance. 

Sturmhübel. Der Brand von 1754 ſcheint bedeutende 
Verheerungen angerichtet zu haben; auch die Pfarrei brannte ab, 
und mit ihr gingen alle Bücher und Acten zu Grunde; der Turm 
mußte ebenfalls 1754 abgebrochen werden. 

Thiedmannsdorf. Die Beantwortung der Fragen von 1871 
enthält eine ziemlich ausführliche Geſchichte der Kirche, aus welcher 
Folgendes hier Platz finden möge: 

Die urſprüngliche Kirche iſt wahrſcheinlich bald nach der 
Gründung des Dorfes von dem Ritter Ruprecht, dem der Biſchof 
Heinrich Fleming von Ermland am 12. September 1296 100 
Hufen verlieh, gegründet worden. Ruprecht und ſeine Nachfolger 
ſollten das Patronat haben. Dieſe 100 Hufen wurden ſpäter 
teilweiſe von den Biſchöfen und der letzte Teil von Biſchof Nicolaus 
von Tüngen zurückgekauft und darauf zwei Dörfer gegründet, 
Thiedmannsdorf und Vettersdorf; letzteres iſt die jetzige Forſt Föders— 
dorf. Laut der Generalviſitationsverhandlung vom 6. April 1598 
war die Kirche mit Gr. Rautenberg unirt und am 21. Augujt 1582 
vom Biihof Cromer conjecrirt; fie war von Fachwerf, ebenjo die 
Sacriftei, hatte aber ein Ziegeldah. Der Turm war von Holz, 
darin waren zwei Gloden, die Signaturglode war auf dem 
öftlihen Giebel angebracht. Der Kirchhof hatte einen Bretterzaun. 
Paramente und andere Inventarienitüde waren jehr wenige und 
jehr ärmliche. — Die Vifitationsverhandlung von 1622 nennt den 
Bau einen fehr rohen und ſchon jchadhaften. Der hölzerne Turm 
droht den Einfturz. Die Kirche hat zwei Eingänge, einen an der 
Mittagsfeite mit einer Vorhalle und den zweiten auf der Abend: 
jeite. Die Paramente und Inventarienſtücke find jehr ärmlich. 
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Zur Kirche gehört ein Garten, in welchem ein Häuschen ſteht; der 
Befiger zahlt jährlih an die Kirche 4 Mark. Im Dorfe hat der 
Pfarrer auf den Pfarrhufen drei Gärten. An Geld waren vor: 
handen: 19 ungariiche Gulden, 15 Thaler, 3 Gulden und einiges 
anderes Geld, im Ganzen 278 Mark. Bon da an fehlen wieder 
alle Nachrichten bis zum Jahre 1669, wo Pfarrer Hohmann die 
Kirche in folgender Weile bejchreibt. Sie iſt von Fachwerk und 
droht nebit der Sacriltei den Einfturz. Der Turm it von Holz. 
Der Fußboden in der Kirche und Sacriltei hat viele Xöcher; 
Bänke find feine, außer einer für den Kirchenvoriteher; der Kirch: 
hof iſt schlecht umzäunt. Die Vorhalle hat feine Thüre, feine 
Dede und droht den Einsturz, die Thüre zur Kirche hat fein Schloß. 
Die Kirche befitt einige Morgen Land in der Feldmark und eine 
Wieſe, wofür ſie einen jährlihen Pachtzins von 6 Mark erhält. 
Ebenſo gehört ihr ein Eigenfäthnergrunditiid am Ende des Dorfes, 
dejlen Bewohner die Kirchenbienen halten und die Eircularjchreiben 
weiter befördern muß. Den jährlichen Grundzins hat Hauptmann 
Nycz an das Schloß zu Braunsberg zu zahlen verordnet. Zur 
Pfarre gehören 4 Hufen, die größtenteils mit Holz beitanden find, 
und drei Gärten im Dorfe. Die Kirche wurde immer baufälliger, 
bis fie im Jahre 1717 abgebrochen werden mußte. Der damalige 
Pfarrer, nachherige Erzprieiter in Mehljad, Simon Berendt hatte 
zum Neubau viel Material bejorgt, ebenjo fein Nachfolger Pfarrer 
Kuhn. Die Dorfihaft Thiedmannsdorf beteiligte fih an dieſem 
Bau ſehr wenig; er wurde auf Koiten der Kirchenkaſſe und mit 
Hilfe einiger Wohlthäter ausgeführt. Die Erzprieiter Hohmann 
und Berendt und Pfarrer Kuhn jchenkten biezu bedeutende Kapi: 
talien. Der Biihof gab aus feinen Forſten Bilchdorf und 
Födersdorf und das Domcapitel aus jeiner Forit Curau das 
erforderliche Bauholz ber. Es wurden jogar auf Koſten der Kirche 
zur Anfuhr des Baumaterials Pferde gekauft. Am 7. Mai 1719 
wurde vom Weihbiſchof Kurdwanowski der Grunditein gelegt, am 
7. Januar 1720 wurde die neue Kirche vom Erzprieiter Ludwig 
aus Braunsberg benedicirt und am 8. Juni 1721 vom Weih— 
biihof Kurdwanowsft am Feite der Hl. Dreifaltigkeit zu Ehren der: 
jelben und der Himmelfahrt Marias coniecrirt. Die Kirche iſt 
ganz maſſiv und hat auch einen maſſiven Turm, worin eine große 
21° 
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und Eleine Glocke hängen. Eine Glode hat feine Jnichrift, jcheint 
aber jehr alt zu jein, die zweite iſt 1806 umgegofien, die Signatur: 
alode hat ebenfalls feine Inſchrift. — Der Kirchhof it mit einem 
Bretterzaun umgeben. 

Die Kirche befigt eine filberne, an einigen Stellen vergoldete 
alte Monitranz in Form einer ftrahlenden Sonne, ein filbernes 
altes Giborium in Stugelform, zwei fupferne, vergoldete Kelche, 
eine filberne Krankenpatene, ein neufilbernes Gefäß für die bl 
Dele, eine neuſilberne Tauffanne, ein neufilbernes Proceſſionskreuz. 
Grabiteine find nicht vorhanden. 


Tolfsdorf. Die Bejchreibung Böttichers weicht von unjerer 
Darftellung in einigen Punkten ab. Er bat darin nicht Necht, 
daß Hochaltar, Seitenaltäre und Kanzel dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts angehören. Die Nebenaltäre wurden um 1861 durd) 
Bildhauer Jeroſchewitz im Verein mit Maler Eaage erneuert und 
von Hink mit neuen Bildern verjehen. Der Hochaltar wurde 1865 
durch denſelben Meiiter nach eigenem Entwurf neu gefertigt, Die 
Kanzel 1865. Das alles ergiebt jih aus den Acten der Pfarrei. 
— Der lebensgroße Grucifirus joll nah B. aus dem Anfang 
des 18. Jahr). ſtammen. Dagegen müſſen wir die Behauptung 
aufrecht erhalten, daß er ein Stüd jener Kreuzigungsgruppe iſt, 
weldhe 1623 als neu bezeichnet wird. Es ilt fein Grund nad 
weisbar, warum diejer Grucifirus nach faum hundert Jahren hätte 
neu gemacht werden müſſen. 

Wartenburg. Den Ichönen gotischen Kelch erwähnt Bötticher, 
doh wäre eine nähere Bejchreibung wünſchenswert gewejen. Der: 
jelbe ilt noch nicht 20 Gent. hoch, hat einen jechsteiligen Fuß mit 
Perlen, Korallen, Steinen in den Eden. Ganz wie ein ähnlicher 
in Röſſel it er mit weißem und dunfelgrünem Gmail verziert. 
Auf den Balten des Knaufes die Buchitaben des Namens Maria, 
dazmwilchen Perlen und edle Steine. Auf den jechs Flächen des 
Fußes finden ſich folgende Gravirungen: Hl. Barbara, Chriſtus 
noch im Grabe ſtehend, Chriſtus aus dem Grabe auferitehend, 
Maria mit dem Kinde, hl. Catharina, außerdem eine plaftiiche 
Kreuzigungsgruppe (erux fusilis), Unter dem Fuß die Inſchrift: 
Balthasar Stockfisch me fieri fecit anno LÄXXVIIU. Der 
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Kelch iſt alfo nicht von 1588, jondern von 1488; denn Stodfiich 
lebte am Ende des 15. Jahrh. und war Domdechant von Guttitadt 
1482 — 89. 


Nicht erwähnt ift ein anderer Kelch aus der Zeit des Ueber: 
ganges mit Bilhofswappen, unter dem Fuß ein anderes Wappen 
(Kreuz über Halbmond) und den Buchitaben B. D. 

A.N. 

Ein anderer Kelh iſt aus dem 18. Jahrh. (1720), ebenjo 
die Monftranz; ein Bacificale von 1737. Ein Album der St. 
Annabruderihaft hat reihe Silberbeichläge, in der Mitte St. Anna 
und Maria mit der Jahreszahl 1724. 


Ein Unicum könnte man nennen ein 1643 geichriebenes 
Hymnarium Romanum in gotijcher Schrift mit rohen Initialen, 
aber guten Beichlägen. 


Alt: Wartenburg Zur Geichichte der Kirche fügen wir 
folgende Notiz aus einem Manufeript des Guttitädter Pfarrarchivs 
bei: Ao. 1628 in Septembri a Sueecis militibus Gutstadii pro 
tune worantibus incendio cum toto pago et parochia ab- 
sumpta est ecclesia. 


Wolfsdorf. Die uriprüngliche Kirche hatte, wie die meilten 
ermländiichen Yandficchen, auch nur einen hölzernen Turm. Auf 
dem Altar von 1622 ftand eine vergoldete Muttergottes: Statue mit 
Yaurentius, Stephanus und Maria Magdalena. Wahrſcheinlich war 
es nod der Reit von einen ehemaligen lügelaltar. 


Wormditt. Bei Daritellung des Zuftandes der Kirche hat 
Bötticher unjere Vorarbeiten (Erml. Zeitichr. IX, 191 ff.) ſorgfältig 
benußt, jodaß bier wenig oder nichts unjererjeits zu bemerken bleibt. 
Die Neigung des Berfaflers, die Kirchen möglichit weit hinauf zu 
dDatiren, tritt auch hier wieder hervor. Die 1379 geweihte Kirche 
„kann viel älter jein, als die Weihung Ttattfand.” Stammt fie in 
ihren älteren Teilen jchon aus dem Anfange des 14. Jahrh., 
warum denn erſt 1379 die Weihung? Auf die erweiterte Kirche 
konnte dieſe Conſecration ſich nicht beziehen, da die Erweiterung 
erit im 15. Jahrh. itattfand, als deren Abſchluß wir, wie B. mit 
uns vermutet, die Weihung von 1494 anzujehen haben. 
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Den Druckfehler aus Zeitſchr. IX, 212 1838 ftatt 1738 bat 
B. übernommen. Zur weiteren Klärung diene die Notiz aus dem 
Wormditter Pfarrarchiv: Ao. 1738 de piis legatis IIImi. Adm. 
Reverendi Joannis Braun, olim A. V., ecclesiam hanc quoad 
internum decorem in orgauis, ambona, altaribus, jarietibus 
ac fenestris ejus successor J. J. Lamprecht, C. G. A. V,, 
magna cum diligentia et cura exornavit ad M. D. G. et S. 
Joh. honorem. 

Wuttrinen. Der jegige Hochaltar ſtammt aus der Grün: 
donneritagsfapelle der Pfarrkirche zu Braunsberg, desgleihen eine 
Anzahl minder wertvoller Bilder. 

Wir find am Schluffe unferer Bemerkungen, Berichtignngen, 
Ergänzungen zu Böttichers Inventar der Bau: und Kunſtdenkmäler 
Ermlands angelangt. Troß mancherlei Ausftellungen, die man 
daran machen Fann, ift und bleibt es eine jehr verdienftvolle Arbeit, 
und jeder, der auch nur eine Vorftellung hat von dem Maße der 
darauf verwendeten Arbeit, wird dem Verfafler Dank willen. Es 
ift nunmehr ein ficheres Fundament für die Beurteilung der zahl: 
reihen ermländiichen Kunſtwerke und für ihre Einreihung in die 
Gejfammtentwidelung der oftpreußiichen und allgemeinen Kunit: 
geichichte gewonnen. Im 5. Hefte veripriht B. fich über den 
Kunitwert der nocd vorhandenen Burgen und Kirchen jowie ihrer 
inneren Ausftattung auszufprechen. Er wird dann wol noch manches, 
was er in feiner Mappe hat ruhen lafjen, hervorſuchen und vor: 
führen. Wir find geipannt auf diefe Beurteilung und werden 
auch fie dankbar begrüßen. Einitweilen können wir uns ein klares 
Bild davon noch nicht machen. Wird es eine Kritik alles Vor: 
bandenen jein? Oder wird fich dieje Fritiiche Beiprechung zu einer 
Art Kunftgefhichte Ermlands geitalten? Es darf hier wol Die 
Trage geitellt werden, ob für eine eigentliche, allen Anforderungen 
der Wiffenichaft entiprechende Kunſtgeſchichte ſchon genügendes 
Material vorhanden iſt. Unſeres Erachtens müſſen, was noch nicht 
geichehen iſt, alle Pfarrarchive auf diefen Punkt hin genau durch— 
forſcht, die Bauten und Werfe der Kleinkunſt noch jchärfer auf 
ihre eigenartigen Formen geprüft, mit anderen verglichen, nament: 
fich die ficher datirten zufammengeitellt, auf ihren Stil, auf Meilter: 
zeichen unterjucht werden, um jo Schlülle machen zu fünnen auf 
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ihre Herkunft, die Werfftätte, aus der fie hervorgegangen u. dgl. 
So weit find wir, jcheint uns, noch nicht; aber doch auch nicht 
mehr allzu fern vom Ziele. Schon auf Grund der bisherigen 
Publicationen, und bejonders auch der Bötticherichen, laſſen ſich 
gewiſſe Mark: und Grenziteine feititellen, läßt fi ein Bild der 
ermländiichen SKunftentwidelung, wenn auch nur ein im Detail 
wenig durchgeführtes, in feinen Grundzügen entwerfen. 


Zur Gelhinte des Weinhandels in Ermland. 
Von Dr. 3. Hipler. | 


Die ältejte Verordnung über den Weinſchank in Ermland 
datirt vom J. 1364!) und trifft für die Altitadt Braunsberg 
folgende Beltimmungen: „Dies nachgeſchriebene Geld jollen die 
Weinzapfer für das Zapfen oder die Weinlage geben. Zum eriten 
von den Diterfaflen (vasis australibus) von iglihem Falle 8 Skot 
und für den Keller 8 Skot. tem von rheinischen Weinen von 
igliher Ama (Ohm = 120 Stof), 1 Skfot und vom Keller 1 Skot. 
Item von der Pfeife Gobinſch Wein 4 Sol. (Schilling) und vom 
Keller 4 Sol. Item von dem Faffe, darin Kortzwein (über: 
geichrieben „Romania“, Malviaffia) Y/, Fert. (Vierdung) und von 
dem Keller Fert. Item von Bot Granat überhaupt 4 Sfot, 
vom Nheinval ?/, Fert. vom Legel, von Fäſſern mit Landmwein 
2 Shot, von einer Tonne mit Landwein 1 Sfot. — Wenn die 
Weine zum Verzapfen aufgeſtellt werden, find von dem ſüdländiſchen 
Mein (vino australi) 4 Stof, vom Nigaer Wein (vino Rigensi) 
3 Stof, vom Kurzwein und vom Gubenſchen Wein 3 Stof aufs 
Schloß zu liefern”. 

Im 16. Jahrhundert treffen die Diöceſanſynoden wiederholt 
Beitimmungen über den zum b. Opfer zu verwendenden Wein.?) 
Insbeſondere wird im J. 1575 ($ 38) verordnet, daß der Pfarrer 
und nicht der Küfter den Kirchenwein beforgen und aufbewahren 
jolle, aber nur jpanijchen, oder ſonſt recht guten, veinen und nicht 


") ®gl. Cod. Diplom, Warm. II. 390. 
’) Vgl. die Synodalftatuten in der Ausgabe von Rudnicki S. 50 u. 90. 
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verderbenden Wein. In den Oftertagen, in Jubiläums: und 
Meitzeiten jollen die Kirchenväter ihn bejonders zu bejorgen gehalten 
fein. — Von Fürftbiichof Kromer haben wir aus dem Jahre 1585 
noch eine ausführlichere „Ordnung, wie es mit dem Weinjchenfen 
zu Röſſel zu Halten jei.”) Sie giebt uns ein Bild von den 
ähnlichen Verhältmiffen in den übrigen ermländiihen Städten, über 
welche ſolche Nachrichten nicht aufbehalten find, weshalb fie bier 
vollftändig mitgetheilt werden mag. 

Wir Martinus Kromerus thun kundt, daß wir nad) vor: 
gehabtem reiffen Radt die Zwietracht und Mikveritandt, jo zwijchen 
den Rößliſchen Weinſchenken und Kirchenvettern wegen des Weines 
welcher jerlich zur Kirchen Notturft gefallen jol, enitanden und nu 
viel Jar hero zwilchen inen geichmwebet, durch folgende Ordnung 
abgeholfen haben wollen. 

I. Eritlih meld Bürger zue Röſſel Wein ſchenken wihl, der 
joll vor allen Dingen jcehuldig fein, denjelben dem Erſamen Radt 
anzumelden und einen Stoff Weines ihnen zu jchmeden reichen, 
daß fie nach billihem Werdt, wie teuer er einen Stoff jchenfen 
jol, jegen mögen. Würde er in umb das gejagte Geld nicht 
geben wollen, jo fol er den Wein binnen 14 Tagen aus der 
Stadt ſchaffen und anderswo gelojen. Da er inaber höher, als er 
vom Erjamen Hadt gelegt, mutwilliger und frevendlicher Weyſe 
zu ſchenken ſich underitehen mwolte, jol er des Weins verluftigk fein 
und die Helffte oder der halbe Werdt desjelben an das arme Spie: 
thal, die andere Helffte aber an die Kirche fallen. 

II. Jtem die Weinichenten jollen verbunden jein der Röß— 
lichen Pfarrkirchen (als die arm ift umd geringe Einfommen hat) 
Jar jerlihen (den Anfang des Jahres von St. Martini an zu 
rechnen) jo viel Weins umſonſt zu geben, als viel nicht allein zum 
h. Aembtern der Meſſe, fondern auch zur Ablution der Communi— 
canten von nöten erachtet würde. Doch den Wein ausgenommen, 
welcher auf die Ablution derjenigen, jo vom Sonntage Judica 
einichließlih bis auf Oſtern auch einjchließlich (welches man die 
öfterlihe Zeit nennet) zu Gottes Tiſch treten, aufgehen würde. 
Welchen Wein die Kirche jonderlich zahlen ſoll. 





) Bol, Biſchöfl. Archiv. Frauenburg A. 4 fol, 443—444. 
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III. Ein Erſamer Radt ſoll ſich von den Kirchenvettern erkun— 
digen, wieviel Stöff Weins zu vorgedachtem Gebrauch der Pfarr: 
firhen das Jahr über vermutlich auffgehen, und dann jo viel Stoff 
auf die Weinjchenfen, es jey gleich zur Zeit einer oder mer, nad) 
gebürendem Anteil der Zeit des Schenfens jchlagen, und inen 
daneben einbinden, daß fie dieſes in jonderlicher Acht haben, damit 
ſie zun h. Aembtern der Meß guten, puren und unverfelichten Wein . 
geben oder auch auf die Kirchdörffere verkeuffen, auff daß dem 
allerheiligiten Blute Jeſu Chrifti dardurd fein Unehre wiederfare. 
Der darwieder thut, joll vom berurten Radt auf Klage und 
Anregungk der Kirchenvetter allemal mit drey gutten Marden 
geitraffet werden. Im Fahl auch die Kirche des Jars über mer 
Weins vertete oder verthun wolte, als gedachtermaßen auff die 
Weinſchenken gejchlagen, den follen fie umbjonit zu geben nicht 
ichuldig jein. 


IV. Damit aber die Weinichente wegen des Weins, den fie 
der armen Kirchen geben, feinen Schaden empfangen, foll obberurter 
Radt balde bei dem Weinſchenken und Seten, auch die Stöffe, jo 
er oder fie der Pfarrkirchen jerlich mitteilen jollen, in den Werdt 
des Meins mit einrechnen, daß inen alfo auch der Klirchenwein im 
Ausſchenken mitgezelet und feine Urſach fich desfalls zu bejchweren 
gelafien werde. Und auf welchen Tagk fie zu ſchenken wollen 
auffhören, denjelben follen fie zur Nachrichtung, wie lange fie jold 
Schenkwergk getrieben, dem Erfamen Radt anjagen. Sonft jollen 
fie verpflichtet fein, jo lange den Wein zur Kirchen zu geben, als 
lange fie die Endigungf ires Weinfchenfens nicht angefaget haben. 


V. Da es fi zutruge, daß ein Weinſchenke nurt ein halbes 
Jar, weniger oder mer, fchenfen tete und ſich anjagete, daß er 
nicht weiter zu ſchenken bedacht, jo jollen die hinderitellige Stöff, 
jo auf ihn das Jar uber geleget gewelen, in den Werdt des 
Meines der andern Weinſchenken gerechnet und inen denjelben, jo 
hoch als der Werdt der zufommenden Stöffe ausmweilet, zu ſchenken 
erlauben. Gleicher Geitaldt joll es geichehen, da etvann ein neuer 
Weinſchenke zukweme, daß auf ihn nach rechter Proportion etliche 
Stöff geleget und den andern abgenommen werden. Und jo viel 
ihnen abgenommen, jo viel geringer mögen fie den Wein verfeuffen. 
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VI. Der Stadtihreyber foll ein Regiiterlein haben, darein er 
die Namen der Weinfchente, die Tage mann fie angefangen und 
aufgehört zu jchenfen, den Werdt und Satzungen des Weins und 
wieviel Stöff ein jeder zur Kirchen geben ſoll und was ſonſt mer 
nöttigf, treulich und vleißigk verzeichnen joll, damit fein Ergernuß 
daraus endftehen möge. 

VI. Beſchlißlich wollen wir hiermit vorgemeltem Radt auf: 
erleget haben, daß fie diefe unjer heilfame Ordnung den Wein: 
ihenfen von Ambts halben publiciren und bei iren Eiden und 
Pflüchten darüber mit Ernit halten und darwider nicht thun laſſen. 
An dem verbringen fie Unſere redliche Befehligsmeinunge und 
helfen die Gemein der Kirchen wie auch der Stadt Wohlfart 
befördern. 

Datum in Unſerm Schloß Rößel unter Unferm bierauff 
gedrudten Siegill den 18. October anno Domini 1586. 
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I. Bereinsfißungen. 
154. Sitzung zu Braunsberg am 8. Jaunar 1895. 


Nach allerlei geichäftlichen Mitteilungen und Beiprechungen 
teferirte Brof. Dr. Dittrich über Bötticher, Bau- und Kunftdenfmäler 
Ermlands, und gab dazu eine Reihe von Gorrecturen und Er: 
gänzungen. — Derjelbe legte auch einen Stammbaum der einit im 
Ermlande reich begüterten Kamilie von Helden-Gaſiorowski vor nebit 
den Inſchriften von Grabiteinen und Epitapbien diefer Familie in 
den Kirchen Ermlands. — Domberr Dr. Hipler legte ein von 
1. Schwenke-Königsberg aufgefundenes Marienlied des Herzogs 
Albrecht von Preußen vor; es iſt ein alter Druck aus der Zeit des ſog. 
Franken- oder Neiterkrieges. — Domvikar Fleiſcher gab ein 
Referat über den für Ermland wichtigen Inhalt der Preuß. 
Provinzial:Blätter. Dr. Yiedtfe berichtete über den Inhalt 
der Schrift Moſzeiks: Geihichte der Stadt Stallupönen, 1892, 
worin mancherlei Intereſſantes über die dort angeltedelten Salz: 
burger. 


155. Sitzung in Frauenburg am 15. Mai 1895. 

Zu Eingang der Situng teilte der Vorſitzende ein Schreiben des 
Staatsminiiters Dr. Boſſe vom 16. Februar d. J. mit, worin 
derjelbe für die ihm vorgelegten lebten Sefte der Monumenta Hist. 
Warın. und der Zeitfchrift dent Voritande Danf und Anerkennung 
ausdrüdt, worauf beichloflen wurde, auch dem Königl. Geheimen 
Staatsarchiv zu Berlin die dort noch fehlenden Bereinsichriften zu 
überweiien. — Derfelbe mies dann referirend hin auf einige 
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neuere, für die Gejchichte überhaupt und insbejondere für die 
preußifche und ermländiſche Gejchichte wertvolle Schriften: Stuhr: 
mann, Das Mitteldeutiche in Dit: und Weitpreußen (Programm 
des Gymnafiums Dt. Krone 1895), eine von R. Töppen edirte 
„Chronik der vier Orden von Jeruſalem“ (1895); eine Abhandlung 
„zur altpreußiſchen Buchdruckergeſchichte“ (1492—1523) von 
Schwenfe worin das oben erwähnte Marienlied Herzogs 
Aldreht abgedruckt it. — Prof. Dr. Röhrich erörterte 
in einem längeren Vortrage Die Beziehungen und Das 
Berhalten des ermländiichen Bilchofs Franz zu dem preußiichen 
Bunde. — Prof Dr. Dittrich verbreitete fih auf Grund von 
Studien im Geheimen Archiv zu Berlin über „Zultände im Dom: 
fapitel zu Frauenburg nad) Uebergang Ermlands an Preußen.“ 
156. Situng in Franenburg am 31. Juli 1895. 

Prof. Dr. Dittrich berichtete über einen neuerdings in 
Heiligenthal bei Guttitadt gemachten Münzfund, legte die Münzen 
jelbft vor und beſtimmte jie näher: 9 Goldmünzen, 38 Silber: 
münzen aus der Zeit von 1549—1625. Vgl. Näheres darüber 
in der Erml. Zeitung von 27. Juli. — Domherr Dr. Hipler 
machte die alten ermländiichen Innungen zum Gegenjtande eines 
Vortrages, anfnüpfend an die zahlreihen im Frauenburger Archiv 
befindlichen Nollen. Nähere Mitteilungen machte er aus der Wolle 
der Wormditter Schwiterinnung von 1552, jowie auch aus der 
Rolle der Tuchmachergeiellen derjelben Stadt von 1558, die er 
im Original — auf Pergament mit dem Stadtjiegel — vorlegte. 
Schließlich wurden einige Stüde aus der Xandesordnung des 
Biſchofs Wydzga von 1668 verlejen, welche die Preiſe für die 
einzelnen Handmwerkerarbeiten firiren. — Eine Anzahl inzwiſchen 
eingegangener Schriften fremder Vereine wurden dem Bibliothekar 
für die Bücherſammlung des Vereins übergeben. 


157. Situng in Braunsberg am 23. Oftober 1895. 
Propſt Preujchoff » Tolkemit hat dem Verein die Abbildung 
einer jehr jeltenen Säulenfichte aus der Stelliner Forft nebſt Be: 
ichreibung überjandt, desgleichen fein Gedicht „von den Fünf Linden“. 
Der Vorftand nahm die Gejchenfe mit Dank entgegen. — Domberr 
Dr. Hipler überreichte für die Bibliothef aus dem Nachlaß des 
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veritorbenen Prälaten Dr. Wunder (vgl. den Nekrolog in der Ernil. 
Zeitung 1895 Nro. 22) deilen Stammbuch und einige Tagebücher 
mit Aufzeichnungen über Reifen und Aufenthalt in Rom, Paris, 
London u. a. - - Derielbe lenkte dann die Aufmerkſamkeit auf einige in 
legter Zeit in der Altpreuß. Monatsihrift veröffentlichte Aufläge 
und legte näher dar, in welcher befremdlichen und völlig ungerecht: 
fertigten Art darin von ermländiichen Verhältniffen gehandelt werde. 
Eine Berichtigung joll der Redaction demnächſt zugeitellt werden. -- 

Prof. Dr. Röhrich hielt darauf einen längeren Vortrag über den 
Streit des Hochmeiiters Paul Rußdorf mit dem Deutjchmeilter, den 
Livländern und denpreußiichen Ständen, wobei der ermländiiche Biſchof 
Franz eine Vermittlerrolle jpielte. — Prof. Dr. Dittrich berichtete 
über die Publikation Korzeniemwstis zur polnischen Geſchichte aus 
römischen Archiven und bob die Ermland betreffenden Nachrichten 
daraus hervor. Auch referirte er über einen Aufſatz von Dr. Yo]. 
Kolberg: „Erwerb der Güter Negerteln und Beiswalde durch das 
Collegiatitift Guttitadt“, der in einem der nächſten Hefte der Zeit: 
Ichrift zum Abdruck gelangen ſoll. — Oberlehrer Dr. Dombrowsfi 
legt eine im Manufcript fertig geltellte, jehr ausführliche „Geichichte 
nebit Statiſtik von Tolfemit“ vor, eine Arbeit des emeritirten 
Lehrers Joh. Carl Kutichke, und berichtete eingehend über den Inhalt. 
Der Verfaffer bat feine forgfältige und mühevolle Arbeit der 
Bibliothef des Vereins überwiefen, und der Verein nahm das 
Gejchenf mit Dank und Anerkennung an. 


II. Bereinsfammflungen. 


Die Vereinsjammlungen haben jeit dem 26. Dftober 1894 

folgenden Zuwachs erhalten: 
A. Die Bibliothef. 
Durh Schenkungen: 

1. Bon Sr. Biſchöfl. Gnaden, dem Hochwürdigſten Herrn Biſchof 

v. Ermland: 

Xigzeczka Jubileuszowa dla Biskupstwa Warminskiego 

1827. 

Lilienthal, Worte geiprochen zu Röſſel am 22. März 1871. 

v. Windler, Die Nationalitäten Pommerellens. 


or 
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Sieniawsti, Das Anterregnum und die Königswahl in Polen 
im Sabre 1587. 


. Bon Herrn Domherrn Pohl in Frauenburg eine größere 


Sammlung von Gelegenheitsgedichten. 

Bon Herrn Syndikus Laws in Frauenburg: ein geograpbiicher 
Atlas mit 67 Karten, meiſt von oh. Bapt. Homann in 
Nürnberg, aus den Jahren 1702—1777. 

Bon Herrn Dekan Januskowski in Tilfit eine größere 
Anzahl litauischer Gebetbücher. 

Bon Herrn Profeſſor Dr ©. Bauch deſſen Schrift: 

Der Begründer der Goldberger Particularichule Hieronymus 
Gürtler von Wildenberg. 


. Von Herrn Nittergutsbefiger Treichel in Hoch-Palleſchken: 


III. Deutjcher Fiſchereitag. Danzig 1890. 

Treichel, Volkslieder und Volksreime aus Weitpreußen; auch 
eine Anzahl Separat:Abdrüde aus der Altpreußiihen Monats- 
Ichrift (Provinzielle Sprache zu und von Thieren und ihre 
Namen, Volksthümliches aus der Pflanzenwelt bejonders für 
Weltpreußen), den Verhandlungen der Berliner anthropologiichen 
Geſellſchaft, den Schriften der Naturforfchenden Gejellichaft 
in Danzig, den Nachrichten über deutiche Alterthumsfunde, 
den Mitteilungen des Weltpr. FiichereisVereins, den Jahres: 
berichten des Preußiichen Botanijchen Vereins, der Danziger 
Zeitung und aus „Am Urquell.“ 

Bon Herrn Gymmalialdireftor Buchholz in Röſſel deilen 
Abhandlungen: 

De alliterationis indole atque natura ususque Homeriei 
lineamenta. Königsberg 1879. 

Erklärungen und Emendationen zu ben drei — 
Zwiſchenſpielen aus dem Jahre 1644, 


und die Gymnaſialprogramme von Röſſel pro 1868, 1876, 
1887, 1890, 1892, 1894. 


. Bon Herm Bilchöfl. Sekretär Dr. Liedtke: Pallavieino, Sf., 


istoria del concilio di Trento. Roma 1833. 4 Bde. und 


Balan, Monumenta reformationis Lutheranae. Ratis- 
bonae 1884. 
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13. 


Do 
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Von Herrn Prof. Dr. Röhrid: 

Adolf I, Erzbiihof von Köln. 1886. 

Ein Bauernaufruhr in Ermland. 1894. 

Bon Herrn Gymnafialoberlehrer R. Töppen in Marienburg: 
M. Töppen, Beiträge zur Geſchichte des MWeichieldeltas. 
Danzig 1894. 

R. Töppen, Chronik der vier Orden von Jeruſalem. Marien: 
burg 1895. 

Bon Herrn Guratus Neumann in Bilderweitichen: 

Moszeik, Gejchichte der Stadt Stallupönen. 1892. 

Von Herm Apotheker Lange in Frauenburg eine Anzahl 
Dillertationen von Königsberger Studenten. 

Don Heren Redakteur Buchholz in Allenftein: 


Strehl, Da ahl Kota an eara Sohn. — Album von Allen: 
ftein. — Ornecki, Der echte Pole. — Proseie a bedzie 
wam dano. — Kalendarz polsko — warmijski 1892 ꝛc. 


B. Die Antiquitäten: und Münzlammlung. 


. Bon Herrn Domherrn Dr. Hipler aus dem Nachlaſſe des 


Prälaten Wunder in Frauenburg ein Porträt des Profeſſors 
Bulle und eine Anzahl Münzen und Medaillen. 

Von Heren Oberlehrer Dr. Dombromsfi eine ältere Jgnatius: 
medaille. 

Von Herm Biihöfl. Sekretär Dr. Liedtke ein Porträt von 
Generalvikar Wien aus dem Jahre 1846. 

Von Herrn Dekan Januskowski in Tilfit: eine Münz- 
jammlung und zwei auf einen Ader bei Tilfit gefundene 
Nikolaus-Medaillen. 

Von Herrn Joſeph Pohl in Frauenburg einige Nägel, Bretter, 
Werg ꝛc. von dem auf feiner Wieſe, etwa 200 m vom jetzigen 
Haffitrande in einer Tiefe von 5 Fuß am 31. Dftober 1895 
ausgegrabenen Schiffe, welches ca. 16 m lang, 2,50 m breit, 
0,70 m hoch iſt, mit einem Maft in der Mitte, aber ohne 
Steuer, und jeiner Bauart nad) — eine Säge jheint nicht 
angewendet zu jein — aus dem 9. Jahrh. zu Itanımen jcheint. 
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Von Profeffor Dr. Röhrich. 
(Schluß. ©. oben ©. 161—260.) 





Viertes Kapitel, 

Weitere Ereignifje bis zum Tode des Biſchofs Franziskus. 

Der förmliche Uebertritt der in Allenftein weilenden ermländiſchen 
Domberren zur Sache des Ordens und die Eingabe ihrer Stadt 
und ihres Schloffes hatten den Anſchluß des gelamten ſüdlichen 
Ermlandes an den Orden zur unmittelbaren Folge. An Rat und 
Gemeinde der biichöflihen Stadt Wartenburg war bereits am 
18. Dezember 1454 des Hochmeifters dringende Aufforderung er: 
gangen, fich wieder zu ihrem Bilchof von Heilsberg und dem 
Orden zu ſchlagen und letzterem ihre Stadt einzugeben, „vns 
onfere finde dorus zcuentjchutezen und euch dorinne zcu beſchirmen“. 
Doch damals hatte die Verſicherung, fie in diefem alle an Leib, 
Gut und Leben nicht zu jchädigen, ihnen ihre Privilegien, Frei: 
heiten und anderen Begnadigungen unverfürzt zu erhalten, auch ihr 
bisheriges Verhalten an ihnen in ewigen Zeiten nicht zu rächen, !) 
auf die Bürger keinerlei Eindrud gemadt. Anders wirkte jebt 
das Beilpiel der Kapitularen, die es, wie uns Plaſtwich verſichert, 
zugleih an unmittelbaren eindringlihen Vorſtellungen und Ein: 
wirfungen nicht hatten Fehlen laſſen. Faſt gleichzeitig und unter 
denjelben Bedingungen wie Allenjtein öffnete Wartenburg den 
Drdensbrüdern und Söldnern die Thore. Hauptmann dajelbit 
wurde der ſchleſiſche Sölbnerführer Georg Löbel.?) 


1) Der Stadt Wartenburg Zuficherung vom 18. Dezember 1454. 8. St.⸗A. 
) Mon, Hist, Warm, III, 114. 115. 
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Ebenſo zögerte Röſſel, der feſteſte Platz im ſüdlichen Teile 
des biſchöflichen Ermlandes, nunmehr nur noch wenige Wochen, 
bis es ſich offen für den Orden erklärte. Von jeher in unver— 
brüchlicher Treue ihrem Landesherrn, dem Biſchofe, ergeben, hatten 
Rat und Bürgerſchaft ſelbſt in den Tagen der wildeſten Aufregung, 
als auch im Ermlande alles drunter und drüber ging, ſeine Rechte 
in feiner Weiſe angetaſtet oder ſich an den biſchöflichen Einkünften 
vergriffen. Wenn wir die Stadt in jenen Tagen gleichwohl auf 
der Seite des Bundes ſehen, ſo lag das in den Verhältniſſen, die 
ihr feine Wahl ließen; ihre Sympathien gehörten ihm jedenfalls 
nicht. An der allgemeinen Hebe gegen den Orden und jeine Mit: 
glieder, die damals durd das ganze Land ging, nahmen Röſſels 
Bürger feinen Teil, hatten aber auch feine Urſache, ſich nach der 
Schlacht von Konitz feinen Söldlingen zu überliefern. Ruhig 
warteten fie den Verlauf der Ereigniffe ſowie die Entjchließungen 
ihres Bischofs und, nachdem diejer zu Dftern 1455 das Land 
verlaflen hatte, die des ihn vertretenden Kapitels ab. Grit als 
diejes ſamt Allenitein und Wartenburg dem Hochmeilter ſich zu— 
wandte, trat auch Nöffel, wie es jcheint auf direfte Veranlaffung 
der Domberren, dem Gedanken näher.!) 

Seit Ende Juli 1455 etwa lagerte vor der Stadt Graf Hans 
von Montfort oder Pfannenberg mit jeinen meiſt öfterreichiichen 
Scharen; unter ihm befehligten des Ordens Hauptleute Martin 
Frodnader, Fri Raweneck nnd Tham Seidlig.?) Doc mit ihnen 
wollten die Röſſeler nicht paftieren, ihnen ſich nicht ergeben, jondern, 
um genügende Sicherheit für ſtrikte Einhaltung der zu treffenden 
Vereinbarungen zu haben, nur dem Komthur von Elbing, Heinrich 
Reuß von Plauen. Von Schippenbeil, vor dem bderjelbe gerade 
lag, mußte er ſich „noch beger der hofelewte vnde burger” gen 
Röfjel fügen,?) und hier kam unter Vermittelung des Dombdechanten 

') Mon. Hist, Warm. III, 94. 106. 115. 

?) Schreiben des Ulrich Kingsberger an Lange Hermann, Bitrgermeifter 
dv, Neumark, vom 6. Auguft 1455, eingeſchloſſen in einen Brief des Bürger: 
meifters an den HM, vom 7, Auguſt. 8. St.⸗A. 

) Brief des Ordensfpittlers am Bifchof Franziskus; Einlage in ein 
Schreiben des erfteren an den HM, vom 25. Januar 1456. 8. St. 
Schld. XLVI, 41, 
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Plaftwih, der damals perfönlihd auf Schloß Röſſel weilte, am 
7. August!) der DVergleih zuftande, der den Ordenstruppen ben 


1) Diefes Datum Hat ſowohl das Konzept der Berfchreibungsurkunde 
für Nöffel (Donnerstag vor Faurentii Martyris 1455), als aud ein Schreiben 
des Spittlers an den Hochmeifter vom 8. Auguft 1455, beide im K. St.A. 
Dagegen giebt Plaftwicd (Mon. Hist. Warm. III, 115) al$ Tag der Ueber: 
gabe von Röſſel den 9. Auguft an, Fir Brüning (Altpr. Monatsicr. 
Bd. XXIX ©. 54. Anm. 2) ift das natürlich „um fo auffälliger, als der 
Ehronift bei der Uebergabe zugegen geweſen fein will”, mit andern Worten: 
aud bier hat Plaftwich abfihtlih die Unmwahrheit geſprochen. Darauf ift zu 
erwibern: Fir die Sache ift das Datum (7. oder 9. Auguft) jo gleichgiltig, 
daß felbft ein Plaftwih im Sinne Brünings fi deswegen ſchwerlich einer 
abfihtlichen Lüge ſchuldig gemacht Hätte, Hatte er aber, wie Brüning will, 
mit diefem Datum noch eine andere Unmahrheit (feine behauptete Anweſenheit 
in Röffel) zu deden, fo wäre bie falſche Angabe desjelben bei feiner befannten 
„Schlauheit“ und „Pfiffigkeit” einfach unbegreiflich, zumal ihm die Ermittelung 
des richtigen Datums nicht fchwer fallen konnte. Bei einigem Nachdenken 
1öft fih übrigens der fheinbare Widerſpruch fehr Teiht und ungezwungen. 
Entweder ſchrieb der Ehronift das Datum aus der Erinnerung nieder, und 
fein Gedähtnis Hat ihn dabei im Stich gelaffen — lagen doch zwifchen den 
Ereigniffen und der Abfafjung der Chronik acht volle Jahre — oder er hatte 
das Konzept der Berfchreibung vor fi, irrte fi) aber bei der Berechnung 
des Datums (Donnerstag vor Lanrentii) um zwei Tage, oder — und dieſe 
Annahme ift für mi die wahrſcheinlichſte — das Original der Vertrags: 
urkunde, das Plaftwich vorlag, das jettt aber verloren gegangen ift, datiert 
mirflih vom 9. Auguf. Die VBerfhreibung, wie fie Plauen am 7. Auguft 
den NRöffelern im Namen des Hochmeifters ausftellte, war nur eine proviforifche, 
fie bedurfte der Beftätigung umd Befiegelung des Hochmeiſters. Mit dem 
Briefe, den er an diefen am 8. Auguft fandte, und worin er ihm die Eins 
nahme von Schloß und Stadt Nöffel meldete, wird auch das Konzept der 
betreffenden Urkunde nah Marienburg gegangen fein, wo es am 9. Auguft 
angelommen und nah ihm dann noch an demfelben Tage das Original 
ausgeftelt fein mag. Daß folde nachträglichen Ausfertigungen und 
Datierungen von Urkunden vorkommen, zeigt fehr deutlih die Zufiherung 
für Allenftein, (Original auf Pergament im 8. St.:A. Schld. LXIV. 6) die, 
obwohl die Stadt bereit am 17. Juli fi ergab, das Datum des 22. Auguſt 
1455 trägt. — Wenn „von der Beihilfe der Allenfteiner Domberren bei der 
Erwerbung Röffels, die Plaſtwich wieder anführt, in der Berfchreibungsurkunde 
feine Rede if“, fo folgt daraus noch lange nicht, daß fie in Wirklichkeit 
nicht ftattgefunden hat. Auch die eben angezogene Allenfteiner Verſchreibung 
ſpricht von einer ſolchen Beihilfe nicht, und doch wiſſen wir, daß die Allenfteiner 
Bürger nur mit Widerftreben und auf eifriges Bureden der Kapitularen in 
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wichtigen Platz einräumte. Die Bedingungen, unter denen dieſes 
geſchah, waren, abgeſehen von wenigen durch die Umſtände ge— 
botenen Veränderungen, dieſelben, wie bei Allenſtein und Warten— 
burg. Auch hier mußte der Hochmeiſter feierlich geloben und ver— 
ſprechen, unter keinen Umſtänden, wie auch immer die Dinge ſich 
wenden würden, Stadt und Schloß einem fremden Fürſten, Grafen 
oder Herren, er ſei geiltlich oder weltlich, zu verpfänden, zu verjegen 
oder zu verfaufen, Bürgermeilter, Ratmannen und Gemeinde aber 
bei allen ihren Privilegien, Nechten, Begnadigungen und Freiheiten, 
wie fie fie von alters her hätten, zu lajlen und fie unverbrüchlich 
dabei zu behalten; alles Gejchehene jollte vergeffen und vergeben 
fein, auch nimmer in Arg gedacht und aufgehoben werden und die 
Stadt fortan in allen rechtfertigen Sachen des Ordens Schuß ge: 
nießen. Wer von den Bürgern nicht in Röſſel bleiben wollte, dem 
ward es freigeitellt, ungehindert von dannen und weg zu ziehen, 
wohin es ihn gelüfte. Ein Gleiches wurde den Dienftpflichtigen 
des Kammeramtes gewährleiitet, die fich der neuen Ordnung der 
Dinge nicht fügen wollten. Den Lehnsleuten dagegen, die zu der 
Stadt hielten, garantierte der Orden für jih und die Seinen 
Unverleglichkeit ihrer Yandgüter und perjönlihe Sicherheit, des: 
gleichen allen zur Zeit außerhalb weilenden Bürgern ungehinderte 
Rückkehr in ihre Vateritadt. Die während der Verhandlungen von 
den Belagerern gemachten Gefangenen jollten, jomweit fie ins 
Kammeramt Röſſel gehörten, wieder freigelaflen, das weggetriebene 
Vieh, joviel davon noch vorhanden, herausgegeben, die erbeuteten 
Güter, die ſich noch ermitteln ließen, jelbit die bereits nad) Königs: 


die Uebergabe ihrer Stadt milligten. Bon einer „freien Entſchließung des 
Rats und der Gemeinde” von Röſſel aber fteßt, obwohl wir fie im Grunde 
annehmen dürfen, in der Urkunde nichts, — Die Anwefenheit des ermländifchen 
Dedhanten in Röſſel zu bezweifeln, liegt troß der Verdächtigung Brünings 
nicht der geringfte Grund vor: es ift vielmehr ſelbſtverſtändlich, daß der Stell: 
vertreter des Biſchofs — und das war in Wirklichkeit Plaftwi (vgl, oben 
&. 218) — an den Berhandlungen teilnahm und von ben einziehenden 
DOrdensjölbnern das eidlihe Gelöbnis treuer Erfüllung der Uebergabe- 
bedingungen empfing. Auch konnte ja die Burg, die die Nöffeler dem 
Biſchof niemals entfremdet Hatten, in der alfo noch biſchöfliche Befatung lag, 
ohne Mitwirkung und Genehmigung des Kapitels gar nicht übergeben werben, 
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berg abgeführten, den rechtmäßigen Eigentümern wieder zugeftellt 
werden. Den Hauptmann, „der Macht im Schloß und in der 
Stadt haben ſoll,“ jegt der Hochmeifter „mit Willen der Herren 
des Kapitels“, doch joll daneben — es war dies nach der betreffenden 
Urkunde eine bejonders gnädige Bewilligung des Hochmeiſters — 
ein Ordensbruder „mit auf dem Schloffe und in der Stadt fein 
und raten helfen”. Die Hoheitsrechte des Biſchofs bleiben diejem 
ungejchmälert, jeine „czinjeren, gerechtifeiten vnde gewonlichkeiten“ 
ihm unverfürzt, fintemal die Bürger „niemand für einen Herren 
halten noch haben wollen, denn ihren Bifhof als ihren rechten 
Erbherren und die Herren des Kapitels in feiner Abweſenheit auch 
aljo, daß alle Renten und Zinſer fjollten durch die Herren des 
Kapitels eingemahnt werden und dem Bilchof gehalten zu 
getreuer Hand“.) Würde derjelbe ins Land kommen und jein 


') Die betreffende Stelle in der BVerfchreibung fir Nöffel lautet: „wir 
wellen auch, das dem heren bifchoffe an ſeynen czinfern, gerechtifeiten vnde 
gewonlichkeiten nichtis fal worfortczet werden, zunder die bern des Capittels 
fullen die czinfer, die czu der gemelten ftadt Reßill horen, ufheben vnde 
innemen vnde vnſirm hern dem bifchofe czu getraumwer handt halden“. Schon 
fie zeigt deutlih, daß die Jurispiktion, die doch offenbar zu den 
„gerechtifeiten vnde gewonlichkeiten“ gehört, in Abwefenheit des Biſchofs vom 
Kapitel ausgeübt werden mußte, wenn anders dieſe Gerechtigfeiten 
dem Bifchof nicht verfürzt werdeu follten, Zweifellos wird die Wahrheit der 
Behauptung Plaftwihs durch die im Terte gegebene Stelle aus dem eben 
citierten Schreiben des Spittlers an Franziskus (25. Yan. 1456. 8. St.A. 
Schld. XLVI. 41): „unde die inmoner der ftat Reßell goben fi in die 
befhirn.unge vufers homeifters vnde feynes ordens dach alfo, das fie nymant 
vor eynen herren halden welden noch haben men euwer guade fam iren erb— 
herren vide die herren des cappittels in euwer gnade abeweßen, aud) alſo ...“ 
Sind aber die Kapitularen in des Biſchofs „abeweßen“ die Fandesherren von 
Röffel, jo kann ihnen die Jurispifiion unmöglich vorenthalten worden fein. 
Daß in der That der Orden dem Kapitel die bifhpöflichen Hoheitsrechte in 
Röffel eingeräumt Hat, geht aus dem Briefe hervor, den der Hochmeifter 
unter dem 9. Januar 1456 an Schlieben richtet (Fr. D. U. S, Nr. 6. fol. 
17—18 und 20—21), und worin er ihm rät, den Dechanten Plaftwi und 
den Domperrn Klunder nach Nöffel zu bringen, „das fie alda an vnſers 
beren bifhoffs ad mogen meteraden fo alje daz im teidinge 
dafelbift befloffen ift gemwurden“ — Wenn Brining daran zweifelt, 
daß dem Kapitel „rechtmäßig die Verwaltung des Landes zuftand“, fo zeigt 
er damit eine grobe Unkenntnis der einfachften flaatlihen Berhältniffe im 
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Schloß und ſeine Stadt zurückfordern, ſo ſollten ſie ihm ohne weiteres 
abgetreten und geräumt werden, „wen wir ſeynen gnaden die ſtadt 
vnde das jloß zeu gutte halden“. Alle dieſe Artikel und Ver— 
ſchreibungen bleiben, wenn der Biſchof nicht zurückkehrt oder mit 
natürlichem Tode abgeht, auch an ſeinem Nachfolger in Kraft.!) — 
Den Befehl in Schloß und Stadt Nöffel erhielt „von des von 
Plannenberg wegen“ der Söldnerführer Martin Frodnacher; die 
Bejagung bildeten größtenteils öfterreihifche Soldtruppen.?) 

Um diejelbe Zeit fielen die Burgen Nhein und Seeſten, in 
der Nähe der Bistumsgrenze gelegen, dem Orden in die Hände,?) 
dagegen gelang es dem Spittler nicht, das kleine Schippenbeil in 
jeine Gewalt zu befommen. Schon am 4. Auguft hatte er bie 


Ordenslande; wenn er behauptet, der Orden habe Ermland 3. T. zurüd- 
erobert, fo hätte er das belegen müſſen. Wie Allenftein fih freimillig 
dem Orden anfchloß, fo that e8 aud Wartenburg und Röffel, that es jeden 
falls auch Biſchofſtein und Bifchofsburg. „Alfo Haben vuſir lieben vnde 
getraumen burgermeiftere, rathmanne vnde die ganteze gemeyne der ftabt 
Reßill fih in onfer onde vnſers ordens befhirmunge gefatczt vnde gegebin.“ 
Spridt man fo von Feuten, die man mit der Schärfe des Schwertes zum 
Gehorfam gezwungen, ober glaubt Brüning, der Stadt wären die Zuges 
ftänduiffe bewilligt worden, wie fie ihr bewilligt wurden, wenn fie zur Ueber: 
gabe gezwungen, wenn fie erobert worden wäre? Daß fi die Städte 
im ſüdlichen Ermland mit leichter Mühe hätten halten können, wenn fie 
ernftlich gewollt hätten, das beweift das Beifpiel der umliegenden Städte wie 
Neidenburg, Raftenburg, Bartenftein, Heilsberg, Guttfladt, Seeburg, das zeigt 
vor allem das Heine Schippenbeil. Auch bier fchrumpfen alfo bei genauerem 
Zufehen die Angriffe Brünings auf Plaſtwichs Glaubwürdigkeit zu bloßen 
Verdächtigungen zufammen, 

) Berfchreibung für Röffel vom 7. Auguft 1455. — Plaſtwich erzählt 
noch, der Hochmeifter und der Komthur von Elbing hätten verfproden, den 
Biſchof binnen einem Monat zurüdzuführen. Da der Orden mit folchen 
Berfprehungen, die ihn nichts fofteten, äußert freigebig war, kann die Angabe 
des Chroniften fehr wohl wahr fein, obgleich fie nicht in dem Konzept ber 
Verſchreibungsurkunde fteht. 

?) Brief des Spittlers an Biſchof Franziskus (Einlage in fein Schreiben 
vom 25. Jan. 1456). — Daß neben Frodnader der Orbensbruder Wilhelm 
von Helfenftein, der bekannte Befehlshaber auf Schloß Allenftein, Hauptmann 
in Nöffel geworden fei, habe ih nicht ermitteln können. 

) Schreiben des Ulrich Kingsberger an Lange Hermann, Bürgermeifter 
von Neumark, vom 6. Auguft 1455; Script. rer. Pruss. IV, 144. 518. 
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Stadt berannt, und Borftadt, Mühlen, Speicher, und was ſonſt 
außerhalb der Mauern lag, waren dabei in Flammen aufgegangen. 
Ein gewaltiger Regen hatte ihn, wenn wir feinem Berichte Glauben 
ſchenken dürfen, damals gehindert, den Pla völlig zu nehmen, der 
nun in der Folgezeit mit ber größten Hartnädigfeit allen Er: 
oberungsverfuchen widerſtand. Ebenjomwenig ergab fich Rajtenburg, 
gegen das der Komthur von Röſſel aus fi wandte. Am 
8. August Tegte fich fein Streithaufe vor die Stadt und brannte 
die Vorftadt nieder, doch bewog ihn das Veriprechen der Raſten— 
burger, mit dem Hochmeifter perfönlih wegen der Unterwerfung 
verhandeln zu wollen, ein Verſprechen, das fie nie erfüllt haben, 
zum Abzuge.!) 

Bon den ermländiichen Städten traten im Laufe des Herbites 
1455 noch Biſchofſtein und Biſchofsburg zur Partei des Ordens 
über,?) die übrigen aber hielten unentwegt zum Bunde: der Appell, 
den der Hochmeilter an ihre Loyalität hatte ergehen lajlen, war 
ungehört verflungen.?) 


*) Brief des Komthurs von Elbing an den HM. vom 8. Auguft 1455. 
8. St.:A. Schild. LIV. 106. 

’) Brüning (S. 53) führt als Beleg dafür einen Brief des Hochmeifters 
an, dat. Marienburg, den 31. Auguft 1455. 8. St.:A. Der Brief, an den 
Ordensprofurator gerichtet, zählt wohl die Schlöffer und Städte auf, die ſich 
wieder zum Orden gegeben haben, darunter aber nicht Bijchofftein und 
Biihofsburg. Dagegen hat ein BVerzeihnis der vom Orden wieder ges 
mwonnenen Schlöffer und Städte im K. St.:W. ohne Datum (1455) Schld. 80. a: 
„Biſchofſtein Stadt, Bifhofsburg Stadt.” Diefes Verzeichnis gehört meiner 
Anfiht nah zu dem ſchon öfters erwähnten Briefe des Ordensipittlers an 
Biſchof Franzistus, alfo in die letsten Tage des Januar 1456. Wenigftens 
fag ein folches Verzeichnis diefem Briefe bei, wie aus ihm felbft hervorgeht: 
„So baben wir fuft vil gutter floß vnde tete... . getwongen, gewonnen 
vnde ingenomen, als wir die namen der felbigen floß vnde ftete hir inne 
vorfloffen eumwer gnaden in fchriften fenden, die onfer orden inne hat, bie 
der konigk innehelt vnde ouch wie veil vnde welde jlo8 von beyden parten 
vorbrant feyn vnde gebroden.” Die Ergebung der beiden Städte muß mithin 
zwifchen den 31. Auguft 1455 und den 25. Januar 1456 fallen. 

) Zwar weiß ein Brief des Komthurs dv. Ofterode an den HM. vom 
21. Zuli 1455 (8, St.A. Schild. 80. 91) auch vom Anfchluffe Seeburgs an 
die Sache des Ordens; doch ift dies fonft nicht bezeugt, vielmehr erwähnt 
ein Verzeichnis der „Schlöffer und Städte, die der König von Polen nod 
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So war denn ſeit der zweiten Hälfte des Jahres 1455 
gleich dem übrigen Lande auch das Ermland in zwei feindliche 
Lager geſpalten. Vergegenwärtigen wir uns noch einmal kurz 
die Parteiſtellung. Auf Seiten des Hochmeiſters ſtand vor allem 
das Kapitel, zugleich des Biſchofs Stellvertreter, mit dem Drittel 
des Bistums, dem es als ſouveräner Landesfürſt gebot. Aber 
ihon lagen hier, nicht zum wenigften durch des Ordens Schuld, 
Mehlſack und Frauenburg als ausgebrannte Ruinen da, und auf 
dem Domberge Hauften die feindlichen Scharen der huſſitiſchen 
Böhmen. Nur im Süden bot noch das feite Allenftein dem 
Orden oder vielmehr feinen Mietlingen einen fihern Stützpunkt, 
von bier aus die Feinde zu beumruhigen und das umliegende 
Land zu unterwerfen. An Allenftein veihten fi) längft der Südoſt— 
grenze des Hochſtifts als weitere Ausgangspunkte zu Friegeriichen 
Unternehmungen die bifchöflihen Städte Wartenburg, Biihofsburg 
und namentlich Röſſel. Das jhon mehr im Innern gelegene 
Heine Biſchofſtein war von geringerer Bedeutung. 

Den gegenüber verfügte der Bund über den weitaus größten 
Teil des mittleren und nördlichen Ermlandes mit jeinen Städten 
und Burgen Seeburg, Guttitabt, Wormditt,“ Heilsberg und 
Braunsberg. In alle hatte er, um ihrer auf die Dauer ficher 
zu fein, böhmiſche Soldtruppen gelegt, die ſchon im eigenen Intereſſe 


innehält in Preußen” (8. St.:A. ohne Datum (1455) Schld. 82. a. 51), ein 
Verzeichnis, das wahrſcheinlich gleichfalls dem erwähnten Briefe an den 
ermläudiſchen Bischof beigelegen hat, auch „Seeburg, Schloß und Stadt”, 
Vermutlich Tiegt in dem Schreiben des Komthurs v. Ofterode ein Irrtum 
bezw. Schreibfehler vor; ftatt Seeburg wäre vielleicht Ortelsburg, oder beſſer 
noch Zeinsborg-Sensburg zu Tejen. — Die Aufforderung des HM. an 
Guttſtadt, fi) zu ergeben, datiert nicht vom 1. Januar, fondern vom 27. April 
1456; aud dürfte der Inhalt derfelben 3. T. doch anders gelautet haben, 
als ihn Briining (S. 55) angiebt. Das Verfprechen, die Stabt vor den 
Ueberfällen der „Polen“ zu beſchützen, hat wohl bei Löbau, an das die Aufs 
forderung vom 1. Januar gerichtet ift, wicht aber bei Guttftabt einen Sinn, 
Brüning hat eben überfehen, daß auf der betreffenden Urkunde der Vermerk 
fteht: „in simili der ftad guttenftad sub dat. zcu marienburg am dinftage 
nad marci im ꝛc. LVIten Jare. — Wie Guttftadt wird Ludwig von Erlichs: 
haufen auch die iibrigen Städte des mittleren und nördlichen Ermlands ange: 
gangen fein, fih auf die Seite des Ordens zu ftellen. 
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jeden etwaigen Verſuch, der gemeinfamen Sache untreu zu werden 
und fi dem Bilchofe bezw. dem Orden wieder zuzumenden — 
ein Verjuch, der befonders von feiten der niedern Bürgerjchaft zu 
befürchten ftand — ſofort niederjchlagen mußten. 

Es ift dieſe Parteiftellung Feine zufällige, jondern aus der 
ganzen Geftaltung der Dinge unmittelbar herausgewachſen. Bilchof 
Franzisfus hatte politiich ſchwer gefehlt, indem er mit jeiner 
Feindſchaft gegen den Bund jo offen hervortrat und die Million 
an den Kaiferhof übernahm. Wäre er im Lande geblieben und 
auf die vermittelnden Beitrebungen des Kapitels eingegangen, die 
DOppofition hätte im Bistum nun und nimmer die Oberhand ge: 
wonnen; denn im Grunde genommen waren e3 auch hier nur 
die verhältnismäßig wenigen Mitglieder des ftäbtiihen Patriziats, 
die unter dem Schutze der geiftlihen Herrſchaft, des Krummitabes, 
reih und üppig und infolgedefjen trogig gewordenen Familien 
namentlih der Braunsberger Kaufherren ſowie die nah den 
Vorrehten ihrer polnifhen Standesgenofjen gierig blidenden 
Landesritter, die unter der Vorſpiegelung, daß nun die Zeit 
gefommen ſei, fich aller drüdenden Laſten auf leichte und bequeme 
Weiſe zu entledigen, die arbeitenden Klaſſen mit fi fort riffen.!) 


) So verrieten in Mehlfad „der burgermepfter und etlihe aus dem 
radt“ ihre Stadt (Ser, rer. Pruss. III. 692), fo ließ in Heilsberg der dortige 
Bürgermeifter Petrus Funde im Verein mit etlichen Lehnsleuten der Kirche 
invitis, immo inseiis eivibus die Böhmen ins Schloß (Mon. Hist. Warm. 
III, 105), und daß die böhmifche Befagung im Jahre 1461 endlich aus 
Braunsberg vertrieben wurde, war das Werl der unteren Bollsklaſſen, der 
armen Handwerker und der Bauern der umliegenden Dörfer, während ber 
Rat der Stadt auch damals noch die Polen und Bündner begiinftigte (Mon. 
Hist. Warm. III, 123). vgl. auch Mon. III, 92, 102. Für das tibrige 
Land giebt felbft Brüning e8 unbedenklich zu, daß die Bürger der Heinen 
Städte und das niedere Volk verrührt worden fei, nur nicht für das Ermland. 
Hier hätten felbft die Bewohner des Heinften Ortes den leitenden Parteıen 
an den Pflanzftätten des Aufruhrs an Haß gegen den Orden nichts nachge— 
geben. Worauf diefe feine Behauptung fi gründet, das verrät er ung 
freilich nicht, und daß die von ihm angezogenen Briefe des Hochmeifters, zu 
denen doc auch die an die ermländifchen Städte gerichteten gehören, das 
Gegenteil beweifen, fiht ihn wenig an. Uebrigens fann von einem Haß der 
Ermiländer gegen den Orden gar nicht die Nede fein, berfelbe konnte fi) 
höchſtens gegen den eigenen Landesherren, den Bifchof, richten, 
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Einen nicht wieder gut zu machenden Fehler aber hatte der Biſchof 
begangen, als er nah der Koniter Schladht unthätig In der 
Marienburg verblieb und die Dinge im Bistum gehen ließ, wie 
fie wollten. Nur eines geringen Entgegenftommens von feiner 
Seite hätte es damals bedurft, um das Ermland wieder in feine 
Gewalt zu befommen. Die ungeheure Maſſe des Volkes, der 
unaufhörlihen Steuern und Kriegäleiltungen längjt müde, wäre 
ihm ohne weiteres zugefallen. Doch auch die in erfter Reihe am 
Aufruhr Beteiligten, die privilegierten Klaffen in Stadt und Land, 
hatten bei demjelben ihre Rechnung nicht gefunden, und wer weiß, 
ob nicht felbit die ſtarrnackigen Bürger von Braunsberg, das 
Beilpiel Königsbergs nahahmend, jih vom Bunde losgejagt hätten, 
wäre der Biſchof zu bewegen gemejen, ins Land zu kommen und 
in verjöhnlihem Sinne wieder ſelbſt die Zügel der Regierung zu 
ergreifen. Statt deifen erfolgten die beiden Plünderungszüge des 
Komthurs von Elbing nah dem Ermlande, und zu Dftern 1455 
verließ Franzisftus — das Berfehrteite, was unter den gegebenen 
Umftänden geichehen konnte — Preußen überhaupt, um in 
Schlefiens Hauptitadt, in Breslau, eine Zufluchtsitätte zu juchen.!) 


*) Diefe Handinngsweife des ſonſt fo befonnenen und ftaatsflugen 
Kirhenfürften bleibt mir unverſtändlich. Vielleicht glaubte er außerhalb 
des Kriegsſchauplatzes und der Parteien ficherer feine Diözefe — mwenigftens 
geiftig' — leiten zu können; aud fönnte man ein gut Zeil davon 
auf Rechnung feines Haffes gegen den Bund fegen, mit dem er in 
feiner Weife paktieren wollte; aber diefer Haß durfte ihn doch nicht jo weit 
binreißen, dem Bistum überhaupt den Rücken zu fehren und ins Aus— 
fand zu flüchten. Im Gegenteil, er gerade mußte ihn veranfaffen, den Gang 
der Ereigniffe aus mächfter Nähe zu verfolgen und gegebenen Falles in den— 
felben einzugreifen. Wollte er nicht in Marienburg bleiben, jo bot ihm das 
fefte Allenftein oder beffer noch feine eigene Stadt und Burg Röſſel einen 
fihern Aufenthalt, Daß er von alle dem nichts that, ift auffallend, und ich 
taun mid) des Berdachtes nicht ganz erwehren, daß er hauptfächlih auf Ber 
treiben des Ordens nah Breslau ging, Diefer hoffte wahrſcheinlich nad) 
Entfernung des Biſchofs die reichen Hilfsmittel des Ermlandes, deffen völlige 
Wiedergewinnung nah dem Umfchlag der Dinge im Niederlande zweifellos 
ſchien, im eigenen Autereffe verwenden zu können, was er ja fpäter zum Teil 
aud gethan hat. Jedenfalls ſoviel ſteht mir mit Plaftwich feit, daß der 
Orden des Bifhofs Nüdkehr nicht gern gefehen hätte, weil ihm daun deſſen 
Einkünfte entgangen wären, Eine Verbannung, die der Orden verfchuldete, 
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Er ſprach damit offen aus, daß er die Sache des Ordens zum 
mindeften für eine verzweifelte hielt; wie follten ihr da die Erm— 
länder vertrauen. Kurz darauf nahmen, wie wir jahen, Die 
Braunsberger und ihnen folgend die Heilsberger, Wormbitter, 
Guttftädter und Seeburger polniſch-böhmiſche Bejagungen auf und 
verfnüpften damit ihr Schickſal wiederum aufs engjte mit dem 
. Bunde. Nur der Süden des Ermlandes, wo von Allenftein aus 
der Einfluß des Kapitels überwog, wurde dem Orden gewonnen. 

Und nun wiederholte fih, was in Preußen im großen geichah, 
im Ermland im fleinen. Auch bier ward die Frage, wer das 
Recht hatte, Faum mehr aufgeworfen. Aber auch die Frage, wer 
die Macht hatte, der Orden oder der Bund, war von feiner 
praftijchen Bedeutung mehr. Diefe Macht lag, genau betrachtet, 
einzig und allein in ben Händen der deutſchen und böhmiſchen 
Söldnerrotten, die im Auftrage der einen oder andern Partei 
die feſten Plätze beſetzt hielten.) In ihren Entihließungen 
konzentrierte fih die Enticheidung, von ihrem guten Willen war 
der endgültige Ausgang des Kampfes abhängig, wenn man bie 
widerlichen, planz und ziellofen Raufereien und Wegelagereien, 
wie Preußen fie damals jah, überhaupt Kampf nennen darf. Wer 
ihre Hauptleute am längften an fich zu feſſeln wußte, wer ihre 
Soldforderungen am beiten zu befriedigen vermochte, fie in ihrem 
wilden Haufen und Plündern am wenigiten ftörte, der hatte 
Ichließlich gemonnenes Spiel. Und während im eigentlichen Ordens— 
lande teils der Orden, teils die Parteileitung des Bundes beftrebt 
fein mußte, ſchon der eigenen Anhänger wegen und um fich nicht 
jelbft aller Mittel zur Kriegführung zu berauben, dieſes Treiben 
der Söldner wenigitens in gewiſſe Schranken zu bannen, jchien 
diefe Rückſicht im Ermlande, dem der Zandesherr fehlte — denn 
auch das Kapitel zeritreute fih nach der Wegnahme Allenjteins in 
ale Winde — vollitändig wegfallen zu dürfen. Gerade bier 
trieb das Söldnerunweſen, weil feine Partei ihm ernitlich wehrte 


nennt der Chronift des Bifchofs Entfernung aus Preußen nirgends. Die 
Stelle, auf die Brüning Bezug nimmt: ordini impensi favoris intuitu 
exilium passus est (Mon. Hist. Warm. III, 94) hat diefen ſchroffen 
Sinn wide. 

!) vgl. Caro, Geſchichte Polens V, 67. 
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und wehren wollte, ſeine üppigſten Blüten, und das unglückliche 
Land mußte den Becher der Leiden bis zur Hefe leeren. 

Die Kriegsereigniſſe, die ſich während der nächſten Jahre im 
Bistum abſpielten, zeigen ganz den Charakter, wie er dieſem 
unſeligen Kriege überhaupt eigen und vom Weſen eines aller Ehre 
baren Kondottierentums unzertrennbar iſt. Man lauerte ſich 
gegenſeitig auf den Landſtraßen auf, trieb einander das Vieh weg, 
vernichtete die Ernte, brandſchatzte und peinigte den wehrloſen 
Landmann bis aufs Blut. Nur die befeſtigten Städte boten noch 
einigermaßen Sicherheit. Aber auch hier mußte man jeden 
Augenblick des heranziehenden Feindes gewärtig ſein und von den 
Mauern herab zuſchauen, wie das Land ringsumher mit Plünderung, 
Mord und Brand heimgeſucht wurde. „Das Raub: und Fehde— 
wejen, die entwürdigende Schmach des fünfzehnten Jahrhunderts, 
batte jih in jeiner ſtärkſten Entwidelung und unter dem Schein 
eines legitimen Krieges über das unglüdliche Preußen verbreitet.) 
Doch ſehen wir im einzelnen zu. 

Der Kampf wurde mit befonderer Erbitterung an den Grenzen 
der gegenfeitigen Machtiphären geführt, im Ermlande alfo haupt: 
fählih um Braunsberg und Röſſel. Die Braunsberger in Atem 
zu halten, fiel vor allem der Ordensbeſatzung im nahen Heiligenbeil 
zu, das fih im April 1455 dem Komthur von Elbing ergeben 
hatte.) Zum Hauptmann daſelbſt machte er den Ordensritter 
Siegfried Flah von Schwarzenberg.) Bald war bier der Eleine 
Krieg in vollem Gange. Am 20. Auguft 1455 meldet Plauen 
dem Hochmeijter, „da die unjern vom Heiligenbeile den Brauns: 
bergern haben abgefangen ſechzig ausländiihe Trabanten mit 
gutem Gerät und haben ihrer zwanzig erichlagen.‘) Den Winter 
über jcheinen dann die Feindieligfeiten mehr oder weniger geruht 
zu haben. Erjt mit dem beginnenden Frühling hören wir von 


1) Caro, Geſchichte Polens V, 102. 

) Brief des Komthurs an den HM. vom 15. April 1455. 8. St.⸗A. 
Schld. SO. 17. 

) Diefer nennt fih ſelbſt Hauptmann von Heiligenbeil in einem 
Schreiben an den HM. vom 22. April 1455. 8. StR. Schld. 80. 16, 

*) Zettel im Briefe des Komthurs vom genannten Datum. K. St... 
Schld. 46. 37. Ser, rer, Pruss. IV, 148. 
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neuen Raubzügen. Gegen Ende März 1456 gelang es denen 
von Heiligenbeil, „die auf die Straße ausgeritten waren, zu warten“ 
elf Bürger von Heilsberg zu fangen, die zum Gubernator gen 
Elbing wollten. Vergeblich erboten fich diefe, von Stund an 
7000 Mark Löfegeld zu geben; es wurde ihnen fein Pardon 
gewährt, „ſy muſten bas in bie buchjen richen.” Nicht viel befler 
erging es den Braunsbergern. Um Philippi und Jakobi (1. Mai) 
hatten fie mit ihren Helfern einen Streifzug „vyr das Heiligebyhell“ 
unternommen, fingen dort das Vieh fort und trieben es weg. 
Da aber machten fid des Ordens Gälte, jo in der Stadt lagen, 
auf, eilten ihnen nad, ſchlugen ihnen das Vieh wieder ab und 
fingen 83 Fußfnechte, ausländische mit gutem Geräte, „ſondern 
was Preußen waren, die jchlugen fie alle todt und nahmen feinen 
gefangen.“!) Kurz darauf, am 7. Mai, fielen fünf Neifige von 
Braunsberg einer Söldnerihar des Ordens in die Hände, die von 
Preußiſch-Markt nad Heiligenbeil unterwegs war.) Doc die 
Heiligenbeiler wagten fi auch direkt in das Gebiet der Feinde. 
Am Montag vor Barnabas (7. Juli) zogen fie vor Braunsberg, 
verwüjteten weithin die Felder und beuteten das Vieh. Diejes 
zu retten, machten die Braunsberger einen Ausfall, der aber 
Häglih zurüdgeichlagen wurde. Dreißig von ihnen fielen, fieben: 
undftebenzig gerieten in Gefangenichaft, darunter fünfundvierzig 
Bürger; auch zwanzig reifige, gelattelte Pferde gingen ihnen verloren.?) 

Mehr Planmäßigfeit Fam in die Unternehmungen, als jeit 
dem Frühjahr 1456 der umfichtige Söldnerführer Volkel oder 
fich mit feiner Schar in die Stadt Heiligenbeil legte und biejelbe 
zum Ausgangspunfte feiner Streifzüge machte. In der zweiten 
Hälfte des Februar hatte ihn nebit andern Hofleuten und bes 
Ordens Gejellen der Spittler von Königsberg entjendet mit dem 
Auftrage, die Domkirche in Frauenburg den Böhmen, die von hier 
aus dem Orden großen Schaden zufügten, wieder zu entreißen. 
Jetzt erit, nachdem es zu fpät war, ſah man die Wichtigkeit diejes 


) Ser. rer. Pruss. IV, 154. 159. 

) Schreiben dee Komthurs v. Elbing an den HM. vom 9. Mai 1456. 
8. St.⸗A. 

°) Ser. rer, Pruss.. IV, 163. 
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Platzes ein und wollte gut machen, was man vor einem halben 
Jahre gefehlt hatte. Unter der Führung des Domherrn Bartholomäus 
Liebenwald, der von Königsberg aus die Expedition begleitet 
hatte, gelang es in der That, den Domberg zu erfteigen. „Und 
fie fingen darin einen großen Bundherrn, Chriftopf von Ziegenberg 
genannt, Domherr dajelbit, und zweiundzwanzig ausländiſche d. i. 
böhmifhe Trabanten.”!) Wenige Monaten ſpäter finden mir 
Volfel Roder in Heiligenbeil. Bon bier aus unternahm er 
wahricheinlic durch das verwüſtete Mehlſacker Gebiet Kriegsfahrten 
bis hin nah Elbing und Tolkemit. Lebteres befam er am 
22. Juli durch Liſt in jeine Gewalt und übte nun Wider: 
vergeltungsrecht für Mehlſack. Die Stadt wurde ausgeraubt, 
rein ausgebrannt und ſechzig Bürger gefangen davon geführt 
ohne diejenigen, jo erſchlagen worden waren. Einem Elbinger 
Ratsherrn Schuhmann, der Sich gerade in Tolfemit befand, 
glüdte es noch rechtzeitig mit Zurüdlaffung feiner Pferde und 
feiner Rüftung zu entfommen. Fünfzig Wagen waren erforderlich), 
die gemachte Beute nach Heiligenbeil zu jchaffen. Der Verſuch 
der Braunsberger, dem Herrn von Blanfenftein, der von Königsberg 
aus an dem Zuge teilgenommen hatte und nun mit dreihundert 
Reiſigen die Vorhut führte, die Beute beim Uebergange über die 
Paflarge abzujagen, jchlug zu ihrem Unheil aus. Sie gerieten 


*) Brief des Orbensfpittler® an den HM. vom 21. Febr. 1456, 
8. St.⸗A. Schld. 81. 86. Schreiben des HM. an den Kurfürften v. Branden: 
burg vom 1. März 1456. 8. St.A. Scr. rer, Pruss, IV, 152. Die in 
letsteren für die Eroberung Frauenburgs angefette Zeit ſteht mit dem Briefe 
des Ordensſpittlers durchaus nicht in Widerfprud; denn „die zitt” (des 
1. März) muß nit, wie Brüning will, anfangs März, es kann ebenfo Ende 
Februar fein. Wenn derfelbe Brief die Teilnahme des Domberren Bartholomäus 
Liebenwald an dem Zuge nicht erwähnt, fo darf die diesbezügliche Nachricht 
in den Gefhichten von wegen eines Bundes noch lange nicht falfch fein. 
Diefelben nehmen unter den preußifchen Chroniken aus der Ordenszeit in 
Rückſicht auf Zuverläffigkeit ihrer Angaben eine der erften Stellen ein, und 
der Berfaffer berichtet faft nur als Augenzeuge oder nah amtlichen Berichten. 
Was follte ihn nun veranlaßt haben, gerade Hier von feinem Prinzip abzus 
weichen, zumal es doc äufterft nebenſächlich ift, ob Liebenwald das Uuters 
nehmen gegen Frauenburg geleitet hat oder nicht. 
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in einen Hinterhalt, den ihnen Volkel Roder mit fünfhundert 
Pferden gelegt und verloren achtzig Gefangene.!) 

Nicht minder heftig als um Braunsberg wogte der Kampf 
in der Röſſeler Gegend. Nach den verjchievenften Seiten bin, 
nah Raftenburg und Schippenbeil, nad) Bartenitein und Heilsberg, 
nad) Seeburg, nah Rhein und Seeften trugen bier die Ordens 
ſöldner unterftügt von den Bürgern und PVajallen des Kammer: 
amtes ihre Waffen. Wie fie ihrerjeits am 3. Dezember 1455 die 
Raitenburger niederlegten, dreiundvierzig von ihnen gefangen 
nahmen und zwölf erichlugen,?) wurden fie jelbit am 21. Januar 1456 
zwiichen Heilsberg und Bartenftein überfallen und verloren dabei 
dreißig Mann. In denjelben Tagen (20. Januar, dem elite des 
heiligen Fabian und Sebaſtian) hatte eine andere Abteilung einen 
Vorſtoß gegen Seeburg gemacht. Derfelbe ward infofern vom 
Glücke begünitigt, als die Seeburger zweiunddreißig der ihrigen 
durh Tod und Gefangenschaft einbüßten. Dem Bürgermeifter 
wurde dabei das eine Bein, wie es beißt von einem Bauer, 
abgehauen, doch übertrieb das Gerücht, wenn es die Einnahme 
der Stadt durch die DOrdensjöldner meldete.) Wohl aber war 
die unmittelbare Folge, daß die Seeburger den Böhmenführer 
Sohannes Kolda, den wir früher in Wormditt gefunden haben, 
mit den jechshundert Mann feiner Notte heimlich einliegen, um 
mit feiner Hilfe die erlittene Niederlage empfindlich zu rächen. 
Der von ihnen ausgedadhte Plan macht ihrer Schlauheit und 
Hinterliit alle Ehre. Der Pfarrer von Seeburg, Johannes Margeth, 
hatte bei des Ordens Hofleuten zu Röſſel einen Bruder Wilhelm. 
Dem follte er jchreiben, wie da niemand zu Seeburg wäre: gern 
wolle er den Nöfjelern, wenn fie zwei: bis dreihundert Mann ſtark 
heranrücten, die Thore öffnen. Und wirklich gingen diefe, durch 
die Ausfiht auf jo leichten Gewinn gelodt, in die Falle. Zwei: 
hundert „rüftige Pferde” schickten fie gen Seeburg, und als dies 


') Ser. rer. Pruss, IV, 168—170. vgl. IV, 520. 

) Schreiben de Orbensipittler an den HM. vom 8. Dezember 1455, 
K. St.⸗A. Schld. 5. 99. 

°) Brief des Spittlers an den HM. vom 25. Januar 1456. K. St.⸗A. 
Schld. 73. a. 56. 
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ſelben nicht weit von der Stadt waren, ſandten ſie Hans von 
Potritten und den gedachten Wilhelm mit zehn Berittenen voraus, 
zu rekognoszieren. Weitere zwanzig ſollten ihnen von ferne folgen. 
Bor dem Thore erwartete fie der Pfarrer und führte die Arg: 
lojen in die Stadt. „Und da fie in die Stadt kamen, da war 
es gar jtille darin, und ihnen begann das Herz ehr ſchwer zu 
werden. Und drei von den zehn jehen fih um und jehen, wie 
man das Schosgatter beginnet niederzulaffen, das denn nicht raſch 
konnte niederfommen. Alſo vannten diejelben drei wieder zurüd 
zu der Stadt hinaus und kamen zu den zwanzig, bie ihnen nachzu— 
folgen beftimmt waren, und fagten ihnen das und ritten aljo 
fortan zum Halte miteinander und fagten ihnen die Zeitung.“ 
Wilhelm aber und Hans von Potritten wurden gefangen genommen; 
die andern famen glücklich nad Nöffel, ehe fich die aus der Stadt 
aufmachen und ihnen folgen konnten. Alfo geihah es in den 
eriten Tagen des März im Jahre 1456.') 

Glücklicher verlief ein Anjchlag, den die Nöffeler Söldner 
einen Monat vorher auf das Bieh von Schippenbeil unternommen 
hatten. Gleichzeitig mit ihnen war, ohne von einander zu willen, 
auh die Beſatzung von Rhein und Seeften gegen Schippenbeil 
gezogen. Als nun die Röſſeler das Vieh mwegtrieben und Die 
Schippenbeiler, es ihnen abzujagen, einen Ausfall machten, kamen 
fie zwiſchen zwei Feuer und wurden jo vollitändig vernichtet, daß 
fie ich fortan auf die Verteidigung beihränfen mußten. So oft 
des Ordens Hofleute ſpäter vor der Stadt erjchienen, liefen fie 
wohl, wie der Chronilt erzählt, auf die Mauer und bejahen den 
Haufen, da fie wußten, daß man fie auf der Mauer nicht könne 
erreiten, aber ihnen im offenen Felde entgegenzutreten, wagten 
fie nicht mehr.?) 

Um diejelbe Zeit fam es in der Nähe von Röſſel, bei der 
Burg Rhein, zu einem jener größeren Kämpfe, wie ſie bie 
Geſchichte diefes Krieges im allgemeinen wenig zu verzeichnen hat. 
Schon gegen Ende des verfloffenen Jahres war Rhein von einem 

aus Majovien hHereinbrechenden SKriegshaufen, der zuvor Die 


!) Ser. rer. Pruss, IV, 153. 
?) Ser, rer. Pruss, IV, 150, 
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unbewehrten Schlöffer Lyd und Lögen in der Wildnis nieder: 
gebrannt hatte,!) belagert, damals aber durch den jchnell heran: 
ziehenden Drdensipittler noch rechtzeitig entjeßt worden.?) Sept 
wiederholte fi der Angriff. Aus der Gegend von Yohannisburg 
und aus der „Damerau“ legten ſich die Freien und Bauern, 
wohl bei jechshundert, vor das Haus, dasjelbe zu nehmen. Sie 
hatten ji auf eine längere Belagerung eingerichtet und ſich durch 
Derhaue und dur ihre Schlitten wie mit einer Wagenburg 
verſchanzt. In ihrer Not wandte ſich die Beſatzung an bie 
Röſſeler. Dieje wiederum baten Georg von Schlieben um Zuzug 
und zogen dann, mit den Hofleuten von Wartenburg und Allenitein 
vereinigt, ihren bedrängten Freunden zu Hilfe. Am Sonnabend 
vor Mariä Lichtmeß (30. Januar) Fam es zur Schlacht. Die 
DOrdenspartei behauptete nad) blutigem Kampfe und hartnädiger 
Gegenwehr der Feinde das Feld. Fünfhundert von diejen wurden 
erihlagen, neunzehn gefangen genommen, der Reit, feine hundert, 
entfam. Aber auch des Ordens Gäfte hatten merklichen Schaden 
an ihren Pferden erlitten.) 


!) Diefe wie andere Schlöffer waren unbefegt geblieben und gingen fo 
dem Orden verloren, weil bie zuchtlofen Hofleute fih nur in die Städte eins 
legen mollten, wo fie noh am meiften Unterhalt fanden. Boigt, Geld. 
Preuß. VIII, 474. 

?) Ser, rer. Pruss, IV, 518. Schreiben des Ordensſpittlers an ben 
HM. vom 20. Dez. 1455. K. St.A. Schld. 80. 32. 

) Schreiben des Komthurs von Graudenz an den ehrjamen Herrn 
Smedinger und den Haustomthur von Preußiſch-Markt, geg. Allenftein, den 
2. Febr. 1456. (Der Brief ift eingefchloffen in ein Schreiben der Adrefjaten 
an den HM.) 8. St.A. Schreiben des HM. an Biſchof Franzisfus vom 
7. Febr. 1456. 8. St.:A, Schld. 66. 195. Ser, rer. Pruss, IV, 150. Die 
beiden Briefe geben die Zahl der Gefangenen auf neunzehn, die Chronit 
dagegen giebt fie auf neunzig au. Das erftere dürfte richtig fein, weil die 
ungewöhnliche Anzahl der Erfhlagenen fund thut, daß die Ordensjöldner 
feinen Pardon gegeben haben. Der Irrtum beim Ehroniften, dem die 
Urkunden offenbar vorlagen, beruht fiherlich auf einem Schreibfehler. — Anders 
freilich erzählen die Danziger Ehronilen, Lindau (Ser. rer. Pruss. IV, 519), 
Runau und Shit fol. 235b, den Verlauf der Dinge vor Rhein. Darnach 
hätten fich nicht die Nöffeler, Allenfteiner und Wartenburger den Belagerern 
entgegengeftellt, fondern die Gäfte von Königsberg, als des Herrn Herzogen 
Bolt vom Sagan und Blankenftein mit den Samen, „jo das eine grofje 


E. B. X. 28 


354 Röhridh, 


Verhältnismäßig wenig hören wir von Kriegsereigniflen aus 
der Allenfteiner, Wartenburger und Bilchofsburger Gegend. Nur 
zum 13. Oftober 1455 bemerkt die Gejchichte von wegen eines 
Bundes, daß Georg von Schlieben und andere Hofleute des 
Ordens zu Allenftein fünfzig gute ſchleſiſche Fußfnechte und fünfzig 
Bürger von Guttitadt fingen und die gleiche Anzahl etwa erſchlugen, - 
und zum 21. Oktober, daß Georg Lobel, Hauptmann zu Wartenburg, 
auf einem Streifzuge ein angejehenes Mitglied des Bundesrates, 
Remſchel von Kriren, nebſt einem böhmijchen Ritter und vierzehn 
Reiſigen in jeine Gewalt befam, als fie eben im Begriffe itanden, 
des Bundes Hofleute im Hinterlande mit Geldmitteln zu verjehen. 
Die bei ihnen gefundenen 8000 Mark an barem Gelde „ane 
alle cleynoth, ſammith, jchuben und ander goben“ bildeten eine 
willfonmene Beute.!) Es darf uns diefes Schweigen der Quellen 
nicht Wunder nehmen, denn einmal lagen dieſe Gegenden dem 
allgemeinen Kriegsichauplage doch ſchon entfernter, vor allem aber 
befand fih das ganze umliegende Gebiet, die Städte und Schlöffer 
Sensburg, Ortelsburg, Hohenftein, Oſterode, Liebemühl in Händen 
des Ordens. Nur gegen Neidenburg nad Süden, nah Norden 
gegen Guttitadt, Seeburg und Heilsberg, welch beide letzten 
Städte zugleih durch Röſſel in Chad gehalten wurden, blieb der 
Vorſtoß frei, und daß es die Ordensjöldner hier an Raub: und 
Münderungszügen nicht fehlen ließen, zeigt am deutlichiten der 
Grund, mit dem neben Schippenbeil, Raftenburg, Bartenftein und 
Friedland auch Heilsberg, Seeburg und Guttitadt ihr Fernbleiben 
vom Elbinger Tage (19. April 1456) entihuldigen: daß fie von 


ſchlachtunge wart, dovon der bern gejte und vold wol bey IM man und 
von lant und ftetten wohl bey VIC man bliben und erſchlagen wurden ;“ 
„und damit,“ fo fließt ergänzend Schüt, „jein die Gäfte wider nad 
Königsberg gezogen," Man follte hieraus eigentlich einen Sieg der Bundes: 
partei folgern, dem aber widerſpricht der Erfolg: Rhein blieb dem Orden, 
und fo darf man wohl an der Richtigkeit der ganzen Erzählung zweifeln, 

!) Ser. rer. Pruss. IV, 149. Nad dem Briefe des HM. an Biſchof 
Franzisftus vom 19. Nov. 1455 ward Remſchel gefangen, als er „ziehen 
wollte mit einem czeuge aus den Niederlande in das Heer zum König von 
Polen, Mit ihm warb gefangen ein Schlefier, Herfart genannt, mit zwanzig 
Pferden.“ K. StR. 
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Feinden mächtiglih auf allen Seiten umgeben und alle Straßen 
verlegt jeien, und daß fie um Fährlichkeit Leibes und Gutes die 
Ihren zu diejer Tagfahrt nicht jenden könnten.) 

Am menigiten zu leiden hatte von den ermländiichen Städten 
Wormditt, da es von drei Seiten durch Bundesgebiet gededt war 
und auch nad) der vierten, nach Nordoften bin, durch das gewiſſer— 
maßen herrenloje Territorium um Mehlſack gegen die Angriffe 
der Orbdenstruppen gejchügt wurde. Als dann im Beginn des 
Sahres 1456 Kolda mit feinen Böhmen nad) Seeburg 309, wurde 
es auch dieje Plage los; denn jchredlicher noch als der Feind 
bauften in den Städten des Bistums, auf weſſen Seite jie auch 
ftehen mochten, die dort liegenden Söldner. 

Wie die polnisch-bündiichen es trieben, dafür haben mir 
authentiiche und höchſt intereffante Nachrichten aus der größten 
der ermländiichen Bundesftädte, aus Braunsberg. Als Ihon von 
Walſtein (auch Schalski genannt) in der eriten Hälfte des Jahres 
1455 mit feiner Gejellihaft dort einzog, da gelobte er in Gegenwart 
des Rates, der ganzen Gemeinde und der Gewerke auf dem Nat: 
hauje bei Treu und Ehren die Stadt zu beſchirmen und einen 
jeden bei jeinen Gerechtigfeiten zu laſſen. Alles, was er und 
feine Leute Faufen, leihen und borgen würden, das jolle zur 
Genüge bezahlt werden, „wenne her gedechte nicht lange bey uns 
czu bleyben.” Und in Wirklichkeit? „Item nad ſolchen Zuſa— 
gungen iſt uns große, unzählige Gewalt gethan, als biernad) 
eigentlih von Wort zu Worte folgt:” Mit bewaffneter Hand 
ward das Rathaus genommen und von bier aus ein Regiment 
geführt, wie es fich die guten Braunsberger jelbit in ihren böjelten 
Träumen nicht hatten beifallen laſſen. Sie, die den Bilchöfen, 
ihren Landesherren, gegenüber von jo reizbarer Empfindlichkeit 
gewejen waren, wo es, wenn auch nur in ihren aufgeregten 
Köpfen, ihr lübiſches Stadtrecht galt, mußten nun zu ihrem 
Entſetzen jehen, in welch jonderbarer Weiſe Schalsfi und feine 
Getreuen dieſes ihr gutes lübiſches Necht interpretierten. Mit 
einer gewiſſen Virtuoſität jeßten fie ehriame Hausbeſitzer, 
deren Heimweſen ihnen gefiel, auf die Straße, erichlugen 


— 


9) Töppen, Alt. d. St, IV, 488. 
23" 
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fie,  vergewaltigten ihre Hausfrauen, hielten regelrechte 
Schieübungen ab auf friedlich ihres Weges gehende Bürger, 
Iprangen den Brauern in den Bierbottih oder warfen tote Kälber 
und Katen hinein. Einbrüche und Diebftähle bei Tag und bei 
Nacht waren etwas gemöhnliches, und wehe demjenigen, der ihnen 
dabei wehren wollte; er konnte froh fein, wenn er mit dem Leben 
davon fam. Ein Anfehen der Perſon Fannten fie nidt. Ob fie 
einen gewöhnlichen Bürgersmann oder einen Ratsfompan vor fidh 
hatten, galt ihnen gleih, und wollten einmal die Stadtknechte, die 
Polizei alſo, eingreifen, dann fam es wohl zu regelrechten Straßen: 
fämpfen, wobei natürlich die Böhmen Sieger blieben. — Noch 
ärger hauften fie im äußern Stadtgebiet. Aus bloßer Freude 
am Zeritören riffen fie in der Stabtfreiheit den armen Leuten bie 
Häufer ein, hieben die Bäume nieder, fchleppten, was ihnen des 
Mitnehmens wert jhien, weg und töteten, was ihnen vor die 
Klinge kam. Auf Jahre hinaus legten fie hier jede gebdeihliche 
Thätigkeit lahm und beraubten die Braunsberger der reichen Ein: 
fünfte, die fie ſonſt aus ihrem Stabtader zogen. Und nicht genug 
damit wußten die Söldner auch nach außen hin ihre Quartiergeber 
in Mißkredit zu bringen. Indem fie den Elbingern und Danzigern 
auf dem Haffe auflauerten, fie überfielen, ihrer Waren beraubten, 
trieben fie diefe den Braunsbergern gegenüber zu Repreſſalien. 
Es kam jo weit, daß die leßteren mit ihren Schiffen nicht ohne 
Geleit in den Hafen von Danzig einlaufen durften, infolgedefjen oft 
Tage lang am Danziger Haupte liegen blieben und dann von 
den Feinden überfallen wurden, oder daß ihre Schiffe in Danzig 
ſelbſt wochenlang feltgehalten (geroftiret) wurden, woraus ihnen 
gleihfalls großer Schaden erwuchs. Und das alles mußten die fonft 
jo troßigen und aufläjligen Bürger der ſtolzen Hanjeftadt, wenn auch 
mit Wut und Grimm im Herzen, geduldig über ſich ergehen laſſen. 
AL ihr Klagen und Bitten bei Schalsfi, feinen Anwälten und edelften 
Hofleuten, all ihr Hinmweilen und Berufen auf ihr gerühmtes 
lübiſches Recht verichlug nichts: „vffte habin wir desze vorge: 
fchrebene gemwaldt, todtjlege und alle wydderczemikeith uns vnd 
onjern mitburgern und armen lewten bynnen und bawszen der ftadt 
geſcheen geclagit und gebeten, und junderlichen her Ihon feyne 
anmwalden vnde jeyne edelſten boffeleute angeruffen ſulchs czu 
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wandeln, jynt es ymmer widder vnſer lubiich recht were, das hat 
alles nicht mogen helffen und wart jzam vor ein ſpot vffgenomen, 
wen dad dy jelbigen, weldhe joldhen frewell haben getan, noch 
awßweyßunge der lübiichen recht leyb und guttes vorvallen weren.“ 
Womit fie gejündigt hatten, damit murden fie beitraft. Den 
ganzen Schaden, den fie durch Johann von Waljtein und feine 
Spießgejellen erlitten haben, berechnen die Braunsberger auf nicht 
weniger als 180000 ungariihde Gulden und 27903 Mark 
preußiichen Geldes.') 

Wenn ſolches nun in dem verhältnismäßig mächtigen Brauns: 
berg, dem Mitgliede der Hanje, möglich war, wie mögen die 
Böhmen erjt in den kleineren Städten des Ermlandes, in Heilsberg, 
Wormditt, Guttitadt und Seeburg gewirtichaftet haben! 

Den polniſch-bündiſchen ſtanden die Ordensjöldner in nichts 
nad. Wie gründlihd Schlieben in Allenitein aufräumte, haben 
wir zur Genüge kennen gelernt. Seinem Beilpiele folgten nur 
zu bereitwillig die Ordenshauptleute in Wartenburg und Röffel.?) 
Namentlih den Röſſelern ward der gute Wille, mit dem fie Stadt 
und Burg dem Ordeu eingeräumt, ſchlecht gelohnt. Auch nicht in 
einem Punkte wurde ihnen die Berichreibung gehalten, die des 
Ordens Brüder und Söldnerführer jo feierlich in die Hände des 
den Bijchof vertretenden ermländiichen Dechanten beihworen hatten. 
Am 14. November 1455 bejchwerte ſich von Röſſel aus der 
Offizial des Bistums bitter beim Hochmeifter über die Hofleute, 
„die da zu Röffel find und zu Wartenburg:” nicht genug, daß 
fie „das freygelt das meilte” hätten aufgenommen, „nun meinen 
fie den Erbzins, der da meines Herren Gnaden zugehört, aud) 
aufzunehmen.” Der Hochmeilter möge an die Rottmeiſter in beiden 
Städten jchreiben und ihnen voritellen, daß dieſer Erbzins in den 
Kammerämtern Nöffel, Biihofitein, Wartenburg, Biihofsburg, 
Seeburg und Heilsberg durch die Domberren für den Bijchof 
erhoben würde, wie es ja duch den Komthur von Elbing bei 


) Beſchwerung der Braunsperger vber Zohan von Walftein. K. St.A. 
Schld. Varia Nr. 277, vordem Schild. A. Nr. 100. nad) 1455. 
) Mon, Hist, Warm. III, 114—116. 
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der Uebergabe von Röſſel für diefen Bezirk ausdrücklich zugefichert 
worden jei.!) 

Noch hellere Streiflichter auf die Lage der Dinge in der 
Röffeler Gegend und die unmwürdige Haltung der Hofleute dajelbit 
werfen zwei anonyme Schreiben, die von Röſſel und Seeiten aus 
an den Hochmeiſter und feine Gebietiger in Marienburg gerichtet 
find, und die geradezu Haariträubendes über das willfürliche 
Schalten und Walten, das Plündern und Haufen der Söldner 
und leider auch der Drdensbrüder durchblicken laſſen. Scharen: 
weile gingen die armen Leute, die von ihrem Webertritt zum 
Drden „Friede und Gnade“ erwartet hatten, ſich aber gründlich 
getäuicht jahen, bejonders im Seeitener Gebiet, das „dy (die 
Gälte und Ordensbrüder) myt erem regiment gruntlich vorterben 
und vorwuſten,“ „von Gedranges wegen“ wieder zu den Feinden 
über, und offen befennen die Briefihreiber von Seeiten: „Hätten 
wir uns nicht wieder zu eurem Orden gegeben, wir würden uns 
fortan gar hart enthalten durch jolder Gewalt und ſolchen 
Gedranges willen, den wir jegt müſſen leiden.” Schon jeien 
Lyck und Lötzen verloren gegangen, und Rhein und Seeſten und 
die ganze Wildnis und Nöffel und Wartenburg würden folgen, 
würde man die Häufer nicht anders beitellen „mit den, die man 
liebt.” Das jegige Regiment jchade um jeiner Hoffart willen dem 
Orden mehr als der ärgite Feind. Treue, fromme Männer ver: 
derbe und vertreibe es „jemmerlid und barmlichen,“ treibe fie 
zu den Bündnern und veranlafle fie, daß fie der Stadt Röſſel 
entjagen und ihre Feinde wollten werden. Den umliegenden 
Städten aber, die noch zum Gegner hielten, war die Luft, zum 
Drden überzugehen — und diefe jcheint in der That eine Zeitlang 
ernjtlih vorhanden gemwejen zu jein — ein für allemal vergangen. 
Treffend hoben jie, wie die Nöffeler in ihrem Schreiben bemerken, 
die Schwäche des Ordens hervor, der nit mehr die Macht habe, 


') Schreiben des Offizial® don Heilsberg an den HM. vom genannten 
Datum. 8. St. Auch die übrigen bifchöflichen Einkünfte im Röſſeler 
Kammeramt, die Erträgniffe der Mühlen, das auf dem Schloffe befindliche 
Getreide ſowie alles andere, was fie dort vorfanden, verwandten die Söldner 
nad dem Berichte Plaftwichs zu ihrem eigenen Nuten. 
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mit Inländern auch nur eine Stadt aufzunehmen ohne Gäfte 
und noch weniger es durchzufeßen vermöge, daß die feierlich be- 
Ihmorenen DVerträge und BVerfchreibungen von den Oberften 
gehalten würden oder von den Söldnern. Vor den leßteren und 
ihrer „Grauſamkeit“ hatten fie allen Rejpedt, zumal „nymant des 
ordens ilt, der czy bo von myt vornunft enbilden, zunder 
alle wegen beiltant thut vnde recht gibbet.” Für eine folche 
Beihirmung müßten fie von Herzen danfen.!) 

Was jedoh am meiften- jchredte und es ſelbſt dem blödeften 
Auge Far werden ließ, daß des Ordens Zeit für immer dahin jei, 
war die in die Augen fpringende Zuchtlofigkeit und der kraſſe 
Egoismus feiner eigenen Mitglieder. Jene jelbitlofe Hingabe an 
die allgemeinen Intereſſen des großen Ganzen,jene unbedingte Unter: 
ordnung unter den Willen der Obern, die den Orden ftarf und 
mächtig gemacht, juchte man jeßt vergebens. Der Hochmeifter 
hatte nach der Einnahme von Seeiten zum Pfleger des dortigen 
Gebietes den früheren Pfleger Erwin Hugh vom SHeiligenberge 
ernannt, die Gäſte jedoch hatten dieſes Amt dem jungen Nitter- 
bruder Georg Namung übertragen, der ihnen durch fein „thörichtes, 
wildes, unordentliches, ungehorjames, böjes“ Leben?) die Gewähr 
zu bieten ſchien, auch fie in allem und jedem gewähren zu laffen. 
Friedliche Vorftellungen und Ermahnungen an Ramung, der ange: 
maßten Würde zu entjagen, fruchteten nichts. Erit als die Klagen 


) Das Möffeler Schreiben, geg. Röffel, den 24. November 1455 
(8. St.⸗A. Schld. 80. 224), ift unterzeichnet „von guten leuthen von landen 
bnd burgern czu refel, dy eumwerm orden gutes gunnen, yn eyner geheyme 
mwarnunge ond fchelunge Schreiben, do gr moget of gebenfen myt gelimpe, 
went fih nymandes nennen wil vnd doch gar gutes gemeynet wirt.” Die 
Brieffchreiber find offenbar diefelben, die der Ordensbruder Erwin Hugh kurz 
darauf am 16. Dezember 1455 (8. St.A.) dem Hochmeifter wegen ihrer 
Freue und ihrer eifrigen Bemühungen für den Orden ganz befonders empfiehlt. 
Das Schreiben der Seeftener liegt dem der Röffeler bei. Seine Unterſchrift 
fautet: „von ons etlihen erbarn mannes und freyen bes zeeften gebites alczeit 
dy eumern vnd getrauwe dymer, dy euch mit trauen menen noch einhaldunge 
differ ſchrifte.“ Vergl. no das Schreiben der Röffeler vom 23. Nov. 1455 
an den HM. 8. St.⸗“A. Schld. 80. 169. 

?) Ein folches Leben wirft das eben angeführte Schreiben aus Seeſten 
den dortigen Ordensbrüdern im allgemeinen vor, 
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über die unerträglichen Bedrückungen immer lauter erſchollen, als 
auch die Röſſeler Ludwig von Erlichshauſen dringend baten und 
ihm gar treulich rieten, auf Wege zu denken, „dadurch Euer Orden 
möchte zunehmen und ſich breiten, wenn nicht alle Leute ſind 
geſchickt, mit Vernunft und Witz Städte und Leute auf unſer Part 
zu bringen,“ erſt da entſchloß ſich dieſer zum Durchgreifen: da 
aber ſtach er in ein Wespenneſt. Eher werde er das Haus in 
den Grund brennen, als ſein Amt aufgeben, erklärte Ramung. 
Die Gäſte hätten es ihm befohlen, nicht der Hochmeiſter, er könne 
es ihm alſo auch nicht nehmen. Vergeblich wandte ſich dieſer an 
des Ordens Hauptmann zu Röſſel, Martin Frodnacher, mit der 
Bitte, dem genannten Ramung zu Seeſten keine Unterſtützung 
angedeihen zu laſſen. Schon hatten ſich die Söldner von Seeſten, 
Ortelsburg und Wartenburg zuſammengethan, und ihnen ſchloſſen 
ſich die von Röſſel an und erklärten: Alle Städte und Schlöſſer, 
was immer der Hochmeiſter inne habe in dieſem Lande, gehöre 
ihnen und ihren Genoſſen, und es ſolle Herr Georg Ramung zu 
Seeſten bleiben und das Haus ihnen halten zu getreuer Hand, 
bis daß ihnen Sold und Schaden auf Heller und Pfennig ausge— 
richtet worden fei.!) | 

Während des vergaßen fie das Nädhitliegende, den Kampf 
gegen die Feinde, den fie überhaupt nicht beionders gejucht zu 
haben jcheinen, wenn nicht die Not dazu trieb oder die Ausficht 
auf Beute lockte. Ruhig ließen fie es geichehen, daß den 
Köffelern nah allen Richtungen bin, nad) Bartenitein, nach Heils: 
berg, nach Raſtenburg die Straßen verlegt wurden, jodaß fie weder 
gegen Königsberg, noch gegen Elbing noch anderswohin „ihrer 
Nahrung nah ihrem Belten nachgehen“ fonnten. Bald mangelte 
es der Stadt am nötigiten, vor allem an Eifen, Stahl, Salz und 
Holz. Mit Ungeftüm verlangten die Hofleute von den Bürgern 
die Herbeilhaffung des Fehlenden, rührten aber, ihnen diejes zu 
ermöglichen, feinen Finger. Und doc wäre, wie der Nöfleler 
Hat bitter Elagend dem Hochmeiſter jchrieb, Schippenbeil, wo zur 


') Brief Erwin Hughs an den HM. vom 16, Dez. 1455; Schreiben 
des Drdensbruders Wilhelm dv. Schönburg an den HM. vom 17. Dez. 1455. 
8. St... 
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Zeit nur wenig fremdes Volk liege, gar leicht zu gewinnen und 
jo die Straße auf Königsberg frei zu machen gemejen.!) Die 
Söldner fühlten ich eben zu behaglih in ihren warmen Neftern 
und hatten fein jonderliches Bedürfnis, ihr teures Leben für eine 
Sache, der fie innerlich fremd gegenüberitanden, jo ohne weiteres 
in die Schanze zu Ichlagen, zumal ihnen der Orden nad) wie vor 
den Sold ſchuldig blieb. 

Diefe Zahlungsunfähigkeit der Marienburger Regierung, die 
trog kleiner Teilzahlungen, Vertröftungen, Berjchreibungen, troß 
Zulagen und Bürgichaften auswärtiger Fürften oder vielmehr aus 
ihnen immer deutlicher zu Tage trat, zeitigte endlih die unaus: 
bleibliche Folge. Womit die Söldnerhauptleute bis dahin nur 
geipielt und gedroht, der Verkauf des Landes wurde Ernit. Es 
war auf dem Tage zu Danzig, wo nah eingeholter Föniglicher 
Genehmigung Land und Städte in fait dreimöchentlichen Ber: 
handlungen (25. Januar bis 11. Februar 1456) über eine ganze 
Reihe einmaliger, eventuell jährlicher Auflagen ſchlüſſig wurden, 
die beitehen und währen jollten, „bis jolange dieje gegenwärtigen 
unjere Kriege vollführt fein und geendet” und ein jedermann fein 
ausgelegtes Geld „zu der Bezahlung unserer Gäfte und Söldner 
und Ausfaufung unjerer Feinde” vollkommen eritattet erhalten haben 
würde.) Im Prinzip waren Bündner und Ordensjöldner über 
den Kauf, bezw. Berfauf der in den Händen der leßteren be: 
findliden Schlöſſer und Städte alfo jhon damals einig, und es 
handelte jih fortan von der einen Seite nur darum, das nötige 
Geld zu beichaffen, von der andern, einen möglichſt hohen Preis 
zu erzielen. Zu eriterem Zwede wurde der zu Danzig entworfene 
Steuerplan auf dem Ständetage zu Elbing (19. 20. April) durch 
eine hierzu eingejegte Kommiſſion weiter geprüft und wejentlich 
modifiziert,) die Söldner aber unterhandelten mit den polnijchen 
und preußiſchen Näten noch auf zahlreihen Tagfahrten, ehe eine 
beide Teile befriedigende Einigung erzielt wurde.t) 


') Schreiben der Ratmanıen von Röſſel au den HM. von 20. Dez. 
1455. 8. St... 

) Töppen, Alt. d. St. IV, 485—4837. 

) Töppen. a. a. ©. IV, 488—495. 

) vgl. Töppen, a, a. O. IV, 619 fi. 
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Im Ermlande nahm die Bundespartei an der Entwickelung 
der Dinge den regſten und thätigſten Anteil. Bei der ſtändiſchen 
Geſandtſchaft, die dem polniſchen Könige um die Wende des Jahres 
1455/56 zu Thorn die Notwendigkeit klar machte, „etczliche geſchos, 
ftewer vnde Hulffegelt obir das gemeyne lande zu ſetezen, vor: 
mittelft welchem men zu gelde vnde gutte fommen muchte,“ finden 
wir auch den Braunsberger Natsherren Johannes Gleppeitange, 
der jeine Vaterjtadt zugleih auf dem Danziger Tage vertritt, 
während von den fünf Kleinen Städten Preußens, die denjelben 
beſchickten, zwei, nämlich) Wormditt (vertreten dur) den Ratsherrn 
Georg Strube) und Heilsberg (vertreten durch den Natsjendeboten 
Klemens) dem Bistum angehören!) Mit jeltener Cinmütigfeit 
thut dann das bündiihe Ermland feinen Willen auf der Tagfahrt 
zu Elbing (19. 20. April) fund. Braunsberg hatte nicht weniger 
als fünf Abgeoronete aus Nat und Gemeinde entjandt (Johann 
Trunzmann, Bayfer, Johann Sleppeſtange, Frenzel Scharff und 
Hans Gerfe), von Wormditt waren zwei (Lorenz Schwarz und 
Firghen) erichienen; die übrigen Städte, Heilsberg, Guttſtadt, 
Seeburg, denen der Feind die Straßen geiperrt hatte, erklärten 
fih von vornherein mit allen Beichlüffen einverftanden: alles, was 
Land und Städte auf diejer jelbigen Tagfahrt handeln, wägen und 
einträchtiglich beichließen würden, das wollten fie als gute, getreue 
Leute mit Leib und Gut, es treffe hoch oder niedrig, mit Boll: 
macht zum Ende vollführen helfen.?) 

Und es war nicht wenig, was diejer Tag dem Lande zu: 
mutete. Cine Steuer wurde defretiert, wie fie in folder Höhe und 
in jolchem Umfange weder vorher noch nachher jemals wieder 
erhoben worden iſt. Der darüber aufgeitellte Tarif iſt für uns 
noch bejonders intereflant dadurd, daß er uns einen Einblid 
gewährt in die Handelsthätigfeit Braunsbergs. Darnad) waren 
es als Erzeugnille des eigenen Hinterlandes vor allem Flachs, 
Leinwand und Hopfen, dann Garn, Mehl, Korn (d. i. Roggen) 
und allerlei anderes Getreide, ſchließlich, wahrjcheinlich größtenteils 
als Durchfuhrprodukte, Eifen, Blei, Kupfer, Stahl und Zinn, die 





1) Töppen, a. a. ©. IV, 454. 485. 
?) Töppen, a. a. O. IV, 488. 
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von dort nah) Danzig und den anderen preußiichen Städten ver- 
trieben wurden. Aus Danzig wurden bejonders Salzheringe und 
Del eingeführt und zum Teil wieder ausgeführt. Aber auch der 
Handel mit allen Sorten von Wein, mit dem von Guben und 
vom Rheine, mit romanishem und Malvalier kann nicht unbe: 
deutend gemejen jein.t) 


Man verftand fi zu den ungeheuren Opfern, weil man 
allgemein der Anficht war, durch Ausfauf der Feinde mit einem 
Schlage „diefe Beichwerungen, Orloyen (Kämpfe) und Kriege“ [os 
zu werden und zu „Frieden und Ruhe“ zu fommen.?) Das dürfte 
auch der Grund geweſen jein, weshalb die Ermländer jo eifrig die 
Sade betrieben. Denn famen die von den Ordensjöldnern bis 
dahin bejegten Städte und Burgen im ſüdlichen Ermland und an 
der dortigen Grenze, Hohenſtein, Allenftein, Wartenburg, Röſſel, 
Seeiten, Nhein und Ortelsburg in die Hände des Bundes, dann 
mochten die Dinge fich wenden, wie fie wollten, zum Frieden oder 
zum Kriege, in jedem Falle war dann das Bistum bis auf Die 
Nordoitede rings von Bundesgebiet umgeben und den Wechſel— 
fällen der wilden Söldnerfehden weit weniger ausgejeßt als früher. 
Dod gerade den Ermländern jchlug ihre Hoffnung fehl. 

Georg von Schlieben hatte fi, wie wir willen, bewegen 
laſſen, auf Befriedigung feiner Soldforderungen bis zum 2. Februar 
1456 zu warten. Als der Termin veritrich, ohne daß Zahlung 
erfolgte, machte er und mit ihm die KHauptleute von Wartenburg 
und Röſſel jofort mit den übrigen Söldnerführern gemeinfame 
Sade, entichlofen, die von ihnen beſetzten Plätze mit in den 
Berfauf des Landes zu ziehen. Daß fie einst eidlich gelobt hatten, 
diejelben Feinem fremden Fürſten, Grafen oder Herren zu ver: 
pfänden, zu verkaufen oder zu verjeten, verurfachte ihnen weiter 
feine Gewiſſensſktrupel.) Schon auf dem am 18. Februar abge: 


ı) Töppen, a a. DO. IV, 491. 492. 

) Töppen, a. a. O. IV, 489. 

) So ſchreibt der Spittler von Preußiich Markt aus unter dem 
13. Mai 1456 an den Hochmeifter: „Zu uns haben gejhidt ihre Botſchaft 
und Briefe die Domherrn von Frauenburg und haben fi erflagt und ans 
bringen laſſen, wie fie in großer ‚zährlichkeit find von ihres Schloffes wegen 
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haltenen Verhandlungstage zu Graudenz erjcheint wahrſcheinlich 
als ihr Abgeſandter Cchliebens Unterführer Schreibersdorf,!) und 
unter den fünf Hauptleuten, die auf dem Thorner Tage (23. Mai bis 
6. Juni) das Kaufgeihäft mit den polnischen Räten und preußifchen 
Ständen jo gut wie zum Abſchluß bringen, befindet ſich der Befehls: 
haber von Röſſel, Martin Frodnader.?) An den Verhandlungen, 
die dann vom 1. Juli ab bis in die Mitte des Auguft hinein 
wiederum zu Thorn ftatthaben,‘) beteiligt ſich ſowohl Schlieben als 
Frodnacher und Löbel, ja noch in dem Bertragsentwurf, der am 


und der Stadt Allenftein als von wegen bes Kaufes, welh Schloß und 
Stadt doc durch das Befteltnis Euer Guaden durch Herrn Jorgen ift ein: 
genommen, und haben uns darum gebeten, Euren Gnaden zu fchreiben. 
Deshalb bitten wir demütiglich, fintemal ſolch Schloß Allenftein von Euerm 
Befteltnis und Befehl durch Herr Jorgen ift eingenommen, hr 
wollt davor fein und helfen und mit Herr Sorgen beftellen und ihn vers 
mahnen an feine eigenen Gelübde, die er gethan hat, das fenlid Stadt und 
Schloß in den Kauf nicht gezogen werde und ben gedachten Herren von 
Frauenburg nicht entfremdet werde; menn wie e8 anders gefchehe, das Gott 
verhite, möget ihr wohl erkennen, wie gütlih den Herren geichehe für die 
Treue, die fie unferem Orden erzeigt haben.” K. St.A. 

) Daß Schreibersdorf zur Notte Schliebens gehörte, erfehen wir aus 
Mon. Hist. Warm. III, 147. 154 ff. 160 und aus ber Mlagefchrift der 
ermländifchen Domherren an den Papft (Fr. D. U. S. 6); daß er an den 
Berhandlungen zu Graudenz teilnahın, aus Ser. rer. Pruss. IV, 152, 

?) Töppen, a. a. O. IV, 498; Ser. rer Pruss, IV. 163. 

) Daß diefe Verhandlungen ununterbrochen bis in die Mitte des 
Auguft ſich hinein zogen und nicht etwa, wie Töppen a. a. O. IV, 622 ans 
zunehmen geneigt fcheint, Ende Juli eine nene Tagfahrt zu Thorn begann, 
ergiebt fich aus Ser, rer. Pruss. IV, 168, 171. Die deutſchen Söldner: 
führer, die, am 12, Juli von Thorn zurüdgefehrt, am 14. mit Plauen unter: 
handeln, erwidern auf feine Erbietungen: „ſy hettens nicht im befelch noch 
macht, fundern ſy wellens iren eldiften wiffen loſſen und vyrbringen, und 
ſchickten dorumb gen Thorne ire botfchafitt zu den Homptleuthen und anderen 
hofileuten, die no do oben bliben woren.” Und ebenfo antworten am 
2. Auguft die Hauptleute, die am 1, von der Thorner Tagfahrt in Marien: 
burg eingetroffen waren, dem Hocmeifter auf feine Bitten und Berfprechungen: 
„die iren weren noch zu Thorne, die die macht by fych hetten, und 
dorumb kundten ſy ſynen gnoden nicht doruff antwertten; „ . . ſunder fy 
weltens gen Thorne den iren fchriben ... . und bynnen acht tagen welten 
ſy finen gnoden ein antwort doruff geben.” 
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15. Auguſt) von der königlichen Partei den Drdensföldnern 
proponiert wurde, ftehen ihre Namen, ein Beweis, wie zuverfichtlich 
man no in jenen Tagen auf gegneriicher Seite an ihr Zuſammen— 
gehen mit ihren böhmijchen Genofjen glaubte. 

In Wirklichkeit war es den unabläjligen Bemühungen des 
Ordensipittlers ſchon vor längerer Zeit gelungen, wie die meilten 
deutichen Rottenführer, jo auch die Inhaber der ermländifchen 
Burgen anderen Sinnes zu machen. Die Verftändigung ſcheint 
ih angebahnt zu haben, als die Deputierten der Söldner und 
unter ihnen Frodnacher in den eriten Tagen des Juni von den 
Thorner Verhandlungen nah Marienburg zurüdkehrten. Damals 
(10. Juni) erklärten fie dem Hochmeifter, fie wollten auch jett noch 
das Geld lieber von ihm und jeinem Orden, denn von jemand 
anders nehmen. Vier Wochen gaben fie ihm Zeit. Würde er 
ihnen das Geld bis dahin nicht ausrichten, fo würden fie auf ber 
nächſten Tagfahrt mit den Widerfachern abjchließen, und hätte dann 
der Orden Geld über Geld, das follte ihm nichts helfen.) Am 
Tage darauf, den 11. Juni, ging des Ordens Bote, Frik Lodau, 
von Königsberg an die Hofleute von Röſſel ab, „mit ‚ihnen zu 
reden von des Ordens wegen”. Und fie ließen fich glimpflich und 
gutwillig finden: Wenn ihnen der Hochmeiiter nur etczlich Geld 
geben wolle, dann jolle er beim Lande bleiben mit der Hilfe 
Gottes. Zwei Bevollmäcdhtigte der Hofleute und Trabanten be- 
gleiteten Lockau nach Königsberg zu Plauen und wollten dann 
weiter zum Hochmeifter, „fich in des Ordens Sache zu erbeyten 
und e3 handeln, daß des Hochmeilters und des Ordens Sache gut 


) Es ift nicht nötig mit Töppen a. a. DO. IV, 622 anzunehmen, daß 
diefer Bertragsentwurf, der das Datum vom Tage Affumptionis Mariä 
(15. Auguſt) 1456 trägt (bei Töppen a. a, O. IV, 513, 514), ſchon gegen 
Ende Juli den Ordensföldnern zur Annahme vorgelegen haben muß, weil 
er die Anweſenheit der am 1, Auguft abgegangenen deutſchen Söldnerhaupt: 
leute vorausſetze. Die Urkunde kann fehr wohl am 15. Auguft ausgefertigt 
fein in der Borausfegung, daß die betreffenden deutſchen Söldnerführer noch 
willens waren, fich an dein Kaufgeichäfte zu beteiligen, Daß fie inzwifchen mit 
dem Spittler am 12. Auguft in Rieſenburg abgefhloffen hatten, konnte man 
in Thorn, das fiber 12 Meilen in der Luftlinie von Riefenburg entfernt 
liegt, vor dem 15. kaum wiffen, 

’) Boigt, Geſch. Preuß. 8. 491; Ser. rer. Pruss, IV, 168. 
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werde”. Auch die ehrbaren Leute und die Bürger von Röſſel 
erboten fich, ihm zu Hilfe zu kommen, womit fie fönnten und 
möchten.!) 

So trat allmählich die Trennung ein. Schon am 10. Juli 
(aljo genau nah Ablauf der Friit, die man dem Hochmeiſter 
gewährt), als nur noch Differenzen über die Art der Zahlung den 
völligen Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen Polen und den 
Söldnern hinderten?) und die Ausficht, denfelben zu bintertreiben, 
immer trüber wurde, kehrte eine Anzahl deuticher Hauptleute von 
Thorn nah Marienburg zurüd, bereit, die Anerbietungen des 
DOrdensipittlers vom 29. Juni: binnen vier Wochen auf jedes 
Pferd vier Gulden, dann nach fünf oder jehs Wochen aufs Pferd 
zehn Gulden und zu Weihnachten jämtlihen Sold und Schaden, 
anzunehmen.) Dffenbar hatten die Vorftellungen und Bitten, mit 
denen der Komthur ſelbſt in Thorn noch jie unaufhörlich hatte 
beftürmen laſſen, Eindrud gemacht. Nur Sclieben, den er vor 
allen angegangen war, „daß er ſich in ſolchem Kaufe gegen Den 
Drden nicht voreylete, fondern das Geld billiger von diefem, wenn 
von dem Könige oder den Landen nehme”, verhielt fich fortgejeßt 
ablehnend.t) Bei feinem großen Einfluß fonnte feine Haltung 
verhängnisvoll werden, und jo griff Plauen zu einem legten ver: 

!, Schreiben des Fritz Lodan an deu HM., geg. Nöffel, den 12. Juni 1456, 
8. St.⸗“A. Lodau fheint mit Anfelm von Tettau und Heinrich Marjchalt 
überhaupt vom Komthur v. Elbing als Unterhäudler gebraudt worden zu 
fein. Vgl. darüber Ser. rer, Pruss. IV, 170. 171 und den Brief des 
Komthurs an den HM. vom 13. Juli 1456. 8. St.⸗A. Schld. 81. Nr. 159. 

) Töppen a. a. O. IV, 511. 512. 

°) Sie trafen am 12. Juli in Marienburg ein; ihre Verhandlungen 
mit Plauen begannen am 14., ohne jedoch zu einem beftimmten Ende zu 
fommen. Ser, rer. Pruss. IV, 168. 

*) Wenn Boigt, Geh. Preuß. 8, 496 behauptet, auch Georg von 
Schlieben habe nur auf Anlaß des Ordensfpittlers an den Verhandlungen 
zu Thorn teilgenommen, um durch feine Anforderungen die Kauffjumme für 
den König fo hoch als möglich zu fleigern und fo den Verlauf zu hindern, 
fo zeugt das von einer fehr oberflählihen Benutzung des von ihm dafür 
angezogenen Schreibens des Komthurd von Elbing an den Hocdhmeifter vom 
13. Juli 1456 (8. St.⸗A. Schld. 81 Nr. 151). Ich habe inbetreff Schliebens 
beim beften Willen nur das im Terte Vorgebrachte aus demjelben herausleſen 
fünnen, 
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zweifelten Mittel: über die Köpfe der Nottenführer hinweg wandte 
er fich direft an die gemeinen Hofleute. Abermals eilte in ber 
zweiten Hälfte des Juli fein Bevollmächtigter, Frik von Lodau, 
nad Röſſel, und mit ſeltener Einmütigfeit erflärten hier wiederum 
die Söldner, das Geld nur vom Orden zu nehmen und von 
niemand anders, jofern der Hochmeilter es ihnen geben wolle; 
zwei von ihnen jaßen fofort auf und ritten mit Zodau gen 
Wartenburg, wo fich alle Hofleute in gleichem Sinne ausipraden. 
Von hier gings dann nad Allenitein, und während der Ordens: 
bote weiter nach Hohenjtein und Deutid-Eylau, nah Neumark, 
Leſſen und Marienwerder fih wandte, um auch dort jein Glüd zu 
verjuchen, richteten die Bejaungen der drei ermländiichen Burgen 
gemeinfam an ihre Hauptleute das dringende Erſuchen, nicht darein 
zu willigen noch dazu zu helfen, daß fie alle zu ihrer lieben 
Herren und Freunde großem und unermeßlihem Schaden ſolch 
Ihändfiche, unbillige und unglimpflide Bezahlung von ihrem Haupt: 
feinde, dem Könige von Polen, aufzunehmen gezwungen würden. 
Was immer man mit den Schlöflern, den Städten und Landen, 
die ihnen verfchrieben feien, thbun wolle, das jolle und dürfe, wie 
die Verſchreibung unzweifelhaft ausmweife, nur geichehen mit 
gemeinem Rat und mit Willen aller derer, die in der Ver: 
ihreibung jeien, und fie (die Söldner) wollten zu dem in Frage 
ftehenden Kauf ihre Einwilligung nicht geben.!) Eine ſolche Sprache 
wirkte. Ende Juli verliefen auch Schlieben, Yobel und Frodnadher 
und mit ihnen die meilten übrigen deutichen Heerführer die Thorner 
Tagfahrt und begaben fich zum Hochmteilter.?) „Sie hatten das 
Land noch nicht verkauft, jondern viele Artikel hatten fie ausgejeßt 
und beſchloſſen bis an ihre Gemeine (d. b. fie wollten dazu die 
Zuftimmung derjelben einholen). Auch wollten fie noch bejehen, 


!) Schreiben des Fritz Lochau an den HM., geg. Ofterode, den 25. Juli 
1456, mit Anlage, enthaltend eine Abfchrift des Gefuches der Söldner. 
8. St.⸗A. Schild. Adelsgeſchichte a. L, Nr. 10. 

) Nicht am 1. Auguft, wie Töppen, a. a. O. IV, 622 will mit Be 
rufung auf Ser. IV, 170. An diefem Tage langten fie in Marienburg ar. 
Da nım die Entfernung zwifchen Thorn und Marienburg in der Luftlinie 
ungefähr 16 Meilen beträgt, müffen fie einige Tage früher aufgebrochen fein, 
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ob ihnen der Orden Geld könnte ausrichten und geben oder 
nicht. 1“) 

Da bot der Komthur von Elbing noch einmal alles auf, was 
in feinen Kräften ftand, die no immer Schwanfenden auf ber 
Ceite des Ordens zu erhalten. Um unter dem Titel von An- 
leihen und Beilteuern die notwendigiten Geldmittel zufammenzu: 
bringen, mußten feine Boten heimlih im eigenen Gebiete — jo 
weit jhon war es mit dem Orden gekommen — von Stadt zu 
Stadt jchleichen und deren Mitleid anflehen; denn „die hoffeleutbe 
wollen uns nicht vorgonnen,” wie Plauen Hagt, „das wir bie 
land und ftete umme bolffe befommern mochten”) Auch nad 
den ermländifchen Städten, die zum Orden hielten, famen fie, und 
noch it der Brief erhalten, den Bruder Heinrich Neuß von Plauen 
am 5. Auguft an die „ehrfamen und weiſen Bürgermeilter, Rat: 
mannen und die ganze Gemeinde der Stadt Allenftein“ richtet, 
worin er ihnen jchreibt, daß er Fritz Lockaw, feinen Diener, „in 
etliher Werbunge, anlangend unferes Ordens große, merkliche 
Not” auf Beiltand hoffend, zu ihnen jchide und ihm alles zu 
glauben bittet, wie wenn er jelbit perſönlich bei ihnen mwäre.?) 
Und die braven Allenfteiner Bürger thaten, was in ihren Kräften 
ftand. 174 Marf reinen Silbers und 660 Markt 21 Skot in 
neuer preußiicher Münze Tiehen fie ihm; das ermländiiche Kapitel 
aber, das doch wahrlih allen Grund hatte, ſich zurüdzuhalten, 
nahm auf den dem famländiichen Stapitel zu Königsberg in Ver: 
wahrung gegebenen Frauenburger Domjhag eine Anleihe von 
41 Mark reinen Silber auf und ftredte fie dem Spittler vor, 
ja es veranlaßte jogar die Pfarrkirchen der ganzen Diözeje, ihre 
Kelche und Kleinodien, die fie irgend entbehren Fönnten, zu ver- 
jegen und den Erlös zur Befriedigung der Ordensjöldner vorzu: 
ſchießen.) 

Auf dieſe Weiſe gelang es Plauen und den ernſten ein— 
dringlichen Vorſtellungen Bernhards von Eimburg?), das Schlimmſte 

!) Ser. rer. Pruss. IV, 170. 

) Boigt, Geh. Preuß. 8, 499; Töppen a, a. O. IV, 501. 

) Originalbrief vom 5. Auguft 1456. Fr. DA. L. Nr. 68. 2. 

*) Mon. Hist. Warm. III, 38. 39. 116. 117, 

°) fo lautet der Name nah Caro, Geſch. Polens V, 77, 





Ermland im dreizehnjährigen Städtelriege. 369 


abzuwenden. „Am Donnerftage nad) Laurentii, das war der 
zwölfte des Monats Auguſt, hielten die deutſchen Hofleute, als 
Graf Adolf von Gleichen, Georg von Schlieben, Georg Löbel 
und andere viele Deutjche mit dem Herrn Komthur einen Tag zu 
Riefenburg von des gebotenen Geldes wegen. Zu ihm ritten von 
Marienburg Herr Aſchpan, Georg Ingeram, Stide, Hans Stawer, 
Duos und Wilhelm Naptig mit etlichen Deutichen und bejchlofien 
es alda mit dem Herrn Komthur, daß fie das Geld wollten von 
ihm nehmen und nicht vom Könige und den Bundherren.“!) Wohl 
mag dem einen oder anderen der deutichen Söldnerführer, die ſich 
mit den Böhmen eingelaffen hatten, das Gewiſſen geichlagen 
haben, „die Schöpfung des deutſchen Adels und das im Nittertume 
Deutſchlands hochangejehene Marienburg den Undeutſchen zu ver: 
faufen“, für die Mehrzahl, vor allem für die drei ermländifchen, 
war der Beweggrund, ſich von ihren Kameraden flaviichen Geblütes 
zu trennen, weit weniger ideal: fie fanden bei dem Kaufgeichäfte 
einfach ihre Rechnung nicht”). Gleihwohl würden fie jedenfalls 


!) Ser. rer. Pruss. IV, 172, 

?) In der oben S. 367 angeführten Eingabe an ihre Hauptleute 
erflären die gemeinen Hofleute von Röſſel, Wartenburg und Alfenftein unum— 
wunden: „mac fulchen fweren und leytlichen fchaden, die wir an velen vnſern 
lieben herren vnd frunden vnd pferden vnd fertigunge enipfangen haben, auch 
herten dinften, dye wir in diffen fanden prewfchen gethon haben, was vns 
[were ond erfhredfih juldhe cleyne fumme von vnſerm hobtfinde 
vffzcu nehmen, von dem wir eyn groffers nad onferm gutdunden 
hetten vorflagen.“ Sie weifen darauf Hin, wie bei genauer Berechnung 
„noch nicht wol XL gulden off eyn pferdt mogen gefallen noch ſulchem vor: 
flage”, obwohl ein Pferd, d. i. ein Reifiger, nah Töppen, a, a.O. IV, 502 
auf 57 Gulden veranfhlagt war; fie machen aufmerffam auf die Zwietracht, 
die bei ihnen wachſen möchte bei der Teilung des Geldes, das aus gemünztem 
und ungemüngzten Gold und Silber, aus preußifchen und polnifchen 
Shillingen, aus böhmiſchen Grofhen und fo fort beftehe, auf die „Unbe— 
quemlichkeit“ der Ware, mit der mancher nicht viel anzufangen wiſſen wirde, 
die er mit fich fchleppen müßte nach deutfchen Landen, um fie dort, die für 
teuren Preis angenommene, für ein Spottgeld zu verfchleudern. Und würde 
man ihnen wenigftens das Kaufgeld fofort auszahlen! Jetzt aber follten fie 
noch mwarten bis auf Weihnachten oder Faſtnacht und bie ganze Zeit hindurch 
von dem ihren zehren und das bezahlen und des Schadens gewarten: „was 
iglicher bedarfj bas off dye zceyt, moget ir alle wol bedenken“. „Bnfer wilfe 

6. 3. X. 24 
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ohne Zaudern zugegriffen haben, hätten die Polen und die 
preußiſchen Stände die gebotene Kaufſumme bereit gehabt. So 
aber waren deren Anerbietungen im Grunde genommen eben ſo 
viel oder ſo wenig wert, wie die des Ordensſpittlers und des 
Hochmeiſters. Es waren Anweiſungen auf die Zukunft; wer ſie 
einlöſen konnte, ſollte ſich erſt ausweiſen. Vermochte es der Orden 
nicht, dann war es noch immer Zeit, ſich von ihm loszuſagen und 
aufs neue in den Verkauf des Yandes zu treten. Wie vertraut 
den deutichen Hauptleuten diefer Gedanke war, zeigten fie bereits 
im November, wo fie drauf und dran waren, Ddenjelben zu ver: 


vnd meynunge”, damit faſſen fie alles Lurz zufammen, „was an bereytem 
folber vnd golde in kortzen tagen ſulch cleyne ſumme off zcu nemen und nicht 
ware vnd lange tage vnſerm Hobtfinde zcu lofßen, dor durch wir vnvorwintlich 
vorforg worden,” 

So die Söldner. Ihre Führer aber mußten bei einigem Nachdenfen 
längft zu ähnlichen Ergebniffen gelommen fein. Sclieben z. B. hatte, wie 
wir fahen, fir feine Notte von fechshundert Reifigen bereit am Ende des 
Gahres 1455 eine Soldforderung von 90379 Gulden geltend gemadt, Bon 
den 400000 Gulden der Kauffumme wäre auf ihn, entipredhend der Zahl 
feiner Söldner, noch nicht der zehnte Teil, alfo noch nicht volle 40000 Gulden 
gefallen, d. i. etwa ein Drittel der Summe, die er wirklich zu beanfpruchen 
hatte, Dafür aber gab er Allenftein auf und die Herrfchaft über das Allen- 
fteiner Gebiet, deffen Einkünfte ihm und den Seinen, felbft wenn der Orden 
vorläufig zahlungsunfähig blieb, reichlich den Unterhalt ficherten. Dafür ging 
er ferner des Anfpruches auf Erfag feiner vollen Soldforderung von feiten 
des Ordens verluſtig. Ewig fonnte diefer unſelige Krieg dod nicht dauern, 
und ebenfowenig — das war bereits jeßt Har — vermodten „diefe Bündner 
mit ihrem nur durch Terrorismus feftgehaltenen Anhang, und diefe Polen, 
die e8 mit ihren drei Feldzügen noch nicht über eine furchtbare Niederlage 
uud zwei vergeblide Belagerungen einer Meinen Feſtang gebracht hatten“, 
die Herrſchaft des Ordens gänzlich zu vernichten. So viel blieb ihm jeden» 
falls, um, zu Ruhe und Frieden gelangt, feinen eingegangenen Verpflichtungen 
nahzufommen und die gerechten Ansprüche feiner Söldner zu befriedigen. 
Diefe Erwägungen wohl find es geweſen, die Schlieben und mit ihm die 
meiften der deutichen Söldnerführer zum Ausharren bei der Ordensſache bes 
wogen. Daß fie und vor allem Schlieben ſich nicht verrechnet haben, zeigt 
der Erfolg. Die Ueberlaffung von Schloß und Stadt Gerdauen, der Gtadt 
Nordenburg nebft vierzehn Dörfern und einigen Gittern ſowie anderer Bes 
fitungen nah dem Thorner Frieden machten letzteren zu einem der reichften 
Edelleute im ganzen Gebiete des Ordens. (Altpr, Monatsichr. Band XXXII, 24.) 
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wirklichen, weil ihnen der Spittler die verjprochenen zehn Gulden 
aufs Pferd nicht zahlen konnte‘). Daß fie es nicht thaten, daran 
hinderte jie auch jetzt einzig die Geldnot der Gegenpartei, die gerade 
damals womöglich noch größer war als die des Ordens. 

Die böhmischen Söldnerführer hatten ſich nach dem Bekannt: 
werden des Niefenburger Vertrages beeilt, mit dem Polenkönige 
und dem Bunde zum Abjchluß zu kommen. Bom 15. Auguft 
datiert die Urkunde, durch die jie ſich verpflichten, gegen eine in 
zwei Friſten bis fpäteltens den 31. Dezember 1456 zahlbare 
Geſamtſumme die noch in ihren Händen befindlichen feiten Plätze 
Deutih Eylau, Konit, Hammerftein, Friedland, Dirſchau und 
Marienburg auszuliefern?). Dod ſo ſchnell, als man gehofft hatte, 
erledigte fih die Sache nit. Der furdtbare Aufitand, der 
unmittelbar darauf in den großen Städten, in Thorn und Danzig 
ausbrach, bewies deutlih, wie wenig die Gemeinden, d. h. die 
große Mafle des Volkes, mit dem Vorgehen ihrer Räte einver: 
Itanden waren. Erſt am 2. November fonnten die Danziger von 
den bereits am 7. September fällig gewejenen 25000 Gulden den 
Söldnern die eriten 10000 Mark abzahlen?), und immer neue 
Tagfahrten waren nötig, „um der legten Bezahlung eins zu 


') Schreiben des Spittler8 an den HM. vom 26. Nov. 1456. K. St.⸗A, 
Schld. 81. 144. Es find „Georg von Schlieben zu Allenftein, Martin 
Frodnacher zu Röſſel, Georg von Loben zu Wartenburg, Thiele von Thumen 
zu Ortelsburg, Georg Ingram zu Gilgenburg, Kunz Barwin zu Neumarf, 
Friedrich Meifener zu Riefenburg, Hans von der Sale zu Marienwerder, 
Hans Marfhalt zu Schönberg, Hauptleute, Nottmeifter und Hofleute”, die 
damals nah der Befürchtung Plauens „alle in den Kauf wieder treten werden, 
fo ferre i8 en geihen mag”. Sie hatten ihn aufgefordert, „ob fie das Land 
verfaufen würden, daß wir denn mit den Sclöffern und Städten, die wir 
inne haben, neben und bei ihnen fein follen und diefelben Schloß und 
Städte mit verkaufen follen“. Daß die Weigerung einer Erhöhung des 
Soldes durch den Komthur mit die Urfahe zum Unmillen der Göldner 
geweſen fei, ift ein Mißverftändnis Voigts (Geh. Preuß. 8. 515). Die 
zehn Gulden aufs Pferd, die er ihnen nicht geben kann, find diejenigen, die 
er ihnen ſchon am 29. Juni und dann gewiß wieder im Niefenburger Ber: 
trage zugefichert hatte. DBgl. Ser, rer. Pruss, IV, 183 u. Voigt, 8. 517. 

?) Töppen, a. a. O. IV, 515; Scr. rer. Pruss, IV, 528 ff. 

°) Ser, rer, Pruss. IV, 182, 
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werden.”!) Schon am 14. November ward eine ſolche zu Elbing 
gehalten, und wiederum jchritt man bier zur Ausjchreibung einer 
Tare, die „aljo ftrenglich follte gehalten werden, daß ſowohl die 
Nitterfchaft als die Städte groß und Elein ihr tariertes Geld voll: 
fommlih auf den rechten Zahltag ausrichten und bezahlen jollten.“ 
Die vorigen „Auflegungen” ſollten nichtsdeftoweniger in allen 
Städten fortgehen und genommen werden ?). 

Die Anſätze diefer Tare laflen uns einen ungefähren Schluß 
ziehen auf den Stand der Dinge im bündifchen Ermland, zumal 
wenn wir fie in Vergleich ftellen mit den Säben der Tare vom 
13. Juli 1454. Darnad hatte gerade das Bistum in den beiden 
legten Kriegsjahren entjetlich gelitten. Während alle übrigen 
Städte des Bundes auf das Zwei: bis Fünffahe der Tare von 
1454 eingeſchätzt find, bleiben von den ermländiichen Seeburg 
und Guttitadt um die Hälfte hinter derjelben zurüd. Auch der 
Wohlſtand Braunsbergs muß, hauptſächlich wohl durch das wüſte 
Haufen der dort liegenden Böhmen, in erfchredlicher Weile zurück— 
gegangen jein. Die Stadt, die noch 1454 auf gleicher Stufe mit 
Thorn und Elbing fteuerte, wird jet nurmehr mit dem fünften, 
reſp. vierten Teil der Tare jener Städte veranlagt und jelbit von 
Kulm, das e3 damals weit hinter fich zurücließ, übertroffen. Nur 
Heilsberg und vor allem Wormbitt, das, wie wir früher jahen, 
ringsum von Bundesgebiet umgeben und auch feine böhmijche Be- 
faßung los geworden war, hatten, wie es jcheint, die Wechjelfälle 
des Krieges weniger anhaben können; war doch, nad der Höhe 
der Tare zu urteilen, letztere Stadt damals Teiftungsfähiger und 
wohlhabender als jelbit Braunsberg, dem bis dahin feine der 
ermländiichen Schweitern auch nur entfernt den Vorrang ſtreitig 
gemacht hatte). 


1) Töppen, a. a, O. IV, 523. 

?) Zöppen, a. a. ©. IV, 529, 530. 

9) Bol. Töppen, a. a, O. IV, 529. 530 mit IV, 437. 438. Nicht viel 
beſſer als im bündiſchen Ermlande hat es jedenfalls in dem Teile desfelben 
ausgefehen, den tie Ordensſöldner beſetzt hielten, wenigftens meldet der 
Ordensbruder Erwin Hugh vom Heiligenberge unter dem 31. Dezember 1456 
dem Hocdmeifter von Röffel, daß etliche Dienſtpflichtige dafelbft ihm gejagt 
hätten, fie wollten dem Hocmeifter und den Hauptleuten keine Steuer mehr 
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Unter jolchen Umftänden dürfen wir wohl annehmen, daß, 
namentlih nad dem Nüdtritte der Befehlshaber von Allenftein, 
MWartenburg und Röffel vom Kaufgeichäft, der große Eifer, den 
die bündijchen Ermländer bisher immer gezeigt hatten, allmählich 
erfaltete und fie nur mit innerem Widerftreben die neue Be: 
ftenerung auf fi nahmen. Als auf der Tagfahrt zu Elbing am 
15. Februar 1457 der Gubernator Hans von Baijen fich über bie 
fleinen Städte beklagte, „daß fie jehr laß und vorjeumlich in 
diefen ſachen (in der Bezahlung) geweſt fein”, und ihm von ihnen 
geantwortet wurde, wie fie jo große Bejchwerung von den Gäften 
hätten gelitten und nod täglich leiden müßten, daß fie zu ber 
Tare, als auf „itliche” ihre Stadt gejeßt fei, nicht Eommen Fönnten, 
jelbjt wenn fie alles Geld, alle Güter und Waren geben würden, 
die fie in ihren Städten hätten, da jchloffen ſich die ermländiichen, 
vertreten durch die Wormditter Natmannen Hans Gorichau, 
Bartholomäus Smowgel, Peter Scholge und Dankmann,!) nicht 
aus. Vielleicht um fie bereitwilliger und millfähriger zu machen, 
ward auf derſelben Tagfahrt beichloflen, einen Teil des einge: 
kommenen Hilfsgeldes zur Bezahlung auch der Gäfte auf Heilsberg 
zu verwenden, die gleich denen von Neuenburg und Holland von 
Tag zu Tag ungeltümer mit ihren Forderungen hervortraten ?). 

Es half wenig. Der von den Sölbnern bereits zweimal 
binausgefchobene Termin rückte näher und näher, und erit waren 
ganze 725 Gulden von den Landen und Fleinen Städten einge: 
fommen?). Bon den großen Städten vermochten Braunsberg und 


geben. Würden fie mehr zu Gefhoß gebrungen, jo würden ihrer ein Teil 
mit dem ihren heimlich aus diefer Stadt ziehen dahin, da fie nicht gedrängt 
und aljo „obirfatezt” würden. K. St.A. Schld. Adgſch./a H. Nr. 33. 

1) Außerdem waren auf dem Tage anweſend die Braunsberger Rats: 
fendeboten Johaun Trungmann, Mathäus Pofh, Hans Steppftange, Johann 
Kale, Peter Merlin und Heinrich Brodefchmwert, von der ermländiſchen 
Nitterfchaft Fabian von Wufen. 

?) Töppen, a. a. O. IV, 540—542. 

) Auferlegt waren der Ritterfchaft des ganzen Landes 10000, den 
Heinen Städten insgefamt 15725 Gulden. (Töppen, a. a. DO. 529. 530.) 
Daf fie davon nur 725 Gulden gezahlt haben, ergiebt folgende Rechnung: 
Die ganze Tarfumme betrug 82475 Gulden; hiervon entrichtete Danzig 
33 750, Thorn 10000, Elbing 8000, Braunsberg und Kulm (nad) Töppen, 
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Kulm trotz der größten Anſtrengungen ſtatt der veranlagten 5000 
nur 1250 Gulden aufzubringen. Wohl oder übel mußte Danzig 
eintreten. Am 21. Mai 1457 ſtreckte es den Reſt, über ein 
Drittel der ganzen Taxſumme, 28750 Gulden, vor!), am 5. Juni, 
„um Pfingiten, wurden die Verkäufer ihres Soldes und Schadens 
von den Bundherren vergenugt, und räumten ihnen Marienburg 
ein am Montag zu Pfingiten und nahmen den Herrn Hochmeilter 
mit fi weg von dannen.“?) 

Mit welcher Bitterfeit im Herzen mag der Drdenschronift 
dieſe Worte niedergejchrieben haben! In die ftoßge Feſte aber, 
die den Glanz: und Höhepunkt deutichen Rittertums im Norden 
gejehen, in die hehre Burg, deren Ruhm durch mehr als anderthalb 
Sahrhunderte die Welt erfüllt, 309g am 8. Juni?) der Polenfönig. 
Länger als breihundert Jahre follte es währen, ehe von ihren 
Zinnen wieder das ſchwarzweiße Banner wehte, und noch ein 
weiteres Jahrhundert mußte vergehen, bevor fie aus dem Berfall, 
in den fie unter der Wolenherrichaft geraten war, fih emporhob 
zu neuer Herrlichkeit, um uns wenigſtens ahnen zu laflen, was fie 
gewejen in den Tagen ihres alten Glanzes. 

Die ungemefjenen Hoffnungen, die man an die Uebergabe 
des Ordenshaupthaufes geknüpft hatte, erfüllten fich nicht. Auch 
die Gumftbezeugungen, die namentlich die großen Städte bei diejer 
Gelegenheit vom Könige erwarteten, und die ihm Kulm, Thorn, 
Elbing und Braunsberg wie einſt vor drei Jahren in einem 
gemeinichaftlichen Wunfchzettel nahe legten?), fielen verhältnismäßig 
jpärlih aus und wurden nur gegen entiprechende Geldvorihüfle 
gewährt. Böllig unberüdjichtigt blieben die Wünſche und Bitten 
Kulms und Braunsbergs. Es iſt intereffant zu beobachten, wie 
jeit der Anmejenheit des Königs in Preußen, ſeit Anfang 


a. a. O. IV, 563) zufammen 1250 Gulden. Borgefhoffen hat Danzig 
fpäter 28 750 Gulden, macht zufanmen 81 750 Gulden. Die an der Geſamt— 
fumme fehlenden 725 entfallen demnach auf die Ritterfhaft und die 
Heinen Städte. 

i) Töppen, a. a. O IV, 562. 563. 

?) Ser. rer. Pruss, IV, 185. 

?) Ser, rer. Pruss. IV, 545. 

) Zöppen, a. a. DO, IV, 588 ff. 
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Mai 1457, die Gejandten Braunsbergs, der Bürgermeilter Johannes 
Trungmann und der Ratsherr Benedift von Schönwieſe, ihm von 
Ort zu Ort folgen!), um etwas für die Stadt herauszuichlagen, wie 
fie, um den König ihren Forderungen geneigter zu machen, fich nicht 
ſcheuen, ihren eigenen Bifchof und Landesherrn anzuflagen, daß 
er während jeiner ganzen Regierung ihren Sinn verwirrt, ihre 
Privilegien und Rechte geichädigt habe, wie fie hinweiſen auf die 
großen Opfer, die ihr Gemeinweſen für die allgemeine Sache ge: 
bracht.) Ihre Wünſche find im großen und ganzen die alten, 
uns ſchon aus dem Jahre 1454 befannten. Frei wollen fie fein 
von jedem Zins und wollen alle Gerichtsbußen zum Beiten ihrer 
Stadt verwenden dürfen. Die große biihöflihe Mühle bean: 
ipruchen fie nebit der andern, der jogenannten Walkmühle, jamt 
ihren Erträgniflen, zurüd fordern fie die landesherrlicden Allodial: 
güter im Bereiche ihres Weichbildes, die Badſtube, die Güter 
Groß Klenau, Nojenort und das Belittum eines gewillen Bedmann 
zugleich mit dem Dörfchen Klein Klenau, da fie ihnen alle im 
Laufe der Zeit von den Biſchöfen mehr durch Gewalt als durch 
Kauf entfremdet worden jeien. Sie begehren weiter das Eigentum 
des von ihnen abgefallenen Ritters Segenant von Roſſen, nämlich 
die Güter Roſſen, Hammersdorf und den Anteil, den er am Dorfe 


) Sie laſſen fi im der Umgebung des Königs nachweiſen am 15., 21. 
und 25, Mai. (Töppen, a. a. O. IV, 562. 566.) Daß fie auch bei ihm in 
Marienburg geweſen find, ift wohl jelbftverftändfih. In den Berleihungs: 
urlunden Kaſimirs fir Elbing und Thorn, geg. Marienburg, den 24. und 
26. Auguft 1457, fommen als Zeugen die Braunsberger Ratsherren Benedikt 
von Schönwieſe und Bedmann vor, (Töppen a. a, O. IV, 599. 602. 604. 
606). Die Anweſenheit des ehemaligen Landrichters im bijchöflihen Erm: 
lande, des Ritters Jalob von Baifen, in Danzig und Marienburg (Töppen 
IV, 562. 566. 599) läßt darauf fchließen, daß auch die ermländiſche Ritter: 
ihaft damals dem Könige ihre Wiünfche vortrug, wahrfcheinlich ohne Erhörung 
zu finden, 

) Sie verlangen Erfüllung ihrer Bitten „pro recreatione mentium 
nostrarum per reverendum dominum episcopum Warmiensem turbatarum 
continuos per annos viginti octo et ultra, et pro recuperacione damp- 
norum in dietis annis ob impngnanciam dieti episcopi et jurium 
nostrorum defensionem perceptorum ac pro reparacione civitatis 
nostre.* Töppen, a,a. O. IV, 592, 
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Regitten hat, mit all deren Attinentien, Rechten und allem Zubehör, 
desgleichen im Balgiſchen Gebiet die Dörfer Grunau, Grunenfeld 
mit dem Mühlchen daſelbſt, den Damerau Wald, Vogelſang und 
die beiden Höfe eines gewiſſen Kmeto Rodaw, ferner das Dorf 
Paflarge, wo nur Fiſcher und Gärtner fißen, mit all feinen 
Attinentien und Rechten, mit der Fiicherei und allem, was dazu 
gehört zu Waller und zu Lande; auch die Hälfte der Wiejen um 
den jogenannten Fuchsberg, und zwar den Teil, der an ihr Stabt- 
land grenzt. Zum Ausbau und zur Inftandhaltung des Pfahl- 
werks an der Ausfahrt in’s Haff verlangen fie das Recht der 
freien Holzung in den nahen Wäldern, zur davor liegenden Mole 
die Steine am Haffufer und Strauchwerf daſelbſt zu Faſchinen, 
weil die Anlage nicht ihnen allein, jondern der Schiffahrt des 
ganzen Landes zu nutze Fomme Schließlich bitten fie um freie 
Fiicherei in den Balgiichen Gewäſſern mit jeder Art von Neben 
und Werkzeugen zum gemeinen Nuten der Stadt, um die großen und 
feinen Gerichte in den vorher genannten Gütern und ihren Grenzen 
gemäß dem Inhalte ihrer anderen Privilegien, um das volle und 
freie Eigentumsrecht derjelben und die beliebige Verwendung zum 
eigenen Beiten. Dafür verpflichten fie fi, dem Könige auf dem 
Hofe Einfiedeln einen Tag und eine Nacht Quartier zu gewähren 
oder ihm zu leijten, zu was ſonſt ihre Abgejandten fich veritehen 
mwürben!). 

Es war vergebliches Liebeswerben. „Der König,“ jo meldet 
am 31. Juli der Thorner Gejandte von Marienburg aus nad 
Haufe, „der König ift jehr hart geworden, jemand etwas zu geben; 
er will jeßtund niemandem eine Sache geben oder verleihen, er 
leihe ihm denn Geld darauf.“) Wo aber follten die armen 
Braunsberger bei ihren leeren Kaſſen das herbefommen? Allmählich 
mochte auch ihnen die Erfenntnis aufdämmern, dab fie fih arg 
verrannt hatten, als jie gelodt durch die in Ausficht ſtehenden Vor: 
teile ihrem Herren die Treue brachen. 

Diejer, Biihof Franzisfus, war inzwiichen von Breslau?) aus 


1) Töppen, a. a. DO, IV, 592. 593. 
) Töppen, a. a. O. IV, 583, 
) Er läßt ſich Hier bereits am 23. April 1455 nachmeifen, an welchem 
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unermüdlich im Intereſſe des Ordens thätig geweſen. Bulle auf 
Bulle erwirkte er durch Vermittelung des Drdensprofurators in 
Rom zur „Tilgung” des Bundes und feiner Anhänger und lieh 
es fich ſchweres Geld often, die päpftlichen Erlafje und den über 
die Bundesverwandten ausgeiprochenen Bann wie in den größeren 
Städten Deutihlands, jo „in allen merklichen Städten der Slefie, 
jonderlih gen Polen gelegen” zu verfündigen !). Auch den König 
Kafimir und feine Prälaten verflagte er beim Papite, daß fie, dem 
ewigen Frieden entgegen, der Doch zweimal von ihnen beſchworen ſei, ſich 
der Bündner angenommen hätten?): beides leider ohne jeden greifbaren 
Erfolg. Dabei verfolgte er, wie erflärlich, die Ereigniffe in Preußen und 
namentlih in jeinem Bistum mit gejpannter Aufmerkſamkeit. 
Wiederholt erhält und erbittet er vom Hochmeilter genaue und 
ausführlide Nachrichten. „Ih werde”, jchreibt er ihm am 
6. Dezember 1455, „gerne willen die Gelegenheit meiner Kirche”; 


Tage er dem Breslauer Domkapitel den Empfang von 600 rheiniichen 
Gulden quittiert als Abfchlagszahlung auf die dem Kapitel im Jahre 1452 
geliehenen 2500 Gulden. Pergamenturtunde im Stadtarhiv zu Breslau, 
Coll. Oelsner 961. B. 8. Am 28, September vesfelben Jahres mweiht er 
an Stelle des erkrankten Bifchofs Peter die neuerbaute hölzerne Kirche zu 
Sankt Bernhardin in der Neuſtadt. Sommerberg, Silesiacarum rerum 
Seriptores I, 88. Jahrbücher der Stadt Breslau, hevausgeg. von Dr. %. ©. 
Büſching II, 10. 

!) Schreiben des Ordensprofurators an den HM. vom 3. Auguft 1455. 
Schild. J/a Nr, 23; desgleihen vom 14. Auguft 1455; der Komthure von 
Mewe und Freiburg an den HM. vom 25. Oftober 1455; des Bogtes 
v. Leipe, Georg v. Eglofftein, an den HM, vom 30. Oktober 1455; des HM, 
an Biſchof Franz vom 19, November und 4. Dezember 1455; desfelben an 
den Probfl v. Soldin vom 4. Dezember 1455; des Bilhof3 an den HM. 
vom 6. Dezember 1455; bes Georg v. Eglofftein an den HM, vom 22. Dezember 
1455; des Komthurs v. Elbing an den HM. vom 25. Januar 1456; des 
Ordensprofurators an des HM, Kaplan Andreas Santberg vom 24. März 
und an den HM. vom 26. März 1456; de HM. au den Kurfürften 
dv. Brandenburg vom 8, April 1456; des Bifchofs an den HM, vom 18. April 
1456; desfelben an denfelben vom 13, Mai 1456 (eingeichloffen in einen 
Brief der Hauptlente Adolf v. Gleichen, Georg v. Schlieben u. ſ. w. an den 
HM. vom 18. September 1456); des Ordensprofuratord an den HM. vom 
13. Juli 1456, fämtlih im 8, St.A. 

) Schreiben des Bifchofs an den Papit vom Jahre 1456 ohne Datum, 
K. St.⸗A. Schld. 82/a. 31. 
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wohl habe er vieles durch das Gerücht erfahren, doch darauf ſei 
fein Verlaß: „was in diefen Sachen eine Wahrheit wäre, hörte 
ic) gerne und fonit, ob es etwas tröftliches wäre.” Dem Hoch: 
meilter freilih Fam gerade damals — der bifchöfliche Brief muß 
in Preußen bald nad) den unerquidlihen Vorgängen in Allentein 
eingetroffen jein — dieje Bitte äußerit unbequem. Er fragt des: 
wegen den Komthur von Elbing an, ob man „dem Biſchof auf 
feine Schrifte wieder jchreiben folle“, und diefem „dünkt es denn 
zumal billig, bequem und notdürftig zu fein, nachdem er (Franziskus) 
Gut, Land und Leute ausgejegt hat und verloren und noch feinen 
höchiten Fleiß thut um unferes Ordens willen gen Nom und viel 
Gutes ftiften mag in zukünftigen Zeiten.” Er möge ihm doch 
“ auf's allerfreundlichite und allerbequemfte d. h. eben nur Erfreuliches 
ſchreiben, wie er, Plauen, jelbit that. „Allenfteyn belt her Jorge 
von Slywen, ritter”: mit diefer tieffinnigen Meldung jchlüpft er 
über das unangenehme Creignis hinweg.) Dem Bilchof blieb 
die Wahrheit gleihmwohl nicht verborgen. Es find wenige, aber 
bittere Worte, die er dieferhalb dem Hochmeilter zu hören giebt: 
„Man jagt, daß die Euren jollten das Haus Allenftein überfallen, 
unferer Kirchen Ornat und Kleinode gebeutet, den Dechant gewundet 
und den Brobit gefangen haben. Des find Eures würdigen 
Ordens Liebhaber jehr erihroden und wir wenig erfreuet.”?) Nur 
noch einmal hat er feitdem an den Hochmeilter geichrieben.?) Sein 
hohes Alter!) und in deſſen Gefolge Kränklichkeit und Gebrechlichkeit 
machten jich immer mehr geltend. In den eriten Wochen des 
Jahres 1457 klagt er darüber in einem Schreiben an des Hochmeilters 
Kaplan Stephanus;d) bald gefjellte fich der körperlichen Schwäche 


!) Brief des Spittfer® an den HM. vom 25. Yan. 1456. K. St.⸗A. 
Schld. 46. 41. Einliegt eine Abfchrift des Briefes an den Bifchof. 

?) Schreiben des Bifhofs an den HM. vom 18. April 1456. K. St.A. 

) Am 13. Mai 1456. ©. oben ©. 377. 

+) Nach dem Berichte des Enea Silvio (Ser. rer, Pruss. IV, 243) 
war er nongenarius, als er ftarb. 

5) Diefer empfing das bifchöflihe Schreiben, das übrigens nicht erhalten 
ift, in der erften Woche des März, wie wir aus feinem Briefe an den HM. 
vom 7, März 1457 (8. St.) erſehen. Auch jetzt begehrt Franzistus noch 
„groß, ihm diefer Sachen Geftalt zu fchreiben,“ 
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die des Geiftes,!) und nun ging es mit ihm jchnell zu Ende. Am 
10. Juni 1457,2) in denjelben Tagen alfo, wo Ludwig von Erlichs: 
haufen jo jehnöde aus des Ordens Hauptfik vertrieben wurde und 
König Kafimir von demſelben Belig ergriff, iſt Biichof Franziskus 
fern von der heimatlihen Diözeje aus dem Leben gejchieden. In 
Breslau, in der Muttergottesfapelle der altehrwürdigen Domkirche 
zum heiligen Johannes liegt er begraben, einer der wenigen erm: 
ländiichen Oberhirten, die außerhalb ihrer Kathedrale der Auf: 
eritehung entgegenichlummern, ein energiſcher Charakter, eine Eraft: 
volle Natur, einer jener Menjchen, die dem, was fie einmal für 
recht erfannt haben, mit ganzer Seele fi) hingeben, die, fremden 
Einflüffen unzugänglih, ihren Weg verfolgen, ohne rechts nod) 
links zu bliden, unbefümmert darum, ob er fie zum Siele führt 
oder zum Verderben. 


Fünftes Kapitel. 


Das Episkopat des Euea Silvio de’ Piccolomini und die 
Anfänge Pauls von Legendorf. 

Der Tod des Biihofs Franzisfus machte eine Neubejegung 
des bijchöflichen Stuhles von Ermland notwendig. Das Kapitel, 
dem rechtmäßig die Wahl zuftand, war vollzählig, aber durch die 
leidigen Kriegswirren in alle Winde zerftreut. Ein Teil der Dom: 
herren, jechs an der Zahl, darunter der Dechant Plaſtwich und 
Bartholomäus Liebenwald, waren ihrem Bilhofe nah Schleſien 
gefolgt und hatten sich jebt in Gr. Glogau zujammengefunden ; 
eine gleiche Anzahl, unter ihnen Arnold Klunder und wahrjcheinlich 


) Schreiben des Barth, Fiebenwald, geg. Stuhm, den 21. Dez. 1457. 
8. St.«“A. Schld. 66. 196. Ob dasjelbe an den HM. gerichtet ift, feheint 
mir zweifelhaft. Die Adreſſe fehlt, wenngleih das Schreiben Original ift, 
Die einfache Anrede „gnediger herre” umd zwei Stellen im Briefe, wo vom 
HM. als einer dritten Perfon geredet wird, machen es wahrſcheinlich, daß er 
einem andern, vielleicht dem Komthur v. Elbing gilt, 

?®) Mon. Hist. Warm. III, 94. 306. Sommerberg, Siles. rer. ser. I. 
89 hat in vigilia S, Trinitatis 1457, das wäre der 11. Juni. 
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auch der Domprobſt Arnold v. Datteln, befanden ſich in Königs— 
berg; der Domkuſtos Auguſtin Thiergart mit zwei anderen weilten 
ſeit ihrer Gefangennahme durch die Danziger in deren Stadt, und 
nur ein einziger, der Domkantor Arnold v. Venrade, hielt ſich im 
Ermlande in der Burg Röſſel auf.) Von einem einheitlichen 
Zufammengehen, von einem regelrechten Ausjchreiben der Wahl, 
der Feitiegung eines Wahltermins an dem bis dahin üblichen 
Wahlorte Frauenburg oder mwenigitens einem andern Orte Ermlands 
konnte mithin feine Rede fein. Zudem war die größte Eile ge- 
boten, weil zu befürdten tand, daß der König von Polen jeinen 
ganzen Einfluß aufbieten würde, auf den erledigten Biſchofsſitz 
einen ihm ergebenen und von ihm völlig abhängigen Mann zu 
erheben. Hatten doch jchon zu Lebzeiten des verewigten Bilchofs 
einige Breslauer Domberren, Polen von Geburt, diefem den Vor: 
Ihlag gemadt, „daß er fein Bistum Johanni Lutkonis, des Königs 
zu Polen Kanzler, jollte auftragen, gelobend, ihm jährlich zu feinem 
Leben eine merflihe Summe Geldes zu geben, angefehen, daß er 
doch fein Hoffen zu der Beſitzung jeiner Kirche mochte gehaben.” 
Bartholomäus Liebenwald war auf feiner Durchreife nad Rom — 
er jollte hier den Prozeß gegen Schlieben betreiben — zu Breslau 
im November 1456 dahinter gefommen und hatte ſofort alles 
aufgeboten, dem auch für die Zufunft vorzubeugen. Der neue 
Biichof, das ſtand für ihm feit, durfte feiner Der beiden Parteien 
angehören; dabei mußte er wo möglich ein Mann fein, der etwas 
galt bei Kaifer und Papſt, vielleiht daß es auf ſolche Weile 
gelang, der Kirche Ermlands die genommenen Güter - wieder zu 


') Mon. Hist. Warm, III, 16. 95—97. 306; vgl. die Originalbriefe 
vom 27. Zauuar, 2. Februar, 1.4. 6. 19. März 1458 im Fr. DU. A, 16. 18. 
L. 13. 0. 8. P. 28. R. 30. Der neunzigjährige, altersihwadhe Domprobft 
diirfte Königsberg, wohn er von Allenftein gefchafft worden war, faum mehr 
verlaffen haben. Venrade war, wie früher erzählt, bei der Eroberung Mehlfads 
gefangen genommen und nah Heilsberg geführt worden. Auf Befehl des 
Guberuators Hans von Baifen follte er im Anfange des Jahres 1456 nad 
Elbing ausgeliefert werden, doch ließ ihn der Hauptmann von Heilsberg, da 
ihm mit feinem Tode nicht geholfen wäre, entlommen. Er wandte fih nad 
Röſſel, das er in der zweiten Hälfte des Februar glüdlich erreichte. Brief 
des Orbensbruders Wilhelm v. Schönburg an den HM., geg. NRöffel, den 
21. Febr. 1456. 8. St.A. 
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gewinnen und die widerſpenſtigen Städte und Unterſaſſen zum 
Gehorfam zu bringen.) Auch dem Orden Eonnte ein jolcher 
Biihof nur genehm und von Nuten fein. Wie wenig unter den 
gegebenen BVerhältniffen ein ausgefprochener Parteigänger auf dem 
ermländiichen Stuhle dem Intereſſe des Ordens entipradh, das 
hatte auf's evidenteite Franziskus bewiefen. Auf den Biſchof allein 
fam es eben nicht an; wie die Dinge lagen, galt es vor allem, 
die aufgeregten Gemüter zu beruhigen und die Bistumseingejeflenen 
zunächſt wieder im Gehorſam und in der Treue zu ihrem eigentlichen 
Zandesherrn zu einigen. Das weitere fand fi dann ganz von 
jelbit. Dazu aber fchien ein Mann nötig, der über den Parteien 
Stand, der zugleich großes perjönliches Anjehen genoß und für den 
gegebenenfalls höhere Gewalten eintraten. 


Dieſen Mann nun glaubte Bartholomäus Liebenwald in dem 
Kardinal Enea Silvio de’ Piccolomini gefunden zu haben. Er 
fannte ihn noch vom Kaiſerhofe her, wo er Gelegenheit gehabt 
hatte, fich perjönlich ‚davon zu überzeugen, was er bei Friedrich III. 
bei Zadislam von Böhmen und Ungarn vermochte. Jetzt jah er 
ihn in Rom, bemerkte jeinen Einfluß beim Papſte wie im Kardinals— 
follegium, dazu feine dem Orden durchaus günftige Gefinnung,?) 
und jchnell war fein Entihluß gefaßt. In den eriten Monaten 
des Jahres 1457, während er bei der Kurie die Sache des Kapitels 
gegen Schlieben führte,’) trat er mit ihm in nähere Verhandlungen, 
und der Kardinal zeigte fich nicht abgeneigt, eine eventuell auf ihn 
fallende Wahl anzunehmen. Als dann Franzisfus bald nad 
Liebenwalds Nüdkehr jtarb, lenkte diefer das Augenmerk der in 
Schleſien weilenden Domberren auf Enea; vielleiht auch hatte er 
fie ſchon früher für feinen Plan gewonnen: kurz, er jebte es durch, 
daß Piccolomini einmütig zu Gr. Glogau, wie es jcheint ‚bereits 
am 12. Juni 1457 zum Bilhof von Ermland poftuliert wurde. 
Bis zum 16. Juli nod hielten wichtige und unaufichiebbare 


1) Bgl. das oben angeführte Schreiben Fiebenwalds vom 21. Dez. 1457. 

?) Daß Enea bis dahin ſtets ein Freund des Ordens geweſen ift, hebt 
G. Boigt, Enea Silvio de’ Piccolemini II, 226 ausdrücklich hervor. 

) Mon, Hist, Warm, III, 305. 
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Geſchäfte Liebenwald in Breslau zurüd,!) dann eilte er mit dem 
Bostulationsdekrete nah Rom, um die päpftliche Betätigung einzu— 
holen,?) die er mit leichter Mühe zu erlangen hoffte. Aber jchon 
war ihm König Kafimir zuvorgefommen. 


1) Er hatte im Namen des Kapitel® das Teftament des verftorbenen 
Bifhofs, wonad „in magnum ecelesie (sc. Warmiensis) prejudieium“ 
die Breslauer Klöfter 1800 Floren erhalten follten, angegriffen und war 
daran, ein Verzeichnis der Hinterlaffenen Gitter anzufertigen. 

®) Mon. Hist, Warm, III, 96, 306; Brief Liebenwalds vom 21. Dez. 
1457. ©. Boigt, Enea Silvio II, 224. 225 fieht in der Poftulation des 
Kardinals ein abgekartetes Spiel, fo eine Art Gaunergefchäft zwiſchen ihm 
und Liebenmwald. Letterer fei, nachdem er in Breslau von deu polniſchen 
Umtrieben erfahren, fofort nad Rom geeilt, habe fih an Piccolomini ge: 
wandt, und diefer habe fofort das ausgebehnte und reihe Bistum aus 
Geldgier für fich erfehen. Natürlich Habe Liebenwald, ein fchlauer und abge- 
feimter Menfh, — war er doch Profurator bei der Kurie gewefen, ein Beruf 
ganz geeignet, das Gewiffen auszumeiten — feine Mithilfe ſich teuer bezahlen 
lafien, und aud die übrigen Domherren feien jicher durch Verſprechungen 
gewonnen worden, Brüning betet in feiner kritikloſen Weife felbftverftändlich 
dem, was Voigt vorbringt, gläubig nad, ja er fucht ihn (Altpr. Monatsſchr. 
XXIX, 65) in verbädtigenden Ausfällen noch zu überbieten, Und doch giebt 
Boigt hier nur feine perfönliche, vorgefaßte Meinung zum beften, Nicht 
Enea hat das Bistum Ermland für fi erfehen, fondern Liebenwald bat es 
ihm wahrſcheinlich im Einverftändniffe mit einigen feiner Konfratres ange— 
boten; zum minbdeften find fi) beide auf halbem Wege begegnet. Schon in 
Breslau hatte man in der Sache eifrig beraten: „das (den Plan der Polen) 
id mit andiren gutten herren, frunden (hier wird man doch in erfter Linie 
an die dort weilenden ermländifchen Domberren denken) vnd gonner zeu 
bertcze haben genomen und euwers ordens vnd der fire nutcz vnd fromen 
betrachtet folih vornemen der polan zcu Hindern und borumbe mich 
gefuget in den hoff zcu Rome vnd mit gutten herren vnd frumden 
gerothflaget, wie wir vnſe kirche mochten vorforgen zc. Alfo haben fie mir 
gerathen ...“; Piccolomini felbft aber befennt in einem Briefe an feinen 
Bertrauten Heinrih Geuftleben (Ser. rer, Pruss, IV, 249), vor dem er 
durchaus wicht hinter dem Berge zu halten hatte, daß die Sache von Fiebens 
wald ausgegangen ift: „Rem totam suis commisimus humeris, ut ab eo 
finis habeatur, qui dedit initium.“ — Immerhin verfieht man es, 
wenn Boigt den Kardinal auf das Bistum Ermland geradezu Jagd machen 
läßt, da dies dem ganzen Bilde entipricht, das er fi von ihm gemacht hat; 
die Art und Weife jedoch, wie er Liebenwald für alle Zeit zu brandmarlen 
jucht, ift frivol, Der Mann ift früher einmal Profurator bei der Kurie ges 
weien, aljo muß er ein Schurfe fein, der ftets und unter allen Umfländen 
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Auch diefer hatte für die jeden Tag zu erwartende Erledigung 
des ermländiichen Stuhles alles in Bereitichaft gehalten, und kaum 
traf die Nachricht vom Ableben des Bilchofs Franziskus, die, wie 
wir annehmen dürfen, durch eigene Boten jehr jchnell befördert 
wurde, am föniglihen Hofe ein, als die unter polniſchem Einfluſſe 
itehenden drei Domherren in Danzig zur Wahl jchritten. Sie 
fand, wie Plaſtwich zu erzählen weiß, furze Zeit nad der zu 
Gr. Glogau Statt und fiel ſelbſtverſtändlich auf den polnifchen 
Kandidaten Johann Lutkonis, Dekan von Gnejen und Vizekanzler 
des Königreihs PVolen. Ohne Säumen nahm er Belig von dem 
in der Gemalt des Königs befindlichen Teile des Bistums,!) 
während feine Bevollmächtigten, der Archidiafon und zwei Dont: 
herren von Gnejen und Pofen, unverzüglich die Romreiſe antraten, 
um bei der Kurie jein Recht geltend zu machen und möglichſt 
ichnell die päpſtliche Zuftimmung zu erlangen. Sie führten ihre 
Sache nicht übel. Vor Papſt und Kardinälen wiejen fie darauf 
bin, wie ihr König bereits Marienburg und das ganze Land zu 
Preußen und jonderlih das Bistum zu Heilsberg in friedlicher 
Beligung Habe, wie es ihm gerade in diejer Zeit von den Söldnern 
überlaflen fei, denen das ganze Land verjchrieben wäre: darum 
entipreche es nur der Billigfeit, jolhes Bistum feinem Kanzler zu 
verleihen. Im Falle der Gewährung gelobten fie im Namen des 
Königs, viele Hilfe der heiligen Kirche wider die Türfen mit Geld 
und Volk zu thun, veritiegen jih aber auch zu der Drohung: 
würde feine Heiligkeit joldhes verjagen, jo würde der König mit 
ſeinem Neihe und jeinen Landen vom heiligen Vater, dem Papſte, 
und der römiichen Kirche fich wenden und ihm den Gehorſam ent: 
ziehen. Das mußte Eindrud machen, und Kalirtus III. dürfte nicht 
abgeneigt geweſen jein, auf die Wünſche des Polenkönigs einzu: 


nur von den fchlechteften Beweggründen fich leiten läßt: fürwahr ein Schluß: 
fa würdig, in einem Handbuche der Logik als Mufterbeifpiel zu figurieren. 
Was mögen fih Boigt und Brüning da erft unter den Verſprechungen gedacht 
haben, mit denen Enea die Domherren und insbefondere Liebenwald gelödert 
haben foll! 

) „Possessio ecclesie a prineipio Luticoni data est“ zc, (Ser, rer, 
Pruss. IV, 243). Ich ſehe feinen Grund, diefe Notiz Piccolominis in 
Zweifel zu ziehen, zumal fie der Wahrfcheinlichkeit jehr entfpricht. 
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gehen; da zur rechten Zeit noch traf Liebenwald ein und zugleich 
mit ihm Briefe des römilchen Kaifers wie des Böhmen: und 
Ungarnkönigs, die die Kandidatur Piccolominis dem Papſte warın 
empfablen.)) Und nun fonnte au der Kardinal offen feinen 
ganzen großen Einfluß geltend madhen. So war es ein Xeichtes, 
feine Heiligkeit umzuftimmen. Noch vor dem 31. Auguft 1457?) 
übertrug Kalirtus mit Zujtimmung des ganzen heiligen Kollegiums 
das Bistum Ermland dem Enea Silvio ald Kommende. 

Es find nicht durchweg reine Motive, die den Bilchof von 
Siena jo eifrig die Erwerbung des fernen Bistums betreiben ließen. 
Er jelbit ſpricht es in feinen Briefen des öfteren aus, daß er mit 
deſſen Einkünften jeine Finanzen aufzubeffern, mit deflen Pfründen 
feine Freunde und Helfer zu belohnen gedenfe;’) aber daß Diele 
unlauteren Beweggründe allein ihn geleitet hätten, daß es nur 
„der ehrenwerte Vorwand” geweſen jei, es müſſe ein mächtiger, 
bei Papſt, Kaiſer und Fürften angejehener Herr gewählt werden, 
der mit ihrer Hilfe die Güter der Kirche wiedergewinnen und bie 
abgefallenen Unterthanen zum Gehorjum zwingen Fönnte, iſt eine 
Behauptung, die des Beweiſes harrt und die den Thatſachen 
widerſpricht. Enea mußte es dur Liebenwald ganz genau willen 
und er wuhte es, daß das einit jo angeiehene und reiche erm: 
ländiihe Hochitift mit feinen trußigen Burgen, jeinen ftattlichen 
Städten, feinem weiten unabhängigen Landgebiet durch den Krieg 
gar hart mitgenommen, in ſich geipalten und zerriffen war daß 
ein pefuniärer Gewinn aus ihm überhaupt erſt dann zu erwarten 


!) Mon. Hist, Warm, III, 97; Schreiben Liebenwalds vom 21. Dez. 
1457; Brief des Karbinals an Kaſimir von Polen vom 31. Auguft und an 
Sriedrih III. vom 11. Sept. 1457. (Ser. rer. Pruss, IV, 247.248.) Daß 
die polnischen Gefandten vor Liebenwald in Rom eintrafen, möchte ich einmal 
daraus ſchließen, daß letterer erft am 16. Juli dorthin abging, dann aus 
der Reihenfolge, in der Liebenwald in feinem Schreiben die Dinge zur Dars 
ftelung bringt. 

?) In dem Briefe an den Polenlönig vom angegebenen Datum ſpricht 
Enea von der päpftlihen Beftätigung als einer vollendeten Thatfache, 

9) Brief an Heinrih Senftleben vom 4. Juli, an feinen Bruder 
Jakobus Ptolomeus vom 20. Oktober, an Johann Nihil vom 2, November, 
an denfelben vom 22, November, an den Arzt Jakob v. Lodrone vom 
1. Dezember 1457. (Ser. rer, Pruss, 247. 250-252.) 
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ftand, wenn es ihm gelang, dajelbit Ruhe und geordnete Zuftände 
zu Schaffen, daß alfo vorläufig der materielle Vorteil ein äußerft 
geringer, die Mühe und Arbeit aber eine jehr große fein würde.!) 
Und er hat jich diejer letzteren nicht entzogen, ſelbſt als es fich 
längit herausgeftellt hatte, daß, ftatt feinen Geldbeutel zu füllen, 
die neue Würde ihm nur Ausgaben verurjachte.?) 

Als bevollmächtigter Profurator des neuen Oberhirten verließ 
Bartholomäus Liebenwald etwa am 10. September 1457 die ewige 
Stadt, um die frohe Kunde nad) der Heimat zu tragen. Auf jeine 
Schultern hatte Enea die ganze Sache gelegt, damit er, der den 
Anstoß gegeben, fie auch zu Ende führe Er führte außer der 
apoftoliichen Konfirmationshulle eine Reihe von Briefen, teils des 
Bapites, teils des Kardinals an den Kaijer, den König und die 
Prälaten von Polen, den Biſchof von Breslau, den Hochmeilter 
und andere hochgeitellte Perjönlichkeiten mit ſich. Sein Auftrag 
ging dahin, der Mannichaft und den Städten des Ermlandes Die 
päpitliche Beltätigung Piccolominis zu verfündigen und fie zu er- 
mahnen, „daß fie ihn für ihren rechten Herren aufnehmen, ihm 


1) G. Voigt fowohl, a. a. O. II, 224, als auch fein getreuer Gefolgs- 
mann Brüning (Altpr. Monatsſchr. XXIX, 68) berufen fi, um darzuthun, 
welch gutes Geihäft der Kardinal mit der Erwerbung des Bistums zu 
machen gehofft habe, auf eine Aeußerung besjelben in feinen Commentarien 
p. 28, wo er die ermländifche Kirche als „ecclesia nobilis ac praedives, 
multis arcibus et oppidis ac latissimo imperio potens“ bezeichnen foll, 
Die Stelfe paßt, aus dem Zuſammenhange gerifjen, für ihre Zwede wunder: 
ſchön, in Wahrheit fagt Enea das gerade Gegenteil: „In Pruseia ecclesia 
nobilis ac predives fuit, quam Varmiensem vocant, multis arcibus et 
oppidis ac latissimo imperio potens; sed orto ... . crudeli et asperrimo 
bello ecclesia ipsa admodum defecit, partem religiosis, partem 
Polonis ad se trahentibus et villas atque oppida diripientibus.“ (Ser. 
rer, Pruss. IV, 243). An einer anderen Stelle (De ritu, situ etc, Ser, 
IV, 243) nennt er fie „ecclesia Varmiensis dives quondam atque 
insignis.* Ob nidt Boigt und Brüning bei genauem Zujehen das auch 
hätten herausfinden fünnen? 

) Mon. Hist. Warm, III, 98. Die Ausgaben, die z. B. Liebenwald 
hatte, da er als Piccolominis Bevollmädtigter für ihn Befig vom Bistum 
ergreifen follte, dürften doch diefem zur Yaft gefallen fein. Bon Ausgaben, 
die er gehabt, ſpricht Pius II. jeibft in feiner Bulle an die Bafallen und 
Untertanen Ermlands vom September 1458, Biſchöfl. Ach. Frauenb. D. 1.14. 

E. B. Xi. 25 
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huldigen und ſchwören und ihn zu der Beſitzung ſeiner Kirche 
und ihrer Schlöſſer und Güter in Frieden kommen laſſen möchten.“!) 
Es war dabei nur die Frage, ob der Polenkönig und der Hoch— 
meilter, deren Söldner das Bistum in ihrer Gewalt hatten, ihn 
überhaupt einlafjen würden. Sie vor alleın galt es zu gewinnen. 

Des Hochmeilters Entgegenfommen hielt der Kardinal für 
jelbitveritändlih, da er am Kaiſerhofe wie in Nom Itets den 
deutſchen Orden in jeine Protektion genommen hatte. Gleichwohl 
ging außer dem offiziellen Schreiben der Kurie noch ein perjönlicher 
Brief Eneas an Ludwig von Erlihshaufen ab.) Sehr viel eifriger 
ummwarb er Kaſimir von Bolen. 

Der Brief, den er, wie wir annehmen Dürfen, unmittelbar 
nach der Enticheidung des Papjtes am 31. Auguſt 1457 an ihn 
richtete, it ein kleines Meiſterſtück diplomatiſcher Feinheit und 
Gewandtheit. „Ohne Deinen guten Willen und ohne Deine 
Gunſt,“ befennt Enea freimütig, „werde ich, wie ich mur zu gut 
weiß, nicht viel erreihen. Ganz in Deiner Hand ſteht es, meine 
Bevollmächtigten in den Beſitz der ermländiichen Kirche zu jegen, 
und ein großes Geſchenk gewährt mir Deine Milde, wenn jolches 
geichieht. Aber,” fügt er fein Hinzu, „bei genauem Zuſehen wirft 
Du finden, dab Du dabei mehr empfängft, als Du giebit. Den 
Bapit, das Kardinallollegium, den Kaijer, den König von Ungarn 
und Böhmen verpflichteit Du Dir zu großem Danfe; ich jelbit 
will fortan Tag und Nacht mit Eifer und Fleiß Dein Intereſſe 
vertreten, und bald ſollſt Du inne werden, was ich vermag. Schon halt 
Du eine Probe meiner Macht im Kulmer Biihofsitreite vor Augen. 
Daß der Kandidat dev Ordenspartei (der Ordensprofurator) nicht durch— 
drang, tjt einzig mein Werk, und daß der Verweſer, den der heilige Vater 


') Mon. Hist. Warm. II, 306; Schreiben Fiebenwalds vom 21. Dez. 
1457; Ser. rer, Pruss, IV, 247—252. Der Auftrag Liebenwalds an den 
Elekt von Breslau betraf das Tejtament des verftorbenen Franziskus und die 
Geldforderung, die noch von dieſem ber die ermländifche Kirche an die von 
Breslau hatte. 

?) Dies gebt aus dem Schreiben des Kardinals an den HM, vom 
12, April 1458 (Ser. rer. Pruss. IV, 252) hervor, Alfo nicht erft damals, 
fondern gleih Hat fi jener um die Anerkennung feiner Wahl bei dieſem 
bemüht. 
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der Kulmer Kirche vorläufig feßen will, Dir nicht mißfällt, dafür 
laß mich jorgen. Willſt Du, wozu ich Dir dringend rate, zuſammen 
mit den preußifchen Ständen Geſandte nad Rom ſchicken, zum 
Wege des Nechts und der gütlihen Einigung mit dem Orden vor 
dem Bapite Dich erbieten und die Aufhebung oder Suspendierung 
der über Preußen verhängten kirchlichen Zenſuren begehren, jo fei 
überzeugt, daß die Sade zu Deiner Ehre ausjchlagen und dem 
Preußenlande Ruhe und Frieden wiederbringen wird; denn Seine 
Heiligkeit neigt jehr dazu, und im heiligen Kollegium find gar 
viele Kardinäle Dir wohlgefinnt. Ich fürwahr,“ jo schließt 
Piccolomini, „obwohl der Geringite unter allen, will nichts ver: 
fäumen, was zur Mehrung Deines Wohlbefindens und Deines 
Ruhmes beitragen kann.“ Einige nebenbei geſchickt eingefügte 
Höflichkeiten jollen offenbar den guten Eindrud des Briefes er: 
höhen belfen.!) 

Man wird gewiß nicht behaupten Fünnen, daß biermit 
Enea, der bisherige Begünftiger des Ordens, um den König fich 
geneigt zu machen, feine Ueberzeugung verleugnet und fortan dem 
Dienste der Polen fich zu widmen veriprochen habe, während er gleich: 
zeitig den Hochmeilter mit ähnlichen Verheißungen köderte; daß er, 
der Wahrheit Itrads zuwider, behauptet habe, immer der Freund 
und Förderer der polnischen Intereſſen im heiligen Kollegium 
gemwejen zu fein, it völlig aus der Luft gegriffen.) Man kann 
es vielleicht nicht Schön finden, daß er den Kulmer Bilchofsitreit?) 
benutte, um damit feine ermländiichen Intereflen zu fürdern; daß er 
aber den König gute Hoffnung für feinen (Ktafimirs) Günſtling ſehen ließ, 
wie aus dem oben mitgeteilten Briefe hervorgehen joll, beruht auf einem 
kraſſen Mißverſtändnis. Ganzunhaltbar endlich iſt die Annahme, daß er 


i) Ser. rer. Pruss. IV, 247. 248. 

?) In dem Briefe an Kafimir heißt es Kar und deutlich: „ego vero 
conabor... me gratum ostendere ..... Jamque „.. honorem tuum 
tutare cepi“, 

9) Bgl. über denfelben Boigt, Geſch. Preuß, 8, 524 ff. und G. Voigt, 
Enea II, 227. Eine neue Unterfuchung würde beide wefentlich berichtigen können. 

) G. Voigt, Enea II, 227 hat unbegreifliher Weife den rectorem 
aliquem sive administratorem, den der Papſt beſchloſſen hat, der fulmifchen 
Kirche „medio tempore* zu geben, mit dein polnischen Kandidaten verwechſelt. 

25* 
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auch den Drdensprofurator durch Verſprechungen feiner Pflicht 
abipenftig gemacht habe.!) Das große Gewebe von Ränken und 
Schlichen, das man ihm bei jeiner „Jagd“ nad dem Bistum Ermland 
angedichtet hat, jchrumpft, wenn man die Sache vorurteilsfrei und 
bei Licht betrachtet, jehr zufammen. 

Das Schreiben des Kardinals hatte nicht die gewünſchte 
Wirkung. Es half auch nichts, daß er den Kaiſer und den König 
von Böhmen und Ungarn für jeine Zwecke in Bewegung jeßte. 
Die Empfehlungsbriefe, die er von ihnen an Kafimir auswirfte, 
find vielleicht niemals in deſſen Hände gelangt, und weitere Pläne 
in diejer Nichtung vereitelte der Tod des jungen Yadislaus.?) Wir 
willen nicht einmal, ob Yiebenwald überhaupt bis zur Perſon des 
Polenfönigs vorgedrungen it. Nachdem er vom Kaiſerhofe aus 
nach Rom gejchrieben batte,?) fehlt jede weitere Nachricht von ihm, 
bis er endlih amı 21. Dezember 1457 in Stuhm auftaudt.*) 

) Jodokus Hohenftein, der es nach feiner Kenntnis der Sadhlage am 
beften wiffen mußte, daß es verlorene Mühe war, den Kardinal zum Berzicht 
zu qgunften Venrades bewegen zu wollen, hatte dies dem Hochmeifter in zwei 
Briefen vom 27. Juni 1458 (8. St.) unummunden ausgeiprodhen und 
ihn gebeten, „daß er wolle helfen und aud daran fein mit ganzem Fleiße, 
daß der ehriwirrdige in Gott Vater unfer Herr Kardinal mucht feiner Kirchen 
zu Frauenburg Befigunge mit ihren Gittern und Zubehör ohne lange 
Zögerung gewinnen und einbringen“, weil das dem Intereſſe des Ordens 
am meiften entfpreche. Er konnte fi dabei auf den Domherren Arnold 
Klunder berufen, der eben als Gefandter des Hocdmeifters in Sachen des 
ermländifchen Bistums am päpftlihen Hofe weilte und in bie Heimat zurüd: 
zulehren im Begriffe ftand. „Da fih nun diefer Profurator wiederholt und 
dringend”, wie G. Voigt, Enea II, 228 ſich auszudrüden beliebt, „bei bem 
Hocmeifter für unferen Cardinal-Electen von Ermland verwendete”, jo muß 
er von ihm beftochen gewejen fein. Als ob jeder Diplomat, der einen Auftrag 
feiner Regierung nicht glüdlih durchzuführen vermag, im Solde der fremden 
ftehen muß! Uebrigens hat fih Enea, was ©. Boigt in feinem Eifer völlig 
überfieht, gerade gegen die Ernennung des Profurators zum Bifchof 
von Kulm ausgeiproden, wie in feinem Briefe an Kafimir wunderfchön 
deutlich zu lefen fteht. 

) Vgl. darüber ©. Voigt, Enea II, 228. 229. 

®) Brief Piccolominis au Kaiſer Friedrich vom 22.Nov. 1457. (Ser. IV,250). 

*) Er felbft erzählt in feinem Memoriale, daß er von Enea zum Kaifer, zum 
Könige von Polen und deffen Prälaten, nad Breslau und Preußen geſchickt worden 
fei und dazu bie Peit vom 10. September bis 21. November gebraudt habe, 
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Jedenfalls dachte Kaſimir nicht daran, wenn er auch für den 
Augenblick die Kandidatur des Johann Lutkonis fallen ließ,!) Enea 
anzuerkennen und ihm die Städte und Burgen bes Ermlandes 
einzuräumen. 


Auf ganz unerwartete Schwierigkeiten, auf die er hier am 
wenigiten vorbereitet war, jtieß Piccolominis Bevollmächtigter beim 
Hochmeifter. Verhältnismäßig ſpät muß die Kunde von dem Tode 
des Biſchoſs Franzisfus nad) dem fernen Königsberg gedrungen 
jein,?) wo nad) dem Verlufte der Marienburg fortan des Ordens 
Hauptiig war; und gewiß längit ſchon war in Nom die Enticheidung 
über die ermländifche Kirche gefallen, als Ludwig von Erlihshaufen 
erit dazu jchritt, die Erledigung des bilchöflihen Stuhles im eigenen 
Intereſſe auszubeuten. Sechs?) der ermländiichen Domberren 
hielten jih damals, wie wir willen, in Königsberg oder in der 
Nähe auf, und fie erforen, offenbar unter dem vom Hochmeiſter 
ausgeübten Drude,t) einen ausgejprochenen Urdensfreund, den 
Domkantor Arnold Koiter von VBenrade zum Biſchof. 


Gegen die Wahl an fih war wenig einzuwenden. Gie Itand 
mit den beiden anderen auf gleicher Stufe, fie hatte vor diejen 
jogar das voraus, daß fie auf dem Boden der ermländijchen 
Diözefe, in der Kapelle des St. Georgen=Hojpitals, vor den Mauern 
Königsbergs auf dem linken Pregelufer gelegen, vor fich gegangen 
war.) Arnold von Venrade jelbit gab alle Gewähr eines guten 


) Gegen ihn war der Kardinal mit kirdlichen Zenfuren vorgegangen, 
Brief vom 26. Febr. 1458 in Mon. Hist. Warm, III, 96. 


?) Schreiben des ermländifchen Domtkapitels an das SKardinattollegium 
vom 1. März 1458. Fr. DA. L. Wir. 13. 

°, Nicht fieben, wie ©. Voigt, Enea II, 225 und Brüning, a. a. O. 
©. 65 wollen, da Venrade nach dem eben angeführten Schreiben des Doms 
lapitels an der Wahl nicht teilnahm. Diefe hatte alfo in der Hinfiht nichts 
vor der in Gr, Glogau voraus. 

*) „prehabitis matura deliberacione et consilio religiosorum 
virorum“, wie die Domberren jeibft befennen in ihrem Schreiben an 
Ealirtus III. vom ). März 1458. Fr. DU. L. Wr, 13. 

®) Mon. Hist. Warm. III, 97; die beiden Schreiben des Domlapitels 
vom 1, März 1458. 
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DOberhirten:!) gleihwohl war jeine Kandidatur von vornherein 
ausfichtslos ſchon deshalb, weil fie zu ipät fam. Man hatte am 
päpftlihen Hofe wie in den übrigen beteiligten Kreiſen feine Ahnung 
von den Vorgängen in Königsberg; die Unficherheit der Straßen 
ließ jeden Verſuch der Ordenspartei, die päpftliche Beltätigung für 
ihren Ermwählten nachzufuchen, jcheitern. 


So kann man fi die Heberrafchung Liebenwalds denken, als 
er, in Preußen angelangt, plößlich einem neuen Bewerber un das 
Bistum gegenüberftand. Noch am 21. Dezember, als er bereits 
bis Stuhm gekommen war, scheint er in völliger Ungemißheit 
darüber gewejen zu fein.) Mit nicht minder gemiſchten Gefühlen 
wird der Hocmeilter die päpitliche Beitätigungsbulle für Enea 
ſowie die „andiren bobiftlichen, kaißerlichen vnd andirer furjten 
brieffe” gelejen haben, die ihm Bartholomäus überjandte zugleich 
mit der Meldung, daß ihn jein Herr Kardinal gemächtiget habe, 
das Bistum zu regieren, Eide und Huldigungen aufzunehmen, 
Amtleute einzufegen, Zinſe zu erheben und alle Dinge vollkommlich 
zu thun und zu laflen, wie wenn er (der Kardinal) perjönlich das 
thäte oder gegenwärtig wäre. Die Aufforderung, ihm behilflich 
und vätlich zu fein, daß fein Herr zu der Befißunge jeiner Kirche 
möge fommen, muß wie ein Hohn in Ludwigs Ohren geflungen 
haben. Was verichlug es, daß Liebenwald hinzufügte, Enea habe 
ein gar ſchweres Urteil erworben wider Land und Städte und 
jonderlich wider die, jo der Kirche Güter genommen hätten, „welch 
Urteil jehr Hilft zu Eures Ordens Sachen und Gerechtigkeit“. Was 
galt des Kardinals Zulage, dem Orden nach jeinem höchſten Ver: 
mögen zu helfen und ihn in feiner Weile zu laſſen, was die Aus: 
ficht, „das ſeyne gnade (Piccolomint) czu eynem zcukomfftigen 


') Seine Charakteriftif in dem Schreiben des HM. au den Papft vom 
6. März 1458 (Fr. DU. A, Nr, 16) und den beiden erwähnten Briefen des 
Domkapitels. UWebrigens wollte er die Wahl gar nicht annehinen uud fonnte 
nur auf dringendes Bitten hauptfächlich des Komthurs von Elbing dazu ber 
mogen werden, 

?) u feinem Schreiben von diefem Datum macht er darüber nicht die 
geringfte Andeutung. 
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Bobilte wirt erwelet“,) wenn dafür der in den Händen des Ordens 
befindliche Teil des Ermlandes aufgegeben werden follte, den der 
Hochmeilter durch die Wahl Venrades für immer mit feinem 
Geſchick zu verbinden gedacht hatte. 

Er war entichloffen, an leßterem feitzuhalten umjomehr, als 
troß der entgegenitebenden Berficherung Liebenwalds das Gerücht 
in Preußen Eingang gefunden hatte, Enea balte es gegen den 
Orden mit den Polen.) Er verbehlte fih die Schwierigfeiten 
nicht, mit denen er zu kämpfen baben werde, aber er wollte 
wenigitens den Werfuch machen, fie zu überwinden. Und es war 
vor allem ein trifftiger und jchwerwiegender Grund, den er für 
feinen Kandidaten ins Feld führen fonnte, 

Wenn je, jo bedurfte in den damaligen jchweren Zeitläuften 
die ermländifche Kirche eines Fürsten, der, jeinen Unterthanen eine 
befannte und vertraute PBerfönlichkeit, genau Beſcheid mußte mit 
den Verhältnifien des Yandes, der die Dinge ſich hatte entwideln 
gejehen, mithin auc am eheiten Mittel und Wege finden würde, 
die auseinanderitrebenden Wünſche und Intereſſen in ihre richtigen 
Grenzen zu weilen, der, den Bistumseingejeflenen von Angelicht 
zu Angeſicht gegenübertretend, nicht durch die Geltendmachung des 
ftrengen Nechtes, fondern durch Güte und Milde allmählich ihr 
Vertrauen und auf diefe Weiſe die Herrichaft über das Bistum 
zurücdgewann. Mit päpftlihen Banubullen und faiferfihen Drob: 
briefen, wie fie Enea zu Gebote Itanden, wurden, wenn feine 
reelleren Zwangsmittel ihnen Nachdrud gaben, die Gemüter nur 
noch mehr verwirrt und verhegt; im günftigiten Kalle verballten 
fie ungehört und von feinem beachtet und gefürchtet. Daß aber 
der Kardinal fih zur Nefidenz im Ermlande entichließen werde, 
war vollitändig ausgeſchloſſen. 

Alles dies und anderes mehr itellte Ludwig von Erlichshauſen 
dem Bapfte, dem Karbdinalfollegium und insbeiondere nocd dem 
Proteftor des Ordens, dem Kardinal Firmanus, vor und bat fie, 


) Schreiben Liebenwalds vom 21. Dez. 1457. Daß der HM. zuerft 
durh Bartholomäus Kunde von der Poftulation Piccofominis erhielt, ergiebt 
fih aus feinem Schreiben vom 6. März 1458, 

?) Brief des Kardinals vom 26, Febr. 1458 in Mon, Hist, Warm, TIT, 96, 
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auf Piccolomini einzuwirken, daß er mit Rückſicht auf den traurigen 
Zuſtand des Ordenslandes und der Diözeſe ſeines Rechtes auf 
letztere entſage und dasſelbe auf Arnold von Venrade übertrage.!) 
Dem Bilhof von Siena felbit verfichert er, befände fich die erm— 
ländifche Kirche in ihrem früheren wohlgeordneten Zuftande, niemand 
würde und fönnte ihm als Biihof angenehmer und lieber jein als 
er. Jetzt aber verlange die bittere Notwendigkeit einen unermüdlich 
thätigen, ausharrenden, langmütigen, gottvertrauenden, einen den 
Diözefanen befannten und genehmen, vor allem aber einen 
perſönlich anweſenden Oberhirten, der vor feiner Arbeit zurückſcheue, 
der darauf gefaßt jein müſſe, Unrecht und Undank zu erfahren, 
dem jelbit Mangel und Not nicht fern bleiben würden. Be: 
quemlichkeit und irdiichen Gewinn habe er nicht zu hoffen, nur 
Mühe und Bitterfeit werde jein Los jein und den Lohn müſſe er 
im zufünftigen Leben erwarten. Zugleich bietet der Hochmeiſter 
dem Kardinal für die Verzichtleiltung auf den ermländiichen Stuhl 
eine Penſion an, die ihm das Bistum, jobald es wieder zu Kräften 
gefommen, feinen Mitteln entiprechend zahlen jollte.?) 

Mit dem Hochmeiiter vereinigten ihre dringenden und inftändigen 
Bitten der Erzbiichof Syloeiter von Niga, der Eleft Paul von 
Kurland, der Landmeilter von Livland mit jeinen Gebietigern, 
die Biſchöfe Nikolaus von Samland und Kaspar von Pomeſanien 
und nicht zum leßten das ermländiiche Domkapitel, joweit es für 
Arnold von Benrade eingetreten war.) Schon vorher, mohl 
unmittelbar nach dem Ericheinen Xiebenwalds in Preußen, hatte 
fich dasjelbe direft an Enca gewandt und ihn gebeten, zu Gunften 
Venrades zurüdzutreten.‘) est ward ihrem SKonfrater Arnold 


1) Schreiben des Hochmeifters vom 6. März 1458. 

?) Schreiben des Hochmeifters vom 6. März, die beiden Schreiben des 
ermländifchen Kapitels vom 1. März, Schreiben des Bifhofs von Samland 
an den Papft, das Kardinalfolegium und den Kardinal Firmanus vom 
4. März (Fr. DA. L. Nr. 13), Schreiben des Bifhofs von Pontefanten an 
das Kardinalfollegium vom 19, März 1458 (Fr. DA. P. Nr. 28), Entwurf 
eines Schreibens an Enea ohne Datum (K. St.A. zu 1458 Schild. 66. 222). 

) Ihre Briefe vom 27. Januar, 2. Februar, 1., 4, 6., 19. März im 
Fr. DA. A. 16. 18. L. 13. O. 8. P. 28. R. 30, 

+) Brief Eneas vom 26. Februar 1458. 
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Klunder (auch Datteln genannt)!) der Auftrag, perfönlich fich nach 
Rom zu begeben, um dort im Verein mit dem Drdensprofurator 
Jodokus Hohenstein und dem päpftlichen Sekretär Andreas Lumpe 
des Ordens Sade zu führen, vielleicht, daß es ihm fo gelang, 
den Papſt zu gewinnen und Piccolomini zur Nachgiebigfeit zu be: 
wegen. In den eriten Tagen des März 1458 brach er, beglaubigt 
vom Hochmeilter und den oben erwähnten Brälaten und Gebietigern 
von Königsberg auf, am 19. befindet er fi in Riejenburg,?) im 
Juni weilt er nachweislich in Rom und feiner Umgebung?) 
Inzwiſchen lief die Antwort des Kardinals auf den eriten 
Brief des Kapitels in Preußen ein. Nie werde er Sich, ließ er 
durch Liebenwald erklären, zu einer Ceſſion jeines Anrechtes ver- 
ftehen, nie, ſolange er lebe, das Vertrauen derer täufchen, die ihn 
poftuliert. Doch fei er bereit, jenen Arnold von Venrade, wenn 
es der Sache förderlich jei und er jich jedes Anrechtes begebe, zu 
feinem Stellvertreter anzunehmen; ſonſt aber werde er gegen ihn 
vorgehen, wie gegen Lutkonis, den polniihen Kandidaten. t) 


ı) Wenn Brilning, a. a. O. ©. 66 behauptet, daß Wölly (Mon. Hist. 
Warm, III, 97) Klunder und Datteln (er meint den Domprobfl) irrtitinlicher: 
weife für ein und dieſelbe Perſon halte, fo liegt der Irrtum ganz auf feiner 
Seite. Klunder hieß eben auch Datteln, 

2 Ich fchließe dies aus dem Datum der Briefe, die er mit fich führte, 

°) ®ölfy, Mon. Hist. Warm, III, 97, 98 und ihm folgend G. Voigt, 
Enea II, 230. 231 nehmen an, daß die des öfteren angezogenen Briefe aus 
der Zeit vom 27. Januar bis 19. März 1458 nicht nach Rom abgegangen, 
fondern (wohl, wie Boigt binzufügt, wegen Eneas Erklärung vom 26. Febr. 
1458) zurüdgehalten worden feien, weil ihre Originale in Frauenburg liegen. 
Es hätte fie fhon der Umftand bedentlich machen müffen, daß die Briefe im 
Frauenburger, nicht, wie man dann doc) erwarten follte, im Königsberger 
Archiv fih finden. Nun wiffen wir aus den beiden Schreiben des Ordens: 
profurators vom 27, Juni 1458, daß Arnold Klunder, den alle jene Briefe — 
fie nennen ihn and Datteln — mit der Führung der Sache Benrades 
beauftragen, wirflih in Rom gemwefen if, daß er alfo aud jene Briefe mit 
fih geführt Hat. Möglich, daß er fie, nachdem ihm die Ausfichtsfofigkeit der 
Sade, bie er vertreten follte, Mar geworden war, gar nicht übergeben hat; jeden: 
fall8 hat er fie in die Heimat zurückgebracht, und fo famen fie in das Archiv 
des ermländifhen Domlapiteld. Das Schreiben Eneas vom 26. Februar 
fan, als Klunder nah Ftalien abreifte, noch gar nicht in Preußen gewefen 
fein, mithin auchbie angenommene Zurüdhaltung der Briefe nicht veranlaßt haben. 
*) Eneas Brief an Liebenwald vom 26. Februar 1458. 
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Einige Wochen ſpäter ſchrieb er nochmals dem Hochmeiſter. 
Er ſetzte ihm die Gründe auseinander, die ihn zur Annahme des 
Bistums bewogen hätten, wie er vor allem gehofft, bei ibm die 
eifrigite Unterftügung zur Wiederberitellung desjelben zu finden 
und daß diefe Hoffnung ihn noch bejeele. Er berief ſich auf feine 
Berdienite um den Orden, die nur Haß und Mißgunſt zu Ichmälern 
vermöchten, und fordert ihn auf, gleiches mit gleichem zu vergelten 
und die Schlöfler und Güter der ermländiichen Kirche, die in des 
Ordens Gewalt jeien, jeinem Bevollmächtigten zu übergeben, damit 
durch jein Beiipiel auch die anderen Fürſten, die folche bejett 
hielten, zur Niücderitattuug angeipornt würden. Sein und feines 
Ordens Schaden jolle das nicht fein. Die Hauptiadhe, die Wahl 
Venrades betreffend, weilt er darauf bin, daß fie gegen das 
fanonifche Recht verltoße, daß der Papſt, nachdem er einmal feine 
(Eneas) Boitulation beitätigt habe, es als eine ihm perfönlich ange- 
thane Schmach anjehen mühe, wenn jegt noch ein anderer auf das 
Bistum Anſpruch erhebe. „Unter Brofurator Bartholomäus”, To 
ſchließt er, „dürfte jchon mündlich darüber des näheren mit Euch 
verhandelt haben. Wollet ihn zu unjerer freude jo beicheiden, daß 
es unjeren Hoffnungen und Wünſchen voll und ganz entipricht.“ !) 

Ein jolh günstiger Beicheid wurde nun freilich Liebenwald 
nicht. Doch jcheint eine Verſtändigung zultande aefommen zu fein, 
wonach der Hochmeilter vorläufig es zufrieden war, daß Venrade 
des Biſchofs Statt hielt im Ermlande.’) Mehr erreichte auch der 
Ordensprofurator und Arnold Klunder in Nom nicht. „Mit allen 
Fleiß und aller Arbeit“ hatte leßterer „es nicht mögen dazu bringen, 
daß der Herr Kardinal die Kirche zu Frauenburg will übergeben 
Herrn Arnold VBenrade, jondern er will fie jelber behalten und 
thun zu Liebe, Ehre und Kreundichaft Euren Gnaden (dem Hoch— 
meilter), unferm Orden und den Hofleuten alles, was ein anderer 





) Eneas Brief an den HM, vom 12. April 1458. (Ser. rer, Pruss, 
IV, 252. 253). 

) Schon in einem Briefe an den HM., geg. Röffel, den 21. April 1458, 
nennt er fih „Cantor vnd Statthelder 2c.” Vgl. dazu Mon, Hist. Warm, III, 
96 Anm. 96. Liebenwald fcheint darauf Preußen verlaflen zu haben; er 
befindet fih am 5. Mat in Breslau, wie fein Schreiben an den Ordensbruder 
Hans von Gleihen (8, St...) ausweiſt. 
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thun würde und möchte.“ Und im Grunde kam es für Ludwig 
von Erlichshaufen auf eins Heraus, ob Arnold Biſchof oder des 
abmwejenden Biſchofs Statthalter war: aud) jo würde er ihn faum 
zur Herausgabe der Schlöfer und Güter des Bistums drängen, 
die des Ordens Söldner nad) wie vor bejett hielten troß des 
wiederholten Mahnens und Bittens, womit jelbit der Ordens: 
profurator dem Hochmeilter wiederholt zuſetzte, „daß er wolle helfen 
und daran jein mit ganzen Fleiß, daß durch feinen Beiltand und 
jeine Förderung der Herr Kardinal ohne lange Zögerung möge 
kommen zu der rechten Beligunge feiner Kirche.“ ') 

Thatlählich gelang es alfo Enea nicht, feiten Fuß im Erm: 
lande zu fallen. Keine der Städte und Burgen fam in feine 
Gewalt, niemand leiltete ihm den jchuldigen Gehorjan;?) nur der 
Teil des Stapitels, der ihn gewählt hatte, den „größeren und 
gefünderen”“ nennt ihn Plaſtwich, erkannte in ihm feinen Bilchof. 
Als er am 19. Auguſt 1458 zum Papſte gewählt wurde, gewährt 
uns das Bistum genau das Bild, wie beim Tode des Bilchofs 
Franziskus. Diejelbe Zerrifienheit im Innern, diejelbe Stellung 
der Parteien, dasjelbe Elend, dasjelbe Haufen der wilden Söldner: 
banden, die dem Yandmann jein.legtes nahmen, jodaß feine Kinder 
oft vergebens nad) Brod jchrieen und viele vor Hunger ftarben.*) 

So kann man zweifelhaft jein, ob Piccolominis Wahl zum 
Biihof von Ermland ein glüdlicher Griff geweſen iſt. Der Erfolg 
jedenfalls jpricht gegen ihn. Aber hätte unter den obwaltenden 
Verhältniffen ein anderer Biſchof in jo furzer Zeit mehr erreicht? 


9 Die beiden Briefe des Ordensprofurators an den HM. vom 27. Juni 
1458. 8. St.A. 

) Das gefteht er felbft ein in feinem Schreiben an die Bafallen und 
Unterthanen Ermlands vom September 1458. Bifch. Arch. Frauenb. D. 1. 14. 

°) „Et rustiei per stipendiarios coguntur sub pena incendi et 
mortis census iterare et aliis multis exaceionibus excoriantur, ita quod 
iam panem frangere suis paruulis non habent et multi fame moriuntur.“ 
Schreiben des Kapitels an das Kardinalstollegium vom 1. März 1458. — 
Die Schilderung von Piccolominis ermländifhen Epiflopat durch Brüning, 
a. a. D. ©. 64 fl. ift noch flüchtiger als die früheren Teile feiner Schrift. 
Er läßt fih von G. Boigt vollftändig ins Schlepptau nehmen. Befonders 
der Umftand, Daß er die Königsberger Wahl mit der Gr. Glogauer und 
Danziger zufammenwirft, bringt vollftändige Verwirrung in dieganze Darfteflung- 
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Lutkonis und Venrade ſicherlich nicht. Beide, ausgeſprochene 
Parteigänger, hätten nur die Gegenſätze verſchärft, und der Kampf 
zwiſchen Polen und dem Orden wäre in der Folgezeit hauptſächlich 
ein Kampf um's Ermland geworden, der, wie immer die Entſcheidung 
fallen mochte, das ohnehin ſchwer mitgenommene Bistum vollends 
in eine Einöde verwandeln und bei dem endgültigen Friedens: 
ſchluſſe dem Sieger ausliefern, ihm alſo feine politiiche Selbititändigfeit 
rauben mußte. Der fünftige Biihof durfte die von Enea einge: 
Ichlagene Politik der Neutralität nicht aufgeben, aber er mußte 
was diejem gefehlt hatte und woran er gejcheitert war, zugleich 
ein Landeskind fein, vertraut mit der Eigenart feiner Unterthanen; 
er mußte vor allem wieder Wohnung nehmen im eigenen Haufe. 


Galirtus III. hatte bei der Beltätigung Piccolominis dem 
ermländifchen Domkapitel für die nächſte Sedisvafanz unter allen 
Umständen das freie Wahlrecht zugefichert. Allein mer bildete 
damals eigentlih dieſes Kapitel? Die jehs Domberren in 
Gr. Glogau, die Enea gewählt hatten und an die die betreffende 
Bulle des Papites ausichlieglich gerichtet war?!) Sie allein wohl 
ebenjomwenig als ihre Konfratres in Königsberg oder Danzig, denen 
das Vorhandenfein der päpftlichen Bulle vielleicht völlig unbefannt 
war. Das ganze Kapitel aber zujammenzubringen, Hatte, wenn 
es überhaupt möglich war, feine großen Schwierigkeiten, und 
jelbit dann wäre eine Einigung faum erzielt worden. Ueberließ 
man aber die Wahl den einzelnen Teilen, jo fonnte man Sicher 
jein, daß fich die Vorgänge von 1457 wiederholten und die Ent: 
jheidung doch in die Hände des Papſtes gelegt werden mußte. 
Dem allen beugte Pius IT. in Eluger Weiſe vor?), indem er noch 
im September?) 1458 jeinem Freunde und Notar, dem jeit Jahren 


ı) Die Bulle alirtus III, abihriftiih und ohne Datum im 
Fr. DA. O. 46. 

?) „nolentes ipsam (sc. eccelesiam Warmiensem) quouismodo 
indefensam relinquere, sed remediis et modis, quibus ualemus, incurrere 
intendentes.‘ 

9 Plaftwih giebt den 20. September. Bgl. über das Datum der 
Bulle Mun. Hist, Warm, III, 99. Anm, 104. 
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in Rom weilenden ermländiichen Domherrn Paul von Legendorf 
die Verwaltung des Bistums zunächſt für ein Jahr übertrug mit 
der beftimmten Ausficht, ihn, wenn er fi, wie er hoffe, bewährt 
babe, nad Verlauf diejer Zeit zum Biihof zu ernennen.!) Wie 
jehr der Papſt damit das Nichtige getroffen, dafür dürfte der Um: 
ftand ſprechen, daß fich vonfeiten des ermländijchen Kapitels auch 
nicht der geringfte Widerftand gegen die Ernennung Legendorfs 
nachweiſen läßt; die Domherren werden im Gegenteil dem heiligen 
Vater Danf gewußt haben, daß er fie und ihre Kirche vor dem 
drohenden Konflikte bewahrte. 

Die neuefte Gefchichtsichreibung freilich iſt anderer Anficht 
Daß „edle Motive”, daß „warme Teilnahme für die unglüdliche 
Diözeſe“ bei der Beſetzung derjelben mitgeipielt haben könnten, 
icheint ihrem vorurteilsvollem Blide, der bei allem, was geiftlich 
heißt, itets nur das Schlimmite fieht und vorausjegt, überhaupt 
ausgeſchloſſen, und es klingt ja jo jchön und erwedt beim Schreiber 
wie beim Leſer ein jo angenehmvornehmes Gefühl das Schlag: 
wort von der „Günſtlingswirtſchaft der Kurie“, bei der nur be— 
Ihäftigt zu jein, jchon das Gemwillen weite. So mußte Dieje 
Günftlingswirtichaft jelbitveritändlih auch diesmal den Ausſchlag 
geben, und Legendorf mußte, um fich in das Ganze pafjend ein: 
zufügen, ein jehr „zweideutiger, haltlojer, nur aus Rückſicht auf 
Eigennuß beitimmbarer Charakter“ fein. 

Paul Stange von Legendorf, einem hochangejehenen ritter- 
bürtigen und reichbegüterten Gejchlechte aus dem Kulmerlande ent: 
ſproſſen, jcheint frühzeitig die Heimat verlaffen zu haben und nad 
Beendigung feiner Studien nah Nom gegangen zu jein, wo er 
im perjönlihen Dienjte der Päpſte rajch in die Höhe fam. Drei 
von ihnen, Nikolaus V., Calixtus I1I., Pius U., unter denen er 
das angejehene Amt eines päpftlichen Sekretärs bekleidete, beehrten 
ihn mit ihrem Vertrauen und erwiejen ihm ihre Gunft. Schon 
Nikolaus V. verlieh ihm durd) Bulle vom 14. Juni 1447 die 
durch den Tod des bisherigen Inhabers Hans Vor freigewordene 
Domberrnitelle an der ermländiichen Kathedrale und am 11. De: 


) Alte Abfchrift der päpſtlichen Bulle im bifch, Ach. zu Frauenb. D. 
Nr, 1 fol. 14. 
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zember 1448 ein Kanonikat am Stifte zu Gr. Glogau. Auch 
der Hochmeilter, — es war noch Sonrad von Erlihshaufen — 
dem das einflußreiche Yandesfind unter Umständen wichtige Dienfte 
leilten Eonnte, gab ihm die Pfarrei zu Graudenz.?) Der Ordens: 
profurator in Rom jchloß fich enge an ihn an, und jo intim wurde 
bald das Verhältnis, daß Jodokus Hohenftein fih kaum genug: 
thun kann in Lobeserhebungen über feinen Freund, den er liebe 
wie feinen eigenen Bruder.’) Legendorf zeigte ſich nicht undankbar. 
Er verehrte in dem Hochmeilter feinen KYandesherrn, in dem Orden 
den Wohlthäter jeines Geſchlechtes: „Alle die meinen haben Wohl: 
thaten und Güter empfangen von meinem Herrn und dem Orden; 
darum bin ich pflichtig zu thun, was meinem Herrn gefällt“, 
äußerte er einmal — es war im Frühling 1452 — dem Profu: 
rator gegenüber ; und er machte jeine Worte zur That in dem 
Streite, den damals Yudwig von Erlihshaujen mit dem erm— 
ländiihen Kapitel um das Necht der Belebung zweier Stanonifate 
an der Domkirche zu Frauenburg führte. Ludwig, der eingejehen 
hatte, daß er troß des päpitlichen Indultes vom 10. Juni 1447 
mit feinen Ansprüchen nicht durchdrang, wollte auf diejelben ver: 
zihten, nur den von ihm bereits ernannten Dr. Laurentius 
Blumenau, des Ordens eifrigen und getreuen Freund und Ge: 
ichäftsträger, jollte das Stapitel in feinen Schooß aufnehmen und 
als Dombern anerkennen. Als es aud darauf nicht einging, 
jondern an dem für die betreffende Stelle nominierten Philipp 
Lange feithielt, legte ſich Legendorf ins Mittel. Durch Ueber: 
lafjung feiner Pfarre zu Graudenz oder jeiner Stiftsherrnitelle zu 
Gr. Glogau, ja, wenn es nicht anders fein Fünnte, jeines eigenen 


1) Mon. Hist. Warm, III, 98 Anmerf. 103, Dort erfahren wir auch, 
daß Calixtus III. ihm am 5. Oftober 1457 die Dechantenftelle in Gr. Glogau 
übertrug. 

?) Brief des HM. an den Ordensprofurator ohne Ort: und Zeit 
beftimmung. K. St.-A. zu 1456. Schld. 26. 71. 

°) Brief des Profurators an den HM., geg. Roma die (Lücke) mensis 
Junii anno 1452. 8. St.“A. Er macht zugleih dem Pfarrer von 
Pr. Holland bittere Vorwürfe, daß er ihn und Paul v. Legendorf zum Dante 
für die freundliche Behandlung, die er in Nom genoffen, auf dem Tage zu 
Eibing jo ſchändlich verleumdet habe, 
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ermländiichen Kanonifates, das ihm freilich ſelbſt noch von des 
Hochmeilters Sekretär Stephan Mathias von Neidenburg ſtreitig 
gemacht wurde, hoffte er den genannten Zange zum Rücktritte zu 
gunften Blumenaus zu bewegen und fo mit guter Freunde Hilfe 
und Gunſt es fertig zu bringen, „daß Dr. Yaurentius die Thumerie 
geruhli mag Friegen und haben doch aljo, daß mein gnädiger 
Herr, der Hochmeiter, gänzlich abtrete von jeinem Privileg, To 
denn jeine Gnade dem Herrn Bilhof und dem Kapitel 
vormals gnädiglid bat angeboten, wollen zu thun.“ 
Im Begriffe, ſich perjönlih nad Preußen zu begeben, veriprad) 
er jeinen ganzen Einfluß in Frauenburg dahin geltend zu machen, 
dag die Herren vom Kapitel auf jeinen Vorſchlag eingingen, und 
jogar ihrerjeits den Herrn Hochmeilter fleißigli darum bitten 
jollten, auf daß alle Dinge in Freundſchaft kämen.) 

Freilich vermochte er ſeine Löblihe Abficht nicht durchzuſetzen. 
Laurentius Blumenau iſt nie Domberr von Ermland geworden, 
und Paul jelbit bat als apoftoliiher Schreiber noch die Bulle 
vom 7. Auguit 1453 gegengezeichnet, Die jenes Indult widerrief, 
indem der Ordensprofurator im Namen des Hochmeilters „ex certis 


') Brief des Profurators, geg. Rom, den 23. Juni 1452; des Dr. 
Laurentius Blumenau, geg. Dillingen, den 23. Juli 1452, beide an den 
HM. 8, St. Mit der ihm eigenen Yuterpretationsgabe lieſt Brüning, 
Apr, Monatsſchr. XXXII, ©. 4. 5. aus dem letsteren Briefe — den erfteren ſcheint 
er garnicht zu kennen — das gerade Gegenteil von dem heraus, mas darin fteht: 
„Legendorf machte feine einflußreihe Stelle als päpftlider seriptor und 
familiaris dahin geltend, daß dem Hechmeifter das wichtige Privileg wieder 
entzogen wurde, denn er verlangte in einer Unterredung mit dem 
DOrdensprofurator eine gänzlihe BVBerzichtleiftung des Hoch— 
meifters auf das wichtige Privileg.“ Wenn man's fo lieſt, möcht's 
richtig fcheinen; nimmt man aber die Stelle im Zufammenhange, jo iſt's eben 
nicht. „Önediger liber here,” befennt Blumenau in feinem Briefe, „do der 
here profurator mir diffe vorgefchrebene geihichte (das Anerbieten Legendorfs) 
hat vorczalt, do wore wyr beyde vro noch dem alz denue itezunt vnſe fache 
euwer gnaden privilegium halbe ym hoffe zeu Rome ften.” Das Schönfte 
bei der Sache ift, daß Brüning von einem ermländifchen Domherrn verlangt, 
er folle in dem Streite des Hochmeijters mit dem Kapitel um ein Recht, das 
die felbftändige Stellung des Bistums „anrührende” war, auf feiten bes 
erfteren stehen, fonjt fei er unbedingt ein Hochverräter. 
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suadentibus causis“, wie es in der Bulle heißt, freiwillig darauf 
verzichtete.!) 

Der Aufenthalt in Preußen, wo Legendorf die Verhältniffe 
aus perjönliher Anſchauung kennen gelernt, die offen zu Tage 
tretenden Schäden und Mißſtände der Ordensregiernng mit eigenen 
Augen gejehen Hatte, mit den Mitgliedern feiner Familie, meift 
leidenjchaftlihen Agitatoren für die Intereſſen des Bundes, in 
näheren Verfehr getreten war, jcheint jeine bisherigen Sympatbien 
für den Orden jehr herabgeftimmt zu haben. Sein vertrauter 
Verkehr mit dem Ordensprofuratur erfaltete nach und nad), fie, 
die früher ein Herz und eine Seele geweſen, jahen fich kaum 
mehr und gingen bald gejonderte Wege?) Gleichwohl läßt ſich 
die Behauptung, Legendorf jei ein verſteckter Ordensfeind und 
feine jchließlihe Gegnerfhaft nur eine natürliche Folge jeiner 
wahren Gelinnung dem Drden gegenüber gewejen, nicht aufrecht 
erhalten. Seine plötzliche auffallende Zurücdhaltung jowie feine 
verwandtichaftlichen Beziehungen zu ben hervorragenditen Bundes: 
führern und Feinden des Ordens mußten begreiflicherweile auch 
ihn dem Hochmeilter verdächtig erjcheinen lafjen, und wir dürfen 
uns nicht wundern, wenn derjelbe fortan allen böswilligen Ein: 
flüfterungen ein mwilliges Gehör ſchenkte und in ihm, ohne daß 
etwas Bofitives vorlag, bald einen „ichweren Feind“ erblidte, 
der gegen den Orden „Lügen und Trügen” fpinne.?) Die Abficht 

") Mon. Hist. Warm, IlI, 89 Anm. 83. 

?) Schreiben des Profurators au des HM. Kaplan Andreas Santberg, 
geg. Rom, den 16, Juli 1456. 8. St.A. 

*) Daß die ganze Sadhe auf Ohrenbläferei hinausläuft, ergiebt der 
Ihon früher angezogene Brief des HM. aus dem Fahre 1456 ohne Datum. 
8. Std. Schol. 26. TI. Ihm fei von vielen, die aus Nom fämen, 
erzählt worden, daß der Domberr Paul v. Legendorf ein Feind des 
Ordens geworden jei und denfelben auf alle mögliche Weife verleumde. Diefe 
ganz allgemein gehaltene Befhuldigung muß Ludwig v, Erfichshaufen feinem 
Profurator nah Rom melden, Dan follte doch wenigftens das Umgefehrte 
erwarten, daß der Prolurator dem Hocmeifter Nachricht zukommen ließ, wenn 
etwas Gravierendes gegen Legendorf vorlag. „Wenn wir foldes oder ders 
gleichen etwas vorfuren von Herrn Paulus oder font jemand anders, daß 
wir das, als wir fchuldig find, Sr. Gnaden wollen zu wiſſen thun,“ erklärt 
der Profurator am 17. Sept. 1459; um wie viel mehr hätte er das gethan 
im Jahre 1456, wo er mit Yegendorf auf gefpanutem Fuße fand, 


Ermland im dreizehnjährigen Städtelriege. 401 


des ordensfeindlichen Biihofs Johannes Margenau von Kulm, 
jeine Kirche Legendorf zu vefignieren, eine Abficht, die er heimlich 
im Jahre 1456 bei der Kurie betrieb, diente dann dazu, diejen 
noch mehr in den Ordenskreiſen in Mißkredit zu bringen, jo daß 
nah dem im März 1457 erfolgten Tode Margenaus jeine mögliche 
Kandidatur jelbit einem Heinrich Neuß von Plauen als Schred: 
geipenft vor die Seele trat. Und doch hat fih Paul in der 
ganzen Angelegenheit jedenfalls völlig paſſiv verhalten: In dem 
Berichte des Drdensprofurators vom 16. Juli 1456, dem allein 
wir die Kenntnis von dieſen Vorgängen verdanken, deutet auch 
nicht die leiſeſte Anfpielung darauf hin, daß er irgendwie auf 
den kulmiſchen Biichof eingewirkt oder auch nur die Sache am 
römischen Hofe in feinem Intereſſe gefördert habe. Der Ordens: 
jpittler aber weiß zu erzählen, daß der verftorbene Margenau die 
Zeit, da er Legendorf das Bistum habe aufgetragen, „benniſch“ 
geweſen jei und ſolches zu thun nicht Macht gehabt habe.!) 
Mebrigens verbot fih bei der ausgeiprochenen Begünftigung der 
Ordensjahe durh den Papit die Parteinahme gegen diejelbe 
jeitens eines päpftlichen Schreibers ganz von jelbft. 

Von einem zweideutigen und veritedtsränfevollen Verhalten 
Legendorfs, „des ermländiichen Widerjachers des Ordens” bei 
der Kurie, wie Oberflächlichkeit und Vereingenommenbeit ihn zu 
nennen beliebt bat, kann mithin feine Nede fein; oder foll es 
wirklih als Beweis für ſolches Verhalten gelten, daß derſelbe 
„in dem gegen den Söldnerhauptmann Georg von Schlieben 
wegen der Belegung des Alleniteiner Schloſſes von den ermlän- 
diichen Domberren angejtrengten Prozefle, der — und mit Recht 
— jehr geeignet war, das Anfehen und den Ruf des Ordens 
in weiten Kreifen zu jchädigen, dazu auserjehen wurde, beim 
Papſte ein Monitorium gegen Schlieben zu erirken”??) Hätte er, 


1) Der Brief des Profurators vom 16. Juli 1456 an den HM. im 
K. St.⸗A. Schld. 64. Nr. 55/a. Schreiben des Spittlers an den HM., geg. 
Königsberg, den 28. März 1457. 8. St.A. 

?) In dem von Brüning, a. a. DO. ©. 6 angezogenen Schreiben des 
DOrdensproluratord® an des Hochmeifters Kaplan Andreas Santberg vom 
16, Juli 1456 erzählt Hobenftein, es fei ein gewiffer Konrad, Kuratus des 
Pfarrers in Holland, nah Rom gelommen, bei Legendorf eingelehrt, habe 

E. 3. xı. 26 


jelber ein ermländifcher Domberr und duch die Wegnahme Allen: 
fteins in feinen Rechten und Einnahmen jchwer gejchädigt, vielleicht 
ein Belobigungsichreiben für Ludwig von Erlihshaufen und feinen 
Ichneidigen Söldnerführer beim Papfte auswirken follen, um damit 
jeine loyale Gefinnung zu befunden? Daß gerade er vom Kapitel 
den Auftrag erhielt, hat doch jelbitverftändlich feinen einzigen Grund 
in jeiner Anweſenheit am päpftlichen Hofe. 

Was font vorgebradht worden ift, um Legendorf als einen 
heimlichen Feind des Ordens zu charafterefieren, ermweilt fich bei 
näherem Zuſehen als grobes Mipverftändnis der Quellen.) 


nah einigen Tagen auch ihn (dem Prolurator) aufgefucdht, im Laufe der 
Unterhaltung die Rede auf Allenftein und Schlieben gebradt und dabei 
bemerkt, er fei beauftragt, durch Tegendorf ein päpftliches Monitorium gegen 
Schlieben zu erwirken, dod wolle fi) Herr Paulus ohne Zufimmung des 
Profurators in die Sache nicht mifchen. Bei diefem Entichluffe beharrte Legen: 
dorf, wie Konrad bei paffender Gelegenheit dem Prokurator abermals mitteilte, 
woritber diefer feine Berwunderung ausfprad, „quia paulus neque loqui 
neque dingne videre solitus est personam meam, contrariis studiis et 
conatibus ita exigentibus.“ „Sed quia,“ fährt er fort, „materiam 
impetrandi monitorii tot viis et mediis justificavit (sc. Conradus), ut 
cam honestate repugnare nequirem formidans notam male fidei incurrere 
et depost in rebus arduis veluti notatus creditum non habere, ideo 
respondebam, quod tamque neutralis neque assentire neque vellem 
dissentire, ne ubi prodesse cuperem et placere, displieitum agerem 
peritus et nocerem, Si igitur dietum monitoriam impetraverit contra 
dietum de slyuen, supprassa (sic!) veritate ad appellacionis remedium 
recurrendum est, presertim si dominus meus factum dieti slyuen gratum 
habet et acceptum, alioquin vos ipsi satis intelligitis, quid, quomodo 
et qualiter in hujusmodi rebus est procedendum.“ Damit vergleihe man 
Brünings Fnterpretation. Der „Zmwed der ungewöhnlichen Bemühung des 
päpftlihen Schreiber und ermländifchen Domherren liegt fomit freilich auf 
der Hand“: er zeigte dem Orden in der Angelegenheit gegen Sclieben ein 
Entgegentommen, wie er es als Mitglied des ermländifhen Kapitel3 nur 
immer fonnte, 

) Einen gar böfen Streid hat der blinde Eifer und die fritiflofe Bor 
eingenommenheit Brünings ihm namentlih mit dem Briefe des Ordens: 
profurator8 an des HM, Kaplar Andreas Santberg vom 28. April 1455 
(8, St.⸗A. Schild. I/a Nr, 228) gejpielt. Zunächſt hätte nicht diefer Brief, 
der die Sache gar nicht berührt, fondern das beiliegende Blatt zitiert werben 
mitffen. Aber auch auf diefem wahrfdeinlic von Santberg felbft gefchriebenen 
Blatte, das den „ſyun der briefe des profurators an euwer gnaden capellan“ 
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Kein unbedingter Anhänger der Ordenspartei, aber darum 
noch lange nicht ihr Feind oder gar ein Freund und Begünftiger 


enthält, it von Legendorf nicht mit einem Worte die Rede: „Wernerus, des 
biffchofs fchregber czu Heilsberg hat em (dem Prolurator) gefchreben, wie eyn 
geruchte were, das der bobft in fuldim valle des ordens fliffe, den procuratorem 
bittende, das her den, die mit em (dem Profurator, wie aus einer fpäteren 
Stelle unzweifelhaft hervorgeht) ummegehen, nicht fulde glowben, funder das 
ber fleys thete im feinem ampte.“ SHohenftein hatte aus diefen Briefe 
Werner „eyu boße vorbedinyfie” feiner eigenen Perſon herausgelefen, 
und er beteuert feinem Freunde Santberg (nicht Yegendorf dem Prokurator, 
wie Brüning will) feine Unſchuld: „Meyn bruder, ich weys flechts nicht, was 
die lewte wenen in ſulcher dinge verwerrunge; das eyne ich mit fregem 
angefichte belenne, wie wol ich vil nad aller geben des gludes bin berombet, 
fo behalde ih doch die worheit, den getrumwen vnd die liche meynes 
ordens; verwar, das ift noch das meyne und meyn werben bleyben, die weyl 
ich lebe ... noch in eynem froye ich mich vnd wil got mich des werde froyen, 
wend es ift eyn funderliche ſtad des troftes in der widerczemileit, das eyner 
boßer ſchold emtpiret, der ich ouch lieber wil emperen, denne mit feerlichleit 
und ſchade meynes ordens aller wertlider gutter obirfloffig feyn; dis 
ſchreybe ich dorbinbe defte weyter, das ir meyne vnſchold nicht laſſet czu 
reyſſen. . . Ich laſſe euch die gancze borde czu fmeygen und czu reden, es 
ift mir genug, das ich euch offenbar thu, das ich nichts gethan noch gedacht 
habe, das von eyme guten gewiffen vud pfliht meynes amptes vnd 
heil meynes ordens czweytrachtig were.” Und das fol Paul von Legendorf 
dem Ordensprofurator gejchrieben haben! Die Sade lag jedod für Brüning 
fehr einfach. Santberg erwähnt nämlich als den Ueberbringer eines Briefes vom 
Profurator einen gewiflen Paul: „tem der brieff, den pawi nu am nehften 
brachte, heldt inne...” Diefer Paul mußte natürlid Paul v. Legendorf 
fein, und ihm legt nun Brüning ohne weiteres den Brief Hohenfleins an 
Santberg in den Mund. Man erfchridt förmlich über die ganze Fonfufe, 
willfürliche Art der Quelleninterpretation, wie fie hier fich offenbart; und da 
hat der Interpret den fomifh wirkenden Mut, auf der Geite vorher mit ber 
tiefften fittlichen Entrüftung gegen die Art neuerer ermländifcher Gefchicht« 
fchreibung loszuziehen. Was helfen die „unmittelbaren urkundlichen Quellen,” 
wenn man fie nicht zu benußen verfteht ! 


Ob und welches Gewicht dem Briefe Legendorfs an den Gubernator 
Hans dv. Baifen vom 27. Auguft 1454 beizufegen ift, kann ich leider nicht 
entfcheiden. Ich hatte mir feiner Zeit von dem Schreiben, das mir fiir meine 
damaligen Zwede weniger wichtig fchien, nur ein furzes Regeſt genommen, 
Jetzt ward mir anf eine biesbezitgliche Anfrage beim Königsberger Staats: 
archiv von Herrn Arhivrat Dr. Joachim der Beſcheid, die Urkunde könne 
augenbliclich nicht aufgefunden werden. Die Yafjung des Briefes, wie fie 
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des preußiihen Bundes und der Polen, war der „päpitliche 
Schreiber und ermländiiche Domherr“ ganz der Mann, wie ihn 
damals die ermländiiche Kirche als Herren und Hirten brauchte, 
und es bekundet den hohen ftaatsmännifchen Blid des neuen 
Bapites, daß jeine Wahl gerade Legendorf traf. Dem Orden 
freilich war deſſen Ernennung weniger angenehm; er hätte am 
liebften gejehen, wenn das Bistum einem feiner Priefterbrüder 
übertragen worden wäre. So nahm der Ordensprofurator die 
Verfiherung Liebenwalds — dieſer war inzwiihen nah Rom 
zurücgefehrt, um über den Erfolg feiner Sendung zu berichten!) 
— die Verfiherung, daß der neu ernannte Adminiſtrator „jollte 
und wollte viel Gutes thun für unjern Orden und es falte 
fruntlid Halten“, mit großer Rejerve auf; „Jondern Paulus und 
unfer bheiliger Vater”, klagt er in einem Briefe vom 24. Sep: 
tember 1458, „haben deswegen nichts mit mir geſprochen. Gott 
gebe, daß alle Dinge gut werden.”?) Daß fie es nicht wurden, 
dafür trifft Legendorf, wie der Verlauf der Erzählung ausweiſen 
wird, feine Schuld. 

Durh Breve vom (20.) September 1458 zeigte Pius 11. 
den Vaſallen und Unterthanen Ermlands an, daß er feinem ge— 
liebten Sohne und Notar, dem aus edlem preußiichem Gejchlechte 
hervorgegangenen ermländiichen Domberren Paul von Legendorf 
im Bertrauen auf jeine bisher gezeigte Thatkraft und Umſicht 


Brüning (S.5) giebt, beweift, daß Legendborf dem Gubernator, den er während 
feines Aufenthaltes in Preußen fennen gelernt haben mochte, Nachrichten über 
ſich zulommen läßt, welcher Art, wiffen wir nit; fie fönuen rein privater 
Natur gewefen fein. Daß gerade der nachherige Gegenlandidat Piccolominis 
und Benrades der Leberbringer derfelben war, darf uns nicht wundern; man 
benugte damals eben jeden ald Boten, der fih darbot; denn „wir haben 
felten gewiffe Botſchaft nach Preußen”, fehreibt der Profurator von Mantua 
aus am 17. September 1459, Der „serenissimus dominus noster“, wie 
Legenborf den Polenkönig neunt, kommt auf Rechnung des Kurialftils, und 
auch die Epitheta, die er Lutlonis giebt, fowie die „[hmeichelhafteften 
und zugleih fervilften (was follte ihn wohl dazu beivogen haben?) Ausdrücke, 
in denen fi der geſchmeidige Kurialift Johann von Bayfen gegenüber ergeht“, 
dürften ihm zur Laſt fallen. 

!) Mon. Hist. Warm, III, 307. 

?) Brief Hohenfleins vom genannten Datum im K. St.A. 
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jowie feine anderen hervorragenden Eigenjhaften die Verwaltung 
des Bistums übertragen habe, und ermahnt fie im Herrn und 
fordert fie auf in Kraft des heiligen Gehorjams, demjelben alles 
und jedes, die Landichaften und Gebiete, die Burgen und Stäbdte, 
die beweglichen und unbemweglihen Güter der Kirche, deren fie 
und ihre Mitfehuldigen ſich während des Krieges bemädhtigt hätten, 
unverjehrt herauszugeben, über das, was bereits abhanden ge— 
fommen, fih mit ihm oder feinem Profurator in Güte zu ver: 
gleihen, ihm als. ihrem Fürften und Hirten die jchuldige Treue 
und die gewohnten Dienfte und Pflichten zu leiſten, fich überhaupt 
als rechte und katholiſche Lehnsleute und Unterthanen zu bemeifen. 
Zugleih thut er ihnen fund, daß er willens fei, die ihm ehemals 
anvertraute Kirche nicht ferner in der bisherigen Verwirrung zu 
laffen; gegen jeden, der fortan ihre Nechte und Privilegien verlege, 
werde er fie zu wahren und zu ſchützen wiſſen.!) 

Um dieſelbe Zeit werden des Papftes Anzeigen von der 
Ernennung Legendorfs zum Nominiftrator des Ermlandes und 
feine Ermahnungen, demfelben bei der Beligergreifung des Bistums 
feine Hinderniffe in den Weg zu legen, an König Kafimir und 
Ludwig von Erlichshaufen abgegangen jein. Ende November 
ungefähr find fie am Hofe des Polenkönigs eingetroffen und 
ſcheinen bier ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben. Wenigftens 
teilt im Dezember etwa der Gubernator Hans von Baijen von 
Elbing aus dem polnischen Befehlshaber auf Heilsberg, Koftky, 
mit, „daß der heilige Vater, der Papit, den Herrn Paulus folle 
gekrönt und beitätigt haben;“ darum ſolle Koftky, jo der Biſchof 
in's Land komme, felbdritt oder jelbviert nah Elbing ſch fügen, 
dort mollten fie mit ihm (Koftty) reden, was fie ihm jhuldig 
feien an Sold und Schaden, und wollten ſich mit ihm darin 
vertragen, und er jolle dann dem Herrn Bilhof das Schloß 
Heilsberg einantworten.?) 

Schon wußte man auch zu erzählen, daß Legendorf auf dem 
Wege zum Könige jei und „fort her in’s Land komme“, und 





2) Biſch. Ach. Frauenb. D. Nr. 1. fol. 14. 
N) Brüning, a. a. O. S 5. nennt das in feiner Weife „bedenkliche 
Unterhandlungen zwifchen dem Bistumsadıminiftrator (!) und dem Gubernator.“ 
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bange Sorge beſchlich Schlieben, der dies alles bei einer gelegent— 
lichen Anweſenheit in Heilsberg aus dem Munde des dortigen 
Hauptmanns ſelbſt hatte,) daß es dann mit feiner Herrlichkeit zu 
Allenſtein aus ſein werde. Durch ſeinen Helfershelfer, den Komthur 
von Graudenz, ließ er umgehend dem Hochmeiſter Nachricht zu— 
kommen, und wie er aus dem, was er gehört habe, nur ſchließen 
könne, daß die Wahl Venrades bloßer Schein geweſen ſei und 
die Domherren ſchon vorher „denſelben Herrn Paul Legendorf“ 
erwählt hätten): „Alſo mag Ew. Gnaden merken und verſtehen 
aus ſolchem, daß die Domherren und derſelbe Herr Paulus erer 
ſachen wol eynstragen. Geſchehe es denn, daß Herr Paulus 
Biſchof bliebe und die Domherren Schloß und Stadt Allenſtein 
wieder einkriegen und der mächtig würden, Ew. Gnaden bedenke, 
was Arges daraus entitehen möge. Darum, gnädiger Herr Hoch— 
meilter,“ ſchließt der Briefichreiber, indem er mit feiner eigentlichen 
Abfiht herausrüdt, „darum wäre es fehr nüglih und fromm, 
daß Em. Gnaden jo geringe ſolch Stadt und Schloß aus ber 
Hand nicht gebe, und daß die Domberren jo ganz mächtig darin 
nicht wären, auf daß unferm Orden hernachmoles nicht großer 
Schaden und Hinterliit davon entitünde.?) 

Das Gerücht, das Legendorfs Ankunft in Preußen als nahe 
bevoritehend meldete, entſprach nicht der Wirklichkeit: Was ihn 
noch in Nom, bezw. Italien zurüdgebalten Hat, willen wir nicht. 
Jedenfalls waren die Gründe, die ihn hierzu bejtimmten, wichtig 
genug, jonft hätte er jein Ländchen, das jo dringend bes Herrichers 
und Hirten bedurfte, nicht lange auf fi) warten laflen. So 
mußte er fi vorerit damit begnügen, den mit den heimijchen 
Verhältnifien vertrauten Bartholomäus Liebenwald al3 feinen 
1) Er hatte bei ihm auf einer Neife vom Hochmeifter nach Allenftein 
„zur Nacht gelegen”. Der Berfehr der feindlichen Söldnerführer unter ein- 
ander ſcheint demnach ein recht fordialer geweſen zu fein. 

?) Boigt hat diefe Stelle offenbar nicht verftanden; daher fein Irrtum 
in feiner Geſch. Preuß. 8, 569. 

°) Brief des Komthurs von Graudenz an den HM., geg. Allenftein, den 
24. Dezember 1458. 8. St.⸗A. Schld. 66. 218. Was bei „gutem“ Berftändnis 


und „geichidter” Behandlung aus demfelben Briefe herausgelefen werden kann, 
darüber vgl. Brüning a. a. O. ©. 9. 
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Generalvifar vorauszujhiden, damit er ihm. die Wege ebene. 
Am 25. Dftober verließ diefer die ewige Stadt, um über Breslau 
und die Mark Brandenburg, wo dringende Gejchäfte ihn längere 
Zeiten aufhielten, nah Preußen zu gehen. In der zweiten Hälfte 
des April 1459 langte er in der Heimat an.!) Er betrat ihren 
Boden zu ungünftiger Stunde. 

Im Ordenslande war die Hoffnung, daß mit dem Ausfauf 
ber Hauptburgen die Enticheidung nur mehr kurze Zeit auf ſich 
warten laſſen würde, längit gejchwunden, und auf jeiten der 
Polen zeigte fih mehr und mehr die Neigung, die preußiiche 
Frage auf dem Wege der Unterhandlungen zu löfen und dem 
marfverzehrenden Kriege, freilich unter Wahrung aller polnischen 
Aniprühe, endlih das Ziel zu ſetzen. Im Sommer 1458, als 
König Kafimir wieder einmal mit einem ungewöhnlich großen 
Heere in Preußen eingerüdt war, famen biejelben in Fluß und 
führten vorläufig nad) eingehenden Erörterungen auf den Tagen 
zu Diterode und Mehlſack am 8. Dftober zu einem bis auf 
Margarethentag (13. Juli) des folgenden Jahres einzuhaltenden 
Waffenſtillſtand.) Im Verlaufe diefer Verhandlungen tauchte das 
Brojeft auf, dem Orden als Entihädigung für die Abtretung 
Preußens und, wie es jcheint, auch Livlands, die weiten und 
gefährdeten Gefilde Podoliens einzuräumen, oder, wie der polnijche 
Bevollmädtigte, der Probit Jakob von Sienno, auf dem von 
Pius II. nah Mantua zufammenberufenen europätichen Kongreife 
in Uebereinftimmung mit mehreren Kardinälen von „Anbringunge” 


1) Mon. Hist, Warm, III, 307. 

?) Ser. rer. Pruss. IV, 196. An den Verhandlungen zu Meblfad 
nahmen unter andern auch Schlieben, Frodnacher und Lobel teil, wie der 
Geleitsbrief des Polenkönigs vom 23. September 1458 (K. St.A. Schld. 
26. 24) ausweift, Aus der für den Hochmeifter ausgefertigten VBertragsurfunde 
(R. St.:A. unter dem 12. Oktober 1458 Schild. 68. 5) lernen wir auch die 
böhmifchen Hauptleute in den Städten bezw. Burgen bes bündifchen Ermlands 
fennen, In Braunsberg ſaß no immer „Yan Stalsfy van Walften“, in 
Guttſtadt „Johan Reszle van Kruffowa”, auf Heilsberg befehligte „Johan Ezelo 
van Schetowycz“, auf Seeburg „Waczlam van Tworlaw“. Die Stadt Heilsberg 
hatte keine böhmifche Befagung, auch Wormditt nit; „der hauptman czu 
Wormenit“, den Lindau (Ser. rer, Pruss, IV, 560) anführt, ift feine eigene 
Erfindung, 
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der Johanniterritter dem Papſte vorſchlug, „ihn aus dem Lande 
von Preußen hinzufügen vor Konſtantinopel in einige Inſeln, zu 
jtreiten wider die Türken,“ um ihn, der „in Preußen nichts nüße 
wäre, nur der Müßigkeit nachgehe und mit Chriften, Herren und 
Fürften kriege und ſtreite,“ feiner urſprünglichen Beltimmung des 
Heidenkampfes wiederzugeben. Von jeiten des Hochmeilters wurde 
diefer Vorſchlag nicht ohne Hohn aufgenommen: Wolle man dem 
Drden die ſchwere Aufgabe in Podolien anvertrauen, jo werde er 
fich derjelben nicht entziehen, aber jeine Miſſion zu erfüllen ſei 
er eben nur durch die Mitwirkung Preußens und Livlands im— 
ftande, und dieſe müßten zuvor wieder unbeeinträchtigt in feinen 
Händen jein!). 

Merkwürdigerweife Hatte Ludwig von Erlichshauſen 
fih einreden laſſen, dieſer Plan Eönne nur dem Kopfe 
des neuen ermländiichen Adminiſtrators entiprungen fein,?) 


') Ser, rer, Pruss, IV, 195; Schreiben des Ordensprofurators an den 
Deutfchmeifter Ulrich von Yeutersheim vom 17. September 1459. K. St.A. 
Schld. I/a Nr. 70; Caro, Geh. Pol. V, 117. 175, 

) „Daß unfer Herr Hochmeifter fwerlichen beruchtige den genannten 
Herrn Paulus und gebe ihm ſchuld, daß er mit den Polen unferm heiligen 
Vater vorgebradt . . ." GSelbftverftländlih war daran fein wahres Wort, 
wie wir aus dem eben angeführten Schreiben des Profurators erfehen, der 
fi) wundert, daß der Hochmeifter foldhen „Jubrengern und Yügnern” Glauben 
fchenten könne, Daß man aber gerade „Pole, Kardinal, ermländiſcher Biſchof“ 
oder „ein ſchwach empfindender und wenig tief blidender Beurteiler unferer 
Heimatsgefhichte” fein und „von ter welthiftorifhen Bedeutung des Ordens 
nur eine ſehr minderwertige Auffaffung haben” muß, um das „merkwürdige“ 
Projekt feiner Berpflanzung nad Podolien „vortrefflih zu finden und feine 
Bereitelung zu bedauern“, will mir nicht vecht einleuchten. Der Orden war 
nun einmal bis in's Mark verrottet, feine Tage in Preußen waren gezählt, 
über furz oder lang mußte er bier auf die eine oder andere Weife vom 
Schauplage abtreten; denn feine Miffton fomohl der Chriftianifierung als der 
Germanifierung war bier vollendet, Daran ändert aud Brüning mit 
feinen ſchönen Redensarten und feinem „verftändnispolfen" Studium der 
Quellen nicht das geringfte; oder will er das Zeugnis der Gefchichte Lügen 
firafen? Ob unter folhen Umftänden der Plan, dem Orden durch feine Ver— 
pflanzung nach Podolien neue Lebenskraft einzuflößen, auch hierhin deutſche 
Art und Sitte zu verpflanzen, wirklich fo itbel war, ob das Ende, das ber 
Orden auf ſolche Weife in BVreußen genommen hätte, weniger ehrenvoll ge: 
wefen wäre als das, was er fechsundfechzig Jahre fpäter fand? Die Wadt in 
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was natürlich feinen Groll und’ feine Erbitterung gegen 
ihn auf's höchite fteigern mußte. Auch ſonſt jcheinen gerade 


damals (kurz vor der Ankunft Liebenwalds) — es war Die 
Zeit, wo des Kapitels Streit mit Schlieben um Allenſtein 
in neuer Heftigfeit entbrannt war — alle offenen und ge: 


heimen Feinde der ermländifchen Kirche eine ungewöhnliche Thätig- 
feit entfaltet zu haben. Aus jenen Tagen jtammt die Erklärung 
Milhelms von Helfenitein und wurde wahrjcheinlich überall hin 
verbreitet, wo man von ihr die gemwünjchte Wirkung erwarten 
durfte‘), die Erklärung, daß einftmals der Dechant Johannes 
Mlaftwih in feiner und vieler guter Leute Gegenwart öffentlich 
geiprohen habe, das Kapitel hätte nichts vom Orden, weder 
Schlöſſer, Städte noch Land, und dürfe fih darum auch nicht 
an ihn kehren; denn nicht fein Herr ſei er, jondern nur jein 
Beidhirmer Schon einmal, als jie „zewer mit dem Orden 
in Zwietracht geweſen“, hätten die Dombherren einen anderen Bes 
ihirmer aufnehmen fönnen, wenn es fie hätte gelüftet, und 
würde man ihnen nah (in Zukunft) jolche Briefe und Siegel 
nicht halten, die fie von dem Meifter und dem Komthur von 
Elbing hätten, „fie wollten bejehen, daß fie fi mit Gleiche und 
Nechte aufbielten und gen dem Orden vorteydingten.“ 

Wir fommen auf diefe Aeußerung Plaftwichs, die er wirklich 
gethan hat?), noch zurüd. Den Zweck, den der Komthur von 
Graudenz verfolgte, indem er fie den meitelten Streifen der Ordens— 


der „Mark am Pregel” übernahm fortan der deutſche Bürger und Bauer; 
er ift e8 fortan geweſen, der dafiir geforgt hat, daß diefes Werk des Ordens, 
„dieſes herrlichfte Werk germanifcher Kraft und Kultur“, dem Sfaventum 
nicht zum Raube wurde, 

') fie ift nämlich, datiert vom 12. April 1459, im K. St.:R. in nicht 
weniger als fünf Abjchriften vorhanden; eine ſolche finder ſich aud im 
Fr. DA. W. Nr. 3, 

?) aber nidht, wie Brüning, am a. a. DO. S. 22 will, im April 1459. 
Sie ift vielmehr gefallen am 29. Dezember 1455, am Tage der Weber: 
rumpelung Allenfteins durch Schlieben, und um diefem Mar zu machen, daß 
er fein Recht auf das Schloß habe, felbft wenn er im Namen des Hoch: 
meifter8 handele. Es geht dies deutlih aus Mon. Hist. Warm. III, 155 
und aus der von Helfenftein angeführten Zengenreihe hervor, Die Folgerungen, 
die Brüning aus der Erklärung zieht, werden damit vollftändig hinfällig. 
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partei kundthat, den Zweck, die ohnehin erregte Stimmung gegen 
die rechtmäßigen Herren des Ermlandes, den neuen Abminiftrator 
und das Kapitel, noch mehr zu reizen, hat er voll und ganz 
erreicht. Als Liebenwald am 20. April 1459 jeinen Fuß auf 
heimiſche Erde feßte, wurde er von den DOrdensjöldnern zu Konitz 
meuchlings überfallen und aller feiner Briefihaften beraubt. Der 
Verdacht liegt nahe, daß das lektere mit Vorbedacht geſchah, um 
die Thätigfeit des Prokurators, dem fortan jede amtliche Beglau: 
bigung mangelte, von vornherein lahm zu legen. Aud das 
Empfehlungsichreiben des Markgrafen Karl von Baden für Legen: 
borf!), ſowie die Briefe des Ordensprofurators, die Bartholomäus 
wahricheinlih mit ſich führte, find jo wohl niemals — und aud) 
darin mag Abfiht gelegen haben — in des Hochmeilters Hände 
gefommen. Hätte er die Mitteilungen Hohenſteins gelejen, wie 
diefer, jeiner früheren Zweifel längit ledig, ihm Herrn Paulus 
Legendorf, den Adminiftrator und zukommenden Bilchof zu 
Heilsberg, empfiehlt, zu dem er „Jam zu unjeres Ordens Freund, 
Gönner und Förderer” jtets feine Zuflucht nehme, wenn ihm 
„londerlid etwas unter die Augen ftoße,“ der ihm gelobt und 
zugelagt habe, „daß er unjeres Ordens Saden, als die in Preußen 
gewandt jeien, gern nach feinem Vermögen will helfen fördern 
und zum Beften fügen, unferm Orden zu Gedeihen und Er: 
foferunge”“, der bei feiner Heiligfeit in fonderliher Gunft und 
Gnade ftehe und „fuſte mächtig” jei, „alſo daß er viel mag und 
fann durchterben und bewerben” ,?) er hätte Liebenwald fürwahr 
eine andere Behandlung zuteil werben laflen. So wurde berjelbe 
wie ein Gefangener von den Sölbnern in Konit nah Kulm vor 
Heinrih Reuß von Plauen geichleppt, von ihm, den der ungünftige 
Verlauf der Friedensverhandlungen dafelbft?) nicht milder ge: 


1) Es ift gerichtet an den HM. unter dem 24. Nov, 1458. 8. St... 
Schild. 66. 219. 

?) Schreiben des Profurators an den Deutfchmeifter vom 17. Sept. 1459. 

9) Bgl. darüber Voigt, Gefch. Preuß. 8. 6714 ff. An dieſen Friedens: 
unterhandlungen, die am 23. April 1459 definitiv abgebroden wurden, (Ser. 
rer. Pruss, IV, 199) nahmen auch „czwene doctores, thumbern eczwan zcur 
frawenburg“, teil. Geleit3brief des Gubernators vom 2. März 1459, 8. St.A. 
Schid. 32. 39. 
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ftimmt hatte, gar ungnädig empfangen, dann in der Streitjache 
gegen Schlieben nad Allenjtein vor Ludwig von Erlichshauſen 
und die Söldnerhauptleute beordert, dajelbit aber troß aller Bitten 
des Hochmeifters, der Prälaten und Hofleute nicht eingelaffen, 
jondern nah Wartenburg gemiejen, wo Schlieben, der in ihm 
jeinen gefährlichiten weil eifrigiten und unermüdlichiten Gegner er: 
bliden mochte, ihm ernitliche Nachitellungen bereitet zu haben jcheint 
ungeachtet des Geleitbriefes, den er jelbit ihm ausgeſtellt hatte. 
Bon Wartenburg beihied man ihn nad Königsberg, — er findet 
fih dajelbit in der lebten Woche des Mai 1459 — doch auch 
bier fam es zu feiner Einigung mit dem Alleniteiner Hauptmann 
und deſſen Komplizen, und ohne das geringite erreicht zu haben,!) 
mußte Bartholomäus, dem man jchließlih auch jeine Neijepferde 
geraubt hatte, Ende Auguſt 1459 auf gefahrvoller Seereije fein 
Vaterland verlaffen.?) 


) Bielleiht hat er den Domlantor Arnold von DBenrade mit der 
Bistums-Bertretung beauftragt, wenigftens nennen dieſen die Warten: 
burger in einem Briefe an den HM. vom 7. Sept. 1459 (8. St.«A. Schld. 
82. 222) „Per Kirche Verweſer“. 

?) Mon. Hist. Warm, III, 307, 308. Brüning, a. a. O. S. 13 fett 
natitrlich in die Angabe Liebenwalds großes Miftrauen, Es ift ſchon einmal 
darauf hingemwiefen worden, daß deſſen Memoriafe nicht für die meitere 
Deffentlichkeit, fondern nur für das Kapitel beftimmt war. Was hätte ihn 
alfo veranlaffen follen, falfche Angaben zu machen? Wollten wir alles in 
Zweifel ziehen, was „wir durch feine andere Quelle beftätigt finden,” fo 
fönnten wir ruhig an die Stelle ganzer Perioden der alten umd mittels 
alterlihen Gefchichte ein großes Fragezeichen ſetzen. An „Andentungen” in 
Liebenwalds Briefen über feine Gefangenihaft aus dem Jahre 1454 fehlt es 
übrigens nicht. In feinem Schreiben an Hans v. Gleichen, geg. Breslau, 
den 5, Mai 1458, (8, St.⸗A.) heißt es: „Auch habe ich vor der Belagerung, 
in der Belagerung und nach der Belagerung des Schloffes Marienburg viele 
Warnung eurem Orden zu gute mit etlichen meinen Herren gethan, dem 
Herrn Komthur von Elbing 300 Mark gegen Marienburg gebradt und dar— 
nad zu Königsberg 41 Markt Silbers geliehen, (vgl. Mon. Hist. Warm, III, 
109. 304) darum ich viele Verfolgung und Schaden habe müfjen 
leiden.” Wie fehr Liebenwald die Nachſtellungen Schliebens fürchtete, erhellt 
aus feinem Briefe, geg. Stuhm, den 21. Dez. 1457: „Ouch mag euwer guade wol 
dirfennen, das e8 mir gar ſwere ift, zeu czihende gegen Diarienburg vmb 
her Jurgens dan Sliwen wegen; gefhege mir eyn boen, das 
mochte euwerem orden zcu großem ſchaden kommen.“ 
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Sehr bezeichnend iſt es, daß der Orden, der von Legendorf 
und jeinem Generalvifar nichts wiffen wollte, um fo eifriger ihr 
Geld erſtrebte. Am 14. April 1459 meldete Ulrich Kinsberg, 
Hauptmann zu Eylau,!) dem Hochmeilter, er habe erfahren, daß 
Liebenwald 300 Mark lotigen Silbers zu Breslau gehabt und das 
nad) Frankfurt geihict habe zum Pfarrer oder zum Bürgermeifter. 
Der Hochmeister möge ſolches Geld beitellen, daß es zu des Ordens 
Nutze möchte fommen, denn es wäre wohl zu erlangen, „dieweil 
der Domberr im Lande ijt.“ 

Der Bericht, den Liebenwald im September 1459 zu Mantua 
jeinem Herrn und Auftraggeber über den Erfolg feiner Miſſion in 
Preußen eritattete,?) mußte auf dieſen einen tief entmutigenden 
Eindrud machen. Schon war Legendorf ſelbſt die Furcht ge— 
fommen, ob es ihm überhaupt gelingen werde, jemals in den 
ruhigen Befiß des ihm in Ausficht geftellten Bistums zu gelangen. 
Jedenfalls wollte er die bifhöflihe Würde nicht eher auf fi 
nehmen, als bis er darüber Gemißheit hatte. Auf feinen eigenen 
Antrag wohl geihah es, daß Pius II. ihm am 1. September 1459 
die Adminiftration des Ermlandes auf drei weitere Jahre ver: 
längerte,?) anitatt daß er fih, wie urſprünglich beabjichtigt war, 
Ihon nad Ablauf des erften Jahres ohne weiteres als Biſchof 
hätte betrachten und die bifhöflihe Weihe empfangen dürfen. 
Nur den Winter noch weilte er, dem die Notwendigkeit feiner 
perfönlichen Anweſenheit in Preußen immer flarer wurde, in Stalien. 
Als der Frühling in’s Land zog, brach er, vielleicht in Begleitung 
des päpftlichen Zegaten, des Erzbiſchofs Hieronymus von Kreta,?) 
ber den Frieden zmwiichen Polen und dem bdeutjchen Orden ver: 


) Sein Schreiben im K. St.:A. Schld. I/a Nr. 199. 

?) Mon. Hist. Warm. III, 308; das Schreiben des Profurators vom 
17. Sept. 1459. 

9) Die päpftliche Bulle bei T'heiner, Mon, Pol, et Lith. II, Nr. 164. 
p. 119 begründet die neue Maßregel: „eum ,.. tu prefate ecclesie 
possessionem vel maioris partis bonorum eiusdem, diversis tibi 
impedimentis obstantibus, non potueris paeifice assequi, ymo formides, 
temporum et perversorum hominum causante malicia illam ac illa 
pacifice assequi non posse . . .* 

+) Bgl. Erml. Zeitſchr. I, 143. 
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mitteln jollte, nah dem Norden auf, einem ungewillen Gejchide 
entgegen. Der Blütemond, der Mai des Jahres 1460 jah ihn 
bereits in jeiner Diözeje.!) 

Fünf lange Jahre waren verfloffen, jeit Franzisfus dem 
Bistum den Nücden gelehrt und es in jchwerer Zeit verwailt 
zurüdgelaffen hatte, Jahre ungewöhnlicher Trübjal und Bitterfeit. 
Würde der neue Landesherr ihm die lang erjehnte Ruhe bringen? 


Sechſtes Kapitel. 


Legendorf im Ermlande; feine Bemühungen um die Wiederge- 
winnung des Bistums umd die Wahrung der Neutralität. 


Die diplomatischen Kämpfe um die Bejegung des bifchöflichen 
Stuhles waren im eigentlichen Ermlande kaum bemerkt und beachtet 
worden. Aber auch) jo hatten fich die Verhältniffe hier unaufhaltiam 
zum  jchlechteren gewendet. Das Rauben und Wlündern der 
zügellojen Soldatesfa wurde mit dem abnehmendeun Wohlitande 
rüdjichtslofer und brutaler, und was fie dem Bürger und Bauer 
ließ, nahmen ihm die unaufhörlichen Kriegsiteuern und Kontri: 
butionen. Die beldenmütige und hochſinnige That des Bürger: 
meilters Bartholomäus Blume, der am 27. September 1457 die 
Stadt Marienburg dem Orden wieder überantwortete, hatte zur 
Folge, daß diejer noch einmal jeine ganze Kraft aufbot, das 
fliehende Glüd an jeine Fahnen zu feileln. Immer und immer 
wieder und mit immer dringlicheren Bitten und Mahnungen, 
Drohungen und Verjprehungen wandte ſich der Hochmeilter und 
der Ordensipittler an Land und Städte ihres Gebietes, „zur 
Verforgung der Getreuen in Marienburg” Lebensmittel dorthin 
zu ſchicken und Geld, die Beſatzung dajelbft zu Löhnen; „denn unfer 


— — — 





!) Mon. Hist. Warm. III, 100, Es iſt nicht der geringſte Grund 
vorhanden, diefe Angabe Plaftwihs mit Brüning, a. a, O. 15 in Zweifel 
zu ziehen. Die Stelle im Bloßdorfſchen Briefe vom 15. Juli 1460 (8. St.⸗A 
Schld. Adgſch. a. F. Nr. 102): „au thue ih euch zu willen, daß der 
Bifhof von Heilsberg an der Mittwode (9. Juli) in Elbing angefommen 
ift“, bietet dazu gewiß keinen Anlaß. 


414 Röhrich, 


aller Gedeihen und Verderben iſt daran gelegen.”!) Von den erm— 
ländiſchen Städten im Ordensteile wurden vor allen als die 
leiſtungsfähigſten Allenſtein und Röſſel herangezogen, oft bis zur 
völligen Erſchöpfung. Bereits im Mai 1458 weigerten ſich die 
Allenſteiner die auf ſie gelegten 50 Mark zu bezahlen, weil ſie 
ſchon viel „gereſet vnd geſchoſſet“ hätten. Gleichwohl haben ſie 
im Laufe des Jahres noch 100 Mark und die Bauern ihres 
Gebietes 39 Mark aufgebracht, die Stadt Röſſel aber 200 Marf.?) 
Dagegen jcheint es, wie wir aus Schreiben Plauens erjehen, 
dem eben erit aus der Aiche wiebereritandenen Mehlſack ſowie der 
Stadt Wartenburg nebit ihren Landgebieten unmöglich gemejen 
zu jein, auch nur einen Pfennig zur Erhaltung der Stadt Marien: 
burg beizuiteuern.®) 

Welche Gefühle die ſtolze Seele des hochgemuten Plauen 
durchwogten, wenn er fo, im Gedenken der alten Größe und 
Selbitherrlichfeit des Ordens, feine Bettelbriefe von Stadt zu 
Stadt, von Gebiet zu Gebiet jenden mußte, verrät uns ein 
Schreiben an die „vorfichtigen Bürgermeifter und Ratmannen” 
der Stadt Allenjtein. „Worfichtigen liben frunde,“ Heißt es 
darin, „aljo wir euch denne vor geichreben haben, das ir etlich 
gelt weldet vszrichten den lewten, die her Jorge fen Marienborg 
legen melde, doroff hat ir vns weder gejchreben, dacz die von 
Marienborg vil mogender weren denne ir, under andern worthen 
habe wir wol vorftanden. So thu wir euch zu willen, jo ir in 
ſolchen nothen betreten mweret, alfo die von Marienburg jein, jo 
welden wir euch noch folder ewer birbitunge ouch aljo zcu 
hulffe komen vnd dancken euch folder ewer vnwilliger dirbittunge.*)“ 


%) Brief des HM. an die Stadt Allenſtein vom 17. April 1458. Fr. 
DA. L. Nr. 68. 3. 

) Schreiben Arnolds dv. Benrade an den HM., geg. Röffel, den 
21. April 1458. 8. St.:RA. Schreiben des Spittlers an Alfenftein vom 
7. Dai 1458. Fr. DA. L. Mr. 68. 4. Geſchoß zur Erhaltung der Stadt 
Marienburg im K. St.:R. zu 1458 ohue Datum Schld. 61.a Nr, 87. 

’) Plauens Briefe an den HM. vom 29, Mai 1459 und 11. Fuli 1459 
K. St.⸗A. Schld. 82. Nr. 37. 

4) Schreiben des Spittlerd vom 1. Auguft 1453. Fr. DU. L. Wr. 68. 
6; vgl. L. Nr. 68, 5. 
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Und doch thaten die waderen Bürger und Bauern ihr Möglichites. 
Im uni 1459 mußte der Röſſeler Nat dem KHochmeilter fein 
Unvermögen erklären, das Geſchoß für Marienburg zu geben. 
Die ganze Gemeinde hätte er in der Kirche beiſammen gehabt 
und ein ſolches getreulih an fie gebracht. Aber er müfje deren 
Gründe gelten laſſen und könne nicht helfen, fo gerne er mwolle: 
Unmittelbar darauf, noch im Juli, zahlte die Stadt dem Spittler 
147 Marf.!) 

Der Brief der Röffeler an Ludwig von Erlichshaufen wirft 
ein grelles Licht auf die Zuftände, wie fie damals im Ermlande 
herrſchten. Die Bürger der Städte wußten fi vor Kontributionen, 
Wachdienſt, Scharwerf kaum zu laſſen; ihre Grundftüde und 
Häufer waren überjchuldet, jo daß fie „ihre Tage denſelben Zins 
nicht werden können ablöjen,” die Straßen auf Königsberg und 
anderswohin verlegt und unficher, der Handel lahın gelegt, dem 
Handwerk die VBorbedingungen gedeihlicher Entwidelung genommen, 
die Fluren auf weite Streden verwüſtet und verödet. Der im 
Dftober 1458 abgeſchloſſene Beifriede hatte, ftatt die gehoffte 
Abhilfe zu bringen, das Vebel nur verichlimmert. Die Söldner, 
durch ihn vom feindlichen Terrain ausgeſchloſſen, entſchädigten fich 
nun in Freundesland. „Die unjere Freunde fein jollten,” Elagen 
die Röfleler, „Sind in diefem aufgenommenen Beifrieden geworden 
Feinde, als nämlich Georg von Schlieben, der uns mit unjern 
Einwohnern zweien zuentboten hat, daß er unfer offenbarer Feind 
wolle jein.” Und er machte feine Drohung wahr. Bald brachen 
feine Scharen in’s Kammeramt ein, zwangen die Zandbewohner 
unter Androhung von Mord und Brand zur Huldigung, verwüſteten 
ihre Befigungen und machten jelbit vor den Dörfern Venrades, 
vor Biſchdorf, Sturmhübel, Schönberg und Klawsdorf nicht Halt. 
Die Röfjeler Söldner vergalten gleiches mit gleichem und bedrängten 
ihrerjeits das Gebiet von Wohnsdorf und Pr. Eylau, das noch 
zu Schliebens Machtbereich gehörte.) Aehnliche Vorgänge werben 


!) Biirgermeifter und Ratmannen von Röſſel an den HM. vom 3. Juni 
1459. Zettel zum Briefe Plauens an den HM. vom 11. Juli 1459. 8. St... 
) Arnold dv. Benrade an des HM. Schreiber vom 6. Auguft 1459. 
8. St.:A. Schld. 82. Nr. 39. a; Schreiben von Dienftpflichtigen der Röffeler 
Gegend an den HM. vom 1. Sept. u. 19, Oft. 1459. Schld. 82. 202 und 
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aus der Mehlſacker Gegend gemeldet. Die dortigen Ordensſöldner 
unter ihrem Führer Kaspar von Warnsdorf brandſchatzten die 
Dörfer um Br. Eylau und wunderten ji) dann, daß die von 
Heiligenbeil und Eylau Wiedervergeltungsredht übten.') 

Im bündiichen Ermlande dasjelbe Schaufpiel. Hier ſchlugen 
ſich die Söldner von Heilsberg und Guttitadt in wilden Fehden 
berum;?) der Heilsberger Hauptmann aber — er heißt diesmal wieder 
Koftiy?) — wurde mit feinen Soldforderungen immer dringender. 
Am 19. November 1458 erſchien er mit etlichen feiner Gejellichaft 
vor Land und Städten, verfammelt zu Elbing, fie ernftlih mahnend 
um den Sold, den fie ihnen pflichtig jeien, „und werden fie ihnen 
ihren Sold nicht bezahlen binnen kurzem, fie wollten das Heiligtum®) 
verjegen und ſich damit erholen, jo fie beite möchten.” Damit 
waren die Stände nicht einverltanden. Sie jelber wollten ſolches 
Heiligtum verjegen, weil fie dazu fürder Recht hätten, auch damit 
fie wüßten, von wen fie es wieder löjen fünnten; die Pfandſumme 
jollten die Söldner erhalten. Tagegen verwahrte ſich wieder 
Koitfy mit der Drohung, darnach zu jehen, wie fie fich jelbit be: 
zahlen möchten. Man juchte ihn zu beihwidtigen: Eben deswegen 
jeien die Stände zulammengefommen, daß man für jie wolle 
gedenken; binnen drei bis vier Wochen jolle ihnen endgültiger 
Beicheid werden. „Hiermit ift der Herr Koſtky mit den Seinen 
in Ungeduld von Land und Städten gejchieden.” 

In jenen Tagen jcheint der Heilsberger Bürgermeilter Peter 
Sulbrugfen den Verfuh gemacht zu haben, die Stadt Heilsberg 
dem Orden in die Hände zu jpielen. „Um Verräterei willen” 


54.101; Brief des Hauptmanns auf Wohnsdorf, Michel Kanicz, an den HM. 
vom 14. Dftober 1459. Schld. 43. 11. Brief Frodnaders an den HM. vom 
2. Mai 1460. Schld. 82. 92, 

*) Briefe des Kaspar Warnsdorf, Hauptmanns zu Mehlfad, an den 
HM. vom 5. Juli und 27. Auguft 1458. Brief des Komthurs von Balga 
an den HM. vom 11. Juli 1458. 8. SM. 

?) Schreiben des Gubernators an Danzig vom 25. Juni 1459. Danz. 
Arch. Schld. 48. 85. 

2) Ebenfo nennt ihn der Komthur v. Graudenz in feinem Schreiben vom 
24. Dez. 1458; fonft lautet fein Name Jan Ezelo von Czechowitz. cf, oben 407. 

*) Darunter find die auf Schloß Heilsberg befindlichen Kirchengeräte 
und Reliquien zu verftehen. 
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wurde er im Gefängnis gehalten und jollte auf der Elbinger 
Tagfahrt vom 19.November 1458 abgeurteilt werben.!) Weiteres 
ift nicht befannt. 

Der mit dem 13. Juli 1459 ablaufende Waffenftillitand 
brachte auch, während die Plünderungen der Kriegsleute im 
Freundesland ungeftört fortdauerten,?) die alten Xeiden wieder. 
Mit gefteigerter Wut warfen ſich die Söldnerbanden auf das 
wieder geöffnete feindliche Gebiet, und gleihmäßig von Freund 
und Feind wurde nun der wehrloſe Landmann ausgeplündert. 
„Dazu wir allefamt nichts mehr haben, als die bloßen Wände an 
unjeren Höfen, da wir jet höher bejchwert und bejchädigt werden 
von den aus den Bundſtädten mit der Sicherung und Huldigung, 
und fie uns große Beladung thun an Geld und Getreide, höher 
al fie je gethan haben,” wehklagen die Dienftpflichtigen der 
Nöffeler Gegend, indem fie fih zugleih über die Raubzüge der 
Leute Schliebens beim Hochmeifter beichweren;?) und wenn bie 
Naftenburger auf den Verfall ihres Gemeinweſens hinweiſen, wie 
ihon viele von den Stadtbewohnern, die vorher wohlhabende 
Leute gewejen, nah der Maſau gezogen jeien, dort ihre Nahrung 
und Wohnung zu ſuchen, um nicht mit ihren Kindern Hungers 
zu fterben,‘) jo wird e3 in den Städten an der Sübdoftgrenze des 
Bistums, in Nöffel, Bilhofsburg, Wartenburg, Allenjtein nicht 
anders gemejen fein. Kein Geleitsbrief jchüßte den Kaufmann 
vor den heimtüdiichen Weberfällen der herumftreifenden Söldner, 
und wo er Gewinn gehofft, da ward nur zu oft Verluft feiner 
Habe und Gefangenschaft fein Los.) Zu allem Ueberfluß mwimmelte 
das Land von „Räubern und Mördern und Dieben, die großen 
Schaden thun auf den Straßen von beiden Seiten.” Go tief 
eingewurzelt war die Plage, daß nur gemeinfames Vorgehen 


) Töppen, a. a, O. V. 6.7. 

2) 8. St.⸗A. zum 4. Juni 1460. Schld. 55. 68. 

2) Schreiben bderjelben an den HM. vom 19. Oft, 1459. 8. St.-A. 
Schld. 54. 101. 

*) Schreiben der Ratmannen von Raftenburg an den Statthalter Stibor 
dv. Baifen vom 27. April 1460. K. St-A. Schld. 82. 89, 

°) Die Braunsberger Ratmannen an den HM. vom 14. Juni 1460. 
8, St. Schld. 82, 87. 
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Abhilfe verſprach. Auf Beſchluß der Stände wandte ſich der 
Gubernator an den Hochmeiſter und ſeine Hofleute, „daß ſämtliche 
Mörder, Räuber und Diebe ſtrenge gerichtet würden, ein jeglicher 
nach rechtem Verdienſt, Mörder, Räuber gerädert und Diebe ge— 
hangen.“ Erkläre ſich der Hochmeiſter damit einverſtanden, „ſo ſol 
ſemelichen auch mit dem in allen ſtetten unſers herrn königes one 
alle gnade werden gehalden.“!) 

Alles wirkte zuſammen, um ein Elend und einen Jammer 
heraufzubeſchwören, der nicht zu beſchreiben iſt. Wie böſe es 
damals im Ermlande ausſah, dafür ſpricht deutlicher, als Worte 
es vermögen, der Umſtand, daß die Söldner in mehreren Städten 
drauf und dran waren, alles im Stiche zu laſſen und das weite 
zu ſuchen. Ein Teil der Wartenburger Beſatzung zog anfangs 
September 1459 wirklich ab: „Sie können ſich bei uns ferner 
nicht enthalten; ihnen ſeien ihre Dörfer verbrannt und verwüſtet, 
das wir öffentlich ſchauen; wir möchten ſelber daran denken, unſere 
Stadt zu verwahren und zu verwachen, damit ſie nicht in Feindes— 
band kommt,“ ſchreiben Bürgermeiltter und Natmannen von 
Wartenburg am 7. September dem Hochmeilter und knüpfen 
daran das dringende Geſuch, fie in ihrer Not nicht zu verlaflen, 
da fie ihre Stadt ohne andere des Ordens Gäſte nicht halten 
fünnten; am liebften behielten fie ihre jegigen Hofleute.’) Des 
Meiiters und der Bürger vereinten Bitten gelang es, Georg Löbel 
mit dem Nefte feiner Leute zum Bleiben zu bewegen. 

Auch Mehlſack wurde im März 1460 von jeinem bisherigen 
Hauptmann Kaspar Warnsdorf?) aufgegeben, weil er ſich dafelbit 
nicht „erhalten“ konnte. Doc fpielt dabei eine Fleine Intrigue 
mit, indem ein gewiſſer Nifolaus Nebelſchütz, wahrſcheinlich einer 
feiner Unterführer, der eifriger als alle anderen zum Verlaſſen der 
Stadt getrieben, auch die Söldner gegen den Hochmeilter aufgeftachelt 
hatte, da dieſer ihnen fein Geld geben wolle, fich heimlich mit des 


) Zöppen, a. a. O. V. 8. 

2) Das Schreiben der Wartenburger vom genannten Datum im K. St.:A, 
Schld. 88. 222. 

) Derjelbe läßt fi feit dem -7. Dez. 1457 dafelbft nachweiſen. Brief 
des Spittlers an ihn und den Befehlshaber zu Heiligenbeil dom genaunten 
Datum im 8, St.A. 
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Meifters Stellvertreter in's Einvernehmen jeßte, und während bie 
meiften wegritten, mit einigen wenigen zurüdblieb.‘) Er ward 
fortan, was er eritrebt hatte, Hauptmann von Mehljad. 

Derartige Zuftände herrichten im Bistum, als Paul von 
Legendorf die Zügel der Negierung ergriff. Der Weg, den er 
zu gehen hatte, lag deutlich vor ihm, und ohne Zaudern befchritt 
er ihn. Es hätte der Weilung des Bapites, neutral zu bleiben, 
faum bedurft, da eine andere Möglichkeit, in den Beſitz des ganzen 
Ländchens zu gelangen, eben nicht vorhanden war. Darum galt 
es vor allem, diejer Neutralität von beiden friegführenden Mächten 
Anerfennung zu verihaffen. Den König Kafimir hatte er bereits 
dafür gewonnen. Er hatte jeine Reife nah) dem Ermlande durch 
Polen genommen, hatte beim Könige zu Lenczicz freundliche Auf: 
nahme gefunden und die Erlaubnis erhalten, das Gebiet feines 
Bistums zu betreten. Auch wohlwollende Berüdjichtigung bei der 
Beligergreifung desielben, namentlid” der Burgen und Städte, 
die von polnischen Söldnern bejegt waren, jagte ihm damals der 
König zu und verſprach, ihn im Belite des Gemwonnenen zu 
ſchützen, doch dies alles unter der Bedingung, daß er strenge 
parteilos bleibe und dem Orden im Kriege gegen Polen von den 
erwähnten Burgen und Städten aus feinen Vorſchub gemähre. 
Dieje follten vielmehr auch ferner „beim Könige getreulich bleiben 
und bei Landen und Städten des Bundes, denen jie auch halten 
jollten alles, was fie ihnen vermittelit ihrer Einigung von alters 
wären verpflichtet.” ?) 

Im Ermlande, wo man längit alle Hoffnung auf den heran: 


i) Schreiben des Ordensbruders Wilhelm v. Steinheim an den HM, 
vom 5. März 1460. Schld. 82. 108. Aus diefem Briefe geht aud hervor, 
daß mieder einige Dombherren Reſidenz in Mehlſack genommen hatten. 
Schreiben desfelben an den HM. vom 12. März. Schily, Adgſch. a. S.185; 
des Ordensritterd Ludwig Wollyn an den HM. vom 18. März, Schld. 61/a, 
56; des Karwansherrn zu Königsberg an den HM. vom 16. März. Schld. 
57. 77; des Kaspar Warnsdorf und des Kaspar Noftiz an den HM, vom 
23. Mai 1460. Schld. 54. 69 und 43. 9, 

) Nicht nur Plaftwih (Mon. Hist. Warm, III, 100) berichtet das, 
fondern der Bifchof felbft auf der Eibinger Tagfahrt vom 19. Dez. 1461. 
Töppen, a. a. O. V 53. 
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ziehenden Landesherrn geſetzt und mit banger Sehnſucht ſeiner 
Ankunft geharrt hattet), fiel ihm ſofort Wormditt zu?), das in 
jeinen Entſchlüſſen durch Feine böhmiſche Bejagung gehindert wurbe. 
Bon bier aus ſetzte fich der Eleft — denn „Ermählter und Be- 
ftätigter des Bistums zum Braunsberge” nennt fich Legendorf 
fortan in allen feinen Briefen — mit den Befehlshabern in den 
ermländiichen Burgen und Städten ſowohl denen der Bundespartei 
als des Ordens in Verbindung. Gleichzeitig mit jeinem Schreiben 
an Sclieben dürften ähnlichlautende an die übrigen Hauptleute 
abgegangen jein?): Er jei in feiner Kirche Land gefommen „nicht 
anders, denn Liebe, Freundihaft und Frieden mit beiden Teilen 
zu halten und niemand zu jchädigen, ſondern fich allezeit als ein 
guter Freund und Mittler gegen beide Teile zu beweijen.” Sein 
Plan war, die Parteien zunächſt zu einem „chrütlichen Beifrieden” 
zu bewegen, „in welchem Beifrieden einer zum andern ficher möge 
ziehen.“ So hoffte er allmählid „zum befjern Frieden zu fommen 
mit der Hilfe Gottes“.t) An den Hochmeilter und den Komthur 
von Elbing wandte er ſich vorläufig nicht direkt, jondern juchte 
deren Stimmung vorerft duch die Domberren Wichard und 
Weterheim zu jondieren, die dazu wieder des Bijchof3 von Samland 
Vermittelung in Anſpruch nahmen.) Doch fam man aud hier 
jeinem Verlangen, „von jeiner Kirche und feines Stiftes, auch von 
diejer Yande jchwerem Kriege wegen einen Tag zu verramen und 
nit ihm davon zu teidingen“, jowie „einen Beifrieden etliche Zeit 


') „Nacd dem als ung die Mannfchaften und Unterfaffen unferes Bistums 
oft und gefadhe gefchrieben haben und gebeten, daß wir uns zu ihnen fügen 
wollten, ihrer und unferer Kirche Beftes zu betrachten.” Brief Pegendorfs 
vom 22. Juli 1460. K. St.A. Schild. 48. 12; vgl. Töppen, a.a. O. V,53. 

) Mon. Hist. Warm. II, 100. 

) „Wenn wir fie (unſerer Schlöffer Hofleute) oft darum befchrieben 
haben, daß fie alle ſolchen Beifrieden mit Euch (Schlieben) aufnehmen werden.” 

*) Schreiben des Biſchofs an Sclieben vom 22, Juli 1460. Schld. 
48. 12. Diefer antwortete umgehend, er könne vorerfi feinen feſten Beſcheid 
geben; „denn meine Gefellen, die ein ſolches mitbelangt, auf anderen mehreren 
Schlöſſern liegen”. Bielleiht binnen 8 oder 14 Tagen fei er dazu imftande, 
Brief Schliebens an den Biſchof vom 24. Juli, Schld. 48. 9. 2. 

°) Schreiben des Bifhofs von Samland an den HM. vom 25. Juli 
1460. 8. St.A. Schld. 82. 99. 
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nit ihm aufzunehmen” entgegen. Am 5. September ward ihm 
im Felde vor Wehlau vom Hochmeilter und feinen Hauptleuten 
der Geleitsbrief ausgeltellt, mit vierzig Pferden und ebenjovielen 
Perjonen nach Königsberg zu ziehen. Am 9. Oftober langte er 
dajelbit an. Er durfte mit dem Ergebniffe der Verhandlungen 
zufrieden fein; nicht nur daß er die Anerkennung der Neutralität 
durchiegte, der Hochmeifter veriprach überdies, ihn und feine Bistums: 
eingeſeſſenen, jomeit fie ihm bereits gehorchten oder in Zukunft 
gehorchen würden, in nichts zu jchädigen, jondern nad) Kräften zu 
zu Shügen und den Frieden zu wahren.!) 

Damit war eine feite Grundlage gewonnen, und eifriger und 
mit erhöhtem Mute ging nun Xegendorf an den Ausbau des 
Werkes, an die Wiedergewinnung feiner Sclöffer und Stäbdte. 
Es war ein hartes Stüd Arbeit das unermüdliche, unaufhörliche 
Ringen und Handeln, das Bieten und Feilihen mit den Cöldnern, 
die feinen Vernunft: und Billigfeitsgründen, fjondern nur dem 
blanfen Gelde fi) zugänglich zeigten. Hauptſächlich kam es ihm 
auf den Befiß jeiner Hauptfeite und Reſidenz Heilsberg an. Die 
Stadt hatte ihm ohne meiteres den Treueeid geleiltet. Mit aller 
gebührenden Ehrfurcht war er bei feinem Erſcheinen dajelbit von 
den Bürgern aufgenommen und während jeines fünfmonatlichen 
Aufenthaltes — er ſchlug jeine Wohnung im Pfarrhauſe auf — 
mit allem Nötigen verjehen worden?): die Uebergabe des Schlofles, 
das den Söldnern von Land und Städten des Bundes für rück— 
ftändigen Sold verpfändet worden war, weigerte der Hauptmann 
Jan Czelo von Czechowitz entichievden, bis ihm jeine Forderungen 
auf Heller und Pfennig ausgezahlt jeien. 

Inzwiſchen ging Wormditt dem Bilchofe wieder verloren. 
In der Nacht von Freitag auf Sonnabend vor Mathei, vom 19. 
auf den 20. September 1460, wurde die Stadt, deren Bewohner 
im Vertrauen auf die vereinbarte Neutralität äußerſt joralos ge: 
wejen zu jein jcheinen, von dem zuchtlojen bündiichen Kriegsvolke 


) Geleitsbrief fir den Bilhof dom genannten Datum, Schild. 66. 
213. Schreiben Egelingers an den HM. vom 9. Oft. Schld. Adgſch.a E. 
64. Mon. Hist. Warm. III, 100, 101. 

?) Mon. Hist. Warm, III, 120. 


422 Röhrich, 


aus Holland und Liebſtadt im Verein mit „etzlichen des Hoch— 
meiſters Gäſten“ erſtiegen, die Häuſer wurden erbrochen, die Bürger 
„gleich wie Hunde“ zum Teil erſchlagen, zum Teil vertrieben oder 
gefangen geſetzt, der Ort gänzlich ausgeraubt. Auch der Biſchof 
erlitt an Gold, Silber, Kleinodien und Gewändern, die dem 
Feinde in die Hände fielen, einen Schaden von mehr als 3000 
Dukaten.!) 


') Mon. Hist. Warm. III, 120; Ser. rer. Pruss. IV, 572. 573; 
Töppen, a. a. O. V, 54. Auch die Angabe Plaſtwichs, daß „armigeri 
quidam tam de regis parte, quam magistri, unanimes in perfidia“, 
Wormbditt eingenommen hätten, beruht auf Wahrheit, Beweis dafür ift ein 
Brief Schliebens an den HM. ohne Ort und Datum, im 8, St.-A. Schld. 
48. 37. in’8 Jahr 1458 gewiefen, aber ohne Zweifel in den September 1460 
gehörig: „Ich laſſe evir gnade wifjin, wy mir czeitunge kommen ift, baz der 
ontor (welcher, ift aus dem Schreiben nicht zu erfehen) nit etlihin evirn 
gnaden geften vnd mit den von hollant vnd libftad wormenyd 
am fritage biß uf den Sonobont dirflegen vnd yngenomen 
habin ... is ift mir vorfomen, wy der contor mitte folde geweft feyn, eyn 
ſulchß ich nicht gancz weiß, z08t fal evir gnade gancz globin, daz warhaftig 
gewonnen ift 2c.“ So fehr wunderbar ift ein folhes Aufammengeben der 
Söldner von Holland umd Fiebftadt mit denen des Ordens nicht. Schloffen 
fie do mit ihnen, wie auf dem Reichstage zu Petrifau am 1. Sept. 1459 
geffagt wird, eigenmächtig Frieden (Töppen, a. a. ©. V, 26); warum follten 
fie fi nicht auch einmal zu gemeinfamem Ueberfall vereinigt haben? 

Diefer Brief Schliebens wirft zugleih auf die Arbeitsweife Brünings 
ein eigenes Licht. Er findet fih, wie gefagt, im K. St-A. unter dem Fahre 
1458 (doch ift die Jahreszahl eingellammert und ein großes Fragezeichen fteht 
dahinter); ihm liegt ein Zettel bei, der mit dem Hauptbriefe nichts zu thun 
bat, in dem Schlieben vielmehr verfichert, daß er von den Pferden, „dy den 
tag Sollen genomen feyn, alzo ich auß dem herre (vielleicht vor Wehlau) reid”, 
nichts wife. Das alte, der Urkunde beiliegende Negeft lautet: „Georg von 
Schlieben meldet dem HM, die Einnahme von Wormditt (durch einen Komthur) 
und verfichert, daß von feinen Peuten keine Pferde genommen worden.“ Was 
thut nun Brüning? Er läßt (a. a. O. ©. 14) Wormbpitt, das fi im Jahre 
1458 in den Händen polnifcher Söldner befunden habe, (die Nachprüfung 
von Voigts Eitat, Geſch. Preuß. 8. 563, hätte ihm gezeigt, daß dies nicht der 
Fall war) in demfelben Jahre 1458 vom Orden erobert werben; denn der 
Beſitzwechſel werde ung durd einen Brief Schliebeng gemeldet, „mit der Ber» 
fiherung, daß bei der Eroberung jede Schädigung bes Beſitz— 
fandes der Stadt (gemeint find doch wohl „die Pferde”, die von Schliebens 
Feuten genommen fein follen) vermieden worden ſei.“ 
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Co nahte das Ende des Jahres 1460, ohne am Beligitande 
der Parteien weiter etwas zu ändern. Erſt das folgende Jahr 
1461 jollte für das Ermland die enticheidende Wendung bringen. 
Gleich der Anfang desielben iſt durch ein höchit wichtiges Ereignis 
bezeichnet, die Uebergabe des vielumiftrittenen Allenftein. Wir 
müflen auf dieje charafteriftiiche Epifode in der Geichichte des 
dreizehnjährigen Städtefrieges etwas näher eingehen und zu dieſem 
Zwede um einige Jahre zurüdgreifen. 

Der unerhörte Gemwaltitreih Schliebens war nicht ohne Folgen 
geblieben. Die Domberren hatten ſich, als ihnen vom Hochmeilter 
und vom Komthur von Elbing feine Hilfe zuteil wurde, mit ihren 
Klagen nad) Rom gewandt. Mit der Führung des Prozeſſes gegen 
den Alleniteiner Hauptmann und Genofien war vom Kapitel 
Liebenwald beauftragt worden. Ihn jollten dabei der Magiiter 
Johannes Mons, Yizentiat im fanoniichen Net, der Domherr 
Paul von Yegendorf, der päpitliche Sefretär Andreas Lumpe, die 
Magilter Ernit Breitenbah und Johannes Nihil, alle wahr: 
icheinlich damals bei der Kurie beichäftigt, unterftüben.!) Auf 
Liebenwalds Antrag wurden vom Biſchof Nikolaus von Samland 
eine Anzahl Zeugen über den Vorgang vernommen.?) Mit diejen 
Zeugenausjagen begab ſich der Vertreter des Kapitels nah Nom 
und erlangte vom päpftlihen Auditor Orlandus de Bonarlis am 
28. März 1457 ein Citatorium gegen Schlieben und feine Helfers- 
belfer, wonad fie bei Strafe der Erfommunifation alles Geraubte 
bezw. jeinen Wert den Eigentümern zurüditellen oder fih an 
einem beftimmten Tage zu ihrer Verteidigung vor dem Gerichts: 
hofe einfinden jollten.*) Da fie beidem nicht nachfamen, traf fie 
noch im Jahre 1457 der große päpftliche Bann. Der Kardinal Enea 
Silvio, damals ſchon Biſchof von Ermland, übermittelte das Urteil 
dem Kaiſer, der darauf die gegen Kirchenräuber gejegliche Strafe 
der Karolina?) von ihnen einzuziehen befahl. Ueberall durch ganz 





) Die Bollmacht des Domlapitel$ vom 1. März 1456 in Mon. Hist. 
Warm. III, 166. 

®) Mon. Hist. Warm. III, 160 #. 

) Das Gitatorium im Fr. DU. 8. Nr. 6. 

*) „die inne beit, welch man kirchen ader prifter beraubet, fie vehet vnd 
beſchatczt ader gewaltige hant am fie flaet, der ift veruallen ane bobftliche vnde 
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Deutſchland hin, an den Fürſtenhöfen, auf den Schlöſſern, in den 
Städten wurde das Urteil publiziert!) und machte dadurch, obwohl 
man fich in jenen Zeiten wenig mehr um Bann und Interdift zu 
fümmern pflegte, jelbit einen Georg von Sclieben mürbe. Als 
Liebenwald in den legten Wochen des Jahres 1457 nad) Preußen 
fam, fand er ihn zu Unterhandlungen bereit. Unter Vermittelung 
des Hochmeilters, des Ordensipittlers ſowie einiger hervorragender 
Söldnerführer kamen fie am 21. Februar 1458 in Königsberg 
zum Abſchluß.?) 

Der Hochmeilter, jo bejtimmte diefer Königsberger Vergleich, 
nimmt allen Schaden, der den Domberren und den Ihren von 
Herrn Georg und den Seinen bisher gejchehen iſt, auf fi und 
wird dem Kapitel „dorumme nach dirfentniffe vorgenugunge vnd 
vorgewiflunge thun mit jchriften adir mit gelobden.” Dafür laffen 
die Domherren Georg von Schlieben und alle jeine Gejellen und 
Mitbeflagten fortan zu ewigen Zeiten aller Gerichte halben, geiftlich 
und weltlih, ungemahnt und unbejchwert und bringen fie von 
Stund an „auf ihre eigene Koft, Mühe und Zehrung an allen 
Enden, wo jie darein verfündigt find“ aus dem Bann. Allenftein, 
Schloß, Stadt und Land, thut dem Kapitel wieder Erbhuldigung, 
doch bleibt Schlieben darüber Hauptmann bis zum Sonntag 
Invocavit (11. Februar) des Jahres 14595; dann räumt er es 
mit allem, was darin iſt. Zieht er früher fort, jo muß er gleich: 
falls Schloß und Stadt den Domherren überantworten. Bis 
dahin genießt er noch mancherlei und große Vorteile. Zwar darf 
er fein Geihoß jeßen auf die freien Bürger und Bauern, doch 
fällt ihm vom Landgebiete der Zins zu, „auch Heu, Stroh, Korn 
und andere BVitalie, die ihm die Bauern zuführen follen.” Die 
Grträgniffe aus Wald und Wildnis teilt er mit dem Kapitel zu 


geiftlibe pene vnde banne der feyferlichen kumer thufent mark goldes vnde 
ift eerloß im des keyſers ocht vnde zu keynen ritterlichen dingen, werten aber 
gerichten fal geloffen werden”, 

) Dasfelbe in einer Abfchrift ohne Datum im Fr. DA, S. Ar. 6 
fol. 29—32. 

?) Außer Fiebenwald nahmen von Kapitels wegen an den Verhandlungen 
in Königsberg noch teil die Domberren Otto Döringswald, Arnold Klunder, 
Wichard Heilsberg und Nikolaus Weterheim, 
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gleihen Teilen, ausgenommen den Honig, „der joll unter feine 
Gejellen gleich geteilt bleiben.” Die Seen und Gewäſſer gebrauchen 
beide Parteien glei) „nad Anzahl der Leute eines jeden“; follten 
fich jedoch die Domherren entjchliegen, nad Allenitein zu kommen, 
jo will ihnen Schlieben mit Zuftimmung feiner Freunde und 
Sejellen ihre eigene Fiſcherei bejorgen zu ihres Tiſches Notdurft, 
um etwaige Streitigkeiten, die bei gemeinfamer Filcherei entitehen 
fönnten, zu vermeiden. Dem Kapitel verbleiben nur feine „Zinjer 
und Gerechtigfeiten” in der Stadt, aber auch davon find ausge: 
nommen „die ftroffunge von gerichten, die jal her Jorge behalden, 
damitte her die lewte beheldet gehorfam”. Ebenjo joll er nehmen, 
was von „anfterbenden Gütern” während des Jahres „vorftirbet 
an die finde“. Bon den noch vorhandenen Bontififalien des 
Biſchofs und den Kleinodien und Geräten der Kirche, die einft 
bei der Ueberrumpelung des Schlofies den Söldnern zur Beute 
fielen, wird unter Aufficht der Domberren ein genaues Verzeichnis 
aufgenommen, und jowie Schlieben wahrhaftig erfahren hat, daß 
er und feine guten Xeute und Gejellen aus dem Banne gebracht 
find, hat er jie den rechtmäßigen Eigentümern zu übergeben, die 
fie bringen fünnen, wohin es ihnen beliebt, nur nit zu den 
Feinden. Die Kapitularen, ihre und ihrer Kirche Priejter, Knechte 
und Leute dürfen frei, ficher und unbehindert in Allenitein 
eine und ausgehen, auch darin „um ihr Geld zehren“, fo oft es 
ihnen Not und bequem it, doch Herrn Georg und den Seinen 
ohne Schaden. Etwaige Streitigkeiten und Gebrechen jchlichten 
Schiedsrichter, von deren Enticheidung es feine Berufung giebt; 
fönnen fie nicht eins werden, jo enticheidet endgültig der Hoch— 
meilter oder der Komthur von Elbing. Wie jehr noch immer die 
Furcht die Gemüter beherrichte, die Söldner könnten Schloß und 
Stadt den Feinden verkaufen, zeigt die Beitimmung, wonach ſich 
Schlieben dem Hochmeiſter gegenüber verjchreiben muß, ein jolches 
nicht zu thun, auch ſonſt feinen Sold, Schaden oder anderes Geld 
auf die Domherren und das Land zu mahnen.!) Dagegen ließ 
er fih von Ludwig von Erlihshaufen ſchon am folgenden Tage 


1) Driginal der Bertragsurtunde vom 21. Februar 1458 auf Pergament, 
fowie eine Abſchrift auf Papier im 8. St.A. 
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am 22. Februar, die Zuficherung geben, ihn und jeine Gejellen, 
wenn fie Allenitein räumen müßten, auf andere Weife, womöglich 
mit anderen Schlöfiern und Städten ſchadlos zu halten.!) 

Der Vergleich zeugt von einem weitgehenden Entgegenfommen 
des Kapitels. Noch ein volles Jahr verzichtete es auf den Befit 
von Schloß und Stadt und auf wichtige Hoheitsrechte, nur um 
den Streit mit Schlieben aus der Welt zu fchaffen. Auch der 
Hochmeiſter that jein Möglichites. Am 23. Februar gab er die im 
Vertrage vom 21. vorgejehene urkundliche Erklärung, dem Biſchof 
und den Kapitularen allen und jeglihen Schaden, der ihnen bis 
dahin zu Allenitein gethan und geichehen jei, zu erſetzen, ſowie 
für den Orden beilere Zeiten anbräcden.?) Am 26. entieß er 
Stadt und Land Allenftein des Treueides, den fie ihm einft aus 
Zwang gejchworen hatten.) Selbit von Schlieben erlangte Lieben: 
wald das Zugeitändnis, bei der Schwierigkeit, den Bann an allen 
Orten zu widerrufen, wo er publiziert worden, wolle er fich 
zufriedengeben, wenn diejes nur zu Breslau, Gr. Glogau, Baugen 
und Frankfurt geichehe und ihm hierüber beglaubigte Zeugnifle 
beigebracht würden.?) So ging ein Jahr Hindurd alles leidlich 
gut, wenngleich e3 an kleinen Zwiltigfeiten nicht fehlte. Einer der 
Domberren, Dtto von Döringswald, nahm wieder Nefidenz in 
Allenftein,d) der Bann gegen Schlieben und Genofjen wurde auf: 


gehoben), und vielleiht aus Freude darüber, und um ihr Unrecht 


) Die Zufiherung des HM. an Schlieben vom 22. Februar 1458 
im 8. St, 

?) Pergamenturfunde de8 HM., gea. auf Schloß Königsberg, den 
23. Febr. 1458, im 8. St.A. 

°) Urkunde des HM. für Stadt Allenftein vom 26. Febr. 1455 im 
Fr. DA. 8. Nr, 6; vgl. den Brief Helfenfteins an den HM. vom 10. Dez. 
1458 im 8. St.A. 

*) Notariatsinftrument, aufgenommen zwifchen Allenftein und Dfterode 
am 15. März 1458. Fr. DU. 8. Wr. 6. 

5) Vgl. darüber den Brief Helfenfteins von 10. Dez. 1458. 8. St.A. 

*) PBergamenturkunde, aeg. Stettin, den 7. April 1458. 8 St.⸗A. Aud 
?iebenwald fagt in feinem Briefe an Hans d. Gleihen vom 5. Mai 1458, 
daß er ſich unter großer Fährlichkeit und ſchwerer Koft und Zehrung bes 
arbeitet habe, daß Herr Georg von Schlieben und andere feine Hofleute don 
dem Banne feien gelöfet. . 
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wenigſtens in etwas zu jühnen, ftifteten diefe im Herbite 1458 „von 
ihren eigenen Gütern in unferer lieben Frauen Kapelle der Pfarrkirche 
zu Allenitein eine ewige Meile und Lehen”) Wenn nur der 
Artikel des Vertrages nicht geweſen märe, der Schlieben die 
Räumung Allenfteins mit dem 11. Februar 1459 zur Pflicht 
machte! 


Der Tag rücte näher und näher; doch Herr Georg dadıte 
nicht daran, das warme Neſt, in dem es fich jo behaglich ſaß, aufzu— 
geben. Ihn dazu zu zwingen, bejaß der Hochmeilter weder die 
Macht noh den Mut: er durfte es mit jeinem einflußreichen 
Söldnerführer nicht verderben. In feiner Verlegenheit verfiel er 
auf einen Ausweg. Da Allenftein nicht ohne Beſatzung bleiben 
durfte, jo willigten die Domherren vielleicht darein, Schlieben als 
Hauptmann zu behalten, wenn die Hälfte feiner Yeute nach Neuen: 
burg verlegt und dadurch das Alleniteiner Gebiet entlaftet wurde. 
Die Söldner jelbit zeigten ſich auf eine vertrauliche Anfrage des 
Komthurs von Graudenz hin unter gemillen Bedingungen dazu 
bereit, und auch dem Domherrn Otto wußte Helfenitein die Sache 
plaufibel zu machen, fo daß er deswegen mit feinen Konfratres in 
Verbindung zu treten verſprach. Dem Hochmeilter aber gab der 
Komthur zu erwägen: Müßten die Hofleute Allenftein jegt räumen 
und mwegziehen, und es würden andere Hofleute in die Stadt ge: 
nommen, „lie werden jolds vor eynen hon offnemen vnd gar 
vorjmelich achten; ouch worden fie nach der zeujagunge in ander 
jtad geleget, do fie nicht eyn voll ausfomen haben mochten, jo jeyn 
fie im willen, alle mitenander obir die heyde zcu czyhen vnd en 
denn anderer mehe folgen werden, welches denne den bunthern 
eyne grofe fremde vnd fterfe vnſern finden inbrengen worde vnd 
onjerm orden eyn gros irjchredniife.”?) Er hielt es nicht unter 
jeiner Würde, den Domherren zugleich die denkbar jchlechteiten 
Abjichten unterzufchieben, nur um Ludwig gegen dieſe und für 


1) Abſchrift der Stiftungsurtunde ohne Ort und Datum fowie Be- 
Rätigung der Stiftung durch Venrade, geg. Nöffel, den 8, Nov, 1458, im 
Fr. DA. F. Nr. 20. 


2) Schreiben des Komthurs an den HM. vom 10, Dez. 1458. 8. St,-A. 
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Schlieben einzunehmen:!) mit des letzteren ging eben auch ſeine 
Herrlichkeit in Allenftein zu Ende. 

Sp Hammerte ſich der Meilter feit an jeinen Plan, zumal 
der Hauptmann von Dt. Eylau, wohin man anfänglid” Schlieben 
mit jeiner Rotte hatte legen wollen, ihm bejtimmt erklärte, er könne 
die Stadt nur räumen, wenn er ihn jeines Gelübdes gegen die 
Bürger entbinde, das ihn verpflichte, den Platz unter feinen Um: 
ftänden einem anderen einzugeben.?) Nachdem zu Königsberg mit 
Herrn Georg das Nähere verabredet worden mwar,?) wußte ber 
Spittler in perjönlichen Verhandlungen zu Allenftein die drei 
älteften Domherren Dtto Döringswald, Wichard Heilsberg und 
Arnold Klunder, wahricheinlich nicht ohne Androhung von Zwangs— 
maßregeln von jeiten Schliebens,!) zu der Zujage zu bemegen, 
diejem vorläufig noch Schloß und Stadt zu laſſen. Erit vier 
Wochen nad dem Eintreffen der päpitlichen Abjolution, die bisher 
noch immer nicht erfolgt war, jollte er gehalten fein, mit den 
Seinen von dannen zu ziehen. 

Gegen dieſe einfeitigen Abmachungen erhoben fich die übrigen 
Domberren. In ihrem Namen thaten der Dechant Plaftwich und 
einer der jüngiten, Konrad Kankewitz, vor dem Hochmeiſter ent: 
ſchieden Einſpruch;) aber der Sonntag Invocavit kam, er ging 
vorüber, Schlieben machte feine Miene, dem Kapitel Allenftein zu 


!) Schreiben desjelben Komthurs an den HM. vom 24. Dez. 1458. 
K. St.⸗A. Schild. 66. 218. Denjelben Zwed verfolgte auch feine Erklärung 
vom 12. April 1459. 

?) Schreiben Kinsbergers, de3 Hauptmauns von Eylau, an den HM. 
vom 10, Dez. 1458. K. St.A. 

) Daß Schlieben im Dezember 1458 beim Hochmeifter weilte, erjehen 
wir aus den eben angeführten Briefen Helfenfteins vom 10. und 24. Dez. 1458, 

*) Wenigftens hat der Dechant dies bereit3 am Tage nad den Ber: 
bandlungen behauptet. 

>), 8. St.⸗“A. zu 1458. Schld. 64. b, Nr, 7. Daß die Allenfteiner 
Abmahungen in diefe Zeit gehören, beweift eine Gtelle im Berichte der 
Schiedsrichter vom 30. März 1459 (K. St.-X.), wo Schlieben fi darüber 
beflagt, daß die Domherren ihm „zjuvor mals etliche vortragunge, die zwiſchen 
ihnen zu Allenftein oder anderswo geſchehen fei," nicht gehalten haben; 
„Sprachen fie, daß die, die dabei gemefen fein follen, ihres Kapitels dazu 
unmächtig gemejen feien.“ 
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überantworten. Die Schiedsrichter traten in Thätigfeit; Herr Georg 
wußte dieje Thätigkeit lahm zu legen, indem er von den Vertretern 
des Kapitels verlangte, „daß Vollmacht von des Herrn Bijchofs 
wegen da ſein jolle“, und ſich davon nicht abbringen ließ, jelbit 
als der Dechant dagegen geltend machte, der Biihof habe mit 
Allenftein nichts zu thun, dasjelbe gehöre den Dombherren. Die 
Sade ging an den Hochmeilter!) als den oberiten Schiedsrichter 
und blieb, wie fie war. 

Aus jener Zeit wohl ftammt eine Erflärung Schliebens, die 
augenjcheinlich den Zwed verfolgt, fein eigenmächtiges und allen 
Verträgen Hohn jprechendes Verfahren zu rechtfertigen. Aber 
gerade dieſe Rechtfertigungsichrift fett jeine alleinige Schuld in’s 
grellite Licht. Der Verſuch, den er darin macht, den Kapitularen 
Vertragsbrüchigkeit nachzuweiſen und fie für alle daraus ent: 
Ipringenden Folgen verantwortlich zu machen, ift Eäglich mißlungen. 
Die einzige Beihuldigung, die er wider fie vorbringen kann, der 
Bann gegen ihn und jeine Genofjen fei nicht aufgehoben worden, wider: 
Ipricht den Thatſachen; denn noch heute birgt das Königsberger 
Staatsardiv eine Pergamenturfunde vom 7. April 1458, „durd 
die Schlieben und verjchiedene Ritter feiner Gejellihaft vom Banne 
freigejprodhen mwerben.”?) Schlieben jelbit verrät uns, daß Herr 
Dito Döringswald zu ihm gefommen jei und ihm gebradt habe 
von deutſchen Landen einen zugebrüdten Brief mit einem ver: 
jehrten Siegel, anlangend den Bann; doch jei der Brief „ganz 
unfertig” gewejen, jo daß er ihn nicht habe nehmen wollen. Wenn 
der Allenjteiner Söldnerführer jet jo großes Gewicht auf die 
päpſtliche Abjolution legt, jo muß darauf hingewieſen werden, 
daß er fich Liebenwald gegenüber mit der Widerrufung des Bannes 
in Breslau, Gr. Glogau, Bauten und Frankfurt zufrieden erflärt 
hatte, und daß im Vertrage vom 21. Februar 1458 von einer 
Verpflichtung der Domherren, die päpftliche Freiſprechung vor dem 
Sonntage Invocavit 1459 beizubringen, fein Wort Steht. Was 
Herr Georg ſonſt noch gegen das Kapitel vorbringt, daß man ihm 
die Veriprechungen der Domberren Dtto, Wihard und Arnold 


!) Bericht der Schiedsrichter vom 30. März 1459. 8. St. A, 
) Bol. oben ©. 426, Anm. 6. 
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nicht gehalten habe, daß der Dechant ihn verunglimpft und ihm 
Unwahrheit nachgeſagt habe, iſt eitel Gerede und beweiſt nur, wie 
verlegen er um zwingende Gründe war.) 

Als die päpftliche Abjolutionsbulle für Schlieben etwa im Juni 
1459?) wirklih in Preußen eintraf, war fie gegenftandslos ge: 
worden. Die Bedingungen, unter denen fie die Löſung vom 
Banne ausſprach, waren nicht erfüllt, vielmehr loderte der alte 
Hader ſtärker auf, denn je. Vergeblich bemühte fih der Hod: 
meilter, Schlieben zur Nachgiebigkeit zu bewegen. . Das einzige, 
wozu er ihn vermochte, das Anerbieten, daß er den Domberren 
zu Allenftein ein Austommen wolle bejorgen, — natürlich jollten 
dafür Schloß und Stadt weiter in jeiner Gewalt bleiben — wieſen 
diefe zurüd, und nun verftand fich Herr Georg zu nichts mehr. 
In wütendem Zorne jandte er dem Hochmeilter einen Auszug des 
früheren Bannbriefes?) zurüd, den diefer ihm zugeſchickt hatte mit 
der Bitte, die Sache zu bedenken und zu Herzen zu nehmen: „So 
mag Ew. Gnaden fürwahr willen, ic die Sache zu Herzen will 
nehmen, mich darin beweiſen als einer, der fich gerecht weiß, und 
jende Ew. Gnaden jolhen lateinischen Zettel wieder; denn ich feine 
Doktores oder ſolch große Gelahrte bei mir habe, die mir ſolchen 
Zettel zu rechte verteutichen Eönnen.” Zu Unrecht jei er vom 
Papſte gebannt worden; „denn wir nie vor denjelbigen geheiſchen 
oder gemahnt fein worden.” Sollte ihm und dem Orden „große 
Beihwerung und Unrat“ aus der Angelegenheit entitehen, wie der 


') Die Redtfertigungsichrift Schliebens im K. St.A. zu 1458. Schld. 
64 b. Nr. 7. Sie gehört etwa in den April des Jahres 1459. Vor den 
Sonntag Invocavit (11. Febr.) 1459 kann fie nicht fallen, weil fie da noch 
feinen Sinn hätte, und fie muß vor dem Belanntwerden der päpſtlichen 
Abfolution, vor dem Juni 1459, abgefaßt fein, weil fie die Nichtauswirkung 
derfelben den Kapitilaren zum Vorwurf madt. Sie dürfte gleichzeitig mit 
der Erflärung Helfenfteins vom 12. April 1459 erfolgt und fir Liebenmwald, 
der damals als Legendorfs Bevollmädtigter in Preußen erſchien, beftimmt 
gewefen ſein. 

) Sie beauftragt mit der Löſung vom Banne die Biſchöſe von 
Pomefanien und Samland und den Propft von Samland uud ift datiert 
Senis, den 24. April 1459. 8. St.⸗A. Schld. 48. 59. a. 

°) Dafür nehme ich dem Zettel, der dem Briefe Schliebeus an den 
HM. beiliegt. 
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Hochmeiſter fürchte, jo jeien einzig und allein „die Pfaffen” daran 
Ihuld „unde ander abroußtigen vnde meyneyder, dye dem fompthur 
von Graudencz vnde mir haben geſworen vnde jeynt meyneydig 
wurden bey eumern gnaden in eumer ſtadt, die mich vnde meyne 
guten leute uff daz hogite mit worten vorvolgen, daz wir den nicht 
uff dißmal konnen gebejjern und des leyder mußen jeyn und auch 
villeichte kleyger (Kläger)”.) Man fieht, um Worte war er ebenjo- 
wenig verlegen wie um Gründe. 

Den Domherren blieb nichts übrig, als fich mit ihren Klagen 
abermals nah Rom zu wenden; am 29. Oftober 1459 erfolgte 
durch den päpftlichen Auditor Caspar de Theramo die nochmalige 
Erfommunifation Schliebens.?) 

Sie verfehlte auch jest ihre Wirkung nicht. Wie jchwer der 
Bann auf Scliebens Gewiſſen laftete, — er muß alfo doch wohl 
zu Recht erfolgt jein — erjehen wir aus der Antwort, die er im 
Sommer 1460 dem Hochmeiſter erteilte, als diefer ihn aufforderte, 
mit jeinen Gejellen zu ihm zu ftoßen: Es fei ihre Meinung nicht, 
zum Heere zu ziehen, um nicht, „ob Gott über uns gebote, als 
Hunde in’s Feld begraben zu werden.“?) So fand ihn LYegendorf, 
der inzwijchen in’s Land gefommen war, in verföhnlider Stimmung. 
Bei den Königsberger Verhandlungen wegen des Beifriedens und 
der Anerkennung der Neutralität im Dftober 1460 kam aud) 
die Alleniteiner Sache zur Sprade. Damals ſchon wurden die 
Präliminarien vereinbart; der endgültige Friede follte allem An: 
iheine nad) auf St. Katharinentag (25. November) geichlofjen 
werden.) Er kam unter der Vermittelung des Hochmeilters und 
des Biſchofs bereits jechs Tage früher zultande: Der Barteniteiner 
Vergleich vom 19. November 1460 machte dem langjährigen Streit 
ein Enbde. | 

Schlieben übergiebt bis zum Tage Luciä (13. Dezember) 


ı) Schreiben Schliebens an den HM., geg. Allenftein, den 16. Juli 1459, 
8. Std. Schld. 82. 227. 

) Abfchrift des Urteils im Fr. DA, 8. Nro. 6. 

) Schreiben Scliebens an Kunz von Eglofftein, geg. Eylau, den 
20, Juli 1460. 8. St.A. Schld. 82, 101. 

) Brief Schliebens an den HM. vom 12. Nov. 1460. 8. St.A. 
Schld. 48, 10. 
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Schloß und Stadt Allenſtein mit allem Zubehör, mit Pulver, 
Büchſen, Armbrüſten, Pfeilen und anderen des Hauſes Gewehren 
und Geräten, mit des Biſchofs Pontifikalien und der Domherren 
Kirchenſachen, ſoweit ſie noch vorhanden ſind, dem Hochmeiſter, der 
alles ſofort den Eigentümern zuſtellt. Doch ſoll während der 
Dauer des Krieges auf dem Schloſſe ein Ordensbruder oder ſonſt 
ein Weltlicher, den die Domherren kieſen und der dem Hochmeiſter 
eben iſt, als Hauptmann mit 25 Pferden und etwa ebenſovielen Ber: 
onen bleiben. Sobald Schlieben Allenftein dem Hochmeilter ein: 
geräumt und die Pontifikalien und Kirchengeräte herausgegeben 
hat, laſſen der Biſchof und die Domberren ihn und feine Genoſſen 
dur mächtige päpftliche Briefe vom Banne löjen, die Zurücdnahme 
desjelben in allen Orten, wo er publiziert wurde, auf ihre Koften 
verfündigen und die Abjolvierung der außerhalb des Landes 
Weilenden durch den Abt von Neuzelle und den Domprobit zu 
Meißen bewirken, denen fie die päpftlichen Machtbriefe zuſchicken; 
und das ſoll gejchehen bis jpäteftens Mittfaften des fünftigen Jahres. 
Die Kapitularen entihädigen ferner die Ausjaat auf ihren Nedern und 
geitatten den Kranken aus Schliebens Rotte den Aufenthalt in Allenftein 
bis zu ihrer Genefung. Alles Frühere ift beiden Teilen vergeben und 
vergeflen; ficher und ungefährdet vor Herrn Georg und feinen Hofleuten 
dürfen die Dombherren alle Straßen ziehen und in allen Städten 
weilen in und außer Landes, „ausgeſchloſſen ob fie begriffen 
würden in der Feinde Schlöfer und Städte, oder Handlung mit 
den Feinden hätten, Die wider den Hochmeilter und feinen Orden 
wäre.” Etwaige noch entitehende Differenzen jollten durch Schieds— 
richter geichlichtet werden.!) 

Durch die Domherren Wichard, Otto und Chriſtian wurde 
die Vertragsurkunde Schlieben überbracht, der ſelbſt in Barten— 
ſtein nicht zugegen geweſen zu ſein ſcheint. Einige Ausſtellungen, 
die derſelbe zu machen hatte, die aber mehr die Form betrafen, 
wurden beſeitigt, und dann übergab er ungern, aber „mit dem 
Banne dazu gezwungen“ die vorhandenen Pontifikalien und Kirchen— 
geräte, desgleichen alle Büchſen, Pulver und Pfeile mit dem Schloſſe 


!) Original der Bertragsurkunde auf Pergament im Fr, DA, 8. Nro, 6; 
vgl, Mon. Hist. Warm. III, 118. Anm. 137, 
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und der Stadt „dem Kapitel und dem Bilchof ganz wohl zur 
Genüge und Genügſamkeit Herrn Helfrich von Selbolt, deutjchen 
Ordens, von wegen des Herrn Hocmeifters, in maßen es im 
Hauptbriefe der Beteidunge begriffen ilt.“') Es war der 2. Januar 
des Jahres 1461, als jo Allenitein wieder feinen rechtmäßigen 
Herren zufiel.?) 

Unveritand und Effefthafcherei haben „die Nachgiebigkeit des 
Hocmeiiters den Domberren gegenüber”, wie fie die Näumung 
Allensteins zu nennen belieben, — „eine erfämpfte Stellung“ 
joll es gewejen fein, „auf die man freiwillig verzichtete” — als 
Schwäche bezeichnet, als einen politiichen und militärischen Fehler, 
dagegen in dem Verhalten Schliebens „rückſichtsloſe Energie” ge- 
jehen, „die notwendigen Falls vor Härte nicht zurüdichredte, und 
unerjchütterliche Ktonjequenz.“ In ihrer Sucht, geiltreih zu er: 
icheinen, vergeilen dieje Hugen und „weitblidenden” Hiltorifer ganz, 
daß die moraliiche Einbuße, die Einbuße an Anjehen und Ver: 
trauen, die die Vergewaltigung des ermländiichen Kapitels dem 
Orden eintrug, den augenblidlichen materiellen Vorteil taujfendmal 
wett machte. Energiſch und konſequent ſoll der Mann, ſoll vor 
allem der Herricher jein, er muß dieſe Energie, dieſe Konjequenz 
gegebenen Falls bis zur Nücjichtslofigkeit, bis zur Härte Tteigern 


1) 8. StR. zu 1458. Schild. 64. b. Nr. 8. Diefe Belanntgebung der 
drei im Terte genannten Domberren kann ihrem ganzen Inhalte nah nur 
in das Ende des Jahres 1460 gehören. 

?) Mon. Hist. Warm, III, 119 und Anm, 137. „Die Darftellung 
Brünings, a. a. DO. S. 17—24 enthält im einzelnen manche Flüchtigkeiten, 
Ungenauigkeiten und Unrichtigfeiten, die auf fehlerhafter Fnterpretation und 
tritiffofer Verarbeitung tes urkundlichen Quellenmaterials beruben. Ich habe 
mich bemüht, diefelben in meinem Terte, auf den ich zu diefem Zwece ver: 
weife, zu vermeiden, bezw. zu forrigieren. Der Brief Schliebens an feinen 
Herren vom 27. März 1458, den Brüning (S. 20) als Beweis für den 
MWiederausbruh des Streites ſchon im Frühling 1458 anführt, enthält diefen 
Beweis nicht. Wohl hält der Söldnerführer darin dem Hochmeifter vor, daß 
er ihm und feinen Leuten den „belenteniß briff alß von der thumherren 
wegen vormolß fleyßig“ verfagt habe, aber unr, um dagegen feine Bereit: 
willigfeitt dem Orden gegenüber (er wolle die Allenfteiner durchaus nicht 
daran hindern, Mehl der Ordensbefagung in Stadt Marienburg zuzuführen, 
wie er ihnen ähmliches nie gewehrt babe) in's vechte Licht zu ftellen. 


€. 8. x. 28 
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können; aber er darf nie und unter keinen Umſtänden ungerecht 
ſein: und die Ueberrumpelung Allenſteins iſt die kraſſeſte Un— 
gerechtigkeit, die ſchnödeſte Verletzung des Völkerrechtes; und ſie 
und die ſchmachvolle Schwäche des Hochmeiſters, der ſie duldete, 
hat ſich bitter gerächt. „Uns iſt nicht unkundig, zu was Betrübnis 
und gründlichem Schaden wir kommen, ſo wir, durch Hinterliſt 
verleitet, uns zu Euch und Eurem Orden geben würden, betrachtend 
und gemerket, Ir, die itezundt euch bey ſeyn, nicht konnet be— 
ſchirmen addir befreden, ſunder Jr habt müßt manſchafft und eede 
vortragen vnd euch derſelben genczlich vorczeyen, welchs, jo wir 
nicht miſſetruwen, nach vnſirm groſſen vorterbniſſe vns ouch wid— 
derfaren würde, jo wir durch vnwitezige vorſichtigheith uns zcu 
euch geben wurden und ſetczen, das got helffende ferre jeyn wirt 
vnd nymmer fal geicheen, ſyndemale Ir eumren dinitleuten alles, 
was Jr inne hettet und inkrygen mochtet, vorjetczet, vorpfendet 
vnd gancz zeugeeyget habet, jo als wir das clarlich genüg wiflen.“ !) 
Dies Wort der Danziger, ein halbes Jahr nad der Gewaltthat 
Schliebens geſprochen, jagt genug. 

Die etwas jpäte und erzwungene Sühne diefer Gemaltthat 
fam dem Biichof nur mittelbar zu gute; doch zeitigte feine raſt— 
(oje Energie bald auch unmittelbare Erfolge. Mit den Sölbnern 
auf Schloß Heilsberg einigte er fih zu Anfang des Jahres 1461 
um die Summe von 10 000 Marf in Gold, Silber und preußijcher 
Münze, nah deren Bezahlung fie ihm die Feſte zu überliefern und 
abzuziehen hatten. Noch während der Unterhandlungen mit ihnen, 
um die Mitte des Januar, fiel ihm Guttitadt zu.) Die Be: 
wohner benusten die Abwejenheit des beim Könige weilenden 
Hauptmanns Reſchke, um die böhmiſch-polniſche Beſatzung hinaus: 
zujagen und ihrem angeftammten Herrn zu huldigen. Die Pferde, 
die Waffen, die Nüftungen und was ſonſt die Söldner an Wert: 
ftücen und Lebensmitteln aus der Umgegend zujammengeraubt 
und in der Stadt aufgehäuft hatten, wurden dem Biihof und den 
Seinen eine Heine Entihädigung für das, mas ihre Gäfte ihnen 


1) Schreiben der Danziger an den HM. vom 27. Juli 1456. K. St.⸗A. 
2) Schreiben des ermländifchen Domkapitel an Bischof Paul v. Kurland 
vom 17. Januar 1461. Fr. DU. K. Wr. 1. 29. 
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genommen.!) Sie reflamierten, indem fie darauf Beichlag legten, 
nur ihr Eigentum. 

Der nad) wenigen Tagen zurüdkehrende Reſchke warf fich, als 
er die Thore verichloffen fand, mit dem Häuflein jeiner Leute, die 
er mit fich führte, nach Seeburg, wo ihn das polnische Kriegsvolf 
willig einließ. Aber auch hier war man der Fremden längſt jatt 
und überdrüffig. Mit feinen Unterjaffen, Bürgern, Bauern und 
Lehnsleuten der Heilsberger, Röfleler, Guttitädter, Wartenburger 
und der Bilchofiteiner Gegend, legte ſich Legendorf im April vor 
die Stadt und nahm fie, von den Seeburgern unteritüßt, mit 
leichter Mühe. Die Vorburg „mit allem Futter darauf” ging in 
Flammen auf;?) das eigentliche Schloß hielt jih noch fünf Mo: 
nate. Erit am 30. September, nach harter Belagerung, wobei das 
Kapitel mit den Bürgern Alleniteins wader mithalf,) übergaben 
es die Hauptleute Heinrich von Ztwarkawa, Nikolai Zkladrob, 
Heinrih von Kroſchaw, Nicolaszky von Zburgzina an die Bevoll: 
mächtigten des Biſchofs mit dem Verſprechen, diejen, das Kapitel 
und ihre Unterthanen nicht mehr zu befriegen, „es jei denn, daß 
König Kafimir felbit dem Biſchof und feiner Kirchen Land und 
Städte würde entjagen und Feind werden.” uch behielten fie 
fih das Necht vor, gegen die Hofleute des Ordens, die in der 
Kirche Städte lägen, frei und ungehindert zu reiten und fie auch in 
des Ordens Land zu juchen, dabei aber der Kirche Land und 
Leute nicht zu rühren oder zu beichädigen, außer wenn fie von 
ihnen angegriffen würden. Die in Guttitadt und Seeburg ge: 
fangenen Böhmen wurden unter denjelben Bedingungen freigegeben, 
desgleihen die Gefangenen zwiichen den Seeburger Söldnerführern 
und den Bijchofiteinern ausgewechjelt.t) 


1) Mon, Hist. Warm. III, 121; Ser. rer. Pruss, IV, 206. 579. 

?) Mon. Hist. Warm, III, 121. Ser. rer, Pruss, IV, 208. 

9) Mon. Hist. Warm, III, 121. 122. Die Seeburger Söldner fcheinen 
auf Entiay durch ihre Kameraden in Wormditt gerechnet zu haben; doch zeigte 
fih der letzteren Führer, der wegen feines eigenmächtigen Handelns beim 
Könige in Ungnade gefallene Rofal, nicht befonders dazu bereit. Vgl. Töppen, 
a.a, O. V, 87. 

) Die Kapitulationsurkunde, geg. Seeburg, den 30. Sept. 1461, im 
Fr. DU. L. 38; vgl. Mon. Hist. Warm. III, 122. Anm. 143, 
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Von Seeburg aus hatte Biſchof Paulus im Juli die letzten 
Anſtrengungen gemacht, das Löſegeld für Schloß Heilsberg zu— 
ſammenzubringen. Da die Abgaben von den Unterthanen bei der 
traurigen Lage des Landes ſpärlich genug einkommen mochten, war 
er genötigt, zu Anleihen und zur Auflage eines Subſidium chari: 
tativum auf die Kirchen und Geiftlichen nicht nur des Ermlandes, 
jondern der ganzen Diözeje jeine Zuflucht zu nehmen. Die halben 
Erträge ihrer Benefizien, den Zehnten von allen ihren Gütern, alle 
jilbernen und goldenen Gefäße, Kleinodien, Kelche, Gelder ihrer 
Kirchen, Klöfter, Brüderichaften follten ſie unter Vermeidung 
ichwerer Zenſuren und Berfall ihrer ganzen Habe den vom Biſchof 
Beauftragten ausliefern. Gleichwohl mußte nod ein Teil der 
großen Summe durch Verpfändung der biichöflichen Pontifikalien 
aufgebracht werden. Am 30. Auguft 1461 wurden die Söldner 
befriedigt,‘) und voll Freude und dankbaren Herzens zog Paulus 
ein in feine ſtolze Hauptfeite, um fie nimmer wieder aus der Hand 
zu geben. 

Noh war die Freude nicht verraufcht, da traf den Biſchof 
eine andere Glüdsbotihaft. Braunsberg hatte das Noch des 
böhmiſch-polniſchen Söldnerregiments abgejchüttelt. 

Wir haben das Hauſen Schalskis und ſeiner wilden Geſellen in 
der größten Stadt des Ermlandes zur Genüge kennen gelernt. 
Aber auch dem Feinde war er ein gefährlicher und furchtbarer 
Gegner geweſen, der ihm Abbruch that, wo immer er vermochte. 
Und nicht zu Lande allein machte er ſeine Raubzüge. Mit den 
Elbingern und Danzigern vereint lauerte er den Schiffen des 
Ordens auf dem Haffe auf oder plünderte den Balgiſchen, Branden: 
burgifchen und jamländiihen Strand.’) Jetzt ward ihm unerwartet 
das Ziel geſetzt. Zu wiederholten Malen jhon und noch zu Djtern 
1461 hatte Zegendorf Braunsberg von ihm geheiſchen, doch ftets 


') Mon. Hist. Warm, III, 122; aud Anm. 142. Die Ausfhreibung 
des Subfidium, geg. Seeburg, den 23. Juli 1461, im Fr. DA. M. Wr. 14, 

2) Ich verweife wegen diefer Raubzüge Schalstis, die das Ermland 
nicht näher berühren, auf Ser. rer. Pruss, IV, 191. 546. 552. 570. 673. 
Auh eine ganze Reihe von Urkunden des Königsberger Staatsarchives 
namentlich aus den Jahren 1460 und 1461 geben Auffchluß darüber. 
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ohne Erfolg: Vom Herrn Könige ſei ihm die Stadt zu treuer 
Hand eingegeben und befobhlen, und er wolle fie ihm auch halten 
zu treuer Hand. Bei diejer Antwort blieb er und mit ihm der 
Braunsberger Nat, an den ſich der Biſchof gleichfalls gewandt 
hatte: Wolle fie der König der Eide entbinden, die fie ihm gar 
harte geichworen hätten, jie wollten als gute Männer thun und ihn 
für ihren Herren aufnehmten.!) 

Anders der gemeine Mann, der Kleinbürger und Handwerker. 
Für ihn gab es ſolche Sophismen nicht. Jetzt, wo wieder fein 
rechter Herr im Lande war, glaubte er vor allem ihm Treue und 
Gehorſam jchuldig zu fein. Des Nüchaltes bei ihm ficher, wartete 
er nur des günjtigen Augenblides. Heimlich fette er fi mit den 
Bauern der benachbarten Dörfer in Verbindung ?), und als anfangs 
September Schalsft mit dem Braunsberger Bürgermeilter Vochs 
hinauf in’s fönigliche Heerlager vor Konit gezogen, ein Teil der 
Beſatzung aber auf einen der gewöhnlichen Raubzüge abweſend 
war, ließ er fie unauffällig unter allerlei Borwänden in die Stadt 
und veritedte fie wohlbewaffnet in jeine Werfitätten und Keller. 
Die Auflage eines neuen Gejchofles dur die Söldner mag, wie 
der Chronift zu erzählen weiß, die nähere Veranlaſſung zum Xos- 
brechen gegeben haben. In der Nacht vom 10. auf den 11. Sep: 
tember wurden die Böhmen überfallen, „die Knechte und Aben: 
teurer alle totgeichlagen, und was jonit von vedlichen Hofleuten 
gemwejen, die haben jie gefangen und in die Türme geworfen.” 
Ein Teil der Ratsherren, die es mit den Böhmen gehalten hatten, 
wurden gleichfalls und zwar in ihren eigenen Häufern interniert 


') Braunsberg oder vielmehr der Nat der Stadt hatte trot der Ab» 
fehnung feiner Forderungen feitens des Königs nah dem Falle der Marien: 
burg weiter treu zum Bunde und zu Polen gehalten. Wir finden feine 
Sendeboten auf dem Tage zu Elbing am 19. Nov. 1458, auf dem zu 
Petrilau am 1. Sept. 1459 und wieder zu Elbing am, 26. Nov. 1459. 
Töppen, a. a. O. V, 5. 24. 31. 

>) Wie e8 fcheint, haben die Ordenshauptieute auf Balga, Heiligenbeil 
und Meblfad darım gewußt. Daraus fchliefen zu wollen, daß fie ihre Hand 
im Spiele gehabt haben und daß die Sympathieen der Bürger Braunsbergs auf 
Seiten des Ordens gemwefen feten, ift doch etwas gewagt. Bgl. Brüning, 
0.4, 9. ©. 37, 
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und ihnen das Verlaffen derjelben bei Todesitrafe unterfagt. Eiligft 
wurde dann der Bijchof herbeigerufen. Schon am 15. September 
langte er in Braunsberg an und nahm die feierliche Huldigung 
der Bürger entgegen. Die überaus reiche Kriegsbeute — allein 
an guten Pferden hatten die Böhmen über hundert im Stich laſſen 
müflen — ward ihm ausgeliefert. Die polniſch-bündiſch gefinnten 
Ratsmitglieder wies er aus der Stadt!) Das Schreiben ber 


1) Mon. Hist. Warm, IIf, 123; Ser. rer, Pruss. IV, 208. 209. 582. 
583; Schreiben des Befehlshaber auf Balga an den HM. vom 29. Auguft 
und 11. September 1461. #. St.⸗A. Schld. Adgeſch. a. F. 106 und Schld. 
82. 167; Brief Schliebens an den HM. vom 12. Sept. 1461. Schild. 48. 
16. -- Der Ueberfall fand in der Naht vom 10. zum 11. September ftatt; 
ob „um des Seegers eins”, wie Siegfried Flach dem Hochmeifter meldet, alfo 
am 11. September, oder eine Stunde vorher, mithin nod am 10. September, 
wer will e8 enticheiden? Mit Tajchenuhren pflegte man fih damals noch 
nicht zu tragen, und die Braunsberger Stabtuhr foll ſchon zu jener Zeit bis: 
weilen reparaturbedürftig gemefen fein. Die Datierung des ermlänbifchen 
Ehroniften dürfte demnach ebenfo zuverläffig fein, wie die des Hauptmanns 
von Balga. — Die „frömmelnde Phraſenhaftigkeit“ Plaftwichs, „die den 
Meberfall der Söldner in Braunsberg und Guttftadt als eine auf Befehl der 
göttlihen Barmherzigkeit vollbrachte That bezeichnet”, die auch im der gleich 
zu erzählenden Rettung Braunsbergs den durch die VBerdienfte und die Für: 
ſprache des heiligen Andreas vermittelten Beiftand des allmächtigen Gottes 
erfennt, ift in der That geeignet, einem jungen Hiftoriter des ausgehenden 
neunzehnten Jahrhunderts auf die Nerven zu fallen. Aber was kann ber 
arme Dompherr und Chronifenjhreiber von Frauenburg dafür, daß er im 
finfteren Mittelalter lebte, wo das Licht der Aufflärung erft als ſchwaches Talg: 
ſtümpfchen fladerte und die Menſchen wirklih noch fo kinblich-naiv waren, 
auf die Hilfe Gotte8 und feiner Heiligen zu vertrauen. Zu viele mittels 
alterliche Ehronilen Hat Brüning jedenfalls nicht gefefen, fonft würde er die 
„dumme Faſelei und den einfältigen Köhlerglauben“ des ermländifchen Finſter⸗ 
lings einfach mit ftiller Beratung geftraft haben, 

Auch in den übrigen Städten des früher bündifchen Ermlandes wird 
der Rat polenfreundlih geweſen und der Aufftaud von den Heinen Leuten 
in's Werk geſetzt worden fein. Heilsberg, Wormbditt, Guttftadt hatten 
noch die Tagfahrt zu Elbing am 19, Nov. 1458 befchidt, die Ratmannen 
von Gutiftadt fanden ſogar noh im Mai 1460 mit dem Gubernator in 
Briefwechſel. Zwar Tonnten fie zu der damals ausgefchriebenen „czerunge“, 
dein Gubernator „zeu eyner erunge”, nur 10 Dark beiftenern, aber fie bitten 
ihn, dies „vor eyne fruntſchafft“ aufzunehmen „fo lange das got Hilfft, das 
is mit ons befjer wirt.“ Xöppen, a. a, O. V, 33. (Bgl. die Interpretation 
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Danziger, worin fie den Braunsbergern raten, dem Könige treu zu 
bleiben, die Ausgleihung mit dem Bijchofe bis zur Ankunft des 
Gubernators anftehen zu lafjen, vorläufig den Ort gut zu be: 
wachen und alle Habe der Getöteten und Gefangenen in Ber: 
mwahrung zu nehmen, fam zu jpät.!) Es wäre wohl auch jo kaum 
beachtet worden. 

Schon am Tage nad der Vertreibung der Böhmen hatten 
fih die Ordensbejagungen aus Balga, Heiligenbeil und Mehlſack 
aufgemacht, „zu verjuchen, ob fie von den Braunsbergern möchten 
eingelafien werden.” Sie erwarteten dies um jo zuverfichtlicher, 
als „die Gemeinde” der Stadt die Hauptleute auf Balga und 
Heiligenbeil „großlich hatte bitten laſſen“, fich jofort gen Braunsberg 
zu fügen und allda mit ihnen zu ratichlagen, wie man aud) die 
Böhmen von der Frauenburg möge mwegbringen.?) Dod ihre 
Hoffnung trog fie. Die Bürger waren nicht gemillt, jtatt des eben 
[osgewordenen Plagegeiltes einen anderen ſich aufzubürden, und 
die Ankunft des Biſchofs befreite fie von weiterer Sorge. Aber 
auch der Anſchlag auf Frauenburg, deilen Gelingen ihnen in ihrer 
eriten Begeilterung als jelbjtveritändlich erſchienen war, jchlug fehl. 
Der Stark befeitigte Domhof trogte einer mehrmwöchentlichen Be: 
lagerung (vom 18. September bis 5. Dftober), und am 5. Oftober 
wurden die Angreifenden — Braunsberger Bürger, Hofleute aus 
dem Ermlande und Bauern aus dem Hoderlande — mit großem 
Verlujte von den Söldnern aus Wormbditt und Holland, die zum 
Entjage heranzogen, zurüdgeichlagen.?) 


bei Brüning, ©. 33), Daß nicht nur aus Braunsberg Mitglieder des Rates 
vertrieben wurden, geht aus der Forderung hervor, die Yand und Städte des 
Bundes am 19. Dez. 1461 dem Biſchof ftellen, „das her die rete der ftebte, 
die vortreben feyn, widder inneme” Töppen V, 55. 

1) Scr. rer. Pruss. IV. 583 Anın. 1. 

?) Die Schreiben des Hauptmanns auf Balga vom 11. Sept. und 
Schliebens vom 12. Sept. 1461 an den HM. 

°) Ser. rer. Pruss. IV, 209. 584. Die Orbensleute von Balga, 
Heiligenbeil und Mehlfad haben fih an dem Unternehmen gegen Frauenburg 
jedenfall3 nicht beteiligt. Die Chroniken wiſſen nichts davon und ebenfowenig 
der Brief Yegendorfs an den HM. vom 9. Okt. 1461. (K. St.A. Schld. 
82. 168.) Wahrſcheinlich haben fie fih, als ihnen Braunsberg nicht einges 
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Der Verluſt Braunsbergs war für Schalski ein harter Schlag; 
ſoll er doch, wie Plaſtwich berichtet, die Abſicht gehabt haben, die 
Stadt dauernd in ſeinem und feiner Familie Beſitz zu erhalten. 
Co ohne weiteres wenigitens gab er fie nicht auf. Mit Johann Nofal 
von Turza, Hauptmann auf Wormditt und Holland, mit dem Be- 
fehlshaber zu Friedland, mit den Danzigern und Elbingern ſetzte 
er fih in Verbindung, und tagtäglich lohten rings um Ermlands 
Hauptitadt die Schadenfeuer zum Himmel. Inzwiſchen bereitete 
er jorgfältig alles zu dem Handftreiche vor, der fie wieder in feine 
Gewalt bringen follte. In ſtürmiſch-finſterer Spätherbitnaht — 
e3 war die PVigilie des hi. Andreas, des Schußpatrons der Diözefe, 
und „es regente und blirete fait jehr” — 309 man von Frauenburg 
aus nad Braunsberg. „Und hatten einen Kahn mit fich, damit 
fie unbemerft über den Stadtgraben jegten, und jtiegen auf Sturm: 
leitern um des Seeger vier in die Stadt, mehr denn vierzig 
der beiten Hofleute und wollten das Thor aufbauen, die anderen 
einzulafjen. Und das wurden fie in der Stadt gewahr und famen 
auf und jchlugen fie alle zu Tode, und die Maide und Weibesnamen 
thaten das Beite im Spiele: Und da ward mit erichlagen Naflal, 
der Hauptmann von Wormditt, Niklasiche, Hauptmann zur Frauen: 
burg, Steffe, der zum Elbinge pflegte auszureiten, und viele andere 
gute Hofleute wurden erichlagen, und Herr Jon und andere, Die 
mit waren, jprangen zurüd in den Graben und famen weg.” Die 
Zahl der getöteten Feinde berechnet der ermländiiche Chroniit auf 
zwanzig, die der Gefangenen auf fünfzig und darüber. Schalski 
jelbft war verwundet worden, (man hatte ihm nach dem Berichte 
des Ordenschroniften „den Arm entzwei geworfen”) war aber im 
Dunkel der Naht entfommen.!) 


räumt wurde, verftimmt zuridgezogen. Mit dem Hoderlande wird wohl bie 
Gegend unmittelbar ſüdlich und weftlih von Frauenburg links der Pafjarge 
bis Eibing hin gemieint fein, die bisweilen noch heute jo genannt wird. 

1) Brief Legendorfs an den HM. vom 7. November 1461. Derfelbe 
liegt bei einem Briefe des Orbensfpittlers an den HM, vom 2. Nov. 1461. 
K. St.:A. Schld. 66. 214. (Offenbar gehört nicht diejes Schreiben des 
Biſchofs, fondern fein Brief vom 28. Oft. 1461 Schld. 66. 216 zu dem 
Briefe des Komthurd vom 2. Nov., wie auch der inhalt erweiſt). Mon. 
Hist. Warm, III, 124; Ser, rer, Pruss. IV, 210, 586. In manden 
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Wenn jo Biihof Paulus, der übrigens zur Zeit des Ueber: 
talles noch auf Schloß Braunsberg weilte‘), am Ende des Jahres 
1461 das Facit 309, durfte er mit dem Erfolge jeiner Politik zu: 
frieven fein. Das ganze bisher bündiſch gelinnte Ermland außer 
Wormditt, das jehr gegen den Willen der Bewohner zuchtlojer 
Söldner Tüde ihm wieder entriffen hatte, ftand feſt zu ihm. 
Förmlich gemetteifert hatten die Guttitädter, Seeburger, Brauns: 
berger, die unlieben Gäfte zum Thore hinauszutreiben und ihren 
lang entbehrten Yandesherren einzulaflen; fam er doch mit der 
Verheigung des Friedens zu ihnen, auf den zu hoffen fie jchon 
faſt verlernt hatten „in dieſen ſchweren Kriegen, in denen fie 
auch ganz verarmet wären und verderbet” ?), wo jeder Tag neues 
Elend und neuen Sammer bradte und das Ende nicht abzujehen 
war. Auffallend ift dabei, daß es nur die Städte mit böhmiſch— 
polniſcher Beſatzung find, die der Fremdherrichaft ſich entledigen, 
während in dem von Ordenstruppen gehaltenen Teile des Erm: 
landes ſich ſcheinbar feine Hand für den Biſchof regt. Lag die 
Urſache davon vielleicht in der menjchenwürdigeren Behandlung der 
Bistumseingelellenen von jeiten der Ordensjöldner ? 

Wir glauben nachgewieſen zu haben, daß des Ordens Miet: 
linge ihren bündiſch-polniſchen Kameraden in nichts nadjitanden, 
wenn es galt, den Bürger und Bauer zu jehinden und zu pladen, 
und gerade im Jahre 1461 leilteten fie darin Unglaubliches. Man 
leje nur den Brief Arnolds von Benrade, gewiß eines unverbäd: 
tigen Zeugen, über das damalige Haufen der Nöfleler, Biichof: 
fteiner und Bartenfteiner Hofleute in der Röfleler Gegend: „So - 
thue ih Ew. Gnaden von Not wegen der Kirche zu willen, wie 


Einzelnheiten, namentlih in den Zahlen, flimmen die Chroniften, wie das bes 
greiflich ift, nicht überein. 

1) Plaftwich führt als Grund feines langen Bermeilens in Braunsberg 
an, daß er die verwirrten und zügellofen Gemüter ber Bürger in die 
Schranken der Vernunft habe zurüdführen und das Regiment der Stadt feftigen 
müſſen; der Bifchof jelbft giebt an, daß er „vmbe mancherley hinderniß 
willen hier zeum Brunsberge und wunderlichem geſchigke, das noch alhie iſt“, 
fi) von hinnen fobald nicht könne fügen, Sein Brief an den HM. vom 
28. Ott. 1461. 

) Töppen, a. a. DO. V, 55. 
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dieſen Dörfern, die hier herum liegen, ſo große Huldigung wird 
zugelegt von Euren Hofleuten an ſo vielen Enden, die Ew. Gnade 
wohl weiß, und ſie ihnen nicht allein das Ihre nehmen, ſondern 
ſie auch zu Tode ſchlagen, das kläglich iſt zu hören, ohne das, 
was ſie auf des Königs Seite müſſen geben, ſo daß ſie ſchier 
nimmer haben.“ Von nicht weniger als drei Seiten wurden ſogar 
die Dörfer Venrades, Biſchdorf, Sturmhübel, Schönberg und 
Klawsdorf, „die die letzten ſein dürften, die der armen Kirche 
bleiben“, angegangen, die Huldigung zu leiſten, „oder es wird 
euch kommen zu großem Schaden.“!) Aus feinem andern Jahre 
find uns joviele Nachrihten über das mwiderlihe Treiben der 
Söldner im ſüdlichen Ermlande erhalten, und es efelt einen zuletzt 
an, immer und immer wieder die gegenfeitigen Anklagen und Be: 
ihuldigungen der Nöfjeler, Biichofiteiner, Bartenfteiner, Warten: 
burger Söldnerführer zu lejen, und wie fie einander ihren Raub 
mißgönnen.?) 

Aehnlich wie im bichöflichen hauften die Ordenstruppen da— 
mals im fapitulariichen Ermland. Wohl war Allenftein den Dom: 
herren zurüdgegeben, aber Tag und Naht mußten fie da— 
rauf merken, daß es ihnen nicht wieder und dann für immer ent: 
fremdet wurde ; denn gar viele ftanden darnach, das Schloß unter 


) Schreiben Venrades an den HM. vom 8. Yan. 1461. 8. St.⸗A. 
Schld. 66. a. 75. 

N) Schreiben der Hofleute zu Bifchofftein an den HM. vom 9. Jan. 1461. 
8. St.A. Schiv. 82. 153; Schreiben des Heinrih Pilgrimm an den Bartens 
fteiner Hauptmann Anfelm Tettau vom 10. Jan. 1461. Schld. 54. 88; 
Anjelm Tettau an den HM. vom 11. Yan. 1461. Schiv. 54, 85; die Wartens 
burger Hofleute an den HM. vom 1. April 1461. Schld 82. 172; Bruder 
Mel von Erlsheim an den HM. vom 14. Juli 1461. Schld. Adgſch. a. E, 13; 
Martin Frodnacher an den HM. vom 25. Juli 1461. Schld. 82, 178; Simon 
Schlegel, Hauptmann zu Bifchofftein, an den HM. vom 28, Juli 1461. 
Schld. 82. 170; der Rat von Röffel an den HM. vom 29. Juli 1461. Schld. 
54. 86; Rat von Bartenftein an den HM, vom 23. Gept. 1461. Schld. 82. 
156; Georg Lobel an den HM, vom 9. und 14. Oft. 1461. Schild. 54, 80, 
und 44, 19; Brandbrief der Bifchoffteiner Hofleute vom 28, Olt. 1461. 
Schdl. 55. 107. Bezeichnend für Brüning ift es, daß er hiervon nichts zu 
erzählen weiß. 
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irgend einem Vorwande in ihre Gewalt zu bringen.!) Wer will 
e3 da den Kapitularen nah den böſen Erfahrungen, die fie ge- 
macht hatten, verargen, daß fie den Verfuh des Ordenshauptmanns 
Botho von Wiejenburg, jeine Söldner auf'3 Haus zu bringen, ſchroff 
zurüdwiejen.) Den Bedingungen des Bartenjteiner Vertrages 
famen fie gleichwohl nad, doc den Hauptmann, den fie wählten, 
ben Ordensbruder Helfrich Selbolt, vordem Komthur von Ragnit 
und als rechtichaffener Mann bekannt, ſchien der Ruhm Schliebens 
nicht jchlafen zu laſſen; bald trieb er es faſt ebenjo arg, wie 
diejer.?) Das Mehliader Gebiet ließen die Heiligenbeiler, Königs: 
berger, Kreuzburger, Bartenfteiner feinen Augenblid zu aufatmender 
Ruhe kommen. Abwechjelnd jandten fie den Dörfern, Höfen und 
Mühlen dafelbit ihre Brand: und Drohbriefe,‘) und was fie ver- 
ſchonten, das fiel der Mehlſacker Bejagung zur Beute. Es wird 
wenig genugt haben, daß das Kapitel beim Hochmeifter vorftellig 
wurde, er möge es „unteritehen”, daß das Kammeramt nicht fo 
„greöblih” von feinen Dienitleuten angegriffen und ver: 
derbt werde; „wenn im Kammeramte Allenitein iſt nichts mehr; 


') „Castrum sine sumptuosa nocturna diuturnaque hominum 
eustodia diu vix continuare possunt .... multi die noctuque student, 
ipsis hoc castrum proditorie et alias subjugare, quod si fieret, perpetue 
daretur alienationi.* Brief Yegendorfs an den Bilhof von Kurland vom 
22, Februar 1461. Fr. DU. K. Wr. 1, 16, 

?) Brief Bothos an den HM., geg. Königsberg, den 10. Yan. 1461, 
8. St... Schld. Adgſch. a. W. 79. Auch er weiß zu berichten, daß die 
Feinde fi vor den Thoren Allenfteins gezeigt und refognofziert hätten, 

®») Mon. Hist. Warm, III, 119. Daß Brüning, a. a. O. 28 die Ans 
gaben Plaſtwichs in Zweifel zieht, ändert an der Sache gar nichts. 

*) Schreiben des Nilolaus Nebelfhüg an den HM. vom (16. März 1461) 
und vom 20. Juni 1461. 8. St.W, Schld. 82, 183 und Adgſch. a. N. 9. 
Der dem erften Schreiben beiliegende Brandbrief der Heiligenbeiler lautet: 
„Hauptleute und Hofleute alle zum Heiligenbeil gebieten euch Dörfern, Höfen 
und Mühlen allen im Kammeramte Mehlfad bei dem Brande und bei Leben 
und Gut, daß ihr euch fihert gegen Heiligenbeil binnen acht Tagen und euch 
in der Zeit mit uns vertragt, alſo fern ihr anders nicht verbrannt mollt 
werben, benommen und erwirgt. Bei derfelben Buße jchide ein Dorf dem 
andern diefen Brief ohne Säumen,” 
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ſollen wir denn zu Mehlſack auch nichts behalten, ſo erbarme es 
Gott.“!) 

Ob es unter dieſen Umſtänden dem Biſchof nicht ebenſo leicht 
geworden wäre, die Bürger ſeiner Städte Röſſel, Biſchofſtein, 
Wartenburg zum Hinauswerfen des fremden Geſindels zu bewegen? 
Wie freudig auch ſie und die Lehnsleute der umliegenden Landſchaft 
den Winken ihres Herren gewärtig waren, das zeigt ihre rege 
Beteiligung an der Belagerung von Seeburg,“) das beweiſt vor 
allem der energiiche Eifer, mit dem die Natmannen von Röffel und 
mit ihnen die ganze Bürgerichaft gegen Söldner und Hochmeilter 
dafür eintraten, „daß ihr rechter natürlicher Herre in jeine Beſitzung 
der Stadt und des Schloſſes (Röſſel) möchte fommen“ „Darum, 
gnädiger Herr, wir Ew. Gnade an Brief und Siegel uns gegeben 
hoch ermahnen, daß uns ein ſolches gehalten mag werden, was 
uns gelobt worden it, wenn wir duch die Feinditädte, unfere 
Nachbarn, gehöhnt werden, die da jprechen: wir hätten ihnen vor: 
mals oft geichrieben, jo unſer Biſchof werde einfommen, ihm Stadt 
und Schloß jollte werden ungehindert eingeräumt; das doch nicht 
geichehe und uns nicht gehalten werde. Was jollte man ihnen 
denn halten, die in der Herren Yand wären, da uns folches ge: 
ichehe, obwohl die Herren des Ordens mit dem Bistum 
nichts hätten zu Ichaffen.”®) 

Was alſo hinderte Legendorf, auch auf das vom Orden bejeßte 
jüdlihe Ermland, auf deſſen jofortige Näumung er zudem ein 
vertragsmäßiges Recht hatte, noch im Sabre 1461 Beichlag zu 
legen? Es mar feine loyale Gelinnung gegen den Orden, es war 
Rückſicht auf den Hochmeilter, Nüdjicht auf die prefäre Yage, in 
der ich diefer jeinen unbezahlten, bungrigen Söldnern gegenüber 
befand, eine Nüdficht, die er nie genommen hätte, wäre er der 
Polenfreund und Gegner des Ordens geweien, als welchen man 
ihn binzuftellen verjucht hat. Gegen den Verdacht heimlichen Ein: 


!) Schreiben des Domherrn Ehriftian an den HM. vom 30. März 1461. 
K. St, Schld. 66. 17. 

) Bgl. Mon. Hist. Warm. III, 121, aud Aum, 143, 

9 Schreiben der Ratmannen von Röffel an den HM. vom 4. Jan, 1461, 
K. St... Schld. 82. 177. 
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verjtändnijies mit den Polen und Bündnern ſchützt ihn überhaupt 
fein ganzes damaliges Verhalten und Handeln. Wen kam es 
denn zu allererit und am meilten zu Nuten, daß die feiten Stellungen 
von Braunsberg, Heilsberg, Guttitadt, Seeburg den Bündijchen 
entriffen wurden? Wem anders als dem Orden, vor deſſen Nieder: 
land fich fortan die ermländiichen Burgen als mächtiger, undurd)- 
dringlider Schugwall legten und dem es erit dadurch möglich 
wurde, die wenigen, aber jehr wichtigen Plätze diejes Hinterlandes, 
in denen noch polnische Beſatzung lag, in jeine Gewalt zu bringen: 
Es ilt Fein Ungefähr, daß Friedland, Schippenbeil, Naftenburg, 
Mohrungen Furz nach einander im September und Oftober 1461 
fielen. 


Und was bot der Hochmeilter dem Bilchof dagegen? Im 
Grunde genommen nichts, ja injofern er jeinen vertragsmäßigen 
Verpflichtungen nicht nachfam, weniger als nichts. An dem guten 
Willen hat es ihm freilich nicht gefehlt, aber er konnte nicht wegen 
der Söldner. Dft hat er fie gemahnt und gebeten, Röſſel, wie 
fie durch Eide und Gelöbnis gehalten jeien, dem rechtmäßigen 
Herren zu räumen!) Docd immer wieder ward ihm die Antwort, 
er möge ihnen eine gleichwerte Stadt eingeben und fie ihres Soldes 
und Schadens vergenügen, dann fönne er mit Stadt und Schloß 
machen, was er wolle?) Auch das Geleit, das Ludwig dem Biſchof 
und jeinen Städten Heilsberg, Guttitadt und Seeburg bis Mitt: 
falten (11. März) 1461 gewährte, und der fich daran anjchließende 


) Die Verhandlungen wegen Röfjels datieren fhon vom Novenber 1460, 
wie die beiden Briefe Frodnachers vom 17, und 21. Noveiber diefes Jahres 
ergeben. K. St.A. Schld. 41. 13. und 66. 197 a. 

?) Der Rat von Röffel an den HM. unter dem 4. und 12, Jan. 1461, 
K. St.“A. Schld. 82. 151. Legendorf an den HM, unter dem 8, Jan. 1461, 
Schld. 54. 107. Wegen der Behauptung Brünings, S. 26, die Bürger von 
Röffel feien keiner befonderen Aufopferung für den Orden fähig gemefen, 
verweije ich auf Seite 414. 415 des Tertes und auf die Briefe des Röſſeler Rates 
vom 4. Juni 1459 und 4. Yan. 1461: „Ew. Gnade wohl weiß, was wir 
armen Leute bei dem würdigen Orden gethan haben.” „Wir uns in allen 
diefen Kriegen gegen Ew. Gnaden, Eures würdigen Ordens Gedey in allen 
Sachen an uns begehrende, demütiglich haben bewiefen.” 
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Beifriede!) wurde von den zuchtloſen Hofleuten nur ſoweit reſpektiert, 
als fie es für gut fanden?.) 

Trogdem that Ermlands Landesherr, was er dem Meilter an 
den Augen abjehen konnte. Diejer brauchte freies Geleit für feine 
Senbeboten an den König von Polen: Paulus bejorgte es ihm; 
er bat den Biichof, fi für den von Schalsfi gefangenen Vogt 
der Neumark und Bolfel Roder bei Kafimir zu verwenden: um: 
gehend verficherte ihm Legendorf, daß er Sr. füniglihen Gnade 
ernftlich geichrieben und fie gebeten babe für die Genannten und 
hoffe, daß fie los werden jollten,; Ludwig reflamierte einen in bie 
Hände der Bilchöflichen gefallenen Söldner: ohne weiteres wurde 
er ausgeliefert, „denn wir mit einem viel Größeren Em. Gnaden 
zu Willen wollen fein, wenn um den Gefangenen”; die Böhmen 
auf Frauenburg boten dem Biſchof Beifrieden an: er lehnte ihn 
ab, weil des Ordens Leute davon ausgeichloffen bleiben jollten.?) 

Die Entrüftung, die jich ob diefer ausgejprochenen Parteinahme 
Legendorf3 für den Orden in polniſch-bündiſchen Kreifen fund that, 
war groß. Schon auf dem Tage, den König und Stände am 
1. Februar 1461 zu Petrikau bielten, hatte man fich darüber 
aufgehalten, in welch fonderbarer Weife der ermländifche Biſchof 
feine dem Herrn Könige gegebenen Zuſagen halte. Schon damals 
war es aufgefallen, daß er „mehr darnach geitanden hätte und 
noch darnach jtünde, Städte einzunehmen, die bei Sr. füniglichen 
Gnaden wären, denn bei dem Orden;“ daß er gerade die polnischen 
Söldner überfallen und fangen ließe, „darunter jie ihres Gerätes 
quitt gingen, welchen Schaden ihnen Seine Gnade müßte aus: 
richten, das denn Seine Gnade groß käme zu Schaden.” Der 
Gubernator hatte ftrengen Befehl befommen, „ein ſolches dem 


) Der Geleitsbrief des HM. vom 17. Dez. 1460 im 8, St.-A. Schld. 
66. 217; der Entwurf des Beifriedens ohne Datum im K. St.⸗A. zum Jahre 
1461 Schld. 66. 221. Er gehört in den März diefes Jahres, wie aus dem 
Briefe des Biihofs an den HM. vom 22, März 1461 Schild. 66. 215 hervorgeht. 

?) Bettel zum Briefe des Hauptmanns von Mehlfad an den HM. vom 
(16. März 1461) Schld. 82. 183. Briefe Legendorfs an den HM, vom 
22. März 1461 und 27. Yan. 1462. Schld. 66. 211, 

2) Briefe Legenborfs an den HM. vom 8, Jan. und 9. Oft. 1461. 
K. St.⸗A. Schld. 54. 107 und 82, 168, 
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Herrn Biſchof auszureden“ und ihn anzuhalten, mit jeinen Städten 
zu Polen und zum Bunde zu ftehen, wie er es verjprochen hätte.!) 

Stibor von Bailen war diefem Befehle Kafimirs getreulich 
nahgefommen, aber unter allerlei Vorwänden hatte Paulus eine 
perjönliche Ausipradhe zu vermeiden gemußt,?) bis er das bündiſche 
Ermland feit in feiner Hand hielt. Dann erit, am 19. Dezember 
1461, erjchien er, mit ficherm Geleit verjehen, in Begleitung feiner 
Dombherren Hermann von Buchen?) und Werner Medderid, ſowie 
der Braunsberger Ratsherren Georg Gerds und Hans Hogewaldt 
und der Gemeindevertreter Peter Kiftenbuh und Hans Bardöl vor 
Land und Städten zu Elbing, um ihnen Far zu machen, daß er 
jo und nicht anders habe handeln müſſen und Fönnen: Auch der 
König und feine Söldner hätten ihm ihre Zuſagen nicht gehalten. 
Noflal von der Liebitadt habe ihm ohne Schuld und Urſache ent: 
jagt und ihm feine Stadt Wormditt erjtiegen, Kafimir den Dienſt— 
leuten auf Heilsberg verboten, das Schloß zu verkaufen und ihnen 
jein Geleit verfagt, durch die Krone zu Polen zu ziehen, als fie 
wollten aus dem Lande. Was ihm Jon Schalski gethan, der mit 
vielen des Königs Hoflenten ihm feine Stadt Braunsberg habe 
nehmen und ihn mit den Seinen von Leib und Gut bringen 
wollen, ſei erit recht nicht vergeifen. Und da mundere man ich, 
wenn jeine Unterjajlen wider die Polen groß verbittert jeien, wenn 
ſeltſame Worte wider Sr. königliche Gnade und den Bund in den 
ermländiihen Städten fielen, wenn aus dieſen den Feinden 
„Speifunge” geihehe? Gott danken jollten die Stände, daß es 
nicht Schlimmer gekommen ſei. Längit hätten ſich Ddiejelben feine 


1) Töppen, a. a. O. V, 52. 

?) „Em. gnaden wir thun zcu wiſſen, wie wir bon den landen vffte 
vnde vache zeum tage feyn geheifhen, daß wir denne bisher alle zceit awß— 
geflagen haben vnde mit nichte zeihen wolden,” Schreiben Legendorfs an 
den HM. vom 15, Dez. 1461. 8, St.A. Schld. 43, 1. Nachweiſen laffen 
fih folhe Tagfahrten, zu denen der Bifchof geladen war, zu denen er aber 
immer nur die Seinen hinfchicte, im Oktober, November und Anfang Dezember 
1461, Brief des Bilhofs an den HM. vom 28, Oft. 1461. Schld. 66, 216; 
Töppen, a. a. O. V, 49. 50. 

®) Diefer war nebenbei „boctor in der erczteye” (Arzneiwiſſenſchaft) und 
„Licentiatus in geiftlichen rechten.” Töppen, V. 51, 
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Städte dem Orden untergeben, wäre er nicht perſönlich im Lande 
geweſen, „des er auch großen Verweis vom Hochmeiſter hätte 
müſſen leiden, der ihm auch ein ſolches groß vor Augen gehalten 
hätte.“ Gleichwohl wolle er, der Biſchof, wenn es irgend möglich 
ſei, mit allen Seinen bei Sr. königlichen Gnade und bei Landen 
und Städten in Ruhe und Frieden bleiben. 

Man nahm ihn ſofort beim Wort. Dann möge er doch als 
„ein großes Zeichen der Freundſchaft“ die gefangenen Dienſtleute 
des Königs mit ihren Gütern, Geräten und Pferden frei laſſen, 
die vertriebenen Räte der Städte wieder einnehmen, vor allem 
aber, was doch nur recht und billig ſei, in dieſe Städte wieder 
polniſch-bündiſches Kriegsvolk legen, da er doch auch zu Röſſel und 
Allenſtein des Ordens Hofleute dulde. Mit geſchickter Motivierung 
lehnte Legendorf alle Zumutungen ab: Ueber die Gefangenen 
beſitze er keine Macht, die habe er ganz ſeinen Unterſaſſen über— 
geben; daß die Räte in's erſte wieder einkämen, däuchte ihm nicht 
geraten „um Seltſamkeit willen des Volkes“, und was die Be— 
mannung ſeiner Städte mit des Königs Volke betreffe, ſo könne 
er darin nichts thun „ohne all ſeiner Mannſchaft ſonderliches 
Wiſſen und Willen“. Vorläufig ſei wegen des bis zum 2. Februar 
1462 laufenden Beifriedens mit dem Orden überhaupt nicht daran 
zu denken. Würde er ſpäter vom Hochmeiſter bedrängt, dann 
möchte er ſeinen Landen und Städten ein ſolches vielleicht zumuten.!) 

Auf feiner Kirche Mannihaft und Städte bezog ſich Biichof 
Paulus auch, als am fünften Tage der Verhandlungen, am 
23. Dezember, des Königs Sendebote Jon von Czarnekow, Kajtellan 
von Gneſen, ihn vor die enticheidende Frage Stellte, ob er beim 
Herrn Könige mit feinen Unterjaffen wolle bleiben und den Orden 
aufgeben, oder der Partei des Ordens folgen und es wider den 
Herrn König halten, damit man ſich darnach wilje zu richten: Ohne 
deren Rat, Willen und Bollbort fönne er auf diesmal feine end: 


1) Brüning, a, a. O. 50 fieht in dieſem legten „Paſſus in den Aus: 
führungen des Biſchofs eine bedenkliche Zweidentigkeit, die den Orden alles 
befürchten lafjen konnte.“ Brüning fieht eben hier mie fo oft fchon mehr als 
andere Leute. Vielleicht hat er die Güte, uns mitzuteilen, wie Legendorf die 
Forderung der Bündner wohl auf feinere Weife hätte zurückweiſen können, 
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gültige Antwort geben; er wolle fie verbotten und zufammenbeifchen, 
und was er mit ihnen werde beichließen, das wolle er ihm denn 
„duch Schriften und Briefe Flärlich laſſen verjtehen.“ 

Mit Schalsti ward nad) vielem Hin- und Herreden ein Bei: 
friede bis Faſtnacht (3. März) 1462 vereinbaret. Bis dahin über: 
läßt der Böhmenführer dem Biſchof ſechs von dieſem näher zu 
bezeichnende Dörfer feiner Mactiphäre ganz frei und unbeichakt. 
Auch wird er fich während der Zeit entweder jelbit zum Könige 
begeben oder ihn bejenden und bearbeiten laſſen, ob er die Kirche 
Frauenburg dem Herrn Biſchof wolle einräumen und abtreten. 
Geſchieht diejes, jo find die in Braunsberg gefangenen Böhmen, 
die während des Beifriedens Tag haben, (beurlaubt find) mit ihrer 
Habe quitt und frei.') 

Will man die Elbinger Tagfahrt nicht als Komödie auffaflen, 
und es liegt dazu Fein Grund vor, jo beweiſt dieſelbe unzweifelhaft, 
daß Ermlands Biſchof mit der Partei der Bündner und Polen 
nicht das geringſte zu Schaffen hatte, daß dieſe vielmehr überzeugt 
waren, er ftehe im heimlichen Einvernehmen mit dem Hochmeifter. 
Seine Verfiherung, daß die Verhandlungen mit Land und Städten 
dem Orden mehr „fromlich“ wenn „ichedelich” fein follten, „wen 
wa3 wir zceunorn bisher voriwegen habin, is en nm offinbaren vnde 
nicht vorjweigen wellen“,?) hatte er zur Wahrheit gemadt. 

Auch fernerhin war fein Verhalten dem Orden gegenüber 
tadellos, fein Entgegenfommen ein weitgebendes.) Ende Oftober 
1461 hatte er feinen Domprobit Arnold Klunder wegen Per: 
längerung des Beifriedens, den er zugleich auf Braunsberg auszu— 
dehnen bat, zum Hochmeiſter geſchickt. Am liebjten wäre er „einen 
fteten, ewigen Frieden“ mit ihm eingegangen, und Heinrich Reuß 
von Plauen, der doc die Verhältnifje des Ordens und was diejem 
frommte, am beiten Fannte, trat warm für einen jolchen ein;*) allein 


ı) Töppen, a. a. DO. V, 51—62. 

2) Schreiben Yegendorfs an den HM, vom 15. Dez. 1461 bei Töppen V, 51. 

9) Bgl. die Briefe des Bifhofs an den HM. vom 27. Yan. und 
24, Febr. 1462. 8, St.⸗A. Schld. 66. 211 und 66. 208, 

) Schreiben des DOrdensfpittlers an den HM. vom 2. Nov, 1461 und 
der ihm beiliegende Brief des Bifhofs vom 7, Nov.; Brief des letteren an 
den HM. vom 28. Oft. 1461. Schon die Verlängerung des Beifriedens hatte 

€. 8. XI. 99 
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die Söldner wollten nicht, und jo wurde nad) Ablauf des Bei- 
friedens (2. Februar 1462) jelbit dieſer nicht wieder erneuert. 
Schon zu lange war ihren NRaubzügen das Gebiet des Bistums, 
jo weit es Sid) in Legendorfs Hand befand, verſchloſſen gemwejen, 
auf das fih nun unter dem lügenhaften Vorwande, daß 
der Biſchof mit dem Hochmeilter Krieg und nicht Frieden haben 
wolle, die gierige Meute mit wahrem Heißhunger ftürzte!). Doc 
Paulus jcheint ihnen jcharf auf die Finger geſehen zu haben; denn 
fie drohten, ihn zu Falle zu bringen, womit jie fönnten.?) 

Das Jahr 1462 zeitigte neue Früchte der Elugen Handlungs: 
weile des Bilchofs. Biichofltein?) und Röſſel kamen in feinen Beſitz. 
Den eriteren, ziemlich unbedeutenden Platz überließ ihm der Hoch: 
meilter ohne zu große Schwierigkeit. Um das am 1. Dftober 1461 
gefallene Schippenbeil genügend zu fichern, ſah ſich Ludwig von 
Erlihshaufen genötigt, die Bilchofiteiner Beſatzung dorthin zu 
werfen. Das bewog XLegendorf zu der Bitte, die Verteidigung 
Biicofiteins fortan „dem Orden wie der Kirche zum Beſten“ jeinen 
Untertbanen zu überlaflen und feine anderen Gälte darein zu jegen, 
„durch die vnſer Bilchtum wurde vorterbit, als iS leider igund gar. 





Blauen befürwortet: „wen is ift ewer guade vnde vnſerm orden fromelicher, 
das ewer gnade eynen beyfrede mit em bat, denne das ewer gnade 
mit em frigen welde, dorvmme bitten wir ewer gnade bemuttiglich, das 
ewer gnade ewern fleyß dorinne welde thun fen den hoffeleuthen.“ Diefe 
hatten eben die Entfcheidung, nicht der Hochmeiſter. Bezeihnend dafür ift 
eine Stelle aus dem Briefe des Biſchoſs vom 7. November. Der Meifter 
hatte förmlich Furcht, den Söldnern die Bitte Legendorfs vorzutragen und 
begehrte von diefem, er möchte ihnen darum fchreiben; doch Paulus Iehnte es 
ab, „wen fie ewer gnaden ſchriffte mehe achten, denne vnßer“. 

!) Schreiben des Bilhofs an den HM. vom 3, März 1462, 8, St.:A. 
Schld. 66. 16. Die Juterpretation bei Voigt, Geſch. Preuß. 8, 626 ift zum 
mindeften ſehr mißverſtändlich. 

) Schreiben des Biſchofs an den HM. vom 25. März 1462. K. St, 
Schld. 66. 210. 

») Bon Bilhofftein wifjen die Quellen faft gar nichts. Erſt 1461 wird 
e8 in einigen Urkunden genannt; es befindet fi damals im DBefige von 
Hofleuten des Ordens, deren Hauptmann Simon Schlegel war. Die Stadt 
iheint vordem wüſt gelegen zu haben; denn in ihrem Schreiben vom 4, Jan. 
1462 fprechen die Ratmannen von Bifchofftein von ihrer „armen Stadt“, die 
wieder „begriffen, bebawet und befeftent wart," 
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zere vorterbit ilt, wen mir ſuſt vil lieber, ap is ewr gnaben retlich 
were, die mauwrn welden lofjen vmbe hawen vnd die jtadt zcum 
dorffe melden machen, uff das ſich nimands, ewr gnaden und vns 
zcu ſchaden, doreyn Funde legen.”!) Der Hochmeilter zeigte fich 
geneigt; doch auch hier hatte er erit den Widerftand feiner Söldner 
zu überwinden. Die Bartenteiner Hofleute begehrten den Nachbar: 
ort, und nur den dringenden Vorftellungen des Bijchofiteiner Rates 
gelang es, den bereits erlafjenen Befehl, etlihe von ihnen mit 
dreißig Pferden aufzunehmen, rüdgängig zu machen. Er fonnte 
fih dabei auf das „ernite” Verbot des Bilchofs, „niemanden von 
fremden Gäſten“ einzulafien, und auf diesbezügliche Zuſagen des 
Hochmeifters jelbit berufen.?) In den legten Tagen des Januar 1462 
buldigte die Stadt ihrem angeltammten Landesherrn. Der jeit- 
bherige Hauptmann, der Ordensbruder Simon Schlegel, mußte nad) 
kurzem Verſuche feines Amtes enthoben werden, weil er „keyn 
beiteltnige both gehath mit der wache,“ auch feine alten Näubereien 
und Pladereien ungeniert fortießte. An feine Stelle trat Andreas 
Sensfau, „ewer gnoden (des Hochmeilters) Diner vnd vnßer (des 
Biichofs) frunt, vff den ewer gnode wol getrawen mag fetczen, 
ſymt deme Bo ber getrewlich bey ewern gnoden hath gejathen.” >) 

Unendlich größere Anftrengungen Eoftete die Erwerbung Röſſels. 
Die dortigen Söldner waren jchlieglih, um dem ewigen Drängen 
des Hochmeilters, des Biſchofs und der Bürger wirffam zu be: 
gegnen, auf den Gedanken verfallen, die Urkunde vom 7. Auguft 
1455, die ihnen die Räumung des Plages zur Pflicht machte, 
für unverbindlich zu erklären. Anlaß dazu bot ihnen ein Form: 
fehler. Der Ordensipittler hatte jeiner Zeit in den „Hauptbrief” 
einen Artikel aufnehmen laſſen, der der Ordensbeſatzung die Be: 
ſchatzung des Röſſeler Gebietes zu ihrem Unterhalte geitattete. 
Damit waren die Bürger nicht einveritanden gemeien, und da 
hatte Plauen, weil zu einem neuen „Hauptbrief“ Fein Pergament 


1) Die Briefe Pegendorfs an den HM, vom 28. Okt, und 7, Nov. 1461. 
?) Schreiben des Bifchoffteiner Rates an den HM. vom 4, Jan, 1462, 
8. St. Schld. 54, 87, 
9) Briefe Legendorfs an den HM, vom 27, Jan. und 2, Febr. 1462, 
8. St.A. Schild. 66. 211 und 66, 207/1, 
29* 
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mehr zu bekommen war, den betreffenden Artikel einfach „mit 
Wiſſen und Willen durchſtreichen laſſen und vertilgen.“ Das 
machten ſich jetzt die Hofleute zu Nutzen; aber gerade dieſe Ueber— 
klugheit ſollte ihnen zum Unheil ausſchlagen. Denn nun kam des 
Spittlers Ehre mit in's Spiel, und er war nicht gewillt, ſich „ſo 
ſchentlich vnde ſchemelich“ um dieſelbe bringen zu laſſen. „Gnediger 
her homeyſter,“ ſchreibt er dieſem ingrimmig unter dem 26. April 
1462, „magk es ewir gnade denne yo nicht dorczu brengen, daz 
die ſolche ſloß vnde ſtadt wellen abetreten vnde dem hern biſchoffe 
inrewmen vnde worden ewer gnade vnde uns vmbe vnnſern gelymff 
brengen, ſo müſten wir thun, wie wir mochten vnde nicht, wie wir 
welden, vnde wellen frunde vnde finde vnde weme wir konden czu 
rate nemen, vff das wir vns eynes ſolches ken en mogen entſetzen, 
vnde bitten ewer genade demutiglich, daz ewer genade vns ein 
ſolchs nicht zeu argem kere, wenne ſie vns dorczu drangen vnde 
nötigen, daz wirs thun müſſen.“ Und er war der Mann dazu, 
jelbit gegen die Schwäche eines Ludwig von Erlichshaufen und den 
ausgeiprochenen Willen einer zuchtlojen Söldnerbande fein ver: 
pfändetes Wort einzulöjen: Am 10. Oftober 1462 wehte wieder 
das biichöfliche Banner von den Zinnen der Burg Röſſel. Ohne 
jeden Schadenerfag von jeiten des Biſchofs zogen die Scharen 
Frodnachers ab; einzig und allein ihre bei den Bürgern gemachten 
Schulden im Betrage von 1700 Mark geringer Münze übernahm 
er!) und jagte fie los und ledig alles deſſen, was fie an ihm und 
jeinem armen Lande bislang gefündigt hatten und gefehlt.?) 


) Brüning, der bier (S. 28) wieder einmal die Angaben Plaftwichs 
bezweifeln möchte, hat denjelben gar nicht verftanden, wenn er den Biſchof 
die 1700 Mark an die Söldner zahlen läßt. 

?) Mon. Hist. Warm. III, 116. Brief Plauens an den HM. von 
26. April 1462. 8. St. Schld. 82. 189. Brüning, deffen eigenartige 
Interpretation diefer Urkunde man bei ihm, a. a. O. ©. 28. nachleſen möge, 
fieht natürlich wie in der Uebergabe Allfenfteins, fo auch in der von Röſſel 
ein Beftreben des Ordens, die Stellung des Biſchofs zu feftigen und feine 
Neutralität zu refpeltieren. Daß es volle zwei auch ein halbes Fahr dauerte, 
ehe der Orden feinen Verpflichtungen inbetrefi Röffels nachkam, überfieht er, 
daß Plauen nur, weil feine Ehre auf dem Spiele ftand, endlich das Recht 
des Biſchofs zur Geltung brachte, Hat er nicht begriffen. Wenn er e8 aber 
befonders betonen zu müſſen glaubt, daß feine einzige mit polnischer Bes 


Ermland im dreizehnjährigen Städtefriege. 453 


Nur Wartenburg behielt der Orden oder vielmehr des Ordens 
Söldnerführer Georg Lobel in der Hand.!) Von Biſchofsburg 
fehlt überhaupt jede Nachricht. 

In Frauenburg jaß noch immer troß der Elbinger Ab: 
mahungen vom Dezember vorigen Jahres Schalsti. Wie ein Alp 
jaß er den Braunsbergern auf der Bruſt, und im Verein mit 
Elbingern und Danzigern juchte er durch verheerende Naubzüge 
die Balgijche, Brandenburgifche und jamländiiche Küfte heim. Ihn 
aus feiner feiten Stellung zu vertreiben, waren mithin Bilchof und 
Hochmeilter in gleichem Maße intereifiert.?) An 15. Juli, während 
Schalski jelbit auswärts weilte, legten ſich ihre Scharen davor, 
und in regelrechter Belagerung mard der Domberg eingejchloflen. 
Ganz ungewöhnliche Vorbereitungen jcheint man diesmal getroffen 
zu haben, um den gefürchteten Söldnerrührer hier unschädlich zu 
machen. Nicht weniger als dreitaufend Mann, darunter freilich 
viel unzuverläffiges Volk, ſoll der Hochmeilter zujammengebracht 
haben. Allein auch Schalsfi war auf jeiner Hut. Von Marien: 
burg aus 309 er in Verbindung mit feinem Genoſſen Beter Dunin 
heran, während zugleich auf Bitten des Königs die Danziger und 
Elbinger von der Wailerjeite her zum Entjage der Frauenburg 


ſatzung belegte Stadt des Ermlandes ohne Anwendung von Gewalt oder 
große Löſeſummen in des Biſchofs Beſitz fam, während er in den von Röffel 
auf „friedliche“ und „fehr billige” Weife gelangte, fo mitffen wir ihm mohl 
in's Gedächtnis zurüdiufen, daß den Polen die betreffenden Städte bedingungs- 
108 eingegeben waren, während der Orben bei der Uebergabe Röffels ganz 
beftimmte und bindende Verpflichtungen einging. Denten wir uns Röffel und 
Allenftein von Frodnader und Schlieben erobert oder ihnen von den Bürgern 
freiwillig übergeben. Ob dann der Biſchof bezw. das Kapitel auch auf ſolch 
„riedliche” und „billige Weife in ihren Befig gelommen wäre? 

') Brüning (S. 31) nimmt an, daß die Stadt dem Biſchof ausgeliefert 
worden jei. Er hätte fich eines befferen befehren fünnen aus Mon, Hist. 
Warm. Ill, 115 fowie aus einer ganzen Reihe von Urkunden des K. St.:W. 
Selbft das von ihm angezogene Schreiben Lobels vom 2. Juli 1462 Schld. 
44. 22 zeigt diefen noch im Befige Wartenburgs, 

?) Caro, Geſch. Pol. V, 153 irrt fih alfo, wenn er das Unternehmen 
des HM, gegen Frauenburg lediglih als ein dem Biſchof gebrachtes Opfer 
darftellt. Zu einem ſolchen Opfer hätte fih der Orden wohl ſchwerlich vers 
ftanden. Gefordert hat er genug vom Bistum, geleiftet hat er ihm nichts. 
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herbeieilten. Der Hochmeiſter, in deſſen Heere zudem Streitigkeiten 
ausgebrochen waren,) räumte nah fünf Wochen vergeblichen 
Stürmens um fo eiliger das Feld, als fich ein Teil des Entjaß: 
heeres heimlich in der Naht vom 7. zum 8. Auguſt zu Schiff 
nah dem Samlande hinaufzog, bei Fiihhaufen landete und den 
Drt vollftändig niederbrannte. Am Abend des 18. Auguft hob er 
die Belagerung Frauenburgs auf; die Baſteien, die er davor erbaut 
hatte, gingen zuvor in Flammen auf.?) 

Und nun drehte Schalsfi den Spieß um. Mit der ihm zur 
Verfügung ftehenden Heeresmacht brad) er am Abende Bartholomäi 
(23. Auguft) gegen Braunsberg auf, und des Morgens früh am 
Tage Bartholomäi da berannten fie den Braunsberg und lagen 
davor bis an den Sonntag darnad) des Morgens (29. Auguft) und 


1) Plaftwich berichtet, der Hochmeifter habe die Sfrauenburg, deren Er: 
oberung man alfo fitr felbftverftändlich gehalten zu haben fcheint, für fich 
behalten wollen, aber über die Frage, wer dort den Oberbefehl führen follte, 
fei zwifchen dem Komthur von Eibing und den Söldnerführern Zwietracht 
ausgebrochen, die fchließlih zur Aufhebung der Belagerung geführt habe. 
Die Erzählung entfpricht fo fehr der Wahrfcheinlichkeit, daß mir feinen Anlaß 
haben, ihre Richtigfeit in Zweifel zu ziehen. Es war eben nicht des Ordens 
und feiner Söldner Art, einen Plat, der mit ihrer Beihilfe erobert worden 
war, einem anderen zu überlaffen. Dann gehörte Frauenburg nicht dem 
Bifchof, fondern dem Kapitel, und wie der Orden ſchon auf Allenftein und 
Mehlfad feine Hauptleute fitten hatte, fo wird er ein gleiches für Syrauenburg 
beanſprucht haben, Schließlich hätte er die wichtige Pofition am Hafl, die 
ihm einen Borftoß gegen Eibing und Danzig fo leicht machte, ſchon deshalb 
nicht dem Biſchof überlaffen, weil deſſen Neutralität ihm ein Vorgehen gegen 
diefe Städte von Frauenburg aus unmöglich machte. Plaftwihs Angabe 
wird zudem beftätigt durch die britte Fortſetzung der älteren Hochmeifterchronit, 
deren Berfaffer, ein BZeitgenoffe, ausdrüdiich jagt, daß die ungetreuen Haupt» 
leute des Ordens „uneyntrechtig woren von gegerifeit wegen und broden 
of mit ſchanden.“ Mit dem Berichte des Diugoß und Lindau läßt ſich der 
Beriht Plaftwichs fehr gut in Einklang bringen. Jeder von ihnen hebt den 
Grund befonders hervor, der ihm von feinem Standpunkte aus der ent— 
ſcheidende ift, der ermländbifhe Domherr die Uneinigleit der Hauptleute, der 
Krafauer das Heranziehen des polnifchen Entfatheeres, der Danziger Stadt— 
fchreiber die Erpedition nah dem Samlande In Wirklichkeit haben wohl 
alle drei Motive zufammengemirkt, um den Hocmeifter zum Abzuge von 
Frauenburg zu bewegen, 

?) Mon, Hist, Warm. III, 128; Scr. rer, Pruss, III, 705; IV, 591. 592. 
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brannten vor der Stabt ab alle Höfe und Dörfer und pochten 
aus, was da noch war. Bis in das Gebiet von Mehlfad gingen 
Herrn Jons drohende Brandbriefe, gebietend allen Dörfern, Höfen und 
Mühlen im Kammeramte, „bey dem brande vnde hogfter vorterpniſſe 
vnd buſſe“ vor Braunsberg in’s Heer zu fommen, Mann bei 
Mann, mit ihren Reifewagen und allerlei Vitalie und Gemehr.!) 
Doch die tapfere Gegenmwehr der Bürger jchlug alle Stürme ab, und 
nah einem furchtbare Spuren binterlaffenden Raubzuge gegen 
Heiligenbeil, Balga, Brandenburg und „do umbe langk“ zogen die 
Belagerer von dannen. Noch auf dem Rückzuge brachten fie den 
nachſetzenden Braunsbergern eine Schlappe bei.) 


Gern hätte der Bilhof Mormditt mieder in feine Gewalt 
befommen. Dreitaufend Mark veriprah er zur Bezahlung der 
Söldner auf Holland beizuiteuern, wenn man ihm dafür feine 
Stadt einräume und überantworte.?) Als das nicht helfen mochte, 
nahm er zu Lit und heimlichem Ueberfall jeine Zuflucht. Glücklich 
mard eine Verftändigung mit denen aus Wormditt herbeigeführt. 
In der Nacht vom 23. auf den 24. Dezember 1462 ließen fie 
des Biſchofs Volk durch ein Pförthen in der Mauer ein. Aber 
der Anichlag war noch in legter Stunde von Mitverfchworenen 
dem polnischen Hauptmann in der Stadt, Johann Sad, verraten 


') Der Brandbrief Schalskis Tiegt bei einem Schreiben des Domherrn 
Ehriftian Tapiau an den HM. vom 26. Aug. 1462. 8. St.A. Schild. 66. 
197. In ihrer großen Furcht vor Schalski laffen die Freien, Schulzen und 
Bauern des Kammeramts dur den genannten Dombherren den HN. bitten, 
fie auf eine „bermmethe ftabt” zu Felde zu heiſchen. Gern wollten fie zu 
ihm fommen mit ihren Gemehren und ihm wider feine Feinde (in dieſem 
Falle Schalsti) mit Leib und Gut Beiftand thun; aber daß das je eher, je 
befjer geichehe, ehe Herr Jon fie ganz verderbe, Daß ihnen nur die Angſt 
vor Schalsli, nicht etwa übergroße Sympathie mit dem Orden diejes Aner: 
bieten auspreßt, zeigt auch der Umftand, daß fie dem HM. „Heinen Beiſtand“ 
gethan haben vor der Frauenburg, was fie jetzt zu der Bitte veranlaßt, Seine 
Gnade möge ihnen folches nicht verargen; werde er ihre Entfhuldigung hören, 
er werde erfennen, daß es ihre Schuld nicht ſei geweſen. 

?) Ser. rer. Pruss. IV, 592, Brief Anfelms v. Tettau an den HN. 
vom 24. Aug. 1462. 8. St.⸗A. Schild. 49. 27. 

2) Töppen, a. a. DO. V, 61. 
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worden.) Dieſer hatte noch Zeit gehabt, ſich mit Schalski und 
den Holländern in Berbindung zu jegen, die num vor den Thoren 
des gegebenen Zeichens harrten, um von hinten über die Biſchöflichen 
berzufallen, während fie Sad mit den Seinen von vorne faßte. 
Da wurden dem Bijchof von feiner beiten Mannſchaft aus jeinen 
Landen und Städten und von feinen Dienern und denen von 
Mehlſack und Guttftadt fiebzig abgefangen und jechsundjiebzig ge: 
jattelte Pferde, und fiebenundzwanzig wurden erjchlagen ohne die, 
die auf der Flucht in den nur mit ſchwachem Eiſe bevedten Ge: 
wällern der Umgegend den Tod fanden; und wäre es Tag ge: 
wejen, jo wäre, wie der Chronilt behauptet, auch nicht einer ent- 
fommen.?) 

Während jo Legendorf alle Kräfte zur Wiebergewinnung des 
Bistums anjpannte, waren wieder einmal Verhandlungen im Gange, 
um dem armen Preußenlande den erjehnten Frieden zu bringen. 
Schon im Jahre 1460 hatte ihn der päpftliche Legat, Erzbiſchof 
Hieronymus von Kreta, vermitteln jollen. Als er aber nad) der 
Verföhnung der Breslauer mit dem Könige Georg Podiebrad von 
Böhmen fih von Prag über Breslau nad Polen begeben wollte, 
fand er dort Briefe des Königs Kafimir vor, die feine Intervention 
unter wohlklingenden Vorwänden ablehnten. Ohne einen Schritt 
in der polnifch:preußiihen Sache gethan zu haben, mußte er nad) 
Rom zurüdkehren?). Am 17. Dezember 1461 erhielt Hieronymus 
auf's neue Vollmacht,) und nun kamen die Dinge wirklich in Fluß. 
Schon im März des Jahres 1462 erwartete man jeine Ankunft 
in Preußen. Durch den Gubernator und die Stadt Thorn erging 
„von Befehl des Herrn Königs“ auch an den ermländtichen Biſchof 
die Bitte, fih nach Thorn zu fügen, wo Kaſimir den L2egaten 
erwarten wolle, um mit ihm die Verhandlungen zu eröffnen. 
Paulus trug anfangs Bedenken, weil er „arm jei und die Wege 
unfiher und zu ziehen gar fährlich.“ Auch wollte er ohne des 


1) Bezeichnend ift, daß ſich unter diefen Verrätern aud der Bürger: 
meifter befindet. 

) Scr. rer, Pruss. IV, 597. 

») Caro, Geſch. Pol. V, 191, 

*) Voigt, Geſch. Preuß. 8. 624. 
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Hochmeilters Rat und Willen in den Sachen nichts beginnen und 
bat diefen umgehend um feine Meinung und um beitimmte Ber: 
baltungsmaßregeln.!) Auf einer perjönlichen Zujammenfunft des 
Meifters mit dem Biſchof, an der auch der Ordensipittler teilnahm, 
wurde dann, wie es jcheint, Legendorfs Reife nah Thorn be: 
ſchloſſen“); Briefe des Erzbiichofs von Kreta, wie des Papites, die 
in der legten Woche des März in Heilsberg eintrafen, beitärkten 
ihn in feinem Entſchluſſe. Am 24. März bittet er den Hochmeilter, 
ihn ja mit einem ficheren volllommenen Geleit aller Rottmeilter 
zu verjorgen, am 25. wiederholt er feine Bitte, überjendet zugleich 
den Brief des Legaten, der für den Hochmeilter bejtimmt war, und 
veriichert diefen nochmals, was er mit dem Herm Legaten ihm 
zu Dienite thun könne, das wolle er mit Willen gern vollbringen. 
Auch etwaige Briefe an den Erzbiſchof werde er willig bejorgen.?) 

Gleichwohl ift aus der Reife des Bilchofs nichts geworden. 
Der Legat kam vorläufig überhaupt nicht nad Preußen. Erſt 
gegen Ende des Jahres 1462 erjchien er nad) langer Verzögerung 
in Polen; am 26. November hielt er beim Reichstage zu Petrifau 
jeinen Einzug. Bon da begab er ſich Ende Januar 1463 nad 
dem Ordenslande. Am 18. Februar langte er in Allenjtein an, 


') Schreiben des Biſchoſs an den HM, vom 3. März 1462. &. St.A. 
Schld. 66. 16. Voigt, Geſch. Preuß. 8, 625 und ihm folgend Brüning, 
a. a. ©. ©. 47 Sehen in der Aufforderung des Königs an den Bifchof von 
Ermland den Berfuch, ihn nah Thorn zu loden, um ihn dort zur Aufgabe 
der Neutralität zu veranlaffen. Der angezogene Brief bietet dazu nicht den 
geringften Anlaß. Der Grund, weswegen Kaftmir den Biihof nah Thorn 
ud, war ein ganz anderer, Yegendorf war, wie wir aus Mon. Hist. Warm. 
III, 130 wiffen, vom Papfte dazu auserjehen, dem Xegaten bei der Ders 
mittelung des Friedens mit Rat und That beizuftehen; feine Anmwefenheit in 
Thorn war alfo abfolut notwendig, und fein Schreiben vom 3. März beweift, 
daß er entichloffen war, dabei de& Ordens Intereffen zu wahren. 

?) In einem Briefe vom 16. März 1462 (8. St.A. Schld. 66. 209) 
bittet Plauen den Hochmeifter von Lochftedt aus, dem Biſchof den in Ausficht 
genommenen Tag möglichſt ſchnell legen und zufchreiben zu wollen, weil er 
(Plauen) nicht mehr lange im Niederlande bleiben könne. Es kann fih auf 
diejem Tage allerdings aud um etwas anderes, al3 um Legendorfs Reiſe 
gehandelt haben. Was Brüning, aa. O. S. 47 aus diefem Schreiben 
herauslieſt, fteht jedenfalls nicht darin. 

’) Schreiben Legendorfs an den HM, vom 25. März 1462, Schid, 66. 210. 
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am 19. und an .den folgenden Tagen meilte er bei Biichof Paulus 
in Heilsberg. Nachdem er den Hochmeilter in Königsberg befucht 
und mit ihm das Nähere verabredet hatte, berührte er auf feiner Rück— 
reife zum Könige wiederum Heilsberg und am 15. April Allenftein?). 

Während der Anweſenheit des Legaten in Preußen und wohl 
in feinem Auftrage hatte Legendorf mit den Landen und Städten 
des Bundes einen Tag zu Elbing gehalten wegen eines anderen 
Tages, den man halten jollte „zum Briske.“ Dafelbit jollten 
zujammenktommen des Herm Königs Räte aus Polen und aus 
Preußen und auch des Hochmeilters und feines Ordens Räte und 
Sendeboten, um mit dem Xegaten und anderen Herren zu ver: 
ſuchen, ob man die Jwietracht zwiſchen dem Könige und den Kreuz: 
herren um des Landes willen zu Preußen gütlih hinlegen und 
endigen möchte; und auf denjelben Tag jollten die Sendeboten 
von beiden Seiten friedlih ohne alle Gefahr und Gefängnis in 
fiherem Geleite frei ab und zu reiten und fommen.. Man war 
allerjeit3 damit einveritanden, und jo murde die Tagfahrt vom 
Legaten zum 1. Mai nad Brzese anberaumt. Der Antrag des 
ermländiichen Bilchofs, bis dahin mit Land und Städten einen 
Beifrieden zu jchließen, fand zwar deren Beifall, jcheiterte aber an 
dem Widerſpruche Schalskis, der vor allen Teidungen die Ge— 
angenen los haben mollte.?) 

Das Schidjal der Brzescer Verhandlungen, an denen im 
Auftrage feines Biihofs auch der ermländiihe Domherr Stephanus 
teilnahm?), ift befannt. Dadurch, daß der Legat die Bündner von 
den Polen zu trennen verjuchte, fettete er beide um jo feiter an 
einander, und indem er zu offen des Ordens Bartei ergriff, rief 
er das Mißtrauen der Gegner wach. Derb genug fagten fie ihm 
ihre Meinung, und voller Erbitterung trennte man fi.) Noch 





') Caro, Geſch. Pol. V, 195. 196; Ser. rer. Pruss. IV, 599 Anm. 1; 
Mon. Hist. Warm. III, 129. 

?) Ser. rer. Pruss. IV, 598. 599; Schreiben des Bifhofs an den HM. 
vom 9, April 1463. 8. St.⸗A. Schld. 66. 206. 

?) Man beachte, daß der Rezeß der Bundftäbte ihn der „Feinde Sende: 
boten” zuzählt. ZTöppen, a. a. ©. V, 69. 

*) Zöppen, a. a. DO. V, 67ff; Ser, rer. Pruss. IV, 600. Mon. Hist. 
Warm. III, 129, 130, 
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Jahre jollten in’s Land gehen, ehe ein anderer päpftlicher Ge- 
fandter den Frieden wirklich zujtande brachte. 


Siebentes Kapitel. 


Das Bartenfteiner Bündnis und feine Folgen. 


Drei volle Jahre bereits weilte Legendorf im Crmlande. 
„Das merkwürdige Produkt römischer Weisheit”, die Politif der 
Neutralität, hatte fich glänzend bewährt; denn das ganze der Landes: 
hoheit des Biſchofs unteritehende Gebiet bis auf Wormditt und 
Wartenburg war in feiner Gemalt!)., Zwar wurde dieje Neu: 
tralität von den Söldnern beider Parteien wenig reipeftiert?) — 
hatten doch noch in der Mode von Allerheiligen vergangenen 
Jahres die Pafjenheimer die Stadt Seeburg eritiegen, fie aus: 
gepocht und verbrannt, und nod im Frühling diejes Jahres war 
es zu harten Auseinanderfegungen gekommen zwijchen der Ordens: 
befagung von Wartenburg und des Biſchofs Lehnsleuten, die auf 
Seeburg lagen?) — aber ihre gelegentlichen Raubzüge bedeuten 
doh wenig im Vergleih zu den unjäglihen Leiden, die ihre 
wilden Banden über das unglüdlihe Land gebradjt hatten, als fie 
noh im Beſitze feiner Burgen und Städte waren. Dan bat 
dagegen behauptet: hätte der Biſchof, wie es feine Pflicht geweſen 


ı) Mit diefer Thatfahe erledigen fih die mortreihen Ausführungen 
Brünings, a. a. D. ©. 10. 11 von ſelbſt. 

) Brüning madt hierbei (S. 49) eine merkwürdige Unterſcheidung. 
Der Hochmeifter und der Komthur Heinrih Reuß von Plauen, behauptet er, 
hätten das Ermland geihont und der Raubluft ihrer Söldner zu feuern 
gefucht, foviel fie vermodten (einen Beleg dafür giebt er freilich nicht); fie 
hätten die Neutralität des Biſchofs reipeltiert, fo „unbequem” fie ihnen 
aud fein mußte; den Polen und Bündnern dagegen habe nicht eine Stunde 
fang das merkwürdige Produkt römijcher Weisheit imponiert. Die Sache lag 
doch, wie er fid nötigenfalls bei Töppen, a. a. DO. V, 209 hätte belehren 
fönnen, fo, daß bie ermländifhe Neutralität im Prinzip ebenſowohl vom 
Orden mie von Polen und dem polnifchen Preußen anerfannt wurde, während 
fih die beiderfeitigen Söldner an fie nicht kehrten. 

) Ser. rer. Pruss. IV, 595; Schreiben des Hauptmanns Chriſtoph 
Eldith und der Hofleute auf Seeburg an Paul v. Ermland vom 5. Mai 1463. 
8, St.:A. Schld. 54. 81. 
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ſein ſoll, ſich von vornherein auf die Seite des Ordens geſtellt, ſo 
wäre bei dem in dieſem Falle ermöglichten planmäßigen und 
energiihen Vorgehen beider um dieſe Zeit wahrſcheinlich fein 
marodierender Pole mehr im Ermland anzutreffen geweſen, und 
man bat Legendorf verantwortlid gemacht dafür, daß das arme 
Land die Jahre hindurd) und nun aud bis zum Ende des jammer: 
vollen Krieges hin die Koften für diefen Akt politiicher Klugheit 
(der Neutralitätspolitif) und feine Kolgen tragen mußte!) Wie leicht 
find jolche Behauptungen ausgeſprochen, wenn fie fih nur auch ebenjo 
leicht begründen ließen! Wie wäre wohl in dem angegebenen Falle 
Schloß Heilsberg in des Biſchofs Befiß gekommen, und ob nicht Reiche 
in Guttitadt und Schalsfi in Braunsberg beifer aufgemerft hätten, 
wäre ihnen Legendorf von vornherein als ausgeiprochener Ordens: 
freund entgegengetreten? Ob nicht die Polen und Bündner wenig: 
ftens verfucht hätten, Schloß Seeburg zu entjegen? Glaubt man 
denn im Ernite, die Gegner hätten in diefem alle das wichtige 
Bistum jo, ohne allen Kampf aufgegeben? In Grund und Boden 
wäre es geitampft worden, und leicht mochte es dann Fommen, 
daß Fein marodierender Pole mehr dajelbit anzutreffen geweſen 
wäre, einfach weil es dann dort nichts mehr zu marodieren gab- 
Aber angenommen, es wäre den vereinten Bemühungen des Bilchofs 
und des Ordens?) gelungen, das Ermland von den bündiſch-pol— 
niſchen Truppen zu jäubern, was dann? Dann hätten des Ordens 
Söldner Beſitz ergriffen von den ermländiichen Schlöfjern und 
Städten, hatten fie diejelben doch mit erfämpfen helfen; der Hoch— 
meifter hätte, um den Schein zu wahren und den Bilchof bei 
guter Laune zu erhalten, vielleicht dagegen proteltiert, und Die 
legten Dinge wären ärger geworden, als die eriten. 

Ohnehin Stand der Ordensiöldner Begehr nad dem Erm: 
lande. Hatten ihre polnischen Kameraden früher Heilsberg, See: 

ı) Brüning, a. a. O. ©. 48. 

2) Daß es übrigens den Ermländern um ein Zufammengehen mit dem 
Orden nicht fonderlih zu thun war, zeigt Wormditt, das, obwohl ohne 
polnische Beſatzung, einen Ergberungsverfudh des Spittlerd im Juli 1459 
energiſch zurückwies (Ser. rer. Pruss. IV, 562); das zeigen nad ber Ber: 
treibung Schalsfis aud die Braunsberger, indem fie das Anfinnen des Ordens, 
feine Truppen in ihre Stadt zu nehuen, ablehnen. 
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burg, Guttitadt, Braunsberg inne gehabt, warum jollten zur Ab- 
wechjelung nicht auch einmal fie verjuchen, wie es ſich dort leben 
lafje? Schon längft war ihnen die vom Orden anerkannte Neu: 
tralität des Bistums ein Dorn im Auge, und das Scheitern der 
Friedensverhandlungen zu Brzese ſcheint ihnen die nähere Ver: 
anlafjung gegeben zu haben, energiich dagegen Front zu machen. 
Sie möchten endlid willen, woran fie mit dem Herrn Bilchof 
wären, ob er ihr ausgeiprochener Freund wolle fein oder ihr 
Feind, damit fie fih darnach wüßten zu richten: Mit diejer 
Forderung traten fie im Juni 1463 vor den Hochmeifter.!) 

Es war ein enticheidender Nugenblid in der Geſchichte des 
deutihen Ordens. Biel, zu viel ichon hatten ihm und jeinem 
Meilter die Söldner geboten. Sein Land hatten ſie geplündert 
und gebrandichagt, wie die Herren hatten ſie fich gebärdet und 
unzählige Male gegen jeinen ausdrüdlichen Befehl und Willen 
gehandelt, fie hatten ihn meineidig gemacht und verächtlich bei 
Freund und Feind; aber noh nie hatten fie einen- joldh direkten 
Angriff auf fein freies Beltimmungsrecht, einen ſolchen Zwang 
auf jeine politiihen Maßnahmen gewagt, wie er in ihrem jeßigen 
Vorgehen jih kundthat. Die Lage des Ordens vechtfertigte ihre 
Forderung in feiner Weile. Sie war jeit der Zeit, da Ludwig 
die Neutralität des ermländiichen Biſchofs anerfannt hatte, ſeit 
dem Herbit des Jahres 1460, jogar eine weſentlich beſſere 
geworden. Das ganze Hinterland befand fidh jet in jeiner Hand, 
gededt und geichügt vor weiteren Angriffen durch das neutrale 
Ermland. Zwei Straßen durch dasielbe, im Norden über Mehl: 
jad, im Eüden über Wartenburg und Allenitein, hielten die Ver: 
bindung mit den meltlichen Feſtungen aufrecht, der Befit von 
Konitz Sicherte ihm die Straße nah Deutſchland, durch die Be— 
hauptung der Burgen Mewe und Neuenburg fonnte er die Meichjel 
für die Kommunikation von Polen nach Danzig ausichließen, und 
die Beſatzungen von Lauenburg, Bütow und Putzig, welche Pläbe 
jämtlih im Herbit 1460 in feine Gewalt gekommen waren, „hodten 
der Stadt Danzig wie eine Meute auf dem Naden.” Auch infolge 


') Mon. Hist. Warm. III, 130. 
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des Sieges von Zarnowitz (17. September 1462) hat nicht eine 
einzige Burg den Bündnern die Thore geöffnet, und mit dem 
„unermeßlichen moraliſchen Eindrud” dieſes im Grunde ge— 
nommen kleinen Gefechtes, deſſen unmittelbare Ergebniſſe 
gleich Null find, kann es doch unmöglich weit ber fein.!) 
Von einem Gewinn, den der Uebertritt des Biſchofs dem Orden 
gebracht hätte, kann erſt recht nicht die Rede ſein. Schon jetzt 
wehrten die ermländiſchen Burgen den Angriffen der feindlichen 
Beſatzungen von Frauenburg, Elbing, Pr. Holland, Liebſtadt und 
Wormditt im Weſten, von Paſſenheim und Neidenburg im Süden, 
und mehr war doch auch kaum zu erreichen, wenn das Bistum 
in den Händen des Ordens ſich befand. Man fieht, es ift die 
reinite Willkür, die gemeinfte Raub» und Habgier, die des Ordens 
Söldnerführer dem Hochmeilter das Anfinnen ftellen Tieß, Legen: 
dorf die Neutralität zu Fündigen: ernten wollten fie, wo fie nicht 
gefäet hatten. Schon um feine und des Ordens Würde zu wahren, 
mußte der Meilter, wenn er noch ein Fünkchen Gelbftachtung 
bejaß, diejes Anfinnen Furzer Hand abmeilen. In feiner erbärm: 
lihen Schwäche fand er nicht den Mut dazu. 

Aber hatte Ludwig von Erlihshaujen nicht das echt, den 
unbedingten Anſchluß des Ermlandes an den Orden zu fordern? 
War es nicht auch unverzeihlide Schwähe und Nachlichtigkeit 
geweien, daß er bis dahin Ermlands Landesherrn hatte gewähren 
laffen und ihn jeßt erit an jeine Pflicht gemahnte? Nein, ein 
jolhes Recht beiaß der Hochmeilter nicht! Das ftaatsrechtliche 
Verhältnis des Bistums zum deutjchen Orden ift noch nicht völlig 
far geitellt; jo viel aber ſteht feit, daß der Biſchof durchaus nicht 
feine Befugniffe überjchritt, wenn er beanipruchte, in dieſem Kriege 
neutral bleiben zu dürfen. Der Orden war nicht der Herr, wohl 
aber der Beihirmer des Bistums. „Wiſſet ber Jorge, das Die 
lande vnjerer kirchen dem orden nichts angehören, wenne vnſere 
firhe in jundirheit mit iren landen ilt begobet vom bobilt und 
feyier, vnd wir ouch jundirliche bobiftliche und Feyjerliche priuilegia 
darobir haben. Der herre Homeilter vnd ſeyn orden jeyn nur 
onjere beichirmer.“ Dieſe Worte des ermländiihen Dechanten in 


1) Bol. Caro, Geſch. Pol. V, 139 ff. 157. 158. 
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fritiicher Lage einem der rüdjichtslofeften Führer der Ordensſöldner 
entgegen gehalten!) beweijen nicht nur, daß, wie es im Briefe 
der Röſſeler vom 4. Januar 1461 heißt, die Herren des Ordens 
niht3 mit dem Bistum hatten zu jchaffen, fie beweiſen auch, daß, 
fie obendrein zur Beihirmung desjelben verpflichtet waren. That 
da der Biſchof nicht übergenug, wenn er fie diejer Pflicht entband, 
wenn er auf ihre Beihilfe verzichtete und mit eigener Kraft und 
eigenen Mitteln jein Ländchen zu jchügen unternahm? Noch vor 
Beginn des Krieges hatten des Bilhofs Statthalter und das 
Kapitel diefe Politif der Neutralität verfolgt, ohne daß Ludwig 
von Erlihshaujen dagegen Einſpruch erhoben hätte?), und Hatte 
diefer nicht noch vor drei Jahren Legendorfs Neutralität und damit 
deilen Necht darauf ausdrüdli anerkannt? 

Wie ein Keulenjchlag muß unter diefen Umftänden des Hoch: 
meifters Aufforderung, zu ihm überzutreten, widrigenfalls er ihn 
als Feind betrachten werde?), den Bilchof getroffen haben. Bis 
an die Grenze des Erlaubten war er gegangen, um dem Meilter 
jeine loyale Gefinnung zu beweijen; alles, was er unternommen 
hatte, war zugleih und in eriter Neihe dem Orden zu gute 
gekommen, und num jollte er fich drei lange Jahre gemüht und geplagt, 
unter dem Schuße der Neutralität und allein mit feinem und feiner 
Unterthbanen Geld, Schweiß und Blut die wichtigften feiner Feltungen 
den Polen und Bündnern entrijien haben, um alles Errungene und 
mehr noch wieder preiszugeben, und wen preiszugeben! Denn weldes 
Los jeinem Ermlande beichieden war, wenn der Orden Macht über 
dasjelbe gewann, das zeigte ihm das Schickſal der domkapitulariſchen 
Lande. 

Auf Schloß Allenitein befehligte als Hauptmann ein Deutjch: 
ordensbruder, in Mehlſack lag des Ordens Kriegsvolf, und beide 
Kammerämter hatten entieglich zu leiden, aber nicht etwa vom 
Feinde. Grauenvoll iſt die Schilderung, die der ermländiiche 
Chronist von den Mord- und Brandthaten des Hauptmanns auf 
Mohrungen, des Ordensbruders Grafen Hartmann von Kirchberg 


) Mon. Hist. Warm. III, 155, 
2), S. oben S. 121 ff. 
°, Mon. Hist. Warm. III, 130. 
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im Allenſteiner Gebiet entwirft, und wie wenig er übertreibt, beweiſt 
der Brief der Domherren vom 26. März 1462. In ſeinen 
Raub- und Plünderungszügen lag Plan und Syſtem; heute ſtreifte 
er mit ſeinen Horden den Norden des Kammeramtes ab, nach ein 
paar Monaten den Weſten, ein Vierteljahr ſpäter den Süden, um 
dann wieder von vorne anzufangen. Seine ſtehende Antwort auf die 
wehmütigen Vorſtellungen des Kapitels lautete, er wolle die Ihrigen 
morden, brennen, fangen, ſchatzen und peinigen und ihr Land 
ihnen alſo zurichten, daß man es mit einem Beſen könne zu— 
ſammenkehren und auf einer Schaufel wegtragen. Sogar von 
den Bewohnern der Allenſteiner Vorſtadt verlangte er, daß ſie ſich 
ihm ſollten „dingen,“ oder er wolle ſie „burnen in dy grunt.“ 
Bald herrſchten rings um Allenſtein troſtloſe Zuſtände. „Er mag 
morden und brennen, als er jetzt thut, klagen die Domherren dem 
Hochmeiſter, ſo kann er doch den unſern nicht mehr abſchatzen; 
wenn wo noch etwas iſt geweſen, das hat er weggenommen und 
unſer Land ganz wüſte gemacht.” Alle Bitten um Abhilfe waren 
vergebens, fie fteigerten nur Kirchbergs Wut: „Xeder yo mir 
mehe ewer gnade anruffen „zeu vnſer beſchutczunge vnd beſchir— 
munge, yo mir hoger mit vnſern armen leuthen werden von den 
ewern ewers ordens obirfallen.“!) 

Das Beiipiel des Mohrunger Hauptmanns wirkte aufmunternd 
auf die Belabungen der anderen Ordensburgen in der Nähe 
Alenfteins, auf die von Liebemühl, Diterode, Hobenftein, Ortels: 
burg, und nicht lange, jo ſuchten auch fie das Kammeramt mit 
ihren Berfolgungen heim. Wie fie alle zufammen gehauft haben, 
zeigt das Ergebnis: Im Jahre 1463 309 das Kapitel aus dem 
ganzen Allenjteiner Gebiet nicht mehr als vier Mark Zins. Im 
Guttitädter und Mehljader Kammeramt hatten die Orbensjöldner 
ähnlich gemirtichaftet?). 

Noch ein anderes als die Rückſicht auf feiner Unterthanen Wohl 
mußte den ermländiichen Bilchof alles aufbieten laſſen, die bis dahin 
behauptete Neutralität auch weiter zu wahren. Er gab, wenn er des 


) Schreiben des Kapiteld an den HM,, geg. Allenftein am Freitage, 
als man finget Oculi mei (26.2 März) 1462. K. St.A. Schld. 66. a Nr. 54. 
®) Mon. Hist. Warm. III, 125 - 128, 
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Hocmeifters Forderung nachkam, jeine und jeines Bistums Selbit: 
itändigfeit auf. Daß es jelbit im günftigften Falle beim Friedens— 
ſchluß ohne Gebietsverlufte für den Orden nicht abgehen würde, 
war flar; ebenjo klar aber war, daß diejer dann den Erjat für 
das Verlorene im Ermlande juchen würde, falls er dasjelbe in 
jeiner Hand hatte. War es denn nah dem Thorner Frieden 
von 1411 anders gewejen? Damals hatte Wladislam Yagiello 
das Bistum gerettet, indem er für Heinrich Heilsberg eintrat. 
Würde jebt, den Anſchluß Legendorfs an den Orden vorausgejeht, 
König Kafimir auch nur einen Finger rühren, wenn nad dem 
Friedensihluffe der Hochmeilter das Ermland einfach in die Tajche 
ftedte? Und hatte Ludwig nicht bereits eine glänzende Probe 
feines Könnens nad) dieſer Richtung abgelegt bei Allenftein? Hatte 
ihn bier der Anſchluß des Domkapitels an den Orden, hatten ihn 
die feierlichiten Verjprehungen und AZufiherungen abgehalten, das 
Kammeramt dem Orden jchwören und huldigen zu laſſen? Daß 
Schlieben in jo ſchmählicher Weile Schloß Allenftein wegnahm, 
dafür kann dem Hochmeilter als Entichuldigung gelten, es jei gegen 
jeinen ausdrüdlihen Willen geihehen. Wer aber gab dem Kom: 
thur von Graudenz den Befehl, Allenitein, Schloß, Stadt und 
Zand für den Orden in Eid und Pflicht zu nehmen? Wer Hin: 
derte Ludwig daran, hier wenigitens des Kapitels Rechte zu wahren? 
Gelang es aber — und es iſt dies das Wahrſcheinlichſte — den 
Polen und Bündnern in dem Kampfe, der nach dem MWebertritte 
des Biſchofs zur Ordenspartei um fein Ländchen entbrennen mußte 
diejes in ihre Gewalt zu bringen, dann war es mit feiner Selbft- 
ftändigfeit erjt recht vorbei: kurz wie immer Paulus die Sade 
drehen und wenden mochte, er durfte von der Neutralität nicht 
Tafjen.!) 

Der Hocmeifter machte ſich auf hartnädigen Wideritand und 
lange Verhandlungen gefaßt. In das Geleite, das er am 
13. Juni 1463 dem Biſchof zuficherte, waren aud die Magen, 
Diener und Pferde aufgenommen, die diejer binnen der Zeit der 
Teidunge von Bartenitein, wo biejelben jtattfinden follten, zurück 


) Bgl. dazu Brüning, a. a, O. S. 67. 68. 
ẽc. 8 xI. 30 
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gen Heilsberg nad) „Notdurft und Vitalie“ jchiden würde!) Noch 
erreichte Legendorf bei jeiner eriten Zujammenfunft mit Ludwig 
und feinen Gebietigern zu Bartenjtein am 24. Juni einen Aufihub 
bis zum 25. Juli; dann verlangte man von ihm, abermals zu 
Bartenftein, endgültige Entſcheidung. Und nun halfen feine Vor: 
ftellungen und Gründe. Bergebens wies er hin auf den Befehl 
des Papites, den er unmöglich mißachten könne, vergebens wandte 
er ein, daß wie der König von Polen auch der Hochmeifter jeine 
Neutralität anerkannt habe. Nur dieje Neutralität habe die Schlöfler 
und Städte, in denen vordem polnisch-bündiiche Bejagung gelegen, 
in jeine Gewalt gebracht, und es jtreite wider jeine Ehre und jein 
Gewiſſen, fie jegt jchnöde dem Orden zu überliefern. Sei es nicht 
genug, daß Ermlands Burgen fortan das Hinterland dedten und 
den Angriffen des Feindes nad) diejer Seite hin wehrten ? Warum 
babe der Hochmeilter nicht gleih anfangs jeinen Anſchluß an den 
Orden gefordert? Trete er jegt zu ihm über, jo ipreche er damit 
jih und feinem Lande das Todesurteil; denn unmöglich könne 
dasjelbe die ganze Schwere des Krieges, die es dann unweigerlich 
treffen müſſe, ertragen.?) 

Es war ein eigenes Verhängnis, daß ſich damals unter dem 
Drude der unaufhörlichen Beläftigungen durch die Söldner der 
polniſch-bündiſchen Grenzburgen, die von bier aus ihre verlorene 
Stellung im Ermlande wiederzugemwinnen dachten ?), in den biichöflich- 
ermländiichen Städten die Meinung herausgebildet hatte, nur im 
Anſchluß an den Orden und mit deſſen Hilfe könne man wieder 
zu erträglichen Zuſtänden gelangen. Eifrig traten fie daher und 
trat vor allen Braunsberg, dem Schalski ſchwer zu ſchaffen machte, 
für das Bündnis mit dem Hochmeilter ein. Sie jcheinen deſſen 


!) Der Geleitsbrief des HM. vom 13, Juni 1463 im Bild. Arch. 
Frebg. D. 1. fol. 33. 

?) Mon. Hist. Warm. III, 130. 131. 

>) Aus einem Schreiben des ermländiſchen Kapitels an Paul v. Kurland, 
geg. Mehlfad, den 12, Auguft 1462 (Fr. DA. K. Nr. 1. 17), erfehen wir, 
daß die aus den ermländifchen Städten vertriebenen Böhmen fi hauptfächlich 
nah Paffenheim und Neidenburg zurüdgezogen hatten, „ibique permaxime 
injuriam suam in nos et ecclesiam nostram vindicare volentes vt feroces 
et rapacissimi lupi nobis insidiando.“ 


Ermland im breizehnjährigen Stäbtelriege. 467 


Verjprehungen von Schuß und Verteidigung des Bistums unbe: 
dingten Glauben geſchenkt zu haben. Die Thoren, fie mußten 
erft wieder am eigenen Leibe erfahren, mas es hieß, unter den 
gegebenen Umſtänden des Ordens Schuß genießen. 

Ihrem beftimmt ausgefprochenen Willen gegenüber ſchwand 
des Biſchofs letzter Widerſtand. Wäre er ihrer ficher gemejen, die 
Drohung der Ordensjöldner, über das Bistum herzufallen und 
alles zu vermüften, hätte ihn ſchwerlich zum Nachgeben bejtimmt. 
Ohne feine Städte vermochte er, jelbit wenn das platte Land zu 
ihm ftand, die Neutralität nicht zu wahren. Mit ſchwerem Herzen unter: 
zeichnete ev noch am 25. Juli zu Bartenjtein den Bündnisvertrag 
mit dem Orden!) Die einzelnen Beitimmungen desjelben find 


1) Mon, Hist, Warm. III, 130—132. Brüning, a. a. O. ©. 50 ff, 
ſucht natürlich des Hocmeifters Handlungsweife zu rechtfertigen und bringt 
verfchiedene Gründe bei, die die Unhaltbarkeit der Neutralität und tie Not: 
wendigkeit einer entfhiedenen Parteinahme des Bifhofs darthun follen. Gie 
erweifen ſich wenig ftihhaltig. Was es mit den „Dienften” auf fich hat, 
die der Orden dem Biſchof in den letzten Jahren geleiftet haben foll, und 
aus denen er einige Berechtigung zu dem Verlangen eines gänzlichen Ans 
fchluffes folgern durfte, haben wir gejehen. Die Belagerung Frauenburgs 
dur des Ordens und des Biſchofs Truppen hat felbft die polniſch-bündiſche 
Partei nicht als eine „Verlegung der Neutralität” aufgefaßt, fondern als das, 
was fie in Wirklichkeit war, al8 gemeinfames Borgehen des Hocmeifters und 
Bifhofs gegen den gemeinfamen Feind. Hatte fih doch Schalski nie an die 
ermländifche Neutralität gelehrt. Am fhönften ift der dritte Grund, den 
Brüning vorbringt: Der Hochmeifter fei wohl berechtigt geweſen, ein derartiges 
Berlangen (den Auſchluß an den Orden) zu ftellen, da auf gegnerifcher Seite 
ſchon zu wiederholten Malen (wir haben Tonftatiert, daß es nur einmal ges 
ſchehen ift) die energifchften Berfuche gemacht worden feien, den Bifchof zur 
Aufgabe feiner Neutralität zu veranlaffen. Gewiß war er das, aber er mußte, 
um im Brüningſchen Sinne weiter zu folgern, fib dann aud mit einem 
abiehnenden Beſcheid des Biſchofs zufrieden geben, wie es die Polen und 
Bündner auh gethan hatten, Was Brüning damit fagen will, wenu er 
erffärt, „der Hochmeifter vermochte, da Frauenburg und Wormditt in Händen 
der Bundesſöldner ſich befanden, ohne Verlegung der Neutralität nichts gegen 
diefe zu unternehmen und mußte alfo im Intereſſe der Kriegsführung auf 
feiner Forderung beſtehen,“ verftehe ih nicht, Er glaubt doch nicht etwa, 
daß Frauenburg und Wormditt mit in die ermländifche Neutralität einge: 
ſchloſſen waren? — Eine paffendere Bezeichnung für den Drud, den der 
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uns leider nicht befannt. Soviel ift ficher, daß das Ermland ver: 
pflichtet wurde, dem Orden „Hilfe zu thun nad jeinem höchſten 
Vermögen.” Auch feine Schlöffer und Städte hat der Bilchof, 
wie es jcheint, den Söldnern öffnen follen. Der Hochmeifter felbit 
hat es an Beriprechungen nicht fehlen allen; wenigſtens berichtet 
Plaſtwich, auf deſſen Mitteilungen wir inbezug auf die Barten- 
fteiner Vorgänge faft allein angemiejen find, daß der Vertrag bie 
Unverleglichkeit des Bistums garantierte. Die Söldner jcheinen 
gelobt zu haben, die ermländiihen Kammerämter fortan unbeſchatzt 
und ungehuldigt zu laffen; überdies jollte ein Zug des Ordens: 
heeres, unmittelbar nad) dem Webertritte des Bilchofs gegen die 
bündischen Grenzburgen im Weiten und Süden des Crmlandes 
gerichtet, eventuell eine Einſchließung und Belagerung diefer Burgen, 
das Bistum in Zukunft vor den Angriffen ihrer Bejagungen fichern.?) 

Allein es blieb bei den Verſprechungen. Kaum war das 
Bündnis geſchloſſen, da traten der Söldner ſchamloſe Abfichten 


Orden bei den Barteufteiner Berhandlungen auf den Biſchof ausübte, als 
„Zwang“ dürfte nicht leicht zu finden fein. 

1) Mon. Hist. Warm, III, 132. Schreiben des Biſchofs an den Rat 
von Braunsberg vom 28, Aug. 1463 im Braunsb. Ratsarhiv ohne Signatur; 
Schreiben des Ordenshauptmanns auf Schippenbeil, Anfelm v, Tettau an den 
HM. vom 14, (nit 15.) Febr. 1464. K. St.:A. Schild. 49. 22. Mit dem 
legten Briefe überjendet Tettau dem HM. einen Brantbrief der Drbenshof: 
leute von Wartenburg an die Schulzen, Bauern und Freien im Gebiete 
Scippenbeil und bittet ihn, den ermländiſchen Biſchof zu veranlaffen, „das 
ons ſeyne gnade, noch deme is mit feynen gnoden beteidingt ift, 
Seeburg ingebe, dorawß wir en (dem Wartenburgern) eyn ſulchs mol ges 
trawen zcu weren.“ Würde der Bifchof ein folches nicht thun und folchen 
Teidingen nicht nachlommen, „fo wellen bie gutten leuthe (gemeint können 
damit doch nur die Schippenbeiler Hofleute fein) ſulche famerampte, die jy 
jeynen gnaden abgetreten haben, wedir zcur holdunge brengen.“ Vgl. dazu 
die konfuſe Interpretation bei Brüning, a. a. DO. ©. 53. Anm. 4. — Daß 
mit dem FFeldzuge, den der Hocmeifter zu unternehmen verſprach, nicht der 
Entfagzug gegen Mewe gemeint fein kann, wie Töppen, a. a. O. V, 209 
und ihm folgend Brüning annehmen, ergiebt fih fhon daraus, daß Mewe 
erſt am 27. Juli eingefhloffen wurde, während der Bartenfteiner Bertrag 
bereits am 25. ftatt hatte. Es fann fi hier nur um einen Feldzug handeln, 
von dem das Ermland einen unmittelbaren Nutzen hatte, alfo um einen Zug 
etwa gegen Frauenburg, Wormbitt, Liebftadt, Neidenburg, Paſſenheim. Einen 
fotchen aber hat der Hochmeifter nicht unternommen, 
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nadt und unverhüllt zu Tage. Wie fpärlich aud gerade für dieſe 
Zeit die Quellen fließen, deutlich laſſen fie erfennen, daß dem 
Biſchof fein Brief und Fein Siegel gehalten worden it. Zu aller: 
erft follte den Brausbergern die Trefflichkeit des Schrittes, zu dem 
fie am meilten ihren Landesherrn gedrängt hatten, unter die Augen 
ftoßen. Wir willen nicht recht, was der Anlaß dazu geweſen ift, 
ob das Ordensvolf von Heiligenbeil und Balga verſucht hat, in 
Braunsberg feiten Fuß zu fallen, oder ob es fi um einen der 
gewöhnlichen Raub: und Beutezüge in das Gebiet der Stadt 
gehandelt hat, furz, noch war fein Monat vergangen, und jchon 
hören wir von einem „Schlagen“ zwijchen den Söldnern und 
Bürgern. „So ift is itezunt ſzo ferre fommen, fint fie vnſer briff 
onde jegil von vns habin, daß wir mit en zcu dirkentniſſe gutter 
leute fomen muſſen, do hyn ir ouch mit geleite, wie ir wmellet, 
vnde mit wie vil pferden, jo ir uns die awszdrugkt, jullet do hyn 
zeu fomen vorfurget werden,“ jchreibt unter dem 28. Auguft 1463 
der Biſchof feinen lieben Getreuen, den Bürgermeiftern und Rat- 
mannen von Braunsberg. Zugleih drüdt er fein Verwundern 
darüber aus, daß fie dem Orden die verlangte Hilfe!) zu ver: 
weigern gedädhten: „So millet ihr wohl, wie unſere Vereinigung 
innehält, ihnen Hilfe zu thun nad unſerm höchſten Vermögen. 
Hierum ihr ein ſolches nicht wohl könnet ausſchlagen, ſofern ihr 
unjerer Vereinigung genugthun mwollet und die nicht brechen; euch 
hiernach wiſſet zu richten.) Die guten Braunsberger fcheinen 
wirklich geglaubt zu haben, der Barteniteiner Vertrag jei ertra 
gemacht worden, um ihnen die polniſchen Plagegeifter vom Halfe 
zu Schaffen und fie dann, während ringsumher die Kriegsfurie 
meiter tobte, in Ruhe zu laflen. Mit Schreden nahmen fie jebt 
wahr, daß fie den Teufel durch Beelzebub ausgetrieben hatten. 
In hohem Grade bemerkenswert ift eine Notiz in der dritten 
Fortſetzung der älteren Hochmeilterchronif, deren Verfaſſer, ein Zeit: 
genoffe und ermländischer Geiltlicher, die Verhältniffe ganz genau 
fennen mußte. „Der jelbige biichoff, her Pavel von Logendorff,“ 
jo weiß er zu erzählen, „hilt is eyne weile mit des ordens lewte 


') Es handelt fich Hier jedenfalls um den Zuzug zum Entjate von Mewe. 
) Der Brief des Bifchofs im Braunsberger Ratsardiv, 
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und of jeyn part und meynte aljo zcu frebe bleibyn yn jeynem 
biſchthume. Do nomen ym des ordens gefte dy fu aljo 
gevach, und ftunden noch ſeynen fteten und flofjern, das 
ber fih gancz widder czu fonige und lande mufte gebyn. 
Aljo wart her des ordens vint ſwertlich.“l) Seltſam, daß die Stelle 
denjenigen, die dem ermländiichen Biſchof alle Schuld in bie 
Schuhe ſchieben möchten, jo ganz entgangen ift. 

In der That mußte das, was damals im Ermlande vorging, 
den Orden um den Reit feines Kredites bringen. Die fchändliche 
Art und Weile, wie ſich hier der Hochmeilter von feinen Söldnern 
mißbrauchen ließ, die beiſpielloſe Gleichgültigkeit, mit der er das 
Bistum ihrer gemeinen Raub: und Bentegier preisgab, jcheint 
einen unermeßlihen Eindrud gemaht zu haben auf Freund 
und Feind. Nicht ſchon ſeit der Zarnowitzer Schlacht, nein erit 
jeit dem Barteniteiner Bündnis fängt der Orden an abwärts zu 
gehen und unaufhaltiam feinem Ruin entgegen zu eilen. Det 
erit entfaltet Danzig, dem das Schidjal des Ermlandes zu denken 
gab, feine ganze zähe und von Jahr zu Jahr wachlende Kraft, 
um jein Gejchid für immer von dem des Ordens zu trennen, jet 
erit (27. Juli 1463) beginnt es die Belagerung von Mewe und 
läßt nicht loder, bis fich die Feite troß der mannhafteften Gegenwehr der 
Beſatzung, troß der in großem Maßſtabe unternommenen Erſatz— 
verfuche nach fünfmonatlicher Belagerung (27. Dezember) ergiebt. 
Jetzt erit, am 13. Dezember 1463, jchließt des Ordens beiter Freund, 
jein trogiger Vorkämpfer Bernhard von Gimburg, Frieden mit dem 
Könige. Wohl hat auf feinen Entichluß der nahe bevoritehende 
Fall von Mewe enticheidend eingemwirkt?), nicht weniger jedoch Die 
Gewißheit, daß ihn der Hochmeilter nötigenfalls ebenjo leichten 
Herzens opfern mürde, wie den Biſchof von Ermland. Diejer 
aber 309 nur die Konfequenz aus der Handlungsmeile Ludwigs, 
wenn er daran dachte, jein Biindnis mit ihm auch offiziell zu löſen; 


') Ser. rer, Pruss. III, 705. Daß der Bartenfteiner Vertrag von jeiten 
des Ordens nicht gehalten wurde, geht auch aus Plaſtwich (Mon. Hist. 
Warm. III, 132) hervor: „quibus (se. literis) fait competenter ecclesise 
de indemnitate provisum, si saltem fuerint firmiter observatae.“ 

?) Caro, Geſch. Pol, V, 161. 
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denn faktiich war es zerriffen jeit dem Augenblide, da der Orden 
die durch dasſelbe übernommenen Berpflichtungen jo ſchnöde 
verlegte. 

Beichleunigt wurde die Ausführung dieſes Gedankens durd) 
die von Tag zu Tag bevrohlicher werdenden Angriffsbemegungen 
der Polen. Schon im Frühjahr 1463 war die Beſatzung von 
Paſſenheim bis Biihofftein vorgedrungen. Damals hatte Legen: 
dorf die Mühle dafelbft niederlegen laſſen, damit nicht von ihr 
aus die Stadt möchte bejegt werben.) Bald aber, wahrjcheinlich 
nad) dem Uebertritte des Bistums zum Orden, kehrten die Feinde 
wieder, und jet gelang es ihnen, ihre Haufen in den Ort zu 
werfen, von wo fie nun dem Bilchof „trefflihen Schaden“ zu— 
fügten. Nicht anders vermochte er fich ihrer zu erwehren, als daß 
er feine eigene Stadt anzünden und fie gänzlich in Aſche legen 
ließ.?) Gegen Ende bes Jahres 1463 erftiegen die Böhmen aus 
Paſſenheim und Neidenburg auch die Stadt Allenftein, bemannten 
fie und hielten fie eine Zeitlang inne. Dann zogen fie wieder ab, 
aber nicht, ohne den Pla vorher ausgeplündert und in Brand 
geſteckt zu haben.) 

Wie jehr die Trennung vom Orden dem Ermlande zur Not: 
wendigkeit geworden war, beweift am beiten die veränderte Haltung 
feiner Städte. Biſchof Paulus handelte im vollften Einverftänbnis 
mit ihnen, als er am 4. März 1464 mit „Landen und Städten 
von des Herrn Königs Seite” einen Beifrieden einging, ber jchon 
am 16. März unter Vorbehalt der königlichen Beitätigung zu 


') Schreiben des Bifchofs an den HM. vom 9, April 1463. 8, St.A. 
Schld. 66. 206. 

) Mon. Hist. Warm, III, 79. Anm. 61. Daß die Einäfcherung 
Biichoffteins damals geicheben fein muß, geht daraus hervor, daß es feit dem 
Bartenfteiner Bertrage nicht mehr erwähnt wird, auch nicht in dem Frieden, 
den Legendorf am 16. März 1464 mit den Bündnern und Polen fließt, 
was fiher der Fall fein mwitrde, wenn es zu jener Zeit noch beftanden hätte 

°) Ser. rer, Pruss. IV, 607. Diugoß berichtet, Jon Schalski habe 
Allenftein genommen, ausgeraubt und in Brand geftedt. Die Nachricht klingt 
unwahrſcheinlich, da die Entfernung Alfenfteins von Frauenburg doch gar 
zu weit ift, 
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einem ewigen Frieden mit Polen und dem Bunde erweitert 
wurde.!) 

Handel, Wandel und Verkehr, ſowie die ungehinderte Nutz— 
nießung aller ihrer Güter und Gerechtſame wird gemäß dieſem zu 
Elbing geſchloſſenen Frieden beiden Teilen in den beiderſeitigen 
Gebieten freigegeben, ſoweit der Feind dabei außer Betracht bleibt. 
Niemand wird in den Schlöſſern und Städten, überhaupt im Ge— 
biete des einen Teiles unter irgend welchem Vorwande geduldet, 
der dem andern zum Schaden ſein würde. Wormditt und 
Frauenburg bleiben bis zum Ende des Krieges in den Händen 
der polniſchen Söldner, ebenſo das platte Land, ſoweit es zur 
Zeit ihnen gehuldigt hat. Das Gleiche geichieht mit den ermlän- 
diihen Städten, die von dem Könige und den Seinen während 
des Krieges gewonnen werden follten. Weiter garantirt man fid) 
gegenfeitig den Beſitzſtand feiner Unterthanen und den Fräftigiten 
Rehtsihug beim Einklagen von Schulden, bei Verlegung von 
Berjonen, Beichädigung von Gütern und anderem. Die polnische 
Bartei verfpriht außerdem, den Biſchof und die Seinen in feiner 
Weile zu hindern, wenn fie Dörfer des Ordens würden „dingen,“ 
auch einfeitig mit diejen nicht in Verhandlungen zu treten. Damit 
joll aller vorige Widermille, follen alle früheren Schelungen und 
Gebrechen zwiſchen beiden Teilen ganz fein vergeflen und nimmer 
in Arg gedacht werden; auch jollen alle Gefangenen von beiden 
Teilen frei und los jein. Das Kapitel, vertreten durch den Probit 
Arnold Klunder, den Dechanten Johannes Plaftwih und den 
Kantor Bartholomäus Liebenwald, ſchloß ſich mit Allenftein dem 
‚Friedensvertrage in allen Punkten an.?) 

Daß es die Rüdfichtslofigfeit des Ordens geweſen ift, die 
den ermländiihen Biihof in die Arme feiner Gegner trieb, „der 
Schaden, das Unrecht, die mannigfaltige Bedrängnis und Be: 
Ihmwerung,” die er von dem Hochmeifter und deflen Dienern und 
Beiliegern „oft und viel gegen alle Zuſagen“ gelitten habe, hat 


') Ser. rer. Pruss, IV, 609. Es find die biſchöflichen Städte Brauns— 
berg, Heilsberg, Röſſel, Guttftadt, Seeburg, die in dem Vertrage vom 
16. März 1464 ausdrücklich genannt werben. 

) Zöppen, a. a. DO. V, S8—94. 
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Paulus jelbft zu Elbing jedem erklärt, der es wiſſen molltee lm 
in Zukunft „folder Gewalt” enthoben zu fein, verpflichtete er fich 
noch an demjelben 16. März, des Königs Kriegsvolf, wenn diejer 
mit einem Heere zum Angriff auf den Orden nah Preußen 
fommen werde, in feinen Städten aus: und einzulaflen. Dann 
wolle er auch des Ordens Feind werden, um das Ermland, das 
diefer „groß beſchwert und verderbt“ habe, gänzlid) von ihm zu 
befreien. Nur folle ihm der Gubernator des Königs Ankunft vier 
bis jechs Wochen zuvor fundthun und ihm nad) deilen Abzug einen 
merflihen Herren zum Hauptmann mit Volf zurüdlafjen zu feiner 
und feiner Kirche Beihirmung.!) Der noch immer nicht ent: 
ſchiedene Streit mit Schalsfi wurde an ein Sciedsgeriht von 
acht Mitgliedern verwiejen, deilen Obmann der König fein follte, 
falls die acht nicht einig werden Fönnten.?) 

Da der Friedensvertrag erſt durch die königliche Beftätigung 
Giltigkeit erlangte, wurde als vorläufiger Erjab für ihn am 
25. März noh ein Waffenitillftand zwiſchen Baul von Ermland 
und den Ständen des Föniglihen Preußens geſchloſſen, der bis 
Sohannis (24. Juni) dauern follte.?) Doch jo langer Zeit bedurfte 
es nit. Schon auf dem Neichsfonvent zu Neuſtadt-Korczin 
(1. Mai) brachten die Bevollmächtigten der Stände die Sache zur 
Sprade, und gern gab ber König im Hinblid auf den großen 
Vorteil, derihm aus dem Frieden mit dem Biſchof ermuchs, feine 
Zuftimmung.*) Am 5. Mai erfolgte Gafimirs Beltätigung. In 
der darüber ausgeftellten Urkunde veripricht er zudem, den Bifchof, 
das Kapitel und ihre Unterthanen in all ihren Freiheiten und 
Rechten zu erhalten und zu jchügen, feinen Frieden mit dem 
Feinde zu jchließen, ohne das Bistum unter Gemwährleiftung feines 
vollen früheren Beſitzſtandes in denjelben aufzunehmen, ferner dem 
Biihof im Falle des Verluftes feiner Städte und Schlöffer für 


2) Töppen, a. a. O. V, %. 

?) Ser. rer. Pruss. IV, 609; Zöppen, a. a. O. V, 104. 105. 

°) Töppen, a. a. ©. V, 96. 97. 

*) Töppen, a. a. O. V, 104. Die Stände machen befonders darauf 
aufmerffan, „wennt der herre bifchoff von Heilsberg eczwenn vor dem keizer 
und andern hern gancz fegen uns gemweft ift, fo ift uns das nm ein troft, 
das der nm bey ums und uff unfer feyten iſt.“ 
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die Dauer des Krieges jährlich 1500 ungariſche Goldgulden zum 
Unterhalte zu gewähren und jchließlich feine etwa gegen den Willen 
ihres Herren zu Polen übertretende ermländiihe Stadt dem 
Bistum zu entfremden. Dafür muß den königlichen Truppen der 
Einzug in die vom Biſchof jest und fpäter behaupteten Burgen 
und Städte „zur Bekämpfung der Feinde,“ unter allen Um: 
ftänden geftattet werden.!) 

Man hat dem ermländifchen Biſchof das Aufgeben der Ordens: 
fache ſchwer verdadt. Man ift fomweit gegangen, ihm Felonie, 
Lehnsfrevel, zum Vorwurf zu machen: Seinen Landesherrn, dem 
er Treue jchuldig gemejen, und dem er fie eben noch gelobt, habe 
er an den Bund verraten. Klug ſei fein Handeln gemwejen, aber 
ebenfo undankbar, zweideutig und berechnend egoiftiih. Nachdem 
er von dem Entgegentommen bes Ordens den ausgiebigften Ge: 
brauch gemacht, ihn ausgenutzt und im Bartenfteiner Vertrage 
getäufcht habe, — denn er jet ihm nie mit wahrer Treue ergeben 
geweſen — habe er jeinen Vorteil auf der andern Seite gejudht. 
„In einem Zeitraum von noch nicht einem Sahre zweimal?) ein 
gegebenes Wort zu breden und einen doppelten Verrat zu 
begehen,“ ruft pathetifch einer jeiner Ankläger aus, „war felbft in 
diefen Zeiten moralifcher Unbedenklichkeit und mwiderwärtigen Eigen- 
nußes eine unerreichte Leiſtung.“ Wenn Phraſen Beweiſe wären, 
dann allerdings wäre Legendorf mit der niederträdtigite, undanf: 
barſte Menſch gemejen, den je die Erde getragen hat. Gott jei 
Dank läßt fih die Wiſſenſchaft jo nicht abjpeiien; fie verlangt 
Thatſachen und jchlagende Gründe, und die kann man eben nicht 
beibringen. Schon daß man Ermlands Landesherrn zum Vafallen 


) Die Beftätigungdurtunde nah einem Transfumpt im Fr. DA. 
T. Nro. 1. fol. 42. 

) Das fol doch mohl heißen, das erfte Mal durch das Bartenfteiner 
Bündnis am 25. Juli 1463 und das zweite Mal durch feinen Frieden mit 
Polen am 16. März 1464. Alfo Brüning giebt feibft zu, daß Legendorf 
durch den Abfchluß des Bünbniffes mit dem Orden fein gegebene Wort ges 
brochen, einen Verrat begangen hatte. Wer aber war Schuld an diefem 
Berrate gemejen, und hatte der Bifhof da micht die Pflicht, denfelben fo 
ſchnell wie möglich wieder gut zu machen? 
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des Hochmeifters herabwürdigen möchte, zeigt die ganze Erbärmlichkeit 
und Haltlofigkeit der gegen ihn geichleuderten Anklagen.!) 
Nachdem Biihof Paulus feinen Frieden mit Polen und dem 
Bunde gemadt hatte, jcheinen die Ordensföldner mit Zuftimmung des 
Hochmeiſters das Ermland zum Zwede der Ausplünderung förmlich 
unter fich geteilt zu haben. Am 27. Sanuar 1465 beflagt ſich 
des Hauptmanns Stellvertreter auf Wartenburg bitter bei Ludwig, 
daß die Drtelsburger die Bienenwärter in den Rammerämtern 
Heilsberg, Guttſtadt und Seeburg, die doch ihm zugefprochen feien, 
oft und gefache gründlich ausgepocht hätten. Wo fie nichts mehr 
zu nehmen gefunden hätten, da hätten fie die Bienenftöde zerftört, 
die Bienen auf den Schnee geichüttet, die Männer gehöhnt und 
ermordet, die Frauen und Jungfrauen „berüdt” und ihnen die 
Tücher von den Hälfen geriffen. Und was fie nicht erreichen 
könnten, das verbürben ihm die Mehlfader. Schaffe der Hochmeifter 
nicht Abhilfe, jo müſſe er mit den Seinen Wartenburg räumen, 
„wenn es ift ganz offenbar, daß die Hofleute und ich wohl ſechs 
Tage nad) einander haben müſſen Waſſer faufen und mwerden’s 
müffen trinken, das wir von niemand anders haben, denn von 
folchen, die uns diefelben Beuteler verderben nnd verjagen.“?) 
Troßdem waren auch jebt noch Legendorfs Sympathien mehr 
mit dem Orden als mit den Bündnern und Polen. Das Ber: 
iprechen, die königlichen Truppen in feinen Städten aus: und ein- 
zulafien, wenn Kaſimir jelbft mit Heeresmaht nah Preußen 
fommen werde, hatte er ruhig geben können, da er ficher fein 
durfte, daß dies nicht jobald geichehen werde.?) Im übrigen hütete 


) Mit großer Genugthuung berichtet Brüning, a. a. DO. ©. 54, daß 
er den Ausdruck „Felonie, auf deutfh: Treubruch, Lehnsfrevel“ als „eine 
treffende Bezeichnung” für die That des ermländiichen Biſchofs bei Caro ge: 
funden habe. Irgend eine Autorität, auf deren Worte er ſchwört, muß er 
eben haben; waren e3 bis dahin Töppen, J. Voigt und G. Voigt, fo ift es 
hier zur Abwehsiung einmal Caro. Als ob foldhe „Autoritäten“ nicht auch 
irren lönnten! Gerade über das Ermland und ermländifche Berhältniffe hat 
Earo eigene und öfters irrige Vorftellungen, Vgl. unten ©. 485. 

?) Nil Taubenhener, zu Wartenburg Statthalter, an den HM. umter 
dem 27. Jan. 1465. 8. St.⸗A. Schld. 54. 79, 

) Töppen freilich a. a. O. V, 213 und felbftverftändlich auch Brüning 
©. 57 behaupten, ver Bifchof von Ermland habe auf die vom Könige in 


476 Rohrich, 


er ſich wohl, die bündiſch-polniſchen Söldner wieder feſten Fuß 
in ſeinen Feſtungen faſſen zu laſſen. An Verſuchen haben ſie es 
nicht fehlen laſſen. Schon zu Oſtern (1. April) erſchien Schalski 
mit ſechszig Reitern vor Braunsberg und begehrte unter nichtigem 
Vorwand in die Stadt. Doch Liebenwald, der dort befehligte, 
hinderte ſeinen Eingang mit „hertikeit vnde widderwillen,“ da er 
ſich beſorgte, „daß großer Schaden daraus möchte entitehen.“'). 
Auch die Beſatzungen von Paſſenheim, Neidenburg, Wormditt und 
Holland haben fih an die mit dem Ermlande geſchloſſenen Ber: 
träge wenig gefehrt.?) Wie es fcheint, haben fie und Schalsfi 
dem Biſchof den Frieden -wieder gefündigt?), und dies ſowie ihre 
fortgejegten Angriffe auf ermländiiches Gebiet werden es gemeien 
fein, die in den eriten Tagen des November 1464 wiederum 
Verhandlungen mit den Ständen des polnischen Preußens not: 
wendig machten. Auf einer Tayfahrt zu Elbing wurde der alte 
Friedensvertrag als zu Necht beitehend anerkannt und einige 
Artikel desjelben genauer dahin präzilier, daß der Bilchof, 
fein Kapitel und ihre Unterthanen fich verpflichteten, ven Orden 
und jeine Helfer in ihren Städten und Schlöfjern nicht zu hegen nod) 


Korczin (1. Mai 1464) verfprochene Heerfahrt befonders gerechnet und große 
Hoffnungen darauf gefett. Worauf fie ihre Behauptung gründen, verraten 
fie ung nicht, Wäre es dem Bifhof fo fehr um die „Klärung feines Ber: 
hältniffes zum Orden,“ d. h. im diefem Falle doc wohl um den Krieg mit 
demfelben zu thun gemwefen, was hätte ihn gehindert, fofort feine Städte und 
Burgen den Polen zu öfinen? Er hätte dbadurd fir den Augenblid vielleicht 
die Peiden feines Ländchens gefteigert, dafür aber auch die Tage des Elends 
und Jammers bedeutend abgekürzt. 

1) Schreiben Liebenwalds an den HM. vom 3. April 1464, 8, St.A. 
Schld. 54. 51, 

) Dies erfehen wir aus dem Briefe des Königs an den Bifhof van 
Ermland, datum Breste, feria quarta post octavas Epiphaniarum Domini 
(16. Jan.) 1465. Das Original des Briefes, von dem fi eine Abfchrift 
unter den hinterlaffenen Papieren Wölkys befindet, hat früher — im biſchöflichen 
Archiv? — zu Heilsberg gelegen; denn die Abfchrift ift beforgt und ihre 
Uebereinftimmung mit dem Original bezeugt duch den Fand-Bogtey: Gerichts: 
Affeffor Haag zu Heilsberg am 27. Auguft 1779, 

2) In dem eben erwähnten Briefe vom 3. April fpridt Liebenwalb 
diefe Befürchtung aus: „unde ber bone ift beweget zere uff mich vnd befenne, 
das her den bepfrede meyme hern wirt uff jagen,“ 
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zu haufen, jie nicht zu fördern mit Rat oder That, ihnen feine 
Lebensmittel zuzuführen oder mit ihnen zu faufihlagen, fondern 
fie zu halten, wie des Herrn Königs und feiner Lande und Städte 
offenbare FFeinde!); wenn aber Kafimir dem Bilhof und feinen 
Landen und Städten, um fie zu bejchirmen, 200 Reifige zufchiden 
würde, dann von Stund an den Kreuzigern und ihren Beiliegern 
zu entjagen. Dafür erlangte Paulus das Zugeſtändnis — und es 
ift Dies zugleich für fein Verhältnis zum Orden jehr beachtenswert — 
daß bis dahin auch „der Bündner und Polen feiner in jeine 
Städte möge kommen, dem Orden oder feinen Gälten zu Schaben.?) 
Des Biihofs Streit mit Schalsfi blieb wie bisher einem Schiebs- 
gericht jegt von jechszehn Perſonen anheimgeftelt. Mit der Ver- 
fiherung, „bei Treuen und Ehren und feit bei einander bei dem 
Herrn Könige zu bleiben und nicht wider ihn zu thun,“ jchied 
man von der Tagfahrt.‘) Kafimir aber ließ auf einen diesbezüg- 


) Brüning, a. a. DO. ©. 58 behauptet, daß der Biſchof damit zum 
Kampfe gegen den Orden verpflichtet gemejen fei. Daß dies nit der Sinn 
der Stelle fein fann, zeigt die gleich folgende Einſchränkung. 

) Schreiben des Röffeler Rates an den Orbenshauptmann zu Raften- 
burg vom 31. Dez. 1464. 8. St.⸗A. Schld. 82. 5. Der letztere hatte im 
Röffel angefragt, ob man ihn mit den Seinen in die Stadt einlaffen möchte, 
wenn er, bon den Feinden bedrängt, dorthin feine Zuflucht nehmen würde. 
Darauf ward ihm die Antwort, der Bifhof habe „mit den vintfteten (gemeint 
find die Bundſtädte) eynen beyfrede zcur czeit off gemomen, jo das ber 
vinde (Polen und Bündner) feyne in vnßer ſtad mag fomen euch abbir 
euwirs wirbigen ordens gefte zcu fchabin, den wir müßten haldin noch vnßers 
bern gebot, das felbige wir den vinden zcu ſchade ouch nicht mogen thun als 
ir wol dirfennen moget; ſuſt ween euwir erßamleith zcu vns geliebet zcu 
fomen, wir gerne habin wellen,” 

9) Ser. rer, Pruss. IV 615. 616. Der Herausgeber der Lindaufchen 
Chronik, Th. Hirſch (Ser. rer. Pruss, IV, 615 Anm. 1) und aufihn geftütt 
Töppen (a. a. O. V, 213) fowie Brüning (S. 57. 58) haben aus dem 
Pafjus: „alfo umb eine eintracht und fride zcewiſchen beiden teilen zcu 
machen etc,, alſo das fie ſich dofelbft haben geeinigt und fih alumbe von 
beiden teilen haben vorfchriben, vorbriffer und vorfigelt bey treuen und eren 
und fefte bey einander bey dem bern fonige zcu bleiben und nicht widder in 
zen thuende . .” den Anſchluß Legendorfs an den Bund der preußifchen 
Stände gefolgert. Faft denfelben Wortlaut gebraucht aber Lindau, wo er 
von den Bereinbaruugen des 16, März Sprit: „Dofelbft (zu Elbing) haben 
fi die vorgenante her bifhoff und feine rete, ftete und fchloffere, die er iczunt 
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lichen Bericht den Söldnern von Paſſenheim, Neidenburg, Wormditt 
und Holland ſtrengen Befehl zugehen, den ſo befeſtigten Frieden 
unverletzlich zu beobachten und die Beſitzungen der ermländiſchen 
Kirche und ihrer Vaſallen fortan unbeſchwert zu laſſen.) 

Wir ſehen, der Standpunkt des Biſchofs dem Orden gegen— 
über iſt auch nach ſeinem Frieden mit Polen im Grunde derſelbe, 
wie vor dem Bartenſteiner Bündnis: der Standpunkt der Neu— 
tralität. Immer wieder weiß er dem Andringen der Bündner, 
dem Hochmeilter offenen Krieg zu erklären, zu entichlüpfen. Die 
mit ihnen geichlofjenen Verträge hielt er; darüber hinaus machte 
er ihnen nicht die geringiten Konzejfionen. Als im uni 1465 
die Elbinger mit reicher Kriegsbeute von einem Raubzuge aus dem 
Balgiſchen heimkehrten, wurde ihnen der Durchzug durch Brauns: 


inne bat, mit den furgefchribenen bern, lant und fieten verfchworen, vorbriffett 
und vorfigelt, daS fie bei dem Bern konige nnd feinen landen und fleten 
bleiben willen und nicht widder von im zcu tretten.” Hat nun damals nad: 
weislih eine folhe Aufnahme des Biſchofs in den preußifchen Bund nidt 
ftattgefunden, fo wird aud) jet davon nicht die Rede fein lönnen. Dem 
Danziger Stadtſchreiber, dem enragierten Bundesfreund, hätten ganz andere 
Worte zu Gebote geftanden, wenn e3 ihm vergönnt gemefen wäre, ein foldhes 
Ereignis, wie e8 der Uebertritt des ermländifchen Biſchofs ohne Zweifel für 
den Bund mar, zu berichten, jenes Biſchofs, deſſen Vorgänger Franzisfus 
der Todfeind des Bundes geweſen. Auch aus inneren Gründen iſt die An: 
nahme Hirfhs nicht Haltbar; denn einmal hatte nad) dem Frieden vom 
16, März ein Bündnis des Biſchofs mit dem Bunde keinen Zwed und Sinn, 
und fodann hätte e8 der Ehre Legendorfs als ſelbſtſtändigen Landesherrn 
widerftrebt, mit Unterthanen, und dazu noch mit rebellifchen, zu paktieren. 
Was der Zwed der Elbinger Tagfahrt vom 4A. November 1464 geweſen ift, 
fagt übrigens Lindau Mar und deutlich: „umb eine eintracht und fride zewiſchen 
beiden teilen zcu machen.” Alſo muß do vorher Zwietracht und Unfriede 
zwifchen ihnen geherfcht haben, Die Vereinbarungen vom 4. November, wie 
fie der Ehronift giebt, find aber nichts weiter, als die des Friedensvertrages 
vom 16. März. Go wird e8 aud verftändlih, warum der Rat von Thorn 
in der Zuftimmung, die er am 30. Jan. 1465 diefem Tyriedensvertrage von 
16. März 1464 erteilt, des angeblichen Bundesvertrages vom 4, Nov. 1464 
gar nicht gedentft. 

) Das eben erwähnte Schreiben Kafımird an den ermländifhen Biſchof 
vom 16. Yan, 1465. 
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berg verweigert,!) jo daß die Heiligenbeiler fie einzuholen und 
ihnen den Raub wieder abzujagen vermodhten. Zur Rache dafür 
legten fich die Elbinger im Verein mit den Söldnern aus Holland 
und Frauenburg?) bald darauf heimlich zur Nachtzeit vor Braune» 
berg in einen Hinterhalt, und da die Bürger des Morgens früh 
ihr Vieh austrieben, brachen fie hervor und bemädhtigten fich 
besjelben. Bei dem Verſuche ihr Eigentum zu retten, wurden von 
den Stäbdtern neun erjchlagen und fünf gefangen; das Vieh aber 
und zwei Schod Pferde trieben die Sieger hinmeg.‘) 

Daß Ludwig von Erlihshaujen in Legendorf alles eher, denn 
jeinen Gegner erblicte, zeigen aufs deutlichfte die Friedensverhand: 
lungen zwiſchen Kobbelgrube und Stuthof auf der Nehrung im 
Auguit/September 1465. Willig erkannte ihn der Meifter als 
Vermittler bei denjelben an, „freundlichen Gruß“ ſandte er ihm 
duch feine Bevollmächtigten und Dank für den „großen Fleiß,“ 
den er auf die Hinlegung diefer ſchweren Kriege verwende. Auch 
die Ordensgeſandten vertrauten ihm voll uud ganz: „Seine 
Gnade werde ſich fonder Zweifel, jo es von Nöten fein werde, jo 
frommlih und ehrbarlid bemeijen, alio wir das Seinen Gnaden 
ganz wohl getrauen;” und gern jagte es ihnen der Biſchof zu und 
bat es gehalten.) Durch feine Briefe an den Hochmeifter, die uns aus 
jener Zeit erhalten find, geht ein Ton warmer Freundichaft, ja 
Herzlichkeit, der uns unter den obmwaltenden Berhältnifien ganz 
eigen anmutet.d) Noh am 3. Januar 1466 danft Paulus dem 


') Brüning, a. a. D. ©. 57 fieht darin eine Begünftigung des Ordens 
durch die Braumsberger und vermutet, daß diefe mit der Handlungsmeife ihres 
Herrn nicht einverftanden geweſen feien. Es liegt zu diefer Vermutung fein 
Anlaß vor; die Braunsberger waren nicht verpflichtet, den Elbingern den 
Durchzug dur ihre Stadt zu geftatten. 

) Lauenburg, wie in Lindaus Chronik fteht, ift offenbar ein Schreibfehler, 

®) Ser. rer. Pruss. IV, 621. 622, 

*) Ser. rer, Pruss. V, 259. 260. 

5) Bgl. namentlich des Biſchofs Brief an den HM. vom 4. Dez. 1465 
K. St.:A. Schld. 66. 208. Nah einem Schreiben Legendorfs an Ludwig, 
geg. etwa den 1. Jan. 1465 8. St.⸗A. Schld. 66. 204 ſcheint es fogar, dafı 
Friedensverbandlungen zwifchen ihnen geichwebt haben, Leider ift die eine 
Seite des Schreibens vollſtändig zerfiört, fo daß fein Inhalt unverſtändlich 
bleibt. Bon fpäterer Hand ift derfelbe auf der Rüchſeite kurz folgendermaßen 
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Meiſter für das Geleit, das dieſer ihm im vergangenen Sommer 
auf etliche Wagen gegeben hatte, und bittet ihn „freundlich mit 
beſonderem Fleiß in ſonderlicher Freundſchaft wohl zu thun“ und 
ihm auf's neue ein ſolches für ſechszehn bis zwanzig Wagen oder 
Schlitten auszuſtellen, um mit Hopfen, Flachs und anderen Gütern 
von Heilsberg nach Braunsberg oder Elbing zu fahren und „mit 
geladener Notdurft“ von dort zurückzukehren, „uns und unſeren 
Städten zur beſſeren Enthaltung.“ „Das wollen wir gern,“ fügt 
er er hinzu, „womit wir ſollen, wieder verſchulden um Em. Gnaden.“!) 
Dann aber ilt auf einmal alles aus. 

Wie es jo plöglich gekommen ift, wir willen es nit. Nur 
joviel wiſſen wir, daß dabei „ver ermländiichen Kirche Gerechtigkeit‘ 
im Spiele ift. Schwer muß diejelbe vom Hochmeiſter verlegt 
worden jein?), denn fortan ſteht Ermlands Landesherr dieſem als 
unerbittlicher Feind gegenüber, der den Kampf gegen ihn fordert 
bis zur völligen Vernichtung. Am 11. Februar 1466 erfolgte des 
Biſchofs Kriegserflärung. Um diejelbe Zeit legte er Beichlag auf 


angegeben: „Paulus, Bifhof von Ermland, begehrt beftändige Antwort vom 
Hochmeiſter, ob zwifchen ihnen beiden und beiderfeitigen Unterthanen melde 
Friedensverhandiung geſchehen ſei.“ Auch die Briefe Liebenwalds an den 
HM. vom 3. April 1464 und an den Hauptmann von Balga vom 3. Auguft 
1464 (8. St.⸗A. Schild. Adgid. a. S. 195) ſprechen für ein gutes Verhältnis 
zwiſchen Biſchof und Hochmeiſter. 

1) Schreiben des Biſchofs an den HM. vom 3. Jan. 1466. Schld. 66. 205. 

?) „Nod dene vnnd fo wir itczunt mit dem hochwirdigen ludwige von 
Erlychszhawſen homeifter, feinen gebittegernn, brudern, hoffelewten, beilegernn 
vnnd heiffern feines ordens vmber vnſer kyrchen gervechtifeit willen in fints 
ſchafft komen fein, habin wir vnns aller gutter, de genanten vnfer finde in 
onufern fteten gehat, Bam vor fiende gut puderwunden“, Daraus, daß ber 
Biſchof damals (16. März 1466) „alle vorjeffene Hynderftellige czinszer, erbegelde, 
ſchulde, legende grunde, ader, weszen vnd alle andere gutter bewegelih vnd 
onbewegelidhin, wie die namen haben -mogen, bynnen vnd bamszen vnſer flat 
Brunsberg, welche Hans Barentcze itezumt czum heiligenbeile legende vnſerm 
finde anrurende fein”, einzieht und fie feinem Offizial, dem Domherrn Werner 
Medderich verleiht, möchte ich faft fhließen, daß der Orden mit Hilfe des ge: 
nannten Braunsberger Bürgers verfucht hat, ſich der Hauptftadt des Ermlandes 
zu bemäcdtigen, zumal berfelbe Barentz ſchon früher einmal in eine ähnliche 
Affaire verwidelt ifl. Acta praetoria des Braunsberger Ratsarhivs Band 84. 
DI. 178. b; vgl. den Zettel, der zwiſchen Blatt 151 und 152 eingebeftet ift, 
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alle Güter des Ordens und jeiner Helfer und Beilieger in den 
ermländiichen Städten und öffnete den Polen jeine Burgen, !) von 
denen nun der Vorſtoß gegen die legte feite Stellung des Ordens, 
gegen das Hinterland begann. Schon um die Mitte des Februar 
hören wir von der Abjicht der Röſſeler und ihrer neuen Freunde, 
der Polen, mit 700 Pferden in das Land hinter Wehlau zu 
ziehen. Zugleih jammelten ſich in der biichöflichen Nachbarſtadt 
alle unzufriedenen Elemente aus Naltenburg, und die Befürchtung lag 
nahe, daß fie ihre VBateritadt ven Hochmeilter „mit Verrätnis oder 
Feuer aus den Händen bringen möchten”. ?) Kurz darauf fiel Mehliad. 
In der Nacht vom 11. zum 12. April ward es von Yon Schalsti 
mit denen von Elbing und Holland eritiegen. °) 

Es iſt bezeichnend, dab dem Orden die Wichtigkeit einer 
Bofition immer erit dann recht zum Bewußtjein Fam, wenn fie 
für ihn verloren war. Bereits im Februar des verfloffenen Jahres 
hatte Nikolaus Nebelihüs, der Hauptmann von Melſack, auf den 
ihlechten Zuitand der Feltungsmwerfe und die üble Lage der Stadt 
überhaupt hingewieſen. Wohl die Hälfte der Bürger und Dienft: 
mannen jeien durch den Tod hinweggerafft, jchier könne man 
„gebrody halben der Leute” die Mauer nicht mehr bewachen, der 
Hochmeiſter ſelbſt wiſſe, wie baufällig die Stadt ſei; die Mühle 
liege darnieder, es fehle am Pulver, und werde nicht Wandel ge— 
ihaffen, fie mühten alle um Leib und Leben kommen und der 
Orden um die Stadt. „Dorwmbe denne dy burgere von hynnen 
czihen vnde entloffen vnde wir mit yn vnde gereth von hynnen 
czihen vnde entloffen müſſen.“,“ Noch am 22. März 1466 war 
ein dringendes Geſuch um jofortige Hilfe von Nebelſchütz und 


1) Diugoß II, 360. Am 13. Febr. 1466 meldet der Hauptmann von 
Schippenbeil, wie ihm einer feiner Gefellen wahrhaftig kundgethan habe, daß 
„unfere Feinde find eingericdt in Röffel.” Sein Brief vom genannten Datum 
im 8. St.A. Schild, 55. a. 39, 

2) Schreiben des Hans Reczenbach an den Ordensbruder Albredit 
Hardeder vom 16. Febr. 1466, 8. St.⸗A. Schld. 82. 18; Brief eines gewiffen 
Kaspar an den HM. vom 4. März 1466. Schld. 82. 19. 

9) Ser. rer. Pruss. IV. 629. 

9 Schreiben des Mehlfader Hauptmann an den HM. vom 26. Febr. 
1465. Schld. 82. 10, 
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allen ſeinen Hofleuten an den Hochmeiſter abgegangen; denn ſie 
ſeien durch viele gute Freunde gewarnt worden, wie alle Bund— 
ſtädte ſich verſammelt hätten und vermeinten, ſie zu belagern. 
Es war alles vergebens. Während des Ordens eigene Leute, 
feine Söldner aus Heiligenbeil, das Kammeramt mit Brand uud 
Verwüſtung heimjuchten, !) überließ man die Beſatzung von Mehljack 
ruhig ihrem Schichſal. 

Mit dem Berlufte diefer Stadt war dem Orden die legte 
Straße nad den Welten geiperrt. Alle jeine Anftrengungen, fie 
wieder in jeine Gewalt zu befommen, blieben ohne Erfolg. Zwei: 
mal noch, im April und im Juli, hat fi der Hochmeifter mit 
jeiner ganzen Macht vor Mehliad gelegt: beide Male ward er von 
den Gegnern, die den Wert des Platzes beſſer zu ſchätzen wußten, 
zum Abzuge gezwungen. Vor der zweiten Belagerung ließ ber 
Drden noch einmal, zum lebten Mal, das Ermland jeine jchwere 
Hand in ihrer ganzen Wucht fühlen. Nachdem das Ordensheer, 
geführt vom Meilter und Spittler, zunächſt das Elbinger Gebiet 
gebranntihagt hatte, wandte es ſich rückwärts nad der Gegend 
von Holland, Wormbditt, Heilsberg, um schließlich Mehlſack ein: 
zufchließen. Eingeäſcherte Höfe und Dörfer, zeritampfte und ver: 
nichtete Getreidefelder, Jammer und Elend bezeichneten den Wen, 
den es genommen. hatte. ?) 


1) Der Brief des Mehlfader Hauptmanns, geg. Mehlfad am Freitage 
vor Judica ohne Jahr, ift im K. St.⸗A. Schld. Adgſch. a. 10 in's Fahr 1461 
gewiefen. Sein Inhalt beftimmt mid, ihn in's Fahr 1466 zu fegen. 

?) Ser. rer. Pruss. IV, 629-631. Nah Diugoß II, 366 foll das 
Ordensheer, 1200 Mann ftark, faft das ganze Ermland durchzogen und in 
der Gegend von Braunsberg, Wormditt, Heilsberg, Röffel, Mehlſack fo ſchlimm 
gehauft haben, daß die meiften diefer Städte zum Hocmeifter übergegangen 
wären, wenn es ihnen ihre polnifhen Befatungen nicht unmöglih gemacht 
hätten, Aus diefem Grunde hätten letztere e8 auch nicht gewagt, dem Hoch: 
meifter im Felde entgegenzutreten und fein Zerftörungswerf zu hindern. Daß 
der Kralauer Domherr hier übertreibt und ſtark ütbertreibt, zeigt der erfte Bid, 
Mit einem Heere von 600 Mann Fußvolf und ebenjovielen Reitern fegt man 
nicht das ganze Ermland, immerhin ein Gebiet von über fiebenzig Quadrats 
meilen, fo in Furcht und Schreden, daß feine Städte aus Verzweiflung zum 
Orden übergehen wollen und dies zu einer Reit, mo deſſen Niederwerfung 
ſchon jo gut wie befiegelt .ift. So viel politifchen Sinn wird man dod 
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Diefe planlojen, unzwedmäßigen, haftigen Naub: und Rache: 
züge, wie jie in letzter Zeit verjchtedentlich von jeiten des Ordens 
unternommen wurden, waren unverfennbare Anzeichen des herein: 
brechenden Todesfampfes. Schon war auf der linken Seite ber 
Meichjel bis auf wenige Burgen alles in den Händen der Bündner. 
Auch die Felte Stargard wurde in jenen Tagen nad zehnmonat: 
(iher hartnädigiter Gegenwehr am 23. Juli gewonnen; die Be- 
jagung war in der voraufgegangenen Nacht heimlich nah Konit 
entwichen. Um dieſe Stadt entbrannte nun der Tebte Heiße, 
fanatiiche Kampf. Noch fieben Wochen hielt Kaspar von Notiz 
der Schlejier, die Ordensfahne aufrecht; dann ſank fie auch bier. 
Gegen freien Abzug mit Geſchütz und Vorräten übergab des 
Ordens Hauptmann am 26. September den Pla dem Feinde, 
Wie vor zwölf Jahren vollzog ſich auch jest unter feinen Mauern 
des Ordens Geihid. Drei Wochen jpäter ftand der Hochmeijter 
Ludwig von Erlihshaufen zu Thorn vor dem Könige, um den 
Frieden abzujchließen.!) Er war zur unabweisbaren Notwendigkeit 
geworden, wollte der Orden nicht völlig ausgetilgt werden aus 
preußiichen Yanden. Und es gab eine Partei auf polnijcher Seite 
und der Biihof von Ermland gehörte dazu, die den Frieden gern 


den Ermländern zutrauen, daß fie fich der Folgen eines ſolchen Schrittes wohl 
bewußt waren, der ihnen unmittelbar einen Vergeltungszug ſchlimmſter Sorte 
von feiten der Polen und im weiteren Berlaufe ben Berluft ihrer Selbft- 
ftändigfeit eintragen mußte. Der Zwed der MUebertreibung des polnifchen 
Geſchichtsſchreibers liegt auf der Hand: er wollte die Unthätigfeit der polnifchen 
Beſatzungen in den ermländijchen Städten motivieren und zugleich den Polen das 
eigentliche Berdienft vindizieren, das Erınland der Berbindung mit dem Orben 
entzogen zu haben. — Brüning (8.60) benugt natürlich die Diugoßſche Erzählung, 
um daraus für feine Zwecke Kapital zu fchlagen und die „offenkundige Neigung der 
Bevölferung des Ermlandes für den Orden’ zu konftatieren. Er läßt dabei 
feiner Phantafie ungehindert die Zügel fchießen: „Der arme gefundene 
Bauer, der auch des letzten Neftes feiner Habe fich beraubt fah, und der Heine 
Aderbürger der Städte, der feiner frechen Gäfte wegen ſchon feit Fahr und 
Tag hungern mußte, Hagten und jammerten und verwünſchten die Befinnungs« 
fofigkeit ihres geiftlichen Heren, die fie der Nahe bald der einen, bald ber 
anderen Partei preisgab.” Den Bericht des Chroniften auf feine Wahr 
ſcheinlichleit zu prüfen, hält er für überflüſſig. 
) Caro, Geſch. Pol. V, 163 ff. 
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verhindert hätte, weil ſie die gängliche Vertreibung des Ordens 
durch die nach dem Falle von Konitz kaum ſchwierige Eroberung 
Königsbergs für ratſamer hielt. Was der Orden dem Bistum 
geboten, macht uns dieſes Gefühl unverföhnlicher Feindichaft in 
Legendorfs Bruft gar wohl veritändlich. ?) 

Der Chroniſt erzählt, daß der Biſchof dem Hochmeiſter noch 
in legter Stunde „einen großen Hohn“ zugefügt habe. Auf feinen 
Befehl verichlofien die Braunsberger dem Meilter auf dem Wege 
zu den Friedensperhandlungen die Thore. „Mit großen Bitten“ 
erreichte er es, daß man zulebt die Reiſewagen dur die Stadt 
gehen ließ; er jelbit mit feinem Volt mußte durch das Waſſer der 
Paflarge reiten. Als dann Ludwig gen Thorn Fam, ward er von 
Kafimir „zumal ehrlich und freundlich” empfangen. Da trat auch 
Paul von Ermland auf ihn zu und bot ihm die Hand mit Gruß 
vor dem Könige; aber unwillig zog der Meifter im Gedenken der 
eben erlittenen Kränfung jeine Rechte zurüd, bis der König jelbit 
beider Hände vereinigte. Er freundete, fügt der Chronilt hinzu, 
die zwei Herren mit dem Munde, Gott wußte aber ihrer beider 


Herzen ?). 


) Diugoß II, 383. 384; val. Caro V, 213. 

) Nah Brüning (S. 62) habe der Biſchof mit diefem Plane nur das 
Facit aus der Rivalität zwifchen dem ermlänbifchen Bistum und dem Orden 
gezogen, die fi) während der ganzen Eriftenz beider zum Nachteil einer dem 
wahren Wohle des Landes fürderlichen Regierung geltend gemacht habe, „Die 
Herrſchſucht,“ fo meint er, „fiegte auch in der Bruft dieſes geiftlichen Landes— 
fürften über alle anderen Empfindungen und lieferte auch in dem Ordenslande 
den Beweis, daß feinem Staate Entwidelung lähmender und Zerjegung 
fördernder Hader erfpart bleibt, wo geiftlihe und weltliche Gewalt um das 
Uebergewicht und die Herrfhaft ringen.” Die Worte verfteht Brüning gefhidt 
zu ſetzen; nur fchade, daß er dieſer Geſchiclichkeit die Wifjenfchaftlichkeit 
und den gefunden Menichenverftand opfert und Geſchichte jchreibt in der Art, 
wie man fonft etwa Zeitungsfeuilletons zu fchreiben pflegt, die dem Leſer 
angenehm=pilant unterhalten follen. Wo war denn im Ordenslande die 
weltliche Gewalt, mit der die geiftliche des ermländifchen Biſchofs um das 
Vebergewicht und die Herrichaft ringen follte? 

®) Ser. rer. Pruss. III, 708. An der Wahrheit der Erzählung ift, da 
fie von einem Zeitgenoffen und Ermländer ftammt, kaum zu zweifeln. 
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Der Thorner Frieden vom 19. Oktober 1466, bei dem der 
Biihof und das Kapitel von Ermland auf Seiten des Königs als 
jelbitftändige Paciscenten ericheinen, beitimmte inbezug auf das 
Ermland: Das Bistum joll fortan unter des Königs Schuß und 
Unterwürfigfeit ftehen und der Hochmeiſter auf alle Nechte, die er 
bisher in Beziehung auf das Bistum gehabt, völlig Verzicht leilten.!) 
Diejelben gingen mit andern Worten für die Zukunft auf den 
König von Polen über, zu dem damit das Bistum in genau das: 
jelbe Verhältnis trat, in dem es bisher zum Orden geftanden hatte.?) 


1) Voigt, Geh. Preuß. 8, 699. 

?) Caro, Geſch. Pol. V, 415 giebt zwar zu, daß das Ermland nad 
dem Thorner Frieden „eine durchaus bejondere Stellung” einnahm, daß es 
„ein geiſtliches Fürftentum unter den Schuge der polnischen Krone” war, wo 
„in weltlicher Beziehung der Biſchof als oberfter Landesherr“ gebot; aber 
anftatt daraus, wie das doch eigentlich felbftverftändlih ift, für das Bistum 
eine gleiche Stellung zur Ordenszeit zu folgern, behauptet er, dieſe „weit 
gehende partifufariftiiche Konzeffion” ſei demfelben exit im Thorner Frieden 
gemacht worden, umd fucht feine Anficht, die ihm offenbar felbft nicht vecht 
geheuer vorlommt, mit der „Vermutung“ zu ftügen, die Polen feien der An— 
ſicht geweſen, nur ein Kirchenfürft — und daß es bald ein Pole würde, den 
Hintergedanten habe Kaſimir fhon damals gehabt — könne das ganz deutſche 
Ermland polonifieren, während die Verwaltung des Landes durch einen welt: 
lichen Palatin, der ein Eingeborener und auch wohl ein Deutſcher hätte fein 
müffen (2), bei der unmittelbaren Nachbarſchaft des Ordens den baldigen Ber: 
fuft des Bistums beforgen ließe. Der Wortlaut des Friedensinftrumentes vom 
19. Dftober 1466 bietet zu dieſer feltfamen Behauptung und der noch felt- 
fameren Bermutung feinen Anlaß, und hätte ſich Caro über das ftaatsrechtliche 
Berhältnis des ermländifchen Bistums zum Orden genauer informiert, fo 
hätte er gefunden, daß ſchon vor dem Gtädtefriege der ermländiſche Bifchof 
eine durchaus felbfiftändige Stellung einnahm, daß er fon damals unbe: 
firitten in weltlicher Beziehung oberfter Landesherr in feinem Fürftbistum war 
Gewiß hatte der Biſchof von Ermland weſentlich fein anderes Verhältnis zum 
Ordensftaat wie die von Pomefanien oder Samland; aber die aud diefen 
Bistümern zufommende politiihe Selbftftändigfeit war dadurd, daß ihre 
Domkapitel die Deutfchordensregel angenommen hatte, daß ihre Biſchöfe 
Deutſchordensprieſter waren und als ſolche unter dem Hochmeiſter ſtanden, 
verdunkelt worden und in den Hintergrund getreten. Gewiß iſt unter dem 
Orden (gerade wie unter der polnischen Schutzherrſchaft) ein Bifchof von Erms 
land niemals als felbftftändige, vertragfchließende Partei in einem inter: 
nationalen Vertrage aufgetreten; dies pflegt aber in einem Bundesftaate — 
und einem folhen Bundesftaate unter der Vorherrichaft des Ordens diirfte 
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Der Krieg war zu Ende. Aber welch furchtbare Opfer hatte 
er gefordert, in welchem Zuſtande das arme Land zurüdgelaflen. 
Schon dem Biihof von Lübeck fiel, als er im Juni 1464 zum 
Thorner Tage zog, die grauenvolle Einöde, die derjelbe hervor: 
gerufen, bherzbrechend auf. In den Straßen von Marienburg, 
durch das er mußte, Itand „das ganze gemeine Volf in merklicher 
Zahl verjammelt, und manches Auge wurde dur die Ausficht auf 
den Frieden von Thränen genegt.” Auf den zehn Meilen Weges 
von Marienburg nach Graudenz, jo erzählt er, „mochte man ſehen 
und Schauen manch herrlich Dorf verwüitet und verbrannt; feinen 
lebenden Menjchen, Fein Thier, weder Hund noch Kate haben wir 
getroffen, kein Stück Brod, feinen Trunk Bier gab es zu faufen.“ 
Am ſchrecklichſten ſah es im Kulmerlande aus, „wo man aud) 
weder jah noch hörte Hennen noch Hahnen frähen, was wohl 
ein Sammer war anzujehen.”!) Und im Ermlande? Von den 
Städten des Bistums lagen Frauenburg, Neuftadt Braunsberg, 
Biſchofſtein und mahriheinlih auch Bilhofsburg noch als aus: 
gebrannte Ruinen da, Allenftein war zmweimal?), Mehlſack und 
Seeburg je einmal ein Raub der Flammen geworden; die übrigen 
„verarmt, ohne Handel und Betrieb, ohne inneres frijches Leben, 
fait bis aufs lebte ausgehungert, von Menjchen bewohnt, die im 
Kriege arbeitsicheu, verwildert und an Unordnungen und Gejeß: 
widrigfeiten aller Art gewöhnt waren, boten ſchon in ihrem äußeren 
Anblide, durch ihre zerfallenen Mauern, ihre gebrochenen Türme 
und baufälligen Häuſer großenteils das traurigjte Bild dar.” 
Auf dem platten Lande zogen ſich weite Wüfteneien und Ein: 


das Staatsgebilde des gefamten Ordenslandes am ehftene zu vergleichen fein 
— der einzelne Staat überhaupt nicht zu thun. Wenn fchließlih Caro bes 
hauptet, auch „als die Fandeshoheit vertretender Gerichtshalter“ fei der erm— 
ländiſche Bifhof zur Ordenszeit niemals in Funktion getreten, fo hätte er 
fih aus den ermländifchen Duellenfchriften darüber eines befferen belehren 
fönnen. — Was Brüning (S. 63 ff.) uns über das flaatsrehtlihe Ver— 
Hältnis des Ermlands zum Orden bezw. zu Polen auftifcht, ift weiter nichts 
als das Karoſche Gericht, garniert mit einigen befonders jhönen und ſtark 
duftenden Redeblumen, 

) Töppen, a, a. ©, V, 109. 110. 

) Das erfte Mal im Jahre 1459. Ser, rer, Pruss, IV, 564. 
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öden bin, wo feine menjchliche Hand mehr wirkte, feine Pflugſchar 
mehr thätig war.!) Mühlen (3. B. die Wedligmühle bei Braunsberg, 
die Grieslingsmühle bei Allenftein, die Mühle von Freimarft bei 
Heilsberg) waren verbrannt, ihre Mühlteiche durchftochen und alles 
in Grund und Boden verdorben;?) Krüge waren eingegangen, °) 
Höfe und ganze Dörfer vom Erdboden wie weggefegt, jo daß man 
ihon unmittelbar nach dem Kriege nicht mehr die Stelle wieder 
fand, wo fie geitanden hatten.*) Noch nach einem Jahrhundert 
bezeichneten im Ermlande Trümmer und Wüfteneien, von dichten 
Walde ummuchert, die Stätten blühender, in dieſem Kriege unter: 
gegangener Siedelungen,?) ja heute noch deuten hier und da 
Waldnamen die Stelle an, wo vor der Zeit des dreizehnjährigen 
Krieges die gleichnamigen Dörfer lagen.) Nachweislic find wahr: 
icheinlich in jenen furchtbaren Tagen teils verwüſtet worden, teils 
völlig eingegangen die Dörfer und Güter Piffau, Adl. Sadlufen, 
Appelau, Krickhauſen, Sommerfeld, Eifenwerf, Sperlings, Dargels, 
Kunkendorf, Frankenau, Pomehren, Alt-Garſchen, Leynau, Krum— 
menjee, Köslienen, Sentitten, Stabigotten, Klafendorf, Schalwein, 
Klingerswalde, Komalmen, Antendorf, Tollad, Sauerbaum, Wieps 
Balitten, Derz und Gronau.) Und melde Opfer an Geld und 


) Ueberall fagen zur Zeit des Biſchofs Nikolaus Hufen wüſt. Durch 
ihm erfolgt eine ganze Neihe neuer VBerfchreibungen, wobei den betreffenden 
Ortschaften namentlich in der Nöffeler Gegend, um ihmen wieder aufzuhelfen 
das bäuerliche Scharwerk teils ganz erlafjen, teils um ein Geringes abgelöft 
wird. Oft wird auch das minderwertige preußifche in fulmifches Recht ver: 
mandelt. Cod. dipl. Warm. II, 258. 260 und an vielen anderen Stellen, 

) Cod. dipl. Warm. I, 194. 318; II, 189. 235. 

) Cod. dipl. Warm. If, 184. 

) Sehr häufig findet man in den ermländifchen Privilegienbüchern bei 
den einzelnen Handfeften die Bemerkung von der Hand des Bilchofs 
Nikolaus: „neseitur, quid sit,“ oder: „fiat diligeneia de nomine 
seruiciorum,“ oder: „fiat disquisicio de illis mansis.“ Cod. dipl. Warm. I, 
230. 257. 328. 423. 461. 464. 479. 481. 498. 494; II, 34. 170. 19. 

°) Cod, dipl. Warm. II, 76. 

®) Cod. dipl. Warm. I, 396; II, 357. 

) Cod dipl. Warm. I, 253. 279. 313. 322. 395. 504; UI, 15. 37. 
49. 76. 101. 106. 118. 119. 129. 175. 246. 268. 299. 346. 407. 434. 482; 
III, 14. 19. 43. 
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Menſchenleben! Was der Krieg Braunsberg allein gekoſtet hat, 
beziffert ſich, wie wir geſehen haben, auf Hunderttauſende von 
Mark; die Bevölkerung des Bistums aber ſoll, wie man berechnet 
hat, auf die Hälfte herabgejunfen jein.!) Es bedurfte der Arbeit 
von Jahrhunderten, um die Wunden zu heilen, die der unfelige 
Krieg dem Lande geichlagen, und den MWohlitand und die Kultur 
wieder zu erreichen, die vor ihm dajelbit geherrſcht hatten. 

Aber ein Gut, das wertvollite, hatte Biſchoſ Paulus fich und 
feinem Ländchen aus der alles verichlingenden Flut des unfeligen 
Krieges heraus glücklich gerettet, das köſtliche Gut der Selbft: 
itändigfeit. Zwar gelang es in der Folgezeit den polnischen Königen, 
die Ernennung der ermländiichen Bijchöfe ganz in ihre Hand zu 
befommen. Seit Hofius, feit 1551 jaßen durch mehr als zwei 
Jahrhunderte nur Polen auf Ermlands Fürftenftuhl, und bald 
überwog aud im Kapitel polnischer Einfin und polniſche 
Kationalität. Die wichtigiten Stellen des Landes wurden mit 
Polen bejett, und polnische Kolonilten beftedelten die bejonders 
hart mitgenonmenen und verödeten jüdlichen Diftrikte des Bistums 
wo fie vermöge ihrer höheren Kultur die ſchwachen, noch gebliebenen 
Reſte der jtammpreußiichen Bevölkerung nah und nach ganz ver: 
drängten oder in fi) aufjogen. Den deutjchen Charakter vermochte 
all dies dem Ermlande aleihwohl nicht zu nehmen. Der Kern 
jeiner Bevölkerung, der bei weiten größte Teil feiner Bürger und 
Dauern, blieb dank der durch Yegendorf gemwahrten politischen 
Sonderitellung des Ländchens, dank den eigenen Negierungsformen 
und Einrichtungen deutſch mit deuticher Sitte, deuticher Sprade 
und Kultur, ?) und es war im wejentlichen ein deutjches Land, das 


) Lotar Weber, Preußen vor 500 Jahren. S. 125. 480. 

) Daß auch im Ermlande die Zuftände unter der polnifchen Bors 
herrſchaft mandes zu wünfchen übrig ließen, wer wollte e8 leugnen? Was 
edoh Brüning am Schluffe feiner Abhandlung darüber zu erzählen weiß 
ift eitellebertreibung. Esfälltunsgarnichtein, „den legten der polnischen Bischöfe, 
den Grafen Krafidi, einen frivolen eid: und pflichtvergeffenen Verſchwender 
und Genußmenfhen echt polnischer Art” irgendwie in Schub zu nehmen: alle 
anderen find ausnahmslos ehrenwerte, fittlih unantaftbare Männer gemefen, 
und die meiften von ihnen haben bei ihren Diözefanen ein gefegnetes Anz 
denfen hinterlaſſen. Wenn Bathory erft 23, Johann Albert gar erſt 9 Jahre 
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Preußen in Belit nahm, als im Jahre 1772 das politische 
Geſchick des Bistums fich vollendete. 


zählte, als fie auf die ermländifche Kathedra berufen wurden, war das etwa 
ihre Schuld, oder tft darum das Bistum während ihres Episkopats fchlechter 
gefahren? Wohl find viele der Biſchöfe oft lange Zeit von ihrer Diözefe ab» 
wefend geweſen; das bedingte ihre Würde al8 Senator des polnifchen Reiches, 
ihr Amtals Kanzler, das fie oftgenug befleideten: ihre Hirten= und Regentenpflichten 
haben fie deswegen nicht vernadläffigt, ebenfowenig wie jene, die, weil fie 
fpäter auf einen höheren Sit befördert wurden, nad) Brünings Urteil das 
ermländifche Episfopat nur al$llebergangsftation zueiner einträglicheren Pfründe 
betrachtet haben follen. Selbft im Lobe eines Hofius und Kromer fcheint 
ihm ermländifche Einfeitigfeit etwas weit zu gehen; nun bei feinem „ver: 
ftändniispollen Studium der Quellen“ und feiner Kenntnis der heimatlichen 
Geſchichte muß er es ja wiſſen. 

Was die Polonifierung des Ermlandes betrifft, fo ift e8 auch damit 
nicht fo ſchlimm gewefen. Das polnifche Gift, wie Brüning es nennt, hat 
dem „urfprünglich kerudeutſchen ermländifchen Vollskörper“ wenig anhaben 
fünnen, und bie von Jahr zu Fahr größeren Berheerungen, die es auf wirt: 
fhaftlihem und Eufturellem Gebiete angerichtet Haben fol, eriftieren größten: 
teils nur in Brünings lebhafter Phantafie.e In denjenigen Teilen des 
Bistums, wo vorherrfchend Deutfche feßhaft waren, hat das polnische Element 
niemals feften Fuß gefaßt, höchſtens auf den Rittergütern faßen bier 
und da polnifche Edelleute mit ihren Hinterfaffen, und wenn im Süden des 
Ländchens, im Allenfteiner und im füplichen Teile des Nöffeler Kreifes, die 
Polen allmählich das Uebergewicht erhielten, fo gefhah das auf fehr fried- 
lihem, naturgemäßen Wege. Wer jfollte denn die durch die Sriege 
des 15. und 16. Jahrhunderts vermüfteten Gebiete befiedeln? Die 
Reiten, da noch deutſche Einzöglinge herbeiftrömten, waren vorbei, und 
die geographifche Sage und die neuen politiichen Verhältniffe wiefen (aud im 
berzoglihen Preußen konnte man ſich dem nicht verjchließen) mit Naturnot- 
wendigfeit auf die Heranzichung polnifcher Koloniften hin, wollte man nicht 
weite Länbderftreden ungenützt und unbebaut liegen laſſen. Die deutſche 
Kultur des Ermlandes ernftlih zu gefährden, die Polonifation der Diözefe 
foftematifch zu betreiben, ift mit einer einzigen Ausnahme feinem der polnifchen 
Bifchöfe in den Sinn gelommen, und als es Shasti verfuchte, fließ er auf 
unerwarteten Widerftand beim Kapitel. -- Die Redensart von der „politifchen 
Farce der fogenannten Souveränität des Bistums Ermland” paßt jo wunder: 
Ihön zu der Borftellung, die Brüning von der gefhichtlihen Entwidelung 
feines Heimatländchens hat, daß er fie fih unmöglich entgehen laſſen konnte, 
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Ein Brief des h. Adalbert von Prag an 
Biſchof Milo von Minden aus dem Jahre 995 


und die Passio 8. Gorgonii martyris 
von Dr. A. Kolberg. 


Bei Gelegenheit der Einfichtsnahme der Legendae Sanctorum 
Band I. im füritlih v. Metternih’ihen Mujeum zu Königswart 
in Böhmen bei Marienbad, welder die von Bielowsfi Monum. 
Poloniae I p. 188 und ®alady Fontes rer. Bohem. I p. 
266 u. ff. abgedrudte längere vita S. Adalberti vom h. Bruno 
enthält, wurde dem Berfaffer in zuvorfommender Weiſe von dem 
Mujeumspdireftor Alb. Zeuchtweiß Ord. Praed. au) Tom. II der 
Legendae vorgelegt, worin pag. 337 eine Passio S. Gorgonii 
mit den Worten beginnt: Ineipit praefatio Adelberti epi- 
scopi in passione sancti Gorgonii martiris. Domino Miloni 
sanctae Mindonensis Ecclesiae pastori confratri et coepiscopo 
nostro Adelbertus suus etc.!). Nach näherer Unterfuhung it 
der Verfalfer zu dem Nefultat gelangt: der Brief an Biſchof 
Milo von Minden ift von unferem hf. Adalbert von Prag, dem 
Apoftel Preußens, ſamt dem Prolog und Epilog zur Passio S. 





') Die Handihrift wird im Mufeums Katalog ınd XIV. Jahrhundert 
geſetzt. Bielowsli und Paladyy ſetzen fie mit Recht nad den Schriftzitgen in 
frühere Zeit, ins XII. oder XIII. Jahrhundert. Sie flammt aus dem Be: 
nebictinerffofter Ochfenhaufen in Würtemberg, wie die Stempel zeigen, ift aber 
wohl anderswo ge fchrieben, vielleicht zu St. Gallen, da die erfte vita S. 
Galli episcopi ift und bei der Translatio 8. Itmarii die Bemerkuug fid 
findet: auctor hujus vitae est Iso Mon. S, Galli, qui „biit 871. Eine 
Reihe von Namen der Heiligen, St. Willibald, St. Kilian, St. Odilia, St. 
Afra weift auf Süddeutſchland hin, 
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Gorgonii gefchrieben. Wir befigen in dem Briefe eine koſtbare 
Reliquie des hl. Adalbert, die zu publizieren und zu bejprechen 
noch bejonders das demnächſt eintreffende 900 jährige Jubiläum 
feines Martyrertodes einladet. 

Milo wurde Biſchof von Minden im Jahre 969 und ſtarb 
18. April 996. Aus Mabillon Annal. Ord. S. Bened. Tom. 
MI p. 652 uf. den Bollandiiten Septemb. III fol. 337 und 
Berg Monum. Germ. VI fol. 242 Anm. 21 ift befannt, daß von 
Biihof Milo von Minden die aufgefundene Passio S. Gorgonii 
an Abt Immo von Gorz bei Meß, den er vor einiger Zeit (olim) dort 
bejucht und mit dem zufammen er den Mangel einer Paſſio des 
heiligen Batrons beider Kirchen bedauert, überjchidt worden. Nach 
dem Schreiben Milos an Abt Immo fönnte es fcheinen, daß jener 
die bis dahin ſchmerzlich vermißte Passio S. Gorgonii heraus: 
gefunden. Allein der Brief Adalberts an Milo belehrt uns eines 
Anderen, nämlid daß Adalbert die Paſſio ausfindig gemacht und 
Milo nur die mit Begier in Empfang genommene Schrift baldigft 
an Abt Immo nad) Gorz geichidt hat. Der Brief Milos an Abt 
Immo iſt von Perg für jo wichtig erachtet worden, daß er denjelben 
in der Sammlung von Briefen der Monumenta Germ. mit: 
zuteilen gedachte (Monum. Germ. VI] fol. 242 annot. 21). Diele 
Publikation ift bis dahin nicht erfolgt. Der Tert des Briefes Milos 
an Immo ift nur aus Mabillon Annal. Ord. S. Benedicti 
Tom. I1J., welches Werk ziemlich jchwer zugänglich ift, befannt. Ein 
Teil des Briefes it von Dr. Finke aus einer Parifer Handſchrift 
(Cod. Lat. 5594) in der Wejtphäliichen Zeitichrift für Gefchichte 
(47. Bd. Münfter 1889) abgedrudt. Es iſt daher notwendig, außer 
dem Briefe Adalberts an Biſchof Milo zugleich den Brief Milos 
an Immo zum Abdrud zu bringen. 


1, Die Texte der beiden Briefe nnd der Unlagen. 
Der Brief Adalbert3 an Milo. 
Jneipit praefatio Adelberti episcopi in passione 
S. Gorgonii martiris. 
Domino Miloni sanctae Mindonensis Ecclesiae pastori 
conlratri et coepiscopo nostro Adelbertus suus. Sua- 
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vissima vobis sanctae caritatis adjunctione connexus et con- 
sacerdotalis amicitiae vos foedere complexus, gratum 
quid vestrae paternitati et amicabile vellem offerre, ut 
eo tenacius pactum caritatis quasi glutine compactum 
inter nos jugiter valeat permanere. Caritas enim non 
minus quam inter duos poterit haberi. Caritas, quae nec (non) 
operatur, nec viget nec vivit nec verae caritatis nomen habere 
debet. Unde quaeso, si quid meae rusticitatis opus- 
culum vestrae caritati offeram, ne repulsionem fatuitati 
meae debitam in prima fronte offensionis incurram. Non 
enim eloquentiae rethoricae donum offero, sed rusticanae 
simplicitatis officia caritative sumenda apporto. Inter nos 
quidam sermo fuit de gestis sancti Gorgonii, si 
quid illius martyrii alicubi posset inveniri. Dubitatio 
etiam vobis adhaesisse mihi videbatnr, quorum martyrum 
collega vel socius haberetur. Unde vestri causa sollieitus 
plures paginas percucurri et domiuo propitiante quasi 
ex optato aperto libro kalendari V kalendas Septembris 
natale(m) Sanctorum Dorothei et Gorgonii solemnitatem 
offendi. Quorum passionem licet breviter succeinctam 
avidius arripiebam vestraeque caritati dirigere 
destinabam. Quam tamen passionis eorum brevitatem 
maximam nobis aestimabimus perplexitatem. 

Explicit praefatio, ineipit prologusy. Magnum 
summopere studium in perquirendis sanctorum martyrum ’?) 
passionibus nobis est habendum, quia pretiosa®) in conspectu 
domini mors sanctorum*). Non enim eis’) obest, si a nobis 
nesciantur, sed pro maximo nobis damno“) reputabitur, si 


) Diefer Teil des Briefes (sermo) ift beiden Bollandiften a. a. O. Fol. 340 
als Einleitung zur Paſſio abgedrudt. Nach Fol, 342 hat die alte Handfchrift 
Ms, 74 die Ueberſchrift: Ineipit praefatio, die jüngere Ms. 19: Ineipit pro- 
logus in Passionem sanetorum martyrum Gorgonii et Dorothei, 

) Bei den Bollandiften fehlt martyrum. 

°) Bei den Bollandiften nad pretiosa das Verbum est, 

*) Statt sanctorum haben vie Vollandiften eorum. 

°) eis fehlt bei den Bollandiften. 

°) Bollandiften:; pro]maximo damno nobis, 
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fideliter et utiliter a nobis minime perquiruntur!). Scimus 
quidem illos temporalia pro deo tormenta pertulisse sicque 
expleto sui certaminis agone, divina suffragante clementia, 
ad coelestem gloriam trausmigrasse, quia secundum sacrac 
scripturae testimonium fulgebunt justi sicut sol in regno patris 
eorum. Auditores quippe divini eloquii, in quo dieitur: 
Nolite timere eos, qui occidunt corpus, animam autem non 
possunt occidere, domino se ad hoc animante, nulla temporalis 
vitae supplicia timuerunt subire. Sancti ergo?) martyres sic 
a nobis sunt venerandi, ut interventionibus eorum, gloriae, 
quam perceperunt, mereamur consortes inveniri. Certamina 
quidem°) eorum, dum a fidelibus leguntur, incitamenta') fidei 
praestant et ne a via dei desciscamus, exemplis suis animos 
nostros tangunt et monent?), ne pro deolaborare pigrescamus'*). 


Der Brief Milos an Abt Immo. 


Epistola Domini Milonis Mindonensis episcopi 

missa ad Gorziense coenobium’). 

Sanctae Gorgiensis ecclesiae venerabili abbati 
Immoni et cuncto monachorum coenobio sibi commisso 
Milo (Milo fehlt in C. Paris.) episcopus servorum Dei famulus 
(debitas in Christo cum oramine preces hat bier noch der 
C. Paris). Quod me. quidem olim vestrae regionis fines 
ingressum non solum honorifice suscepistis, verum etiam 
omnem humanitaten speciali dilectione mihi generaliter 
exhibuistis, siopere, sicut volo, dignas grates vobis rependere 
nequeo, solum id, quod valeo, eo studiosius devota mente 


') Die Bollandiften perquirantur. 

) Die Pollandiften igitur. 

’) Die Bollandiften siquidem. 

* Die Bollandiften haben incitamentum, 

°) Die Bollandiften et admonent, ne. 

°) Bollandiften haben ne pro Dei labore pigrescant. 

) Diefe Ueberfchrift fehlt bei Mabilfon, ift aber nad Finke Zeitfchrift 
für Geſch. Weftphal. (47. Bd, Münfter 1889 S. 209) in Handſchr. Cod. 
Latin. 5594 der Parijer Nationalbibliothef enthalten. Die Abweichungen 
diefer Handfchrift vom Text bei Mabillon fügen wir in Klammern bei. 
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facere desidero, quo me in aliquo hujuscemodi negotio 
defecisse cognoscor. Nam licet in divina pagina legatur, quod 
exhibitio operis probatio sit verae dilectionis, tamen cogente 
necessitate, quandocunque facult as bonae operationis defecerit, 
si voluntas integrae devotionis permanserit, nullum ex hoc 


detrimentum caritas habebit, quia, si quid defuerit ex 
operatione, id totum implet caritas pro bona voluntate. 


Igitur, ut praefatus sum, non meis meritis, sed gratia fraternae 
caritatis honorabiliter a vobis susceptus tanta detentus sum 
familiaritate, ut omnino me non hospitem, sed quasi unum 
ex ipsis fratribus esse putarem. Unde (dum C. Paris.) inter 
ipsa sacra eloquia vestra, quae mihi videbantur quodam modo 
affllatu Spiritus sancti (fatu sancti spiritus C. Paris.) ignita 
et quasi ex ipso fonte salutaris scientiae salientia, passionem 
etmiracula sanctissimi acbeatissimicommunis patris 
nostriGorgonii vos non habere corde tenus doleretis 
idque, sicut dignum erat, gravibus suspiriis aegre toleraretis, 
ego quoque super hoc non minori cura solliecitue mecum 
tacitus cogitavi, quid de hac re fieri potuisset. Et cum 
adhuc praedictam sancti martyris passionem non haberem, 
(habui C. Paris.) pro communi nostra utilitate quaerere 
proposui, sicubi potuisset inveniri, idque ne deleretur 
oblivione, tenaci memoriae commendavi. Post haec itaque 
cum reversus venissem ad patriam, plurimas 
librorum percucurri paginas et favente Domino 
quasi exoptato citius reperi, quod prius me non habere 
vehementer extimui,scilicet v. idus Septembris sanctorum 
martyruam Gorgonii et Dorothei sollemnitatem per 
singulos annos fuisse natalem: quorum quoque passionem 
sub eodem Kalendarum numero inventam, brevi quidem 
sermone succinctam, sedame avidiusacceptam vestrae 
caritati dirigere destinavi (destinabam C. Paris.), ut eo 
tenacius vestra dilectio quasi glutine fidei ad unguem 
usque perducta inter nos jugiter valeat permanere, 
quo ego vobis sanctae caritatis dulcedine copulatus, sed et 
singularis amicitisae foedere complexus gratum quid 
vobis et amicabhile videar obtulisse. 
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Nach diefen Schreiben Adalberts an Biſchof Milo und Milos 
an Abt Immo folgt in beiden Daritellungen die Paſſio und die 
Translatio der Gebeine des h. Gorgonius von Rom nad Gorz 
und Minden. Wir geben den Tert der Königswarter Handihrift 
wieder und fügen die Varianten aus der Passio S. Gorgonü bei 
den Bollandiften Septemb, III fol. 340 in Anmerkungen hinzu. 


Die Paſſio und die Translatio. 


Ineipit Passio Sancti Gorgonii!). Diocletiano ergo 
in rebus bellicis?) agente tam saeva tempestas exorta est’), 
ne quis se profiteri Christianum auderet‘), ne suppliciis et?) 
intolerabilibus tormentis succumberet etc. wie bei den Bollan: 
diſten. Das Ende der Passio lautet: In sequenti nocte fideles 
Christiani corpora eorum a canibus et lupis intacta rapuerunt 
et condigno honore sepelierunt. Ubi ad laudem et gloriam 
nominis Christi praestantur innumera beneficia et in daemo- 
niacis aliisque infirmis, patrocinantibus eisdem Martyribus, 
divina fiunt miracula, ut omnibus liquido patefiat, quanti 
meriti martyrium illorum apud clementiam divinam existat. 

An dieje, die Paſſio doxologiſch abichliegenden Worte reihet 
ſich die Erzählung über die Translation der Gebeine des h. Gorgonius 
aus Nicomedien nad) Rom, Gorz und Minden. 

Interjectis dehine aliquot annorum curriculisbeatiGorgonii 


) Die Ueberſchrift lautet bei den Bollandiften in Ms. 74 Passio 8. 
Gorgonii martyris; in P. Ms. 19: Passio Sanetorum mart. Gorgonii 
et Dorothei, 

?) Die Bollandiften haben in rebus publicis agente. Die Leſear 
der Königswarter Handfchrift ift aber wohl begründet und erfcheint älter, 
ef. Euseb, Hist. eceles, VIII ce. 10: illi sc. Christiani non vulgari modo, 
sed quasi jure belli oppugnati sunt; cap. 13: antequam bellum nobis 
indietum esset und bellum nobis inexpiabile intulerunt. Es handelt 
fh um die Chriftenverfolgung zur Zeit des Kaiſers Diocletian im 
Fahre 303 zu Nicomedien und fpäter auch andermwärts, 

°) Die Bollandiften: tam saeva in christianos tempestas exorta est 
resp, chıistianis, 

) Die Bollandiften: ne quis se auderet profiteri christianum. Die 
älteften Handichriften Haben: ut non aliquis se profiteri auderet. 

) Die Bollandiften: suppliciis intolerabilibusque tormentis. 
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corpuss ad Romanam urbem transfertur positumque via 
latina!) inter duas lauros honorabiliter et religione?) 
veneratur. Magnum quippe in sanctis martyribus suis fide- 
libus?) patrocinium praeparavit, qui post ingressum vitae 
aeternae corpora eorum ita divisit, ut unus patrocinetur 
Graeciae, alter sanctae Romanae ecclesiae. Sed licet 
corpora eorum sint divisa, utriusque tamen patrocinia, cum 
ad unius tumulum accubuerimus, praesentia sunt et con- 
juncta. O vere mirabilem dominum in sanctis suis*), quia tanta 
beneficia praestat servis suis! Dorotheus in Graecia 
exoratur, ut subveniat, et Gorgonius’) Romae positus 
cum collega suo se exhibet, ut subveniat, et cum 
Romani deflent ad tumulum Gorgonii‘), non abest 
consensus etauxilium Dorothei‘). Post hoc iterum longo 
intervallo temporum reliquiae Sancti Gorgonii per Grode- 
gangum, venerabilem ecclesiae Metensis episcopum, trans- 
feruntur ad Gorziense coenobium, inde postea crescente 
christiana religione, pars earundem reliquiarum in Saxonia®) 
attribuitur, ubi idem beatus Gorgonius’) cum collega suo 
Dorotheo!P) genti Saxonum et Ecclesiae Mindonensi 
patrocinatur, ubi subvenientibus sanctorum martyrum 
meritis laudatur deus deorum in Syon, qui vivit et 
regnat per omnia saecula saeculorum. Amen!!). 


9) Einige alte Martyreologien haben Lavicana, Bolland. a. a, O. 
Fol. 330. 

?) Bielleicht richtig religiose. Die Bollandiften: et gloriose. 

) Die Bollandiften: fidelibus christus patrocinium. 

*) Die Bollandiften: O vere mirabilem deum in sanctis suis, qui. 

) Die Bollandiften: sanctus Gorgonius, 

*) Die Bollandiften: sancti Gorgonii, 

) Die Bollandiften: beati Dorothei. 

*, Die Bollandiften: in Saxoniam. 

9) Die Bollandiften: Sanctus Gorgonius, 

10, Die Bollandiften: cum collega suo Dorotheo fehlt. 

1) Die Bollandiften: patrocinatur, regnante Domino nostro Jesu 
Christo, qui cum patre et spirita sancto vivit et gloriatur Deus per 
omnia saecula saeculorum. Amen. 
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2. Bemerkungen zu beiden Briefen und deren Aunlagen. 


Der Tert bei den Bollandiften zeigt in ben dem Briefe Milos 
an Smmo beigegebenen Stüden, Prolog, Paifio, Epilog oder 
Translatio mancherlei VBerjchiedenheiten gegenüber dem Terte der 
Königswarter Handjchrift, welche den Brief Adalberts an Milo und 
eben jene jelben Stüde aufweilt. Namentlich jpringt in die Augen, 
daß in der Translatio der Reliquien von Nom nad) Gorz und 
Minden bei dem Namen der Heiligen der Tert der Bollandijten 
die Beimworte sanctus, beatus hat, während fie im Königswarter 
Terte fehlen. Wären die Beimorte urjprünglid im Tert der 
Translatio vorhanden gewejen, jo würde die Pietät es offenbar 
nicht erlaubt haben, fie hernach zu ftreichen; fie find alſo Pietäts 
halber jpäter hinzugejegt. Daß der von den Bollandilten gegebene 
Tert Ueberarbeitungen erfahren, zeigen auch die Varianten des 
Briefes Milos an Immo in der Bariler Hanbichrift. In der 
Paſſio jelber ift die wichtigite Variante im Anfange. Der Königs: 
warter Tert hat: Diocletiano ergo in rebus bellicis agente, 
während die Stelle bei den Bollandilten lautet: Diocletiano igitur 
in rebus publieis agente. Erſtere Yesart iſt wohl begründet, 
da Kaiſer Diocletian den Chriſten förmlid den Krieg bis zur 
Vernichtung angejagt hatte. Ferner fällt es auf, daß im Schlußjage 
der Translatio, welder in der Königswarter Handichrift lautet: 
ubi idem beatus Gorgonius cum collega suo Dorotheo 
genti Saxonum et Eeclesiae Mindonensi patrocinatur, die 
Worte cum collega suo Dorotheo bei den Bollandiften fehlen. 
Das erklärt fih, weil in Minden und Gorz Dorotheus als Patron 
nicht verehrt wurde. Daher Biſchof Milo oder Abt Immo oder 
auch erit eine ſpätere Hand die Worte über den bl. Dorotheus 
ſtrich. Danach halten wir den Schluß für beredtigt: Der 
Königswarter Tert iſt früher als der von den Bollan- 
diſten mitgeteilte. 

Eine wichtige Frage it: gehören der Prolog am Anfange und 
die Translatio am Schlufle derart zur Paſſio daß alle drei 
Stüde von einer Feder herrühren oder find mehre Verfaſſer 
zu unterjheiden und bildet die Paſſio für ſich eine Schrift? Von 
den Bollandilten werden alle drei Stüde als von einem einzigen 

E. B. XI. 32 
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Verfafler herrührend bingeitellt, mas notwendig zu dem Schluſſe 
führt, da die Paſſio eine Schrift jüngern Datums ift und 
nicht über das achte Jahrhundert (die Zeit Chrodegangs) hin: 
ausreicht. Allein die Möglichkeit, daß der Autor der Paſſio ein anderer 
it als der Autor der Translatio, wird von den Bollandilten doc 
zugegeben (Sept. III fol. 329 B). Echon der Umstand, daß zwei 
dorologiihe Schlüße vorhanden, der Schluß der Paſſio, beginnend 
mit den Worten: Ubi ad laudem et gloriam nominis Christi etc. 
(oben ©. 495) und der Schluß, welchen weiter unten die Translatio 
aufweilt: ubi subvenientibus sanctorum martyrum meritis 
laudatur deus deorum (©. 496) zeigt, daß der Verfaſſer der 
Paſſio ein anderer ilt, als der Verfajler der Translatio. Letzterer 
ift offenbar fein anderer als Bijchof Adalbert, welcher den Brief an 
Milo jchrieb. Denn Milo hatte diefem mündlich den Zweifel vor: 
getragen, von welchen Martyrern Gorgonius collega oder socius 
jei (Dubitatio etiam vobis adhaesisse mihi videbatur, quorum 
martyrum collega vel socius haberetur sc. S. Gorgonius 
oben ©. 492.) Der Zweifel ift nicht nur in der Paſſio jelbit 
gelöit, jondern auch in der Translatio wird mit Emphaſe das 
Verhältnis beider Heiliger als Collegen hervorgehoben (Gorgonius 
Romae positus cum collega suo se exhibet, ut subveniat 
und nochmals am Ende der Translation: ubi beatus Gorgonius 
cum collega suo Dorotheo ©. 496.) Thatjächli” waren beide 
Heilige hohe Beante am Hofe des Kaiſers Diocletian. Euseb. Hist. 
Ecel. VII]. 1. 6.) 

Aber auch der Prolog zur Paſſio rührt offenbar von Adalberts 
Feder ber. In derjelben Pluralform, welche die vorhergehende 
Präfatio (Brief) Adalberts an Milo aufweilt, jeßt der Prolog fort 
und jchließt ſich leßterer auch inhaltlih an den Briefen an, ift aljo 
ein Teil deſſelben. Im legten Satze der Präfatio bemerft 
Adalbert, die Kürze der Paſſio, welche er mit dem Brief überjendet, 
verurjahe Schwierigkeiten. Diejer Gedanke wird fortgejegt, wenn 
in den eriten Sätzen des Prologs bemerkt it, wir ſollen eifrig 
die Paſſionsgeſchichten der hl. Martyrer durchforſchen; nicht ihnen 
ihadet es, wenn fie uns unbefannt find, fondern uns jelber gereicht 
es zum großen Schaden, wenn die Baffionen derjelben von uns nicht 
treu und mit Nußen erforicht werden (si fideliter et utiliter a 
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nobis minime perquiruntur), Die treue und nützliche Durch— 
forihung wird aber behindert, wenn wegen ber Kürze der Schrift 
Schwierigkeiten, Unklarheiten entitehen. Im Notfalle, deutet Adalbert 
an, muß man aber auch mit einer fürzeren, hie und da Unklarheiten 
enthaltenden Schrift für lieb nehmen, wie in unferem Falle. That: 
ſächlich läßt die Passio S. Gorgonii et; Dorothei einige Unklar: 
heiten beitehen und das wohl darum, weil fie nur ein aus einem 
größeren, urjprünglich griechiich geichriebenen Werfe entnommenes 
Stüd iſt). Der Martyrer zu Nicomedien im Sabre 303, wo die 
Verfolgung jeit Erlaß des Faiferlichen Edictes im März begann, 
waren ungemein viele. Im Briefe Milos an Abt Immo beißt 
es, die Passio S. Gorgonii jei verjehen mit einem kurzen sermo 
(passionem sub eodem Kalendarum numero inventam, brevi 
quidem sermone suceinetam). Milo unterjcheidet aljo die 
eigentliche Passio von dem sermo, mworunter der Prolog und 
Epilog zu veritehen find. Er will offenbar jagen, die Passio 
8. Gorgonii iſt, nahdem fie aufgefunden, mit einem kurzen 
sermo verjehen worden. Da Mdalbert die Paſſio aufgefunden, 
und jolche, wie die Königswarter Handichrift zeigt, zugleich mit 
dem Prolog und der Translatio an Milo überfandt bat, kann 
der Verfafler des sermo faum ein anderer als Adalbert, der Ueber: 


) Der Umftand, daß in der Passio S. Gorgonii ausführlicher erzählt 
wird, als bei Eusebius Hist. Ecel. VIII und bei Rufinus, fann nicht bes 
weifen, daß ein viel fpäterer Verfaſſer als Eufebius und Rufinus die fehr kurzen 
Angaben letterer über das Martyrium des Gorgonius und Dorotheus ohne 
fihere Unterlage erweitert habe. Die Worte im Anfange der Passio: Dio- 
cletiano ergo in rebus bellieis agente deuten darauf bin, daß die Passio verfaßt 
ift, als noch der Krieg, den Diocletian dem Chriftentum angefagt hatte, im 
Gedächtniſſe der Menfchen lebte, alfo bald nah dem Ende der Diocletianifchen 
Verfolgung. Aud die Bemerkung der Bollandiften (l. ec. f. 342) hal- 
lucinatus est auctor, dum credit SS, Dorotheum et Gorgonium clam 
christianos fuisse, trifft nicht zu. Beide waren offene Ehriften zur Friedens: 
zeit, heimliche, nachdem Diocletian den Krieg der riftlihen Religion durch 
Edikt vom März 303 angefagt. Auf Einfhüchterung der hoben Beamten und 
Militärs hatte es Diocletian befonders abgejehen (Eufeb. VIII, 4). Manche 
traten ins Privatleben zurück, andere, namentlih die nächften hohen Hofs 
beamten, die es nicht konnten, mußten dem chriftlichen Glauben verheimlichen 
Der Kaifer mochte fie dann für Abtrünnige halten, bei denen er feinen Zmed 
durch Einſchüchterung erreicht, 

32 * 
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ſender der Paſſio, ſein. Weil derſelbe Kenntnis von der letzten 
Translation der Reliquien des bl. Gorgonius von Gorz nach Minden 
in Sachſen hatte, muß er wohl Deutichland angehört haben. 

In der Ieberichrift zum Briefe an Milo wird Adalbert 
als Biſchof bezeichnet (praefatio Adelberti episcopi), im Tert 
ſelbſt nennt er ſich, wohl aus Beſcheidenheit, nicht ausdrücklich 
Biſchof. Daß er aber thatjächlih Biſchof war, erhellt daraus mit 
Sicherheit, daß er Milo den Titel „unfer Confrater und Mitbiichof” 
giebt, confrater et coepiscopus noster. 

Mag Milo in jeinem Schreiben an Abt Immo zu, Gorz die 
Stelle, an welcher die Passio S. Gorgonii aufgefunden und von 
wo aus dieſelbe ihm zugejandt worden, mit feiner Silbe ausdrüd- 
lich bezeichnen, jo erkennt man doch aus den Warallefitellen, 
daß ihm die von Adalbert überſandte Passio S. Gorgonii 
vorgelegen und nicht Milo, jondern Adalbert diefe Schrift, bezüg- 
(ih den Tag, an welchem das Feſt des b. Gorgonius nad dem 
Kalendarium zu feiern, herausgefunden bat. Die Barallelitellen 
find in der Tertmitteilung oben ©. 492 und 494 zu erjeben. 
Milo erklärt eigentlih gar nicht, dag von ihm die Paſſio auf: 
gefunden, jondern jagt nur, daß er die aufgefundene Paſſionsſchrift 
mit Begierde in Empfang genommen und an Immo überjende. 

Schließlich ſeien noch folgende Differenzen erwähnt. Milo 
ichreibt im Anfange des Briefes, er ſei vor längerer Zeit (olim) 
in Gorz gemejen und Dort gut aufgenommen worden; er 
babe Sich zufolge der Unterredung mit Immo, jo lange als er 
noch nicht im Beſitze der Passio S. Gorgonii geweien, vorgenommen, 
nachzuforſchen und habe jolches dem feithaltenden Gedächtniſſe anvertraut 
d. h. nicht vergeflen, jondern immer daran gedacht. Damit har: 
moniert es nicht recht, wenn er im Briefe fpäter jchreibt: er babe, 
nachher ins Vaterland zurüdgefehrt, (Post haec itaque cum 
reversus fuissem ad patriam) gleihjam nad Wunſch gar jchnell 
(eitius) in Erfahrung gebradt, daß das Feſt der bh. Gergonius 
und Dorotheus jährlid am 9. Septemb. gefeiert werde, und er 
ihide die aufgerundene Paſſio Abt Jmmo zu. Die Ausdrüde 
olim und citius, avidius jtehen in einem gemilfen Gegen: 
ja; aud der Ausdrud quasi ex optato, gleihlam nah Wunſch, 
it auffällig. Nicht gleihlam nad Wunſch, Sondern nach Wunſch 
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müßte es wohl heißen. Dieſes quasi erinnert aber an die Worte 
Adalberts an Milo: quasi ex optato aperto libro Kalendari d. h 
gleichſam wie wenn das Buch nach Wunſch ſich geöffnet, was 
zu dem Verbum des Satzes offendi, ich bin darauf geſtoßen, gut 
paßt. Auch das verichiedene Datum jpringt in die Augen: 
Adalbert jchreibt, mit Gottes Gnade jei er, gleichjam als wenn 
nah Wunſch das Kalendarium ſich geöffnet, am 28. Auguft (V 
Kalend. Septemb.) auf das Feſt der hh. Dorotheus und Gorgonius 
geſtoßen. Am Briefe Milos an Immo heißt es: gleichſam nad) 
Wunſch habe er in Erfahrung gebracht, daß das Felt der hh. Gor: 
gonius und Dorotheus jährliham 9. Septemb. (V Jdus Septemb.) 
ftattgefunden habe !). 

Man darf fi wundern, wie es möglich gemwejen, daß in der 
Abtei Gorz und in der Kathedrale zu Minden die Kenntnis des 
dies natalitius des h. Gorgonius, des Patrones beider Kirchen, 
verloren gegangen und an beiden Orten eine Paſſio des Heiligen 
zur Zeit des Abtes Immo (von c. 984— c. 1012) und des Biſchofs 
Milo (969—996) vermift wurde. Man beging jchon vor Abt 
Immo das Felt des h. Gorgonius in Gorz mit großer Feierlichkeit 
(Monum. Germ. VI fol. 353 Anmerf.). Zu Immos Zeiten 
müſſen aber Zweifel binfichtlich des Tages, warn und mit welchen 
Martyrern zujammen Gorgonius gelitten und daher das Felt 
zu feiern, beitanden haben. Das ilt erflärlih. Denn in Gorz hatten 
c. 50 Jahre vor Abt Immo die ungariichen Reiterherden jchredlich 
gehauft; die Fußitapfen ihrer Pferde jah man noch längere Zeit nachher 

) Vielleicht liegt in der Königswarter Handſchrift ein Schreibefehler 
vor; V Kulend. Septemb. fünnte verfhrieben fein ftatt V Idus Septemb. 
Aber au V Kalend, Septemb. giebt einen guten Sinn. Der Verfaſſer des 
Briefes fagt im dieſem Falle, er fei ſchön am 28. Auguft (nad) dem er 
kurz vorher das Geſpräch mit Biſchof Pitlo gehabt) in dem wie von felbft 
geöffneten Kalendarium auf das Feſt geftoßen, nahdem er mehre Seiten 
in den Büchern durdhlaufen, Er gäbe dann nicht das Datum des Feſt— 
tages, fondern den Tag der Auffindung der Palfio an. Zum 9. Septemb. 
fonnte Milo die überfandte Paſſio in Händen haben und fiir das Feſt benugen. 
Der Tag der Feſtfeier (dies natalitius) war verinutlich in der Weberfchrift 
oder am Mande der Paſſio jelbft angegeben und bedurfte e8 infoweit feiner 
Angabe im Briefe, daß das Feſt am 9. September eintrefie, Mit dem Datum 
28. Auguft wäre die ſchnelle, erwünſchte Auffindung angedeutet, 
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in der Abteikirche (vita Joh. Gorzien. Mom. Germ. VI fol. 348). 
Die Altäre waren zeritört oder erbrochen. Die Reliquien des h. Gor— 
gonius hatte man mit Mühe an einen andern Ort geflüchtet, von wo 
fie jpäter wieder nad) Gorz gebracht wurden. Die ganze Bevölkerung 
eines Klofters war manchmal niedergemacht (3. B. in St. Marimin bei 
Trier durch die Normannen), ſodaß nad) Abzug der Feinde und um fo 
mehr Jahre lang nachher niemand mit Gemwißheit jagen fonnte, 
wo die Reliquien der Heiligen verjtedt fich befanden. Bücher 
dienten jelbitverftändlih als Feuerungsmaterial. In Minden 
dürften nicht die Ungarn, jondern die Normannen, melde das 
Sadjienland im 9. und Anfang des 10. Kahrhunderts ver: 
bheerten (Dudonis Hist. Norman. Monum. Germ. VI fol. 97 
zum Jahre 942) die Urjache, daß das Andenken an ben hl. 
Gorgonius dort ſchwand, geweſen fein; an der Weſer gelegen, war 
Minden leicht von den zu Schiff Raubzüge machenden Normannen 
zu erreichen. Nachdem den VBerheerungen durch die Könige Heinrich 1. 
und deſſen Sohn Dtto I. den Großen ein Ziel gejegt worden, ging 
man in den Klöftern an den Wiederaufbau und erneuerte die Stätten 
und Feſte der großen Heiligen, deren Leiber oder Reliquien man nad) 
mehr oder weniger ficheren Zeugniffen befaß. Die alten Dokumente 
fehlten nach der Zerjtörung, aber die Gnadenthaten, welche das 
gläubige Volk zufolge Eindlich frommen Gebets erfuhr, ftanden vor 
den Augen der Zeitgenofien oder lebten teilweile noch aus früheren 
Zeiten in der Erinnerung (Miracula S. Gorgonii cap. 3. Mon. 
Germ. VI fol. 239). Daher die mirifica gesta oder die miracula 
des betreffenden Heiligen zu jchreiben, Fein zu jchweres Stüd war. 
So finden wir denn, daß Abt Johannes von Gorz, ein gebildeter, viel: 
gereilter Mann, der Gefandter des Kaiſers zu den Saracenenin Spanien 
gewejen, gegen Ende jeines Lebens um 965 die Schrift über 
die miracula des h. Gorgonius in Gorz verfaßte. Zwar jcheint 
es nad) dem Briefe Milos an Abt Jmmo, daß auch noch ca. 30 
Jahre jpäter, ebenjo wie der Mangel der Raflio!), jo auch der 


) Der Mangel einer Passio S, Gorgonii, des Schutpatrons der 
Abtei Gorz, trat zur Zeit Immos um fo fchärfer hervor, als Biſchof Theo: 
dorih von Me ums Jahr 970 bei der Rückehr aus Sralien zahlreiche 
Reliquien von Heiligen und deren Paffionsichriften für die Kirchen in Met 
mitgebracht hatte, Vita Deodorici Epp. Pertz |, ce. 472—476). 
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Mangel einer Schrift über die miracula S. Gorgonii ſchmerz- 
ih empfunden wurde (dum passionem et miracula... 
communis patris nostri Gorgonii vos non habere cordetenus 
doleretis im Briefe Milos an Abt Immo). Allein aus dem Briefe 
Adalderts an Milo erhellt, daß letzterer gesta 8S. Gorgonü 
jehr wohl kannteh, indem er fih mit Adalbert darüber beipradh, 
und nur das Fehlen der Paſſio, worin das Martyrium des Heiligen 
bejchrieben, hervorhob. Im Briefe Milos an Immo dürfte das Wort 
miracula ein von jpäterer Hand nad der Schablone gemadhter 
Zufag fein, in dem für gewöhnlich eine Paſſio und die Miracula 
zufammengehörten. Der Text des Briefes an Immo, desgleichen 
die Anlagen haben, wie oben bemerkt, einer Weberarbeitung unter: 
legen, bei welcher hinzugefügt oder auch gejtrihen wurde. Im 
Briefe Milos jelbit iſt weiter unten die Nede nur von der Passio, 
nicht von den Miracula. Dem Abte Jmmo, welcher fich literariich 
beichäftigt haben wird gleih wie jein Vorgänger Abt Johannes, 
(von Jnımo wird erzählt, daß er aus dem Klofter Reichenau Bücher 
entnommen. Mabill. Annal. Bened. IV ad an. 1006 pag. 187) 
mögen bei jeinen Nachforichungern Zweifel ſowohl binfichtlic) 
des Tages, an welchem Gorgonius geitorben, wie hinfichtli der 
Genoſſen, mit welchen diefer zufammen gelebt und gelitten, aufgeftiegen 
jein. Denn als Tag des hl. Gorgonius it in alten Nachrichten 
auch der 12. März angegeben; viele Chrilten hatten binnen kurzer 
Zeit vorher oder nachher den Martyrertod erlitten (Bollandilten 
l. c. fol. 328). Die Paſſio konnte die Zweifel löfen. 

Zur Translation der Gebeine des h. Gorgonius aus Nico: 
medien nach Rom wäre noch zu bemerken, daß dieje kurze Zeit nad) 
dem Martyrium (aliquot annorum curriculis) ftattgefunden hat. 
Gorgonius war vermutlich zu Rom geboren, da er zu den hödjiten 
Hofbeamten, die gewöhnlich vornehme Römer waren, zählte 
(Bollandiften 1. c. fol. 333). Zur Zeit des Papſtes Damafus 


1) Daß unter den gesta die miracala zu verftehen find, darf aus der 
Stelle bei Pertz VI fol. 239 Miracula S. Gorgonii von Abt Johannes ges 
hlofien werden: Aggrediar ergo tandem cum Dei adjutorio atque ipsiug 
(se. Gorgonii) prece evolvere quaedam ejus gesta, quae nobis ostendere 
dignatug eat mirifica. 
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(366—-384) befanden ſich die Gebeine des h. Gorgonius ſchon in 
Rom, wie die in der Kirche 8. Martini in montibus daſelbſt 
befindliche Steintafel mit den Verſen jenes Papſtes auf 
den Heiligen beweiſen (Bollandiſten Sept. III. 331). Nicht er— 
wähnt iſt in unſerem Epilog die unter Papſt Gregor IV (827844) 
ſtattgehabte Translation der Gebeine des h. Gorgonius nach der 
Hauptkirche der Chriſtenheit, nach St. Peter. Faſt 100 Jahre vor 
dieſem Ereignis hatte eine Translation von Gebeinen des Heiligen 
unter Biſchof Chrodegang von Metz (742— 766) nad) der Abtei 
zu Gorz bei Meb ftattgefunden. Es war daher für den Schreiber 
des Epilogs, welcher die Reliquien von Gorz und Minden im Auge 
hatte, die außerhalb feines Planes liegende Translation 
in Rom nicht blos ohne Belang, jondern die Erwähnung 
derjelben fonnte für den nicht genau unterrichteten Leſer nur ftörend 
wirken. Er jchrieb für Kirchen im deutſchen Reiche, wie er 
jelbjt ein deuticher Biichof, ein coepiscopus des Bilhofes Milo 
von Minden war. 


3. Ter Berfafler des Briefes an Milo bon Minden ift der 
b. Adalbert von Prag. 


Innere Gründe fir die Autorichaft des h. Adalbert. 

Als beionders harakteriich im Xeben des h. Adalbert laſſen 
ih zwei Punkte bezeichnen: I) die Martyrergelinnung, 
feiter, unbeugjamer Wille, daß die Gebote Gottes und der Kirche voll 
und ganz beobachtet werden, Unverdroſſenheit in der Seeliorgsarbeit 
bis zur Ermattung und bis unüberfteiglice Hinderniffe entgegen 
treten, Erwedung des Eifers für den Glauben durch Beſuch der 
Stätten heiliger Martyrer oder anderer Heiligen, Verlangen nad) dem 
Martyrium. Der h. Adalbert mochte fich auf ein Pactieren im Kanıpfe 
gegen die bei den noch halbheidniichen Böhmen herrichenden Laſter, 
namentlich Vielweiberei, Verkauf chriftlicher Sklaven an Juden, 
Priefterfoncubinat, Shändung der Feiertage nicht einlaflen; ein laues, 
halbes Ehriltentum war ihm ein Gräul. Er arbeitete unverdroſſen in 
feiner weiten, auch mähriiche und polniiche Zandichaften umfaſſenden 
und bis Krafau reichenden Diözeje, nicht aus Begierde nad) eitelem 
Ruhm (vita 1 c. 23. Nunquam aliquid feci propter vanam 
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gloriam), jondern wegen Gott. Seine Lebensbejchreibungen, vita 
I und 11 geben davon in vielen Kapiteln Zeugnis; eins aus der 
von Bruno verfaßten vita betreffend die Zeit der zweiten Anweſenheit 
in Prag wird genügen. Jap. 19: Ipsi tamen erat labor 
magnus non praeterire, quominus ammoneretclerum etpopulum, 
quod aetas, discretio, gradus et qualitas criminis postularent; 
nec dabat romnum oculis, qua arte, qua virtute compescere 
posset nascentes errores. Schon in der Jugend, als Adalbert 
noh in Magdeburg ſtudierte, befuchte er häufig die Firchlichen 
Stätten, wo Xeiber der Martyrer rubheten (vita I 4. oceultis 
itineribus ad sanetorum martyrum domieilia confugit) und lag 
hernach als Biichof und Mönch geiftlicher Leſung fleißig ob, zu der in 
eriter Linie die Lebensbeichreibungen der heiligen Martyrer, deren 
Reliquien in jeiner Zeit befonders hoch geehrt wurden, zählten. 
(Gegen Ende feines Lebens machte er noch Wallfahrten zu den 
Gräbern der bh. Dionyfius zu Paris, Martin zu Tour, Benebiktus 
zu Floriacum, Maurus zu St. Maur. Das offene Verlangen 
nad) dem Martyrium und eine VBorahnung, daß er den Martyrer: 
tot Sterben werde, ſprechen fih in mehren Stellen jeiner Lebens: 
beichreibungen aus (vita I ec. 19. 20. 24., IIc. 16, 20). Procul 
dubio martyr eris, prophezeite ihm der Biichof Leo am Hofe des 
Kaifers Otto III. Ein Mann folder Gefinnung und ſolchen 
Charakters war bejonders geeignet, die Worte, welche wir im 
Prolog zur Passio S. Gorgonii leſen, zu ſchreiben: Certamina 
quidem eorum (sc. ss. wartyrum), dum a fidelibus leguntur, 
incitamenta fidei praestant et ne a via dei desciscamus, 
exemplis suis animos nostros tangunt et monent, ne pro deo 
laborare pigrescamus, und auf die Glorie hinzumeifen, welche 
den bh. Martyrern in der Ewigkeit zu Teil wird: fulgebunt justi 
sicut sol in regno patris eorum. 

Der zweite charafteriftiiche Zug im Leben des h. Adalbert ift 
jeine Mittelftellung!) zwiihen Griehen und Lateinern, 


) Was trogdem ſchismatiſcher Haß aus der edfen und heiligen Geftalt 
unferes h. Adalbert zu machen vermag, erhellt aus der fpäteren ſchismatiſchen 
Schrift über das Leben der hh. Cyrillus u. Methodins (bei Bielowsti Monum. 
Pol. I. 90., wo es — mir überfegen die poln. Worte — heißt: „Danad 
lam Woyciech nad Mähren, Böhmer und Polen, vernichtete den wahren 
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jeine Freundjchaft mit griechiihen Mönchen, die Wertichäkung 
Adalbert auf Seiten der Griechen, zu einer Zeit, wo die Einigfeit 
zwiichen Orient und Decident, zwiſchen griechiicher und römijcher 
Kirche in die Brüche zu gehen drohete. Seit dem äußerſt unglüd- 
lihen Ausgange des Krieges Dttos II. gegen die verbündeten 
Griechen und Sarazenen in Unteritalien in der Schlacht zu Codrone 
oder Squillace im Jahre 982, aljo ein Jahr vor der Bilchofs: 
conjecration Adalberts zu Verona, flammte der Widerftreit zwilchen 
griechiſchen und lateinſchen Chrilten immer mehr auf, zumal 
Theophanu, die Gemahlin Otto II. eine griechiſche Prinzes, bei 
dem Streite Del ins Feuer goß (Alpertus de Epp. Mettensibus 
bei Pertz Monum. VI. fol. 698). In der Nähe der Unglüdsftätte zu 
Roſſano weilend hob fie ihre Landsleute, die Griechen, welche den Kaifer, 
ihren Gemahl, derart befiegt, daß von dem ganzen deutſchen Heere fait 
niemand entfam, bis in den Himmel, jo dab in ihrer Gegenwart 
Biichof Theodorich von Meb wegen diefer Schmähung aufs heftigite 
erregt wurde. In einer ſolchen Zeit und bei jolchen Verhältniſſen 
zwiſchen den Barteien vermitteln, Frieden und Einigkeit predigen, it 
ein hervorragendes Werk hriltlicher Liebe. Aus den vitae S. Adal- 
berti I und II willen wir, daß diejer einen vermittelnden Standpunkt 
einnahm. Kurz jchreibt Bruno ce. 17: inter quos (sc. monachos 
S. Basili et S. Benedieti, Griechen und Yateinern) medius incedens 
Deum sitiens Adalbertus. Diejer war fowohl bei der Katjerin 
Theophanu angejehen, wie bei den großen griechiihen Mönche 
der damaligen Zeit, dem 5b. Nilus (vita I ce. 14, 15, 29; 
II e. 13, 17, 28). In Rom, d. 5. die Lateiner betrachteten 
Adalbert als „Perle“ (talem margaritam a suo corpore evellere, 
durum erat magnae Romae); der Papſt erlaubte nur ungern, 
daß Adalbert Nom verließ und nad Prag zurüdfehrte (Abscessus 
vero sancti viri contrarius erat domno Papae. vita II c. 15) 
Als Abt oder Viceabt eines der größten und beiten Klöfter in Ron 
dürfte Adalbert während der längeren Abwejenheit des Abtes 
Leo, der als päpftlicher Legat in Frankreich weilte, Die 


Glauben, verwarf die flavifche Schrift, führte die lateinifhe und den lateinifchen 
Nitus ein; die Bilder des wahren Glaubens verbrannte er, die Bilchöfe 
und Priefter ſchlug er zum Theil tod, zum Theil vertrieb er fie.” 
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Stellung eines Ratgebers beim Papſte eingenommen, alfo ungefähr 
die Bedeutung eines Kardinals jener Zeit gehabt haben. Derſelbe 
war väterliher Seits mit den SHerzögen von Baiern, dem 
nachmaligen König Heinrich IT. dem Heiligen nahe blutsverwandt 
(vita 11 s. Adalb. von Bruno ce. ]), vielleiht auch in entfernten 
Grade mit dem Katjergefchlecht der Ottonen. Denn König Heinrich 11. 
war im dritten Grade mit Kaiſer Otto III blutsverwandt (Adal- 
boldi vita Henrici II Pertzl. c. VI fol. 684)". Der hohe 
deutiche Adel in Böhmen führte jeine Abftammung auf Witefind, 
Herzog von Sachſen zurüd, von dem dur Herzog Otto illuftris 
gleichfalls die Ottonenkaiſer beritammten. Ein Mann in diejer 
hohen Stellung und von folder Gefinnung konnte jehr pafjend die 
ihönen, zur Einigfeit zwijchen griechiichen und lateinischen Chriſten 
mahnenden Worte im Epilog zur Passio S. Gorgonii jchreiben: 
qui sc. Deus post ingressum vitae aeternae corpora eorum ita 
divisit, ut unus patrocinetur Graeciae, alter sanctae Romanae 
ecclesiae. Sed licet corpora eorum sint divisa, utriusqne tamen 
patrocinia, cum adunius tumulum accubuerimus, praesentia 


!) Daher wohl auch römische Große mit Adalbert in Verbindung traten 
twie Joannes (Glosa) Praefectus urbis und die nobilis quaedam foemina, deren 
Name im der dichterifchen vita I genannt ift, nämlich Conftantia, Sie 
brachte dem Stlofter, in welchem Adalbert lebte, reichliche Geſchenke dar, Diefe 
Eonftantia ift gewiß feine andere als die Constantia de Imiza, nobilissima 
foemina, die Gemahlin des Herzogs Johannes, melde bedeutende 
Schenkungen an die Benediktiner gemacht hat. Gerbert, der nahmalige Papft 
Silvefter II, gedentt ihrer in einem Briefe als einer frommen Frau, welde 
die Sache des Papftes Johann XV, (985—996) unterftütte, aud) Gerbert 
ſelbſt, als er noch Abt in Bobbio war, ſich nützlich zeigte (Mittarelli Annall. 
Camaldul, Tom. I App. 112, 114, 117, 122, 126 und Gerbert Epist. 
ed. Migae p. 205 epist. 14). Sie ftarb im Fahre 999, konnte daher noch 
bei der Heiligfprehung des Hi. Adalbert zn Witte des Jahres 999 oder 
auch vorher als Zeugin ausfagen. Daher im Gedicht (von Kaifer Otto III 
mehr oder weniger herrührend) ihr Name genannt if. Im Offictum St, 
Adalberti zu Achen, deſſen Einführung dafelbft Dtto III als dem Grund: 
feger der Kirche St. Adalberti zuzumeffen ift, wird fie in der Antiphon 
ohne Namen erwähnt. In vita I nnd II ift der Name der Eonftantia nicht 
mehr aufgeführt, wohl darıım, weil fie zur Zeit, als jene gefchrieben wurden, 
fhon tot war, Unerklärlich bliebe e8, wie der Name der Conftantia in die 
poetifhe vita St. Adalberti gelommen, wenn letztere ein fpäteres, aus 
Böhnen ſtammendes Werk wäre. 
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sunt et conjuncta ... Dorotheus in Graecia exoratur, ut 
subveniat, et Gorgonius Romae positus cum collega suo se 
exhibet, ut subveniat, et cum Romani deflent ad tumulum Gor- 
gonii, non abest consensus et auxilium Dorothei. Wer jo 
ichrieb, mußte wohl am Grabe des hl. Gorgonius in Rom ge: 
gebet haben. 

In der befannten Homilie des hl. Adalbert auf das Feſt des 
hl. Alerius (Cod. Monte Cassin. CLX. saec. XI fol. 243. 244, 
zum Teil abgedrudt bei den Bollandilten Juli IV p. 257 und 
Erml. Baftoralbl. 1890 ©. 86) finden fi” Ausdrüde und Ge— 
danken, welhe an Wendungen im Prolog und Cpilog Adal: 
berts erinnern 3. B. mie Gorgonius betet Alerius als 
Patron für Rom: Jure (juste) dietus est S. Alexius 
pro Roma orando exaudiri; . . . dat nobis fidu- 
ciam haec implorandi, qui eum pro Roma orantem se 
exaudiri promisit .. . . Quod ut obtinere possimus, toto 
mentis afleetu ejus patrocinia imploremus, cujus natalitia 
celebramus. Die conciliante Stellung Adalberts gegenüber Männern 
verichiedener Herkunft und Nationalität ſpiegelt jich in den Worten 
ab: Nos sumus ejus se. S. Alexii filii, quos diversis carnaliter 
editos parentibus in unam sanctae professionis faıniliam 
spiritaliter non cessat coadunare. Das Beijpiel des hl. Alerius, 
namentlich jeine Geduld, wird in der Homilie zur Nahahmung 
empfohlen und foll man dabei nicht ermüden: Nos sumus filii ejus, 
eiiter virtutum ejus imitando tenemus; si non a patientia, quam 
in se ostendit, torpendo deflectimus (vgl. im Prolog ne a 
via dei desciscamus, exemplis suis animos nostros tangunt 
et monent, ne pro deo laborare pigrescamus). Die Gedanfen 
in der Homilie find einfaher und ruhiger gehalten, indem Adalbert 
damals im Klofter fich befand; eine andere Färbung mußten fie 
befommen im Jahre 993, als Adalbert wiederum die Kathedra von 
Prag beitiegen und ans Martyrium dachte. Die Elare Faſſung der Ge- 
danken undderStilinbeiden Schriftitüden, in der Homilieundim Briefe, 
Prolog und Epilog zeigen dafjelbe gute Latein, das wir bei Adalbert, 
einem Schüler Others, den feine Zeitgenoflen einen anderen Cicero 
nannten, vorausjegen dürfen. Die Darjtellung der Gedanfen in 
Milos Brief an Immo weicht merklich vom Stil in Adalbert Brief ab, 
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Aeußere Gründe, die für die Autorichaft des 
hl. Adalbert von Prag fpreden. 


Der Zeitraum, in welchen der Brief Adalberts an Milo ge: 
jchrieben, beftimmt ſich durch die Fahre, in welchen Milo Bilchof 
‚von Minden und Jmmo Abt von Gorz waren. Des eriteren Ne: 
gierungszeit it befannt; er wurde Biſchof im Fahre 969 und 
ftarb am 18. April 996 (Gams, Series Epp.), alfo rund ein 
Jahr vor dem Tode unjeres hl. Adalbert von Prag. Immo 
Abt von Gorz, hernach auch von Prüm, den König Heinrih I. 
der Heilige den Mönchen des berühmten Klofters Reichenau auf: 
nötigte (ev war ein vir austerus, ein ſtrenger Vorgejegter, Reformator, 
Mabillon Annal. IV ad ann. 1006 pag. 187), der ein Bücher: 
freund gewejen zu jein jcheint, wie oben jchon erwähnt, war ein 
jüngerer Zeitgenoffe des Biihofes Milo; er lebte noch im Jahre 1012 
(Pertz, Monum. VI fol. 658). Er ift zum Abt von Gorz nod) 
von dem am 7. September 984 geitorbenen Biſchof 
Theodorih von Met beitellt worden, aljo vor dem 7. September 
984 (Pertz Monum. VI fol. 668: Venerabilis Immo post decessum 
patris Odelberti adomino Theodorico sacro pontifice Gurgiten- 
sibus pastor et abbas constitutus). In den Jahren von Herbit 
9850—983 kann das nicht geichehen jein; denn mährend dieſer 
Jahre weilte Bilchof Theodorich, einer der ftändigen Näte des 
Kaijers Otto II in deſſen nächſter Nähe in Italien und kehrte erft, 
nachdem der Kaiſer am 7. Dezember 983 in Nom geltorben, den 
Rückweg über Baiern nehmend, wo er mit Herzog Heinrich über 
einen Plan gegen die Nachfolge des erit drei Jahre alten Otto 111. 
in der deutichen Königswürde verhandelte, gebrochen an Geiſt und 
Körper nad) Meb zurüd (Alpertus, De Epp. Mettens. Monum. 
Germ. VI fol. 699). Das kann erit ganz zu Ende Dezember 983 1) 
oder zu Anfang des Jahres 984 geichehen fein. Theodorichs 
Anmejenheit in Stalien in den Jahren 981—983 läßt ſich aus 


) Der Eilbote, welcher die Nahriht von dem am 7. Dezember zu 
Nom erfolgten Tode des Kaiſers Otto II nah Aachen brachte, brauchte iiber 
14 Tage zur Reife, er langte am Weihnacdhtsfeiertage 25. Dezember in 
Aachen an, gerade nah dem die Königskrönung Otto III vollendet war, 
C. Will Regeften der Erzbifhöfe von Mainz I, 122. 
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Urkunden nachweiſen. Allerdings begleitete er im Jahre 982 den 
Erzbiſchof Gisler von Magdeburg hierhin, um denſelben in ſein 
Amt einzuführen und mit ſeiner Autorität zu decken, indem Gisler 
entgegen dem damaligen Recht, gegen den Willen des Magde— 
burger Klerus und Bolfes, welche Other, den Lehrer unferes bl. 
Adalbert, zum Biſchof gewählt hatten, von Kaijer Otto II nominiert 
worden. (Jahrb. von Magdeb. Monum. Germ. SS. XVI. 155. 
156, Thietmar Merseb. III. 8. 9). Aber von bier iſt Bilchof 
Theodoricd wieder nad Jtalien zurüdgelehrt, wo feine Anweſenheit 
ſich weiter nachweifen läßt (Sigbert. vita Deodcriei I. Pertz 
Mon. VI 480. 481. 482. Mabilon de re Dipl. fol. 575. Um 
das Jahr 982 oder 983 lebte übrigens noch Odolbert, der Vor: 
gänger Immos.) 

Die Zeit aljo, in welder die Briefe Adalberts an Bilchof 
Milo von Minden und Milos an Abt Immo von Gorz, ge 
ichrieben worden, ſchränkt fih auf die Jahre 984—996 ein. 
Der Brief Milos an Immo wird jehr bald mit der Passio S. Gor- 
gonii legterem überjandt jein, nachdem er diefe von Biſchof Adalbert 
mit deilen Schreiben erhalten. Die Ausdrüde: Quorum passionem 
avidius arripiebam vestraeque caritati dirigere destinabam 
im Briefe Adalberts an Milo und: quorum quoque passionem .. 
a me avidius acceptam vestrae caritati dirigere destinavi im 
Briefe Milos an Abt Jmmo zeigen, daß nah Auffindung der 


') Abt Johann von St. Arnulf bei Metz fchrieb die Fortſetzung feines 
Wertes über Abt Johann von Gorz (Kapitel 46—136) während der Yahre 
978—980 oder 981 oder noch fpäter bis zu feinem noch vor 984 erfolgten 
Tode (Pertz, Monum. VI fol. 336), In der Fortfegung wird Abt 
Odolbert von Gorz, der Nachfolger des Johannes, als lebend erwähnt (Rap. 
71 fol. 357). Abt Odolbert vertrat den Biſchof Theodorih von Met bei 
Beauffihtigung des Baues der Kirche ad S. Vincentium bei Me, als der 
Bilhof in Italien weilte (Pertz, Monum. VI. fol. 470). Da Odolbert erft 
im Jahre 974 Abt wurde, kann es fib nicht um die Vertretung während 
der erften Anweſenbeit Theodorichs in Italien am Hofe des Kaiſers handeln, 
als Th, im Jahre 970 beauftragt war, die Heirat Otto II. mit Theophanu zu 
vermitteln, fondern um die Bertretung bei der zweiten Anwefenheit in Ftalien 
feit Winter 980, Die Jahreszahlen für die hier in Betracht kommenden 
Aebte von Gorz find: Abt Johann 960—974 (ichrieb 965 die Miracula 
8. Gorgonsi), Abt DOdolbert 974—c. 984, Abt Jmmo von 984—c. 1012, 
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Paſſionsſchrift die Briefe und Sendungen der Schrift raſch ſich folgten. 
Dagegen von der Zeit ab, als Milo in Gorz (olim) weilte), bis 
zum Auffinden der Paſſio und Ueberfendung derjelben nah Gorz 
it einige Zeit verfloflen. 

Auf diefer Grundlage dürften folgende Schlüſſe als berechtigt 
anzujehben jein: Der gelehrte und beiligmäßige Erzbiſchof 
Adalbert von Magdeburg, Lehrer und Gönner unferes 
bh. Adalbert von Prag, kann der Verfaſſer des Briefes an Bilchof 
Milo von Minden und Ueberjender der Passio S. Gorgonii 
nicht fein. Tag und Jahr, als er Erzbifchof in Magdeburg wurde 
und als jolcher Itarb, jind bekannt. (1. Oktobr. 968 Fr 21. 
Juni 981 Gams Ser. Epp.). Er iltalfo ſchon vor der Ernennung 
Smmos zum Abt geftorben, zudem war er archiepiscopus, 
während Adalbert, der Verfaßer des Briefes an Milo, Bilchof 
(coepiscopus) war. 

Man könnte an Biſchof Adalbero II von Meg (984. 
16. Oktob. — 1005. 14. Dezemb.), welcher vorher während eines 
Jahres Biſchof von Verdun war und von hier nad) Meb trans: 
feriert wurde, auh an Adalbero II von Berdun (985 
3. Jan. — 988. 18. April) denken. Denn wenn aud) nicht pro- 
miscue, jo findet jich doch manchmal der Name Adalhero auch in 
der Form von Adalbert (3. B. Adalbero oder Adalbertus Bijchof 
von Brescia (996— 1006). Doch wurde zwiichen den Namen Adalbero 
und Adalbertus gewöhnlich unterjchieden z. B. von zwei unmittelbar 
auf einanderfolgenden Biihöfen von Worms heißt der eine Adal— 
bero (1065-— 1070), der andere Adalbert (1070--1107). Ob jid) 
für die obigen Biichöfe Adalbero von Met und Adalbero von 
Verdun, bei denen die Jahreszahlen ihres Pontificats mit dem Termin 
984— 996 harmoniren, irgendwo die Form Adalbert oder Adelbert 
vorfindet, it uns unbefannt. Mas aber ſachlich gegen dieje beiden 
Biichöfe jpricht, ift der Umstand, dab deren Bijchofslige in der 
Nähe von Gorz, der eine jehr nahe, der andere in nicht großer 
Entfernung davon in Yothringen gelegen waren. Nicht zu erklären 


i) Vielleicht fällt der Befuch Milos in Gorz bei Abt Immo ins 
Jaht 987. Nah Per 1, e. VI, 357 annot. 35 wird Abt Immo zum Jahre 
987 (mo?) erwähnt, 
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wäre e3, ein in der Nähe von Gorz lebender Bilchof babe 
mit einem Briefe die Paſſio über den Rhein ins Sachſenland nad) 
Minden an Biſchof Milo geſchickt, letterer habe dann an 
Immo in Gorz geichrieben und die Pafſio diefem zufonnnen laſſen. 
Diejelben Gründe ſprechen gegen Adalbero oder Adalbert von 
Rheims (969— 988. 24. 1), zumal er nicht Biſchof, jondern Erz: 
biſchof war und nicht zu den deutjchen Biſchöfen zählt. Letzteres 
gilt auch von Biſchof Adalbero von Laon (977—1030). Ebenjo 
wenig fönnen die italienischen Bilhöfe Adalbert oder Adal: 
bero von Brescia (996—1006) oder Otbert (Autbert oder 
Adalbert) von Verona (990—1008) in Betracht Fommen. 
Eriterer war vielleiht der in mehren, von der italienijchen 
Kanzlei ausgeitellten Kaijerurfunden Dttos II u. III unterzeichnete 
Kanzler Adalbert; aber als Bijchof unterzeichnet er ſich in den 
Urkunden nicht, wie das ſonſt die Kanzler, welche Bilhöfe waren, 
thuen. Indem Adalbert von Brescia erit im Sabre 996, d. h. in 
dem Jahre, in welchem Biſchof Milo von Minden ftarb, Biſchof 
wurde, bleibt zu wenig Zeit übrig, während welcher beide gleichzeitig 
das Bilchofsamt verfahen. Der Name Otbert von Verona weicht 
von der Form des Namens Adalbert bedeutend ab. Wie übrigens 
diefe oberitalienijchen Bijchöfe von den Translationen der Reliquien 
des hl. Gorgonius nad) Gorz bei Mek und von bier nad) 
Minden im Sachienlande Kenntnis gehabt und jolche bei Weber: 
jendung der Paſſio an Biihof Milo von Minden verwertet haben 
könnten, bliebe vollitändig unaufgellärt. 

Für den Zeitraum von 984—996, in welchem die beiden 
Briefe geichrieben und die Paſſio nach Minden und von da nad) 
Gorz überjandt wurde, paßt allein unfer bi. Adalbert von 
Prag, der am 19. Februar 982 zum Biſchof gemählt, am 
29. Juni 983 in Verona konſekriert, mehrere Jahre (bis 
989) das Bilhofsamt in Prag mit Eifer und Kraft vermaltete, 
darauf einige Jahre (c. 989—992) in Italien, bezüglich zu Rom 
im Benediftinerflofter zum bl. Bonifacius und Alerius auf dem 
Aventinberge verweilte, dann nochmals die Kathedra in Prag einnahm 
(993) und darauf (994 bis Sommer996) im Klofter zu Rom lebte. 
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4. Tas Jahr der Ablafjung des Briefes Adalberis iſt 993. 

Ausgeichloffen ericheint es, das Adalbert den Brief während 
jeines Bontififats vor der eriten Reiſe nach Italien (982—989) 
oder während jeines Aufenthalts in italien im Kloſter 
S. Alexii et Bonifacii (959—992 und 994-996) geichrieben. 
Während der c. 7 Jahre von 982-989 wird Adalbert jchwerlic) 
jeine Diözeſe, es jei denn, wo nad) Firchlicher Vorſchrift eine Neife 
außerhalb derjelben nothiwendig war, verlaſſen und mit Bilchof Milo 
von Minden eine Zuſammenkunft gehabt baben,!) ebenjowenig wie 
anzunehmen it, Milo habe etwa eine Reiſe nad) Böhmen zu Adalbert 
gemacht. Allerdings forderten die Kirchen: und Staatsgejege ſeit alter 
Zeit, dab die Suffraganbiichöfe in Begleitung der Aebte der Diözeſe 
jährlih einmal zu gelegener Zeit bei ihren Erzbiichöfen eine Zu: 
ſammenkunft haben jollten, um über geeignete Mittel zur Hebung von 
Schäden in ihren Sprengeln zu beraten; den Termin bejtimmte der 
Erzbiſchof. Capitulare Aquisgranense an. 828 Nro 1. De necessi- 
tate episcoporum conveniendi cum suo netropolitano opportune 
singulis aunis secundum canonicam autoritatem, cui conventui 
interesse oportet abbates tam canonicos quam monastıcos 
abeque ul’a subtractione. Migne Patres Lat. XCVII fol. 591 
Trag Stand unter Mainz, Minden unter Köln. Immerhin wäre es 
aljo möglih, daß Adalbert und Milo in der Zeit von 954-959 
irgendwo in Deutichland zujanmengetroffen, als Adalbert jeinen 
Metropoliten, den Erzbiſchof Willigis von Mainz zur Erledigung 
von Diözefangeichäften bejuchte. Allein Adalbert kannte zu jener 
Zeit nod) nicht Nom; er war auch noch nicht mit griechischen Mönchen 
in Italien in Verbindung getreten. Der Epilog am Schluſſe der 
Paſſio läßt aber einen Verfaſſer vorausjegen, welcher in Nom aut 
befannt war und für die Orientalen fich interejfirte. 

Auch mwährend der Zeit (989992), welde Adalbert in 
) Der hf. Adalbert hat vielleicht ſchon als Student in Magdeburg im 
Fahre 975 Biihof Milo vun Minden geſehen. Magdeburg 28. Juni 975 
ift die Urkunde Dttos II ausgeftellt, in welcher auf Zuftimmung mehrerer 
Bischöfe, unter denen auch Milo genannt ift, der Kaifer die Berlegung des 
Klofters zu Tagmersfeld nah Nienburg an der Saale genehmigte. Böhmer, 
Neg. S. 27. Die Urkunde bei Beckmann, Hiftorie des Fürſtenthums Anhalt, 
Zerbft 1710 fol. J. 428, 

€. 3. X. 33 
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Italien, bezüglich im Kloſter St. Bonifacii et Alexii zubrachte, 
fann fein Brief an Bischof Milo von Minden nicht gejchrieben jein. 
Abgeiehen davon, daß für eine Reife Milos nach Rom und eine 
Zufammenkunft mit Adalbert nicht der geringite Anhalt vorhanden 
iit, Steht auch der Umftand entgegen, daß Adalbert den Biſchof von 
Minden coepiscopus nennt, er fi aljo jelbit als Biſchof zu 
erkennen giebt. Der h. Adalbert aber betrachtete ſich während der Zeit 
in Italien ganz als Mönch (vita II c. 14 obliviscitur episco- 
pum), hatte den Biſchofſtab abgelegt (II ce. 15),den ihm jammt Ring 
der Papſt erſt wieder verlieh, als er nach Brag zurüdfehrte, wollte 
mit Pontififalhandlungen, während er im Klofter war, fi durch— 
aus nicht beichäftigen (I. c. 15 und Gedicht von 495—496). An 
die Zeit von Sommer 996—997 April iſt gar nicht zu denken. 
Denn Milo war damals jchon tot. 

Es bleibt jomit nur das Jahr 993 übrig, während deffen 
Adalbert wieder die Kathedra von Prag einnahm, nachdem er zu: 
folge eindringliher Vorſtellungen des Metropoliten Willigis 
von Main; (inmitis epistola 11 22) und der durch eine Ge- 
jandichaft vorgetragenen Bitten des Böhmenberzogs (I c. 18, II 
ec. 15) vom Papſte veranlaßt worden, aus dem Slofter zu Nom 
nad) Böhmen zurüdzufehren. Zu Anfang diejes Jahres (15. 
Januar 993) hat er die Dedifation!) des berühmten Kloſters 


) Das Fundationsprivileg a. 993 in ipsa die dedicationis monasterii 
(nah alten Angaben 15. Januar. Facfimile abgebrudt bei Dobner ad 
Hajec. IV. 1 ex diplomate Brzevnoiensi hodie adhuc superstite) wurde 1255 
transiumirt, weil das alte Diploma nimia vetustate fere consumtum erat, 
Unächt allerdings ift eine andere Urkunde über Braunau aus dem Jahre 993, 
wonach Papft Johann XV auf Befiiwortung Adalberts dem Abte den usus 
Pontificalium verlieben baben fol (Dobner a, a. O.390— 392). Wattenbad 
hält auch die Urkunde v. 15. Januar 993 „für eine Fälfhung, deren Datum 
möglicher Weife echte Weberlieferung enthalten kann.” Hüffer Leben d. 
Bid, Adalb. v. Prag S. 25 Anm. Das Datum 15. Januar beruht 
auf alten Angaben (Dobner a. a. DO. S. 374); die Urkunde felbft hat das 
Datum 15. Januar nicht, fondern: in ipsa die dedicationis monasteriü, 
Da Dobner mitteilt, daß die Urkunde in mehren Eremplarven vorhanden fei, fo 
fann eine Fälſchung ſchwerlich ftattgefunden haben. Dod mag es fi) mit 
dein Datum und der Urkunde felbft verhalten, wie es will, darin ift man 
im Ganzen einig, daß Adalbert im Jahre 992/993 wieder die Kathedra in Prag 
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Braunau in Böhmen vollzogen inige Zeit hindurch hielten die 
Widerjaher Adalberts jid) ans Scheu zurüd, fielen dann aber wieder 
ın die alten Laſter. Die flagrante Verlegung des Aiylrechtes, indem 
eine in die Kirche zu St. Georg geflüchtete Ehebrecherin edlen Standes 
am Altare niedergemepelt wurde, war nicht der alleinige Grund zur 
Abreife Adalberts aus Böhmen und zur Rückkehr ins römiſche Kloiter( I, 
18, 19; II, 15, 16). Nach der Daritellung Brumos (Il c. 16) 
blieb Adalbert nad jenem Ereignis noch in Prag, wirkte weiter 
und jhidte in der Zeit Gelandte zum Fürſten von Ungarn und 
befuchte ihn (Ungris nunc nuntios suos misit, nunc se ipsum 
obtulit)., Man darf die Zeit der zweiten Anwejenheit Adalberts in 
Prag jedoch nicht viel über ein Jahr ausdehnen; denn die Passio S. 
Adalberti ec. 2 bejagt, Adalbert jei noch in demſelben Jahre, als er von 
Nom nah Prag zurüdgefehrt, wieder nad) Rom abgereiit (eodem 
auno, paucis secum sumptis, Romam regrediens) und blieb 
nunmehr drei Jahre im SKloiter (tribus tautummodo annis) d. h. 
die Jahre 994, 995 bis zum Sommer 996. 

Aus einer Urkunde vom 15. Auguit 993 für das 
Benediktinerinnenklofter Wedegenberg auf Kaſtell Minden 
geht hervor, daß Biihof Milo am Hofe Ottos III, der da: 
mals im Sadjenlande in und bei Magdeburg weilte, per: 
jönlich erſchien nnd mit eindringlichen Worten den König um 
die Beitätigung des genannten Klofters bat. Die Urkunde 
iſt Datirt Belfamis bei Nienburg 15. Auguit 993. Nienburg 
war eine Stadt und Benediktinerabtei c. 5—6 Meilen ſüdweſtlich 
von Magdeburg entfernt. Bei Würdtwein Subsidia Diplomatica 
Tom. VlHeidelbergae 1775p. 304 heißt es: Monasterii Monialium 
in Widegenburch Fundativ. Otto divina favente clementia 
Rex ... vir venerabilis Mindensis Ecclesiae Milo episcopus 
ad nos venit rogans nostram gratiam . . . Ad haec 
obnixa voce precatus est nostram clementiam etc). Der 
Aufenthalt oder Umzug Otto TU. im Sachſenlande währte 
über ein halbes Jahr von Dlonat Juni bis Anfang Januar 
994 (vgl. Böhmer Regesta Reg. atque Imperat. zum Jahre 





einnahm und nach nicht langer Zeit den Hirtenftab niederlegte, um nad Rom 
ins Klofter St. Merius und Bouifacius zurüdzufehren. 
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993 und StumpfBrentano, die Neichsfanzler. Insprud 1865. —83 
Bd. 11). 

Auch des Reiches Erzlanzler Willigis, Erzbifhof von Mainz 
und Metropolit, unter weldem damals das Bistum Prag ſtand, 
it während der Zeit mehr oder weniger in der Nähe des 
Königs geweien. In einer Urkunde von 993. Juli 2. 
Merjeburg tritt er bei Otto III. als Petent für die Abtei Selz 
ein, darauf 993. Decemb. 12. Tilleda d. h. Dulleda am Kyffhäuſer 
als Intervenient in zwei Urkunden über das Klofter Schwarzbad) 
und die Orte Neuitatt und andere für die Diöcefe Würzburg. 
(Regeiten der Mainzer Erzbiichöfe von Corn. Willp. 128 Nr. 93. 
94. Stumpf Nr. 999, 1010, 1012). Während der zweiten An: 
wejenheit Adalberts auf dem Bilchofsfige zu Prag wollte er eine 
Reife irgend wohin machen und feinen „Lehrer,“ d. h. wohl Radla oder 
Anaftafius (Aftricus) mitnehmen. Als legterer ablehnte, hat ihm 
Adalbert gejagt: Scias certum, aut ubi sum ego venies, aut 
amplius me nunquam videbis (vita II c. 16). Es handelte ſich offen- 
bar noch nicht um die Nücdreife nah Nom. Denn nad) jenen Worten 
erzählt Bruno noch von den Anitrengungen, die Adalbert machte, 
um das Volk die chriftlichen Wege zu lehren und zu leiten, und 
von dejien Reife zu den Ungarn. Welche Neile das damals 
gewejen, als der „Lehrer“ nicht mitgehen wollte, läßt die weitere 
Mitteilung Brunos erjehen, dab zur Zeit, als Adalbert zum zweiten: 
mal den Biſchofsſitz zu Prag einnahın, in oder bei Magdeburg 
ihn eine Klofterfrau, welcher er aus der Zeit des Studiums 
in jener Stadt befannt war, gejehen (Hunc aliquando sancti- 
monialis foemina . . credo Parthenopoli vidit JI c. 17) und 
an die frühere Fröhlichfeit in den Jünglingsjahren erinnert habe, 
während er jeßt severus et instar Catonis cujusdam rigi- 
dus fih zeige Alio Adalbert hat im Jahre 993 von 
Prag eine Reiſe nah Magdeburg oder in die Gegend 
diejer Stadt gemacht und wohl aud den „Lehrer“, welcher 
allerdings ſich gegen die Neile geiträubt hatte, mitgenommen. 
Der Biihof war, wie wir oben gejehen, nah den Farolingiichen 
Kapitularen von 828 verpflichtet, zu einem vom Metropoliten feitgejegten 
Termin mit jeinen Nebten vor dieſen zu ericheinen und Bericht über 
den Zuſtand der Diözeſe und der Klöfter abzuftatten. Dieſe Vorichrift 
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mußte Adalbert veranlaffen, nachdem er einige Zeit wiederum auf 
der Kathedra von Prag im Jahre 993 gewirkt, nah Sachien 
zum Hofe des Königs Dtto IIT. und zum Metropoliten Willigis, 
welcher auch dort meilte, zu begeben. Da Biihof Milo von Minden 
nad der obigen Urkunde vom 15. Auguft 993 gleichfalls am Hofe 
Dtto III. wegen des Klofters Wedigenberg erſchien, jo liegt der 
Schluß nahe, Milo und Adalbert haben ſich in Sachjen in oder bei 
Magdeburg, bezüglich Nienburg getroffen. Milo, welcher längere 
Zeit Schon nad) der Passio S. Gorgonii vergeblich gejucht, dürfte die 
Gelegenheit benugt haben, die Mithilfe Adalberts, der, feiner Zeit in 
Deutichland ein vielgenannter Biſchof (vita II c. 12) und aus Stalien 
vor kurzem zurüdgefehrt, dort mit griechiihen Mönchen, die fich 
bejonders mit Abjchreiben von heiligen Büchern bejchäftigten, viel 
verfehrt hatte, bei Beichaffung der Passio S. Gorgonii in Anjprud) 
zu nehmen. Wenn Adalbert ſchon als junger Geiftlicher aus 
Magdeburg eine größere Anzahl Bücher mit fih nad Prag brachte 
(Cosm. Pragens ]J. 25. secum haud modicam librorum copiam 
referens), jo wird er gemiß nicht unterlaffen haben, als er 
aus Italien Ende 992 auf feinen Biihofsfis zurückkehrte, eine 
größere Anzahl heiliger Bücher mitzunehmen. Er war es gewohnt 
mit jeinen Kaplänen regelmäßig heiliger Leſung obzuliegen und 
hielt es für Pflicht, wie aus dem Prologus hervorgeht, in den 
Xebensbeichreibungen der bl. Martyrer zu forichen. An Mitteln, 
bei der Abreife aus Stalien im Jahre 992 nah Prag Bücher zu 
erwerben, dürfte es ihm nicht gefehlt haben, einmal weil er jelbit 
wohlhabend war und dann weil er die Nüdreife nad) Böhmen auf 
Bitten des Yandesfürften antrat, aljo von diefem wohl die Mittel 
bereit geftellt wurden, weldhe Adalbert für nötig erachtete, um eine 
erfolgreihe Wirffamfeit in Böhmen durch Unterricht zu ermög— 
hen. Zwölf Mönche, die einer Reihe von Büchern, Lektio— 
narien, Paſſionalien bedurften, begleiteten ihn aus Stalien nad) 
Böhmen, und errichteten den Konvent Braunau‘), Aus der 


') Vita I S. Adalberti (Est locus), Cod, Universit. Pragen. Saec. 
XII D, 20 fol. 178—194: vir autem sanctus assumptis in Roma secum 
duodeeim fratribns videlicet Benedicto, Mattheo, Ysaae, Jolhanne, 
Christino, Barnaba et aliis sex profectus est ad episcopalem cuthedram 
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‚Gegend von Magdeburg, wo er mit Biihof Milo um die Mitte 
Auguft 993 zufammengetroffen, nah Prag zurücgefehrt, wird 
Adalbert, nachdem er mehre Bücherjeiten jorgfältig durchgegangen, 
in dem wie nah Munich geöffneten Kalendarium d. h. wohl 
zufällig V Kalend. Septembr., alfo am 28. Auguſt jenes Jahres'), 
c. 14 Tage nad dem Jufammentreffen mit Milo auf die Passio 
S. Gorgonii geftoßen jein. Im Briefe Milos bezieht ſich ber 
Cab: Post haec itaque cum reversus fuissem ad patriam 
nicht auf die Rückkehr Milos aus Gorz nah Minden, jondern 
auf jeine Rückreiſe aus Sachſen vom faiferlihen Hofe nah Minden. 
Mit Necht konnte Milo in letterer Hinficht jchreiben: indem die 
Sache wegen Heransfindung der Paſſio feinem Gedächtniffe fich 
feit eingeprägt, habe er von einer Reiſe nach Haufe zurüdgefehrt 
gar ſchnell (eitius) in Erfahrung gebracht, daß das Felt des Hl. 
Gorgonius und Dorotheus jährlich V Idus Septemb. d. h. am 
9. September zu begehen jei, und überjchide die herausgefundene 
Baifio. Abt Immo in Gorz, welcher wußte, daß Milo ſchon vor 
längerer Zeit (olim) in Gorz geweſen, konnte die Angabe des Lekteren, 
daß er nah Haufe zurüdgefehrt gar jchnell (eitius) die Paffio 
und den Tag des h. Gorgonius herausgefunden, nicht mißverftehen. 

Adalbert alfo jhidte Ende Auguſt 993 die Passio dem 
Biihofe Milo mit einem Anjchreiben zu, in welchem fich die 
Gedanken und Gefühle, die die Seele des Bilchofs in einer 
Stellung damals bejonders bewegten, abipiegeln. inerjeits lebte 
Adalbert in den Gedanken des Martyriums, andererjeits jehnte er 
fih nad) Rom zurüd. Dieje beiden Gedanken find von ihm im 
Prolog und Epilog kurz ausgeführt. Was Adalbert im Epilog 
über die Translation der Gebeine des hl. Gorgonius aus dem 
Orient nad Rom jchrieb, konnte er aus dem Martyrologium Ados?) 


suam . . . Interea venerabilis pater monasterium Brunowiense funda- 
vit, in quo etiam praedietorum duodecim ss, fratrum conventum collocavit, 

) Weuig Unterfchied macht e8, wenn man annimmt, e8 fei V, Kalend. 
Septemb. verjchrieben ftatt V Idus Septemb. Yegteres Datum ift der 9. 
Septemb., der Feſttag des hi. Gorgonius. Der Sinn der Stelle wäre dann, 
wie nach Wunſch habe fi das Kalendarium an der Stelle, wo der 9. Sept. 

“verzeichnet, geöffnet. 
‚ef. Acta SS, Botlantıfen Seetemb. HL fol. 3265, wenad das 
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wiſſen; die Translation aus Nom nad Gorz und von bier nad) 
Minden mochte er von Milo jelber aus dem Geſpräche mit dieſem 
erfahren haben oder auch jonft woher willen, z. B. aus den um 
965 verfaßten Miracula S. Gorgonii. 

Biſchof Milo, welcher den Brief Adalberts mit der Passio 
im Auguft 993 erhalten, fonnte nunmehr das officium S. 
Gorgonii, d. h. das Breviergebet und die Meſſe desfelben für 
feine Kirche ordnen. Bei ausgezeichneten Feſten, wie es das Feſt 
des Kirchenpatrons ift, pflegte man das ganze officium mit gefürzter 
Lebensbeichreibung (passio), Evangelium, Meſſe (ohne den Pial- 
mentert, aber mit Antiphonen und Noten, ohne die den Canon 
bildenden ftändigen Gebete) in ein Buch zufammenzutragen, welches 
liber plenarius hieß, indem darin das volle offieium für 
Brevier und Meile enthalten war, im Gegeniag zu den einzelnen 
Büchern, welche die Pialmen, Leftionen, Evangelien, Antiphonen 
pro communi für die Feſte niederen Ranges enthielten. In 
der Natur der Sache lag es, daß derartige Plenarien im Bande 
jowohl wie im Text Eoftbare Verzierungen erhielten.!) Biſchof 
Milo hat ein Plenarium, nachdem er die Passio S. Gorgonii 
von Adalbert erhalten, für die Kathedrale zu Minden jogleich 
zufammenitellen laſſen. Ein Eremplar davon dürfte ſich bis in 
jpätere Zeiten erhalten haben, jcheint aber nach dem negativen 
Rejultat verjchiedener unfererjeits angeitellten Nachfragen heute nicht 
mehr vorhanden zu jein. Die Mindensia behandelden Schriftiteller 
noch des 18. Jahrhunderts willen zu erzählen,?) Biſchof Milo habe 
dem Kloiter der Benediktinerinnen zu Wedegenberg bei Minden 
martyrologium Ados mit den Worten ſchließt: Interjeeto tempore beatus 
Gorgonius Romam transfertur positusque est venerabiliter via Latina 
inter duas lauros. Compleverunt autem martyriam suum quinto Idus 
Septembris. Der Satz Interjecto tempore — duas lauros fteht faft wört: 
fih am Anfange der translatio, wie fie von Adalbert an Milo mitgeteilt 
wurde. 

) Ein ſchönes plenarium hat die Kaiferl. Hofbibl. zu Wien 
unter Nro, 1795 betit. Historia 8S. Adalberti Eppi cum offieio. Das 
Buch enthält auch vie Officien des hl, Stanislaus Ep. Uracov. u, der hi. Hedwig. 
Beſchafft ift e8 von Alerander Rardinalbifchof von Trient und Patriard von 
Aquileja im 15. Jahrh. 

) Schlichthaber, Mindiſche Kirchengefhichte. Minden 1752 Thl. II S. 27. 
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einen koſtbar verzierten liber plenarius geſchenkt, worauf die 
Inſchrift ſich befunden: 
Sit tibi Gorgoni hie liber, rogo, valde decori, 
Ornari Milo quem fecit episcopus auro. 

Da die lateinischen Verſe mitgeteilt werden, melde das mit 
Gold gezierte Buch geziert haben jollen, jo wird man annehmen 
dürfen, die Mitteilung über den dem Kloſter auf dem MWedegenberg 
geichenkten liker plenarius beruhe auf Wahrheit. Die Reliquien 
des h. Gorgonius, welche zur Zeit Milos im Dome fi befanden, 
gingen jehr bald verloren. Der Dom brannte c. 1062 vollitändig 
aus, alle Reliquien mit Ausnahme derjenigen der Hl. Maria 
Magdalena wurden vernichtet. c. 1169 ſchenkte Herzog Heinrich 
der Löwe von Braunichweig dem Dome andere Reliquien (einen 
Arm) des hl. Gorgonius in einem foitbaren Neliquienichrein, der 
noch vorhanden ilt. (Acta Sanet. Bollan. Sept. III fol. 338, 
und Kayfer. Aus der Schatfammer des Domes zu Minden II. 59. 
Baderborner Yebranitalt. Ginladungsichrift 1868. ch. Finke, Zeitſchr. 
für weſtphäl. Gejchichte, 47. Band 1889. ©. 212). 

Die Leſer werden uns zuftimmen, wenn wir jagen: Der Brief 
Adalberts an Milo in Verbindung mit dem Prolog über bie 
Verehrung und Nahahnıung der Heiligen und dem Cpilog über 
die Anrufung und die SFürbitte derjelben laſſen einen heilig: 
mäßigen Mann erkennen. Wir befigen in dem Briefe Adalberts 
und den Anlagen eine Eoftbare Neliquie des heil. Adalbert, die 
uns feine Gefinnung und jein Streben im Jahre 993, als er zum 
zweitenmal die Kathedra von Prag einnahm, deutlih erkennen 
und bewundern läßt. 

Bei den Bollandilten find andere eine Passio S. Gorgonii 
et Dorothei enthaltende Handichriften als ſolche, welde dem 
Augenschein nach ſämtlich auf die von Biſchof Milo von Minden 
an Abt Immo von Gorz geidhidte Passio zurüdgeführt werden 
können (Handichriften zu Brüffel, Aheims, St. Trudo, St. Marimin 
zu Trier, wozu die von Dr. Finke erwähnte Handihrift zu Paris 
fommt), nicht aufgeführt. Da Milo aber die Passio vom heil. 
Adalbert zugelandt erhielt, it es lekterem überhaupt zu verdanken, 
daß die Schrift bis heute fich erhalten hat. Wir jehen fie für eine 
chte Martyrerafte an. Dafür ſpricht ihre Kürze und der Umſtand, 
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da fie wie ein aus einer längeren Schrift entnommenes Stüd 
eriheint. Das hatte als natürliche Folge Zweifel und Unklarheiten, 
worauf ſchon Adalbert in jeinem Schreiben an Milo aufmerkſam 
gemacht hat (Quum tamen passionis éorum brevitatem 
maximam nobis aestimabimus perplexitatem). Auch erinnert 
der Anfang der Passio in unjerer Handichrift: Diocletiano ergo 
in rebus bellieis agente, an den Krieg, weldhen Diokletian 
gegen das Chriſtentum führte. Sie iſt geichrieben, als noch das 
Andenken an diefen Krieg im Gedächtniſſe der Menichen lebte. 


Reliquien des hl. Adalbert. 


Die literariſche Neliquie des h. Adalbert, fein Brief an Milo 
von Minden, veranlaßt ung, einige Neliquen des h. Adalbert,!) be: 
ſonders eine bedeutende, welche bei uns im Oſten wenig befannt 
ift, furz zu beiprechen. Wir meinen das Haupt des h. Adalbert 
in der St. Adalberts- Kirche in der alten Kaijerftadt Aachen, 
in deren Mariendom auch die Gebeine des Kaiſers Otto III, des 
jugendlichen Freundes unferes h. Adalbert, ruhen. 

Im Jahre 1820 wurde eine Meſſung des Schädels des 
h. Adalbert von zwei Arzten in Aachen, Dr. Kribben und Dr. 
Baum, vorgenommen. Sie geben für die Reliquie die Maße an: 
„Horizontalumfang 54 Zentimeter, vorderer querer Durchmefler 
11,5 Zentimeter, hinterer querer Durchmeffer 17,1 Zentimeter. 
Sonitige Maße konnten nicht genommen werden, da das Haupt 
(Inöcherner Schädel, Unterkiefer fehlt)?) mit Seidenhülle — nur 
der obere Teil des Daches war frei — feſt umhüllt war. Die 
Form des Schädels war außerordentlich jchön, ebenmäßig, im 
ganzen länglih oval“. Die Reliquie befindet fich in einem Eoftbaren 


9) In die Martyrologien ift das Feſt des h. Adalbert fogleich nad) der 
Kanonifation eingefchrieben, nämlich in die von Rom, Montecaffino, Trier, 
Köln. (Mabillon Acta Ord, 8, Bened. saec. V. fol. 848. Sehr viele 
andere alte Ralendarien weifen das Feſt auf. 

?) Es ift alfo in Aahen nicht das ganze Haupt des hl. Adalbert vor: 
handen, fondern nur der größere Teil; daher die Nachrichten, daß im Jahre 
1127 zu Gneſen, 1143 zu Prag das Haupt des Heiligen gefunden wurde (beim 
Fortfeger der Chronik der Cosmas von Prag, Jahrbücher von Kralau uſw.), 
nicht widerfprehen. Man gab den Neliquienteilen koftbare Einfafjungen und 
ſprach dann pars pro toto vom Haupt, Arm u. dergl. 
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Reliquiar, welches der befannte Dr. Fr. Bod in dem Bude: Die 
Reliquienihäge der ehemaligen geſürſteten Reich: Abteien Burtſcheid 
und Cornelimünſter nebjt den Heiligtümern der früheren Stifts- 
firhe St. Adalbert zu Aachen zur Erinnerung an die Heiligtums: 
fahrt von 1867 hat abbilden laffen. Ueber die Kirche von Et. 
Adalbert und das Reliquiar ſchreibt Bod ©. 40: „Bis zum 
Schluſſe des vorigen Jahrhunderts blühte außer dem Farolingifchen 
Münfter auch noch ein anderes ehrwürdiges Stift in der Krönungs: 
ftabt deutjcher Könige, welches ebenfalls rei an koſtbaren und 
jeltenen Reliquien war; es war dies das Stift zum HI. Adalbert, 
welches auf einem Feljen unmittelbar vor den Umfaſſungsmauern der 
Altftadt gelegen war. Zu der Pfeilerbafilifa des HI. Adalbert fol 
bereit3 von Otto III. der Grund gelegt worden jein'); der Weiter: 
bau gelangte erft unter Heinrich II den Heiligen zur Ausführung. Es 
erfreute ji auch das Stift zum h. Adalbert durch die Freigebigfeit 
feines Stifters Heinrih d. H., feiner Nachfolger im deutſchen 
Reich und vieler anderer Fürften eines gar reichhaltigen Reliquien: 
ihates, der den Gläubigen außer der ehemaligen jährlichen Zeigung 
am 10. Auguft, dem Tage bes hl. Laurentius, jedes fiebente Jahr 
zur öffentlichen Verehrung ausgeftellt wird. Die foftbaren Reliquien: 
gefäße find zur Zeit der franzöfiichen Revolution von „Patrioten“ 
verjchleudert und eingeſchmolzen. Einige wenige von geringem metal: 
liſchem Wert rettete man. Zu den hervorragenditen Reliquien des 
ehemaligen St. Adalbertftiftes, die auch heute noch in ihren 
uriprünglichen Behältern ficherhalten haben, find zu zählen: DasBruft: 
bild des h. Biſchofs und Martyrers Adalbert, des eriten 
Patrons der jegigen Pfarrfirche, enthaltend das Haupt diejes Heiligen. 
Dieje Reliquie wurde von Kaifer Dtto III. von jeiner Wallfahrt nad) 
Gneſen (in der Faftenzeit des Jahres 1000) nad Aachen mit: 
gebracht, nachdem er fie von dem Herzog der Polen in Austaufch 
für jenen goldenen Seſſel) erhalten haben joll, auf welchem bie 


) Quix, Gef. der Stadt Aachen mit Cod. Diplom. Aquens, Aachen 
1840. Tom, I Rr. 55. In der Urt, von 1005 fagt Heinrich IT: qui sc. Otto IIT 
eumdem locum (sc. ecclesiam S. Adalberti) incepit eundemque imper- 
fectum ad perficiendum nobis reliquit. 

) Floß, Geh. Nachrichten über die Aachener Heiligtümer S. 148 
meint, Otto III habe tem verbündeten Boleslaus auch eine Abbildung des 
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Leiche Kaiſer Karls d. Gr. im Grabe figend gefunden wurde. Das 
Bruftbild rührt offenbar aus der legten Hälfte des 15. Jahrh. her 
und ftimmt mit jenen Büften überein, wie fie fih in St. Veit zu 
Prag, im Kölner Domſchatz und anderwärts noch zahlreih er: 
halten haben. Das Haupt diejer herma iſt mit der bifchöflichen 
Inful geſchmückt, welche fih abnehmen läßt und den von Seiden: 
ftoffen umhüllten Schädel des h. Adalbert birgt. Unter dent 
biſchöflichen Dbergewande zeigt fich teilmeife durch die Albe bededt, 
das Schultertuch, weldhes an der hinteren Seite eine zierlihe Borte 
erkennen läßt. Den größten Ormamentenreihtum hat der Goldſchmied 
an dem Pluviale der bijchöflichen Büfte angebracht, welches nach allen 
Seiten hin mit einer meifterhaft gearbeiteten Randeinfaflung ver: 
ziert ift. Auf dem mittlern Stabe an dem mit zierlich gravierten und 
cijelierten Ornamenten verjehenen Schild erfah man ehemals das 
von einem Strahlenfranze umgebene Stanbbildchen der allerfeligiten 
Jungfrau und darunter das Bild des 5. Chriltoffel. Diejelben 
Bildarten kehren auch auf der prachtvollen Brufttrampe zurüd, 
welche das Gewand zujammenhält und in der Mitte das mit bifchöfl, 
Inſigien befleivete Bild des 5. Adalbert zeigt. Die Mitra auf 
dem Haupte ift zu den feittäglichen, den mitrae pretiosae zu 
rechnen. Für die angegebene Entitehungszeit unjerer Büfte am 
Schluſſe des 15. Jahrhunderts jprechen auch die mild ernten Züge 
des Gefichts, denen ein typiicher Charakter nicht fehlt, und ferner 
auh das ſchön ftylifierte Haupthaar in reicher Feuervergoldung, 
jo wie endlich die vielen Eleineren, charakteriſtiſchen Verzierungen.” 

Kirche und Stift S. Adalberti waren im Laufe der Zeit jehr 
heruntergefommen. Als Kaifer Friedrich ITN bei feiner Anmejenheit 
zu Aachen im Jahre 1475 die traurige Lage der Kirche und des 
Stiftes jah, die wegen Mangel an Einfünften weder im Bau er: 
halten, noch erneuert werden fonnten und einer Ruine nicht 
unähnlih waren, wie jih die Urfunde ausdrüdt, nahm er bie 
Kirche und Stift in feinen Schuß und befahl der Stadt, dem 
Stifte das mweggenommene Gut wiederzugeben. Die Stiftskirche 


im Grabe Karls d. Gr. gefundenen Lulasbildes der h. Jungfrau zum 
Geſchenk gemacht, daher die Sage, das Muttergottesbild zu Ezenftohau fei 
von Karl d, ©, herübergekommen, nahe faq. 
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war Klein und dunfel. Sie ift nicht mehr. Der Chor, zu welchem 
mehrere Etaffeln führten, wurde geſenkt und die dadurd eben 
gemachte Stiftskirche ift die jetzige Pfarrfirche. (127 Fuß rh. lang 
45 Fuß br, in den Nebenhören 70 Fuß br. Kreußer, Be- 
ihreibung und Geſchichte von St. Adalbert. 1839 ©. 1 und 
Quix, Hiſtor Topogr. Beſchr. von Aachen. 1829 ©. 50 ff). Bei 
dem Verfall der Kirche und des Stiftes wird auch die Neliquie 
des h. Mdalbert in Vergeſſenheit gefommen oder vernadhläffigt 
worden jein. Sie wurde im Jahre 1475 in Gegenwart bes 
Kaijers Friedrich III, des apoftoliichen Nuntius und vieler 
anderer Fürften und Herren aufgefunden und mit großer Solennität 
gehoben (Noppius, Aachener Chronik Köln 1632 J. p. 76), Aus der 
Zeit um 1475, aljo aus einer Periode, wo die kirchliche Kunft blühete, 
ftamnıt das oben von Bod bejchriebene Neliquiar, in welchem 
das Haupt des hl. Adalbert ſich befindet. Das Felt des h. Adalbert 
am 23. April wurde in der Kirche mit großer Feierlichkeit be— 
gangen. Im Brevier hatte man eine eigene Antiphon zu Ehren 
des h. Patrones, nad Noppius a. a. O. ©. 75: De quo sc. S. 
Adalbvrto ea. ipsa in Ecclesia etiam nunc cantatur: Mulieri 
aegrotae (d. i. Constantiae) dans de benedicto pane dulce feeit 
ei panis edulium, de quo non gustaverat per triennium. m 
Jahre 1696 ift eine Partikel vom Haupte an die Pfarrkirche 
St. Adalbert zu Lüttich verjchenkt worden. Außer der Religiue 
des hl. Adalbert befindet fih in der Kirche zu Aachen neben dem 
Slodenthurme in einer Niſche noch eine ſchöne Statue desfelben 
in mehr wie XLebensgröße, nad) dem Urteile Sachkundiger aus 
dem 13. jpäteitens 14. Jahrhundert ſtammend (Streuger a. a. D.©.44). 
Pfarrer Nottebaum hat diejelbe, da fie im Laufe der Jahrhunderte 
jehr gelitten, im Jahre 1878 durch den Bildhauer G. Goetting 
vollitändig reitaurieren laſſen und prangt diejelbe jet wieder in 
ihrer uriprünglihen Schönheit. 

Größere Reliquien vom h. Adalbert befigen die ermländiſche Kathe— 
drale (einen Finger), ©. Bartolomeo zu Rom (Arm), Prag, Gnejen !) 


') Der Jahrhunderte lang fchon hingezogene Wettftreit, ob der Yeib 
des h. Adalbert fih in der Kathedrale zu Gneſen oder zu Prag befinde, ift leider 
noch nicht beigelegt (Bgl. Polkowsti Katedra Gnieznienska. Gneſen 1874 
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dagegendie belannten Berichte über die Funde im Prager Dom). Bom hiftorifchen 
Standpunft aus betrachtet ift Prag viel voran. Denn nicht bloß der 
böhmifhe Chronift Cosmas berichtet, daß ums Jahr 1037 oder 1088 die 
Böhmen, nahdem fie Gnefen erobert, den Leib des h. Adalbert mitnahmen, 
ſondern auch fämtlihe polnische Chroniften thuen das im Yaufe von rund 
300 Jahren nah dem Ereignis, angefangen vom älteften, Gallus, welcher 
ums Fahr 1113 fein Werk fchrieb (I. e. 19. Sanetique corpus Adalberti 
abstulerunt bei Bielowsfi Monum. Pol. I, 416), bis zu Sedzimoj, defjen 
Fahrbücher bis 1360 reichen (Bielowsti, a. a, ©. II. 873). Dagegen ver: 
ihlägt e8 nicht, wenn der gegen Ende des 15. Jahrhunderts jchreibende 
Diugoß, deffen Mitteilungen, foweit fie die vor ihm liegende Zeit, namentlich 
die Ältefte Zeit Polens, auch die Gefchichte des h. Adalbert betreffen, Sehr 
unzuverläffig find (vgl. Zeisberg, Boln. Geſchichtſchr. des Mittelalters), erzählt, 
man habe in Gnefen den Böhmen nicht den wahren Leib des h. Adalbert, fon: 
dern einen untergefchobenen, den Yeib des Gaudentius im Jahre 1037 oder 1038 
übergeben. Dazu fommt, daß in dem bis 1291 reihenden SKrafauer Jahr: 
buch die betreffende Stelle ausradiert, aber nah Anwendung chemifcher Mittel 
die Worte wieder zum VBorfchein gekommen, daß die Gebeine nach Prag von den 
Böhmen (ums Jahr 1037 oder 1038) mitgenommen find, Es verſchlägt auch 
nicht, wenn hervorgehoben wird, Gallus III. 25 berichte, Herzog Boleslaus III. 
ſei im Jahre 1113 zum: Grabe des h. Adalbert in Gnefen gewallfahrtet und 
habe ein feretrum für die Reliquien des h. Adalbert (reliquiis sancti martiris) 
unter Hergabe von SO Mark reinen Goldes, Perlen und Edelfteinen beſchafft. 
Denn derjeibe Gallus erzählt, daß die Böhmen den Leib des h. Adalbert feiner 
Zeit mitzenommen, Alfo wird es fi bei dem feretrum um andere Reliquien 
des Heiligen (caput u. kleinere Reliquien) handeln. Das Wortsepulchrum ift 
im weiteren Sinne als Stelle, wo der Leib gerubt hatte, aufzufaffen, wie in ber 
Bulle Innocenz III von 1206, wo sepulchrum zur Bezeichnung der Stelle 
angewandt ift, an welcher nach dem Martyrium in Preußen der Leib Adalberts fich bes 
funden. Ein eflatautes Beijpiel, wie im Bolfe Reliquien im Sinne vom Leib des 
Heiligen aufgefaßt werden, liefert die Gejchichte des H. Gorgonins. In Gorz 
glaubte man den „ganzen Leib“ des h. Gorgonins (sanctus Gorgonius totus) 
zu haben und erfchrad, al8 das Gerücht im Volle umging, die „Hälfte“ 
(medietas Bert 1. e. VI fol 242 c. 13) fei in Minden, Im Epilog zur 
Paſſio belehrte der h. Adalbert die ängftlihen Gemüter eines bejferen: der 
Leib des h. Gorgonius ift in Rom beigefegt, an feinem Grabmal beten die 
Römer; in Gorz find Meliquien; ein Teil davon ift nah Minden 
gekommen. Die communio Sanetorum ift vom h. Adalbeıt im Epilog 
zur Passio S. Gorgonii fo ſchön hervorgehoben, daß Befleres nicht gefaat 
werden kann. 

?) Mabillon pag. 848 Acta Sanct. Ord, S. Benedicti Saec, V ſchreibt: 
(aus welcher Duelle ift unbelannt) Stephanus (der h. König von Ungarn) 
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quie zu Ende des 14. Jahrhunderts vermutlich von Prag, wo 
es viele Anknüpfungspunkte mit Ermland gab, erhalten haben 
(Seript. Rer. Pruss. II. 420), Wie Dobner (zu Hajek V. 
235) aus einem handjchriftlihen Katalog der Prager Biichöfe 
mitteilt, it zur Zeit des Biichofs Nicolaus von Riefenburg (1241 bis 
1258) ein großer Teil von Reliquien des h. Adalbert (magna 
pars reliquiarum S. Adalberti) von Prag nady Krakau gegeben 
worden, wofür aus Krakau Reliquien des bl. Martyrers und 
Biſchofes Stanislaus nah Prag geichidt wurden. Die Kathe- 
drale zu Lund in Schweden (früher Dänemark) hatte Reliquien 
des h. Adalbert in quarta pixide eburnea (Langbek Script. 
rer. Danic. VIII. 450. Da eine Schweiter des Boleslaus 
Chrobry, der den h. Adalbert bei der Miljionreiie nah Preußen 
unterftügte und deilen Leib von den Preußen mit jchwerem Gelde 
(osfaufte (vita Il. S. Adalberti von Bruno c. 34 grandis pe- 
cunia), an den König Kanut d. Gr. von Dänemark verheirathet 
war, jo läßt ſich mit Wahrjcheinlichkeit annehmen, daß ſchon 
bald nach dem Martyrertode des h. Adalbert und nicht ganz 
unbedeutende Reliquien dejjelben nah Lund gekommen find. 
Wohl einen Theil vom brachium 8. Adalberti hat Kaiſer 
Otto 111 zu Pereo, wo er ein großes Kloſter reip. 
eine große Kirche zu Ehren des h. Adalbert in der Nähe von 
Ravenna erbauen ließ, niedergelegt (vor 1002). Andere alte 
Kirhen des h. Adalbert waren Die zu Julin (Wollin) und 
Stettin um 1125, Danzig 1222. In Preußen find als ältefte Kirchen 
des h. Ndalbert zu nennen: der Dom zu Königsberg (Urkunde v. 
11. Januar 1302. Cod. Dipl. Wa m. 1217),die Kirche zu Chomor St. 
Adalberti in Weitpreußen in der Gegend bei Chriſtburg und Rieſen— 
burg (1249 Cod. Dipl. Warm. 1 34), die Pfarr: und 
Wallfahrtskirche zu St. Albrecht am Oſtſeeſtrande bei Fiſchhauſen. 
Dieſe iſt nicht erſt 1422 erbauet, wie oft angenommen wird, ſondern 
aus dem Jahre 1422 datirt eine vom Ordensmarſchall Lud. v. 
Lanſe für die Kirche gemachte Stiftung, die als Benefizienſtiftung 
mit Gottesdienftordnung für eine ſchon bejtehende Kirche anzujehen 


audita caede martiris primus in ejus honorem teınplum in arce Strigonensi 
erexit, Danuach ſcheint es, als fei die erfte St, Adalbertslicche die zu Gran. 
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it. Schon einige Jahre vorher in einer Urkunde v. 6. Detb. 1417 
tritt ein Pfarrer von St. Albredt (S. Adalberti prope Loch- 
stete Samb. Dioecis Ecelesiae plebanus) als Zeuge auf (uUrk. 
im Domfap. zu Frauenburg). Der große Ablaß, den Papſt Eugen 
IV 5. Non. Maji 1431 der St. Adalbertskirche dortjelbit für 
16 Fefte und deren Dftaven verlieh, beweiſet deutlich, daß die 
Kirche längſt beitand. Wallfahrer aus fremden Ländern find 
dahin bis ins 16. Jahrhundert, als die Gegend jchon proteitantiich 
war, gekommen. Nah den Maßen, welche zu Anfang der 80er 
Jahre diejes Jahrhunderts an den Fundamentreiten fich einiger: 
maßen noch erfennen ließen, it die Kirche mit Apfis nicht Elein 
geweſen: ca. 70 —80 Fuß lang und 40 Fuß breit. 


Das dem hi. Adalbert 


zugeldriebene Marienlied Boga Todzica. 
Von Dr. 3. Hipler. 





In der Völkerſchlacht bei Tannenberg am 15. Juli 1410 
fangen nad) den Berichten gleichzeitiger Chronilten die Deutich- 
ordensritter das Dfterlied: „Chriſtus ift eritanden,“ während bie 
fiegreihen Polen das Marienlied Boga rodzica anjtimmten!). Der 
erſte Drud, in dem dies Lied uns vorliegt — es ilt das erite 
Blatt der im J. 1506 bei Johannes Haller in Krakan heraus: 
gegebenen Reichsſtatuten — berichtet in der Weberichrift, daß der 
hl. Adalbert daſſelbe gedichtet und aufgezeichnet habe’). Seitdem 
bat diefer Heilige bis in die neuejte Zeit hinein als der Verſaſſer 
des Boga rodzica gegolten und erſt jeit einem Menichenalter iſt 
durch eine ftattlihe Reihe umfangreicher und gründlicher Unter: 
juhungen dieje Annahme beanjtandet und das Zeitalter der Ent: 
ftehung als ein fpäteresangejegt worden. Wenn nun ſchon das Intereſſe 
an Allem, was jih an dem Namen des Preußenapoſtels knüpft, 
eine eingehende Prüfung diejes altehrwürdigen ihm zugejchriebenen 
Liedes in unſrer Zeitichrift rechtfertigen würde, jo erinuntert 
dazu nicht minder jeine innere Bedeutjamfeit nach Tert und Melodie, 
Einfluß und Geichichte, zumal es in der deutichen Literatur bislang 


!) Seript. rer. Pruss. III, 316. 437: Omnes unanimiter cum fletu 
Boga rodzyeza eantare ceperunt et ad bellum processerunt. 

?) Prima omnium deuotissima et tanquam vates Regni Cancio seu 
eanticum Boga rodzyeza manibus et oraculo saneti Adalberti 
scripta. Cuius deseriptio est primo dieta ad conserenda cum hostibus 
Certamina dedieata primum in isto Regestri ordine loeum vendicat. 
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fajt unbefannt geblieben ift?). Der näheren Würdigung des Liedes 
müſſen wir den Tert dejlelben nad) den vier älteiten Handſchriften 
jomwie in jeiner jetzt gebräuchlichen Geſtalt nebit den zum Ver: 
ftändniffe nothwendigen Ueberſetzungen vorausichiden. 
1. 

Als der ältefte Tert unjeres Liedes muß offenbar eine von 
Dr. Wislodi in der Jagelloniihen Bibliothek zu Krakau aufgefundene 
und im Jahre 1878 von Dr. Aymarkiewicz zuerit publizirte Hand: 
Ihrift angejehen werden, die etwa der Mitte des 15. Jahrhunderts 
angehört und zugleih die damalige Melodie in deutlich lesbarer 
Notation enthält‘). Er bietet nur die beiden eriten Strophen und 
zwar in folgender Geftalt: 

1. Bogv rodzieza dzewicza, bo-| 1. Gottesgebärerin, Jungfrau, bei 
gem slawena maria, U twego syna| Deinem Sohne, dem Herrn, zur Mutter 
gospodzina matko swolena maria auserkorene Maria! erwirte ung Erlöfung 
Siszezinam spwez inam. Kyrieleyson.|der Sünden. Kyrie eleifon, 

2, Twego dzela krzeziczela*) bo-| 2. Deines fchreienden Geihöpfes Rufen 
szieze Vslisz glosi naplen misli|böre, o neugeborner Gott! Laß in Er: 
ezlowecze Sliszz modlitwa yasz | füllung gehen die Gedanken der Menfchen. 
nosimi O dacz raczi gegosz prosimi | Exrhöre das Gebet, das wir darbringen, 
a na swecze zbozni pobith po szi-)O wolle gewähren, um was wir bitten: 
wocze raski przebith. Kyrieleyson.|wie auf Erden gottgefälligen Wandel, 


*) Die 58. von Eendomir lieſt hier ſo nach dem Leben Anfnahıne ins 
Krzyczyczyela, Paradies. Kyrie eleifon, 


Die drei andern, gleichfalls dem 15. Jahrhunderte angehörigen 
Handichriften, welche das Boga rodzica enthalten, befinden ic) 
gegenwärtig in Krakau, Petersburg (früher in Warſchau) und 
Czeſtochau. Wir geben fie nachitehend nebit einer lateiniichen Ueber: 
jeßung, welche ji in einem polnischen zu Krafau im 3. 1695 
gedrudten Gantionale (S. 172) findet. 


) Bon deutihen Arbeiten liegen nur vor: (Hipler), Der bi. Adalbert 
als Piederdichter (Kath. Kirchenblatt für Culm und Ermland, 4. 1865. S. 105 ff.) 
und N, Bobowski, Die polnifhe Dihtung des 15. Jahrhunderts. Breslau 
1853. ©. 14 fi. 

) Bol. das Falfimile bei Dr. Rymarkiewicz (Pojen 1878): diellebertragung 
der alten (auf 4 Finien gefchriebenen) Noten in unfer jetziges Syftem hat Dr. 
3. Surzyästi im Przewodnik bibliografiezny (Kralau 1884 S. 50) gegeben. 
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1. Der Krakauer Text. 


1. Bogw rodzicza dzewieza bogem 
slawena maria W twego syna go- 
spodzina mathko swolena maria 
SzysczinamspwsczinamKyrieleyson. 


2. Twego dzela Krzceziezela bozide 
vslisz glossy napelni misli ezloweeze 
Slisz modlithwa yanznoszymi oddacz 
radzy yegosz prosimi a na swecze 
sboszni pobith poszywoeze rayski 
przebith Kyrieleon. 


3. Nasz dla wstal zmarthwich 
syn bozy werzisz w tho clo®) czlo- 
wecze zbozny ysz przesz trud bog 
swoy lud odyal dyabley strozey, 

4, Przidal nam sdrowa vecznego 
strarosta scowal pkelnego zmerez 
podyal spe°) swpomonal czloweka 
pirwego. 

5. Jensze trudi czirpal zawerne 
yeseze bil neprzespal zazmerne alis 
sam bog zmarthwich wstal. 


6. Adame thi bozi kmeeczw thi 
syedzysz wboga weczw domeszezisz 
thwe dzeczi gdzesz krolwya angely, 


7. Thegosz nasz domesezisz iesu 
xpe mili bichom stoba bili gdzeszie 
nam radwya swe nebeszke sily. 

8. Bila radosezy bila milosczy 
bilo vidzene thworcza angelszke 
beszkoncza thwezsze nam swidzalo 
dyable potampene, 

9. Ny szrebrem ny szlothem nasz 
diablu othkwpil szwa moycza 
zastapil. 

10. ezebye dla ezlowecze dal bog 





) Zu der HS. durchſtrichen. 
) In der HS, durchſtrichen. 
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2. Der Petersburger Text. 
Boga rodzyeza dzewyeza bogem 
slawyona maria V thwego syna go- 
spodzynamathko swolona mariaSchi- 
sczy nam spusczy nam Kyrieleyson. 


Thwego dzyela krzyczela sbos- 
nycza Vslych gloszy napelny misly 
ezlowyecze, Slich modlythwa yasz 
nosymi a dacz raczy yegosz przosymi 
Day naswyecze sbosny pobythk 
poszyvocze raysky przebytlk Kyeon. 


Nasz dla wstal smarthwych syn 
bozy vyersze wtho ezlowycze sbosny 
ysz przesz trud bog swoy luth odyal 
dyable strzosze. 

Przydal nam sdrowya wyecznego 
starosta skowal pkyelnego smyerez 
podyal wspomyonal czlowyeka 
pyrzwego. 

Jen sze trudy czyrzpyal przes- 
myerne yescze byl nyeprzyszpayal 
zawyerne alysz szam bog smarthwych 
wstal, 

Adamye thy bozy kmyeczry thy 
szyedzysz v boga .... do nyech s 
nasz swych dzeczy sdszech kroluya 
angeli. 

Vergl. 21. 


Tam radoscz tam myloscz tam 
vydzenye tworcza angelske tucz nam 
wsyavylo dyable pothapyenye. 


Ny szrzebrem ny slothem naasz 
dyablu othkupylswamocza szastapyl. 


czyebye dla czlowyecze dal bog 
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3. Der Ezenflod. Text. 4. Sat. Aeberſetzung. 

Boga rodzyeza dzewyeza bogyem Dei genitrix, o pia 
szlawyona maria Vthwego szyna/Deo celebris Maria 
gospodzyna mathko szbolenya maria) Tuae proli, Salvatori 
Szyszezysz nam spuszezysz nam Kyon.| Mater electa, Maria, 

Da per te da certe, kyrieeleison. 

Thwego dzyela krzezyczyela Tuum natum Sotera, da hera 
szbosznyzca, Vszlysz gloszy napelny|Audi voces tibi devotorum, 
myszly czlowyecze. Szlysz modlythwa|O dignare petita dare, 
yenszecz voszemy O dacz raczy|Da in mundo vitam laetam 
yegosz proszyemy day na szwyeczye|Paradisi post dietam, kyrie eleison. 
zboszny pobyth pozywoczye rayszky 
przebyth kyon. 

Nasz dla wstal zmartiwych szyn Natus nobis Dei filius 
bozy w tho wyerzy czlowyecze|Credat omnis hoc pius 
zboszny ysz przes trud bog szwoy |Labore nos ore 
lud odyal dyablye stroszy. Ditis Deus rapit. 

Przydal nam zdrowya wyecznego Salutem parans aeternam 
starosztha szkowal pkyelnego|Conculcat omnem vim infernam 
szmyercz podial wspomyonalczlowye-|Fert mortem ob sortem 
ka pyrzwego. Hominis proaevi. 

Yensze trudy czyrpyal besz- Labores hie fert crudeles 
myernye yeszezecz byl nyeprzyszpial | Consolaturus fideles: 
zawyernye aleszszam bog zmarthwych | Deus vietor surrexit. 
wsthal. 

Adamye thy boszy kmyeezy thy Adame Dei colone 
szyedzysz v boga wyeczv domyeszcz | Dei sedens regione 
nasz szwe dzyeczy gdzye krolvyvjTuae sis dux genti 


angely. Vbi regnant iam Sancti. 
Vergl. 21. Vergl. 21. 
Byla radoszez byla myloszez bylo Hic laeti, dilecti Dei visione, 


wydzenye thworeza angelszkye besz | Angeli sine fine, 
konyeza tlıuez szye nam wszyawylo| Et hine quod nos seimus 
dyablye pothapyenye. Pulsus Daemon imus, 
Ny szrzebrem ny szlothem nasz Argento nee auro 
dyablv odkopyl szwa moeza zastapyl.|nos Diti redemit 
Vi sua ademit: 
czyebye dla cezlowyeeze dal bog, Te propter, o homo, latus sidi dat figs, 


34° 
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2 


przeklocz szobe rancze nodze obe|przeklacz szobye bok racze nodze 
kry swantha sla zboga nasbawene|obye kry syyantha sla sboka nasba- 


thobe, 

11. Werzisz wtho czloweeze iz 
iezu ceristh prawi czirpal zanasz 
rani swa swantha crew przelal zanasz 
erzesczyani. 

12. O dwszy o grzeyszne sam 
bog pecza yma dyablw ya odthima 


wyenye thoby. 

Vyerzsche wtho czlovyecze ysch 
ihu crist prawy cyrpyal sza nasz 
rany swa swyatha krew przelal sza 
nasz krzesczyany. 

O duschy o grzeszney szam bog 
pyeczg ymyal dyablu ya odeymaal 


gdzetho sam bog peycza yma’)/gdzech tho sam przebywal thv ya 


krolwye®) xobya przyma. 
13, Fehlt, 


14. Maria dzewicze prosmy sinka 
thwego krola nebyeszkego haza nasz 
chowa*®) othe wszego szlego. 


15. Fehlt. 


16, Fehlt, 


17, Fehlt. 


18. Fehlt, 
19. Fehlt. 


20. Fehlt. 


ksobye przyig!. 

Jusz nam czasz godzyna grzechow 
szy kayaczy bogu chwala daczy 
szewszemy sylami bogo milovaczy. 


Maria dzewycza przoszy syna 
twego krola nyebyeskyego abych 
nasz vchoval odewschego slego. 


Fehlt, 


O swyathy voczyesze vbogasz 
Wezesze prosz sza nasz gospodna 
panny marey syna. 

Swyantha Katharzyna thy yesz 
bogu mila prosz sza nasz gospod- 
na panny mariey syna. 

Vergl. 23. 

Wezysezy szwyaczy przosczye 
nam grzesnim spomosczie bysmy 
svamy bydlilyvyecznye boga chwalily. 


Poprzosmych yusz boga sza krola 
polskiego y sza dzyakky yego aby 
ye bog vchowal ode wschego slego, 


’) „bog peyeza yma“ in der HS. mit Punkten bezeichnet, alfo zu tilgen, 


*) Pilat lief: „Krwlwye.“ 
Pilat lieft: wchowä, 
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3. 
Przekloczy szobye bok rancze no- 
dzye obye krew szwyatha szla z boka 
naszbawyenye thobye. 

Wyerzy w tho czlowyecze ysz 
ihu cristh prawy czyrpyal za nasz 
rany szwa szwyathg, krew przelal za 
nasz krzeszczyany. 

O duszy o grzeszney szam bog 
pyeczga ymal dyablu ya odeyma 
gdzesztho szam przebywa thv ya 
kszobye przyma. 

Yusz nam czasz godzyna grzechow 
szya kayaczy panu bogu chwala 
daczy zewszemy szylamy pana bogs 
mylowaczy. 

Maria dzyewycze proszy syna 
thwego krola nyebyeszkyego aby 
nasz vchowal odewszego szlego. 


Maria dzyewycze proszy syna 
thwego za krola polsazkyego y za 
bratha yego krola wagyerzskyego 
a za krolowa zophia przesznye 
nam vezyeszna. 

O szwyathy woyczesze v bogasz 
wczyeszya proszy za namy gospodna 
panny mariey szyna. 

Szwathy stanislawye thysz v boga 
wszlawye prosz za nasz gospodna 
panny mariey syna. 


Fehlt. 
Wszyczy szwaczy proszczye nasz 
grzeszny  wspomoszezye 


szwamy byly iesu crista chwalily. 


Fehlt. 
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4. 

Manus, pedes transfigi 
Sanguis fluxit ibi, 
Ad salutem tibi. 

Credat homo miser 
Jesum Christum verum 
Plagas pertulisse, sanguinem fudisse 
Ob nos Christianos, 

Fehlt. 


Jam tempus, iam hora peccata pensare 
Deo laudem dare, 
Omni virtute care 
Deum adamare. 
Maria puella, ora tuum natum, 
Regem caelo satum 
Ut nos suis alis 
Protegat a malis. 
Fehlt. 


Fehlt. 


Fehlt, 


Fehlt. 
Vos sancti orate 


bychmy | Miseros juvate 
Ut vobiscum regnemus 
Jesum Christum laudemus. 


Fehlt. 
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1. 2. 
21. Vergl. 7. Thegosz nasz domyesezy ihu xpe 
mily byszmy stoba bily gdzesz sza 
nam raduya wszthe nyebeske szyly. 


22. Awen tako bog day bichom Amen amen amen amen amen 
szly swyczczy w ray. amen amen thako bog day byszmy 
poszly vschysczy wray. 


23. Fehlt. Swyanthy stanislawye thysz v 
boga wszlawye przosz sza nasz gos- 
er podna panny marey syna. 


Die 3 Handfchriften des 16. Jahrhunderts (wovon eine im 
Seminar in Sendomir, und 2 in Krakau — Ms. Bibl. Jag. 2119 
u. 3031) können wir an diefer Stelle übergehen !®); ebenjo die zahl: 
reihen Drudausgaben des 16—19. Jahrhunderts, die im Wejentlichen 
alle von der eriten aus dem J. 1506 abhängig find!!), Es wird 
für unſern Zmwed genügen bier einfach noch den jetzt in den pol: 
nischen Gejangbüchern gebräuchlichen (Wulgata-)Tert mit den durch 
die Handjchriften, die jetzige Orthographie und den Inhalt gebotenen 
Korrekturen, nebſt unferer in Reim und Metrum dem Original 
möglichſt genau angepaßten deutjchen Ueberjegung mitzutheilen. 


10) Sie finden fich bei Bobomsti, Polskie piesni katolickie.. do konca 
XVI wieku. Krak. 1893 p. 24 ff. — Bon polnifchen Unterfuhungen mögen bier 
folgende als die wichtigften hervorgehoben werden: 1. Aleks. Przezdziecki, 
Piesrı Bogarodzica wraz z nöta z rekopismu cezestochowskiego z kotica 
XV w. Warsz, 1866. (Separatabdrnd aus der Bibliotefa Warszamsla 1866 
I. 309 ff.) — 2. N. Betkowski, Boga Rodzica z muzyka (Roczn. Tow. Krak. 
1867. XV.) Krak. Konst. Mankowski. 1869. — 3. Piotr. Pekalski, Uwagi 
nad podaniem o piesni Bogarodzica (Roczn. Tow. Krak.) 1871. — 4. Wi, 
Nehring, Ueber den Einfluß der altdech. Fitteratur auf die altpoln. I. Eins 
leitung und das altpoln. Marienlied im Archiv fitr ſlav. Phil. I, 73 ff. IV, 
335. Studya literackie Poznan, 1884. S. 1—26. — 5. Rymarkiewiez, 
Piesn Bogu-Rodzica. (Rocz. Tow. Przyj. Nauk Pozn. X.) 1878, p. 333. — 0. 
Roman, Pilat, Piesn Bogarodzica. I. Restytueya tekstu piesni, Krakau 
1879. Der zweite Theil ftebt noch aus, — 7. Antoni Kalina, Rozbiör 
krytyczny piesni „Bogarodzica*. Lemberg 1880. 

1) Bier davon (1506, 1543, 1570, 1579) find bei Bobowsfi, 26 (vom 
16.—19, 59.) bei Pilat abgedrudt. 
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Thegosz nasz domyeszezy ihu xpe 
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4. 
Hoc tu velis dare 


myly bychmy stoba byly gdzyesza|Jesu Christe chare, 


nam radvya wszye nyebyeszkye szyly. 


Amen amen amen amen amen 
amen amen thako bog day bychmy 


poszly wszyczy w ray Amen. 


Vergl. 18. 


1. Boga rodzica, dziewica, 
Bogiem slawiona Marya, 
U twego Syna hospodyna, 
Matko zwolona, Marya 
Zisci nam spust winam! !”) 
Kyrie elejson, 
2. Twego dziela krzyeiciela'’) 
Bozycze! 
Uslysz glosy, napeln mysli 
Czlowiecze! 
Siysz modlitwe, jeze nosimy; 
To dad raczy, jegoz prosimy: 
Daj na $wiecie zboäny pobyt, 
Po zZywocie rajski przebyt. 
Kyrie elejson. 


3. Nas dla wstat zmartwychSyn bozy!'*) 


W to wierzaj ezlowieeze zbozny! 
l2 przes trud Bög swöj lud 
Odjal diablu z strozej, 


Ut nos tecum simus, 
Ubi laetos scimus 
Omnes caelorum cives. 
Amen, Amen, Amen, 
Amen, Amen, Amen fiat ita, 
Cum angelis in vita 
Regnemus infinita. 
Fehlt. 


I. Gottesmutter, rau und Jungfrau, 
Bott benedeite Maria, 
Bei Deinem Sohne, unferm Frohne, 
Diutter:geweihte Maria, 
Tilge hold der Sünde Solid! 
Kyrie eleifon! 
Aus dem Herzen voller Schmerzen, 
Gottesſohn! 
Schrein wir Sünder, deine Kinder, 
Auf zum Thron. 
Hör' uns bitten, möge das geſchehn, 
Was inbrünſtig wir von Dir erflehn: 
Daß nach einem ſel'gen Leben 
Wir im Tod zum Himmel ſchweben. 
Kyrie eleiſon! 
I. Für uns der Herr vom Tod erſtand! 


Dies glaub’, o Menſch im Mittelland, 


Daß fein Peid uns zur Freud’ 
Erlöſt aus Satans Band, 


4. Przydal nam zdrowia wiecznego, Er gab uns Leben immerdar, 


Staroste skowal piekielnego; 
Smierd podjat, wspomnional 
Üzlowieka pierwszego. 


5. Jenze trudy cierpiat bezmierne, 


Bezwang den Höllenfürften fürwahr, 
Befiegt' den Tod, half aus der Noth 
Dem erften Menfchenpaar. 


Nie hätt’ feiner Leiden große Zahl 


Jeszcze byl nie przespial zawierne, |Aufgejhloffen uns des Himmels Saal, 


Aliz sam Bög zmartwychwstal, 


So Er nicht als Gott erftund. 


2) Die Drude lefen bier: spusci nam, 

13) So tie HS. von Gendomir, wie aud Metrum (11 Silben) und 
Inhalt e8 erfordern; die Drude lefen hier krzyciela zboäny czas. 

’4) Die Drude lefen hier: narodzit sie dla nas Syn Boäy. 


536 


6. Adamie, ty bozy kmieeciu! 
Ty siedzisz u Boga w wiecu, 
Domiesd nas, swe deieci, 
Gdzie kröluja Anieli. 


7. Tam radosd, tam milosd, 
Tam widzenie twörca 
Anielskie bez konca; '*) 
Tu sie nam zjawilo 

Diable potepienie. 


8. Ni $rebrem, ni zlotem 
Nas z piekla odkupil, 
Moca swa zastapil .... 


9, Dla ciebie, ezlowiecze! 
Dat Bög przeklöd sobie 
Rece, nodze obie; 

Krew $wieta szla z boka 
Na zbawienie tobie. 


10. Wierzze w to czlowiseze! 
lz Jezus Chryst prawy 
Cierpial za nas rany, 

Swa $wieta krew pr:elat 

Za nas chrzesciany. 


Il. O dusıy, o grzesznej 
Sam Bög piecza ima, 
Diablu ja odejma; 
Gdzie to sam kröluje, 
Tam ja k’sobie przyjma. 


12, JuZ nam czas, godzina, 
Grzechöw sie kajaci, 

Bogu chwale daci! 

Ze wszemi silami 

Boga milowaci, 


13. Marya. dziewica, 
Prosi Syna twego, 
Kröla niebieskiego, 
Aby nas uchowal 
Ode wszego ziego. 


14. Wszysczy Swieei proscie, 


Hipfer, 


Nun Adam, Gottes Mann u. Knecht, 
Beim Herren jetst im Rath und Recht, 
Bring’ uns, die Kinder dein, 
Dorthin, wo die Heil'gen fein, 


Dort Lieb’ und Friede herrſcht, 
Dort ſchau'n wir ewig Har 
Des Schöpfers Diäjeftät, 

Denn Satan ift fürmahr 
Verdammt mit feiner Schaar. 


III. Nicht Gold und Silberfold 
Hat uns das Heil geſchafft: 
Ehrift half mit feiner Kraft. 


Für Did, o Menfchenkind, 
Ließ Gott durch bohren ſich 
Häud’ und Füße jämmerlich; 
Heil’ges Blut frömt in Fluth 
Aus der Seite reichlich. 


Chriſtus, Bott in Wahrheit, 
O erfenn’ es, Blinder! 
Gab fein Blut für Sünder, 
Trug die herben Wunden 
Fir uns, feine Kinder, 


Ja, Gott ſelbſt trägt Sorgfalt 
Für die fünd’gen Geelen. 
Wil nicht daß fie fehlen, 
Will für Himmelsfreuden 

Sie fih auserwählen. 


Schon fhlägt uns der Rene 
Stunde für die Sünden, 
Gott fol Ehre finden! 
Mög’ al unfre Kräfte 
Seine Lieb’ entzünden. 

O Jungfrau Marta, 

Fleh' bei Deinem Sohne 
Dort am Himmelsthrone, 
Daß vor alfeın Uebel 

Er ung ftet8 verjchone, 


O Heil'ge Gottes alle, 


5) Pilat will die 7. Strophe durch Weglaffung von (tworca und) bez 
konca (mit dem Petersburger Tert Str. 8) vierzeilig geftalten, 
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Nas grzesznych wspomöiecie, Die ihr feid da droben, 

Bysmy z wami byli, Helft, daß wir mit Schalle 

Jezu Chrysta chwalili. Den heil’gen Chrift einft loben 

15. Tegoz nas domiesei, Gib, o füßer Jeſus, 

Jezu Chryste mily! Daß wir dies erfahren: 

Bysmy z tobg byli, Zu der Engel Schaaren, 

Gdzie sig nam radujg Die mit Dir ſich freuen, 

Wszystkie niebieskie sily. Faß uns einft auffahren, 

16. Amen, Amen, Amen, Amen, Amen, Amen, 

Amen, Amen, Amen, Amen, Amen, Amen, 

Amen, tako Bög daj, Sp geicheh' es, Amen, 

Bysmy wszyscy poszli w raj, Daß wir den Engeln gleich 

Gdzie kröluja Anieli.'*) Herrſchen in dein Himmtelreich, 
II. 


Aus der Vergleihung der mannigfaltigen Texte unjeres Liedes 
ergibt fih die Thatjache, daß daffelbe aus verjchiedenen Theilen 
zuſammengeſetzt iſt, die im Laufe der Zeit an einander gereiht 
bezw. zu dem älteren Beitande binzugedichtet wurden, bis durch die 
erite Drudausgabe vom J. 1506 die noch gegenwärtig im kirch— 
lichen Gebrauche üblihe Ordnung und Anzahl der Strophen feit: 
gelegt wurde. Bei dem Mangel eines irgendwie authentiſchen 
Urtertes werden die zahlreichen kritiſchen Fragen, die fich hier jofort 
erheben, eine einheitliche Löſung jehwerlich jemals finden. Indem 
ih daher für das Einzelne auf die ebenjo ausführlichen als ein: 
gehenden Unterfuchungen der früheren Forſcher verweiſe, bejchränfe 
ih mich bier darauf, den üblichen, aber nach den Handfchriften ver: 
befjerten Tert und meine Ueberjegung deflelben durch einige Be— 
merfungen über Inhalt, Uriprung und Geſchichte des ehrwür— 
digen Liedes zu rechtfertigen und dadurch einer autoritativen, gewiß 
höchſt wünſchenswerthen Feltitellung des zur Zeit allgemein ge: 
bräuchlichen Tertes in etwa vorzuarbeiten. 


10, Die übrigen 5 refp. 6 Strophen, die fid) oben in den 3 HSS. finden, find 
erft im 15. Jahrhundert hinzugedichtet. Sie enthalten Anrufungen der bh. 
Adalbert (Str. 16 oben), Stanislaus (Str. 17. 23), Katharina (17) fowie 
Fürbitten für den König von Polen und feine Familie (15. 20) und find 
n>h Form und Inhalt ohne Bedeutung für den Tert des Liedes. Im 16, 
Jahrhundert kommen dazu noch (in der fraf, HS. 3031, bei Bobomsli und 
Pilat) die Anrufungen der hh. Florian, Franzistus, Klara und Anna in 4 
weiteren Strophen, 


538 Hipler, 


1. Die beiden eriten Strophen des Boga rodzica, welche in 
der älteiten Handichrift das ganze Lied ausmachen, heben fich auch 
nad) Inhalt und Form jehr entichieden von den übrigen ab, während 
fie jelbit von einander wieder in Reim und Metrum wieder jo 
verjchieden find, daß es ſchwer fällt anzunehmen, derjelbe Dichter 
habe fie unmittelbar hintereinander verfaßt. Wahrfcheinlich ift es, 
daß die zweite jpäter der eriten nachgebildet ift, um fie zu ergänzen. 
Denn wie in der eriten die jungfräulihe Gottesgebärerin angerufen 
wird, dab fie uns von ihrem Sohne Sündennachlaß erflehe, jo 
wendet fich die zweite an den neugebornen Gottesjohn, daß er 
die Bitten feiner zu ihm jchreienden Kinder erhöre, ihnen auf Erden 
ein gottgefälliges Leben und darauf den Himmel verleihe. Diefe 
zweite Strophe ilt übrigens von jeher das Kreuz der Ausleger 
geweſen und hat zu den verichiedeniten Konjefturen und Auslegungen 
geführt, insbejondere wegen der alterthümlichen, jchon im 15. Jahr: 
hundert theilweiie nicht mehr verjtandenen Ausdrücke der eriten 
Beile (twego dziela krzyeiciela, bozyeze). Verhängnißvoll hat dabei 
namentlid die von den Handichriften abweichende Emendation der 
eriten Drudausgabe gewirkt (iwego syna krzyciela zboäny 
czass), melde durch den Gedanken eingegeben ilt, daß nun die 
Anrede an Maria weiter geführt werden jolle, während offenbar 
Chriſtus angerufen wird, der hier mit dem archaiftiichen Ausdrucke 
„neugeborner Gott” oder „Oottesjohn” (bozyez) bezeichnet it, 
woraus das ganz unverftändliche „Gnadenzeit“ (zbozny czas) 
gemacht wurde. Noch mehr Mißverſtändniß haben die drei eriten 
Worte (twego dziela krzyciela) hervorgerufen, welche man neuer: 
dings durch eine Neihe jcharflinniger Konjekturen zu heben gejucht 
hat!). Und doc gibt diefer durch die ältelten Handjchriften 
einitimmig bezeugte Tert einen guten, oder vielmehr den einzigrichtigen 
Sinn, wenn man das Wort krzyeicielreip. krzyciel von krzyczed 


7) Kalina fchlägt vor: twego dla krzyciela Boze Ojeze (wegen deines 
Täufers, o Gott Vater), Nehring: twego dziela krwie i ciela (deines Er» 
zeuguiffes, deines Fleifches und Blutes Titten höre!), Bobomsli: twego 
dziela krzyZowa dia (wegen deines Kreuzesopfers erhöre uns!); andere 
wollen krzewiciela oder zbawiciela leſen. Pilat hält eine Erklärung reip. 
Emendation folange fir unmöglich, als fein neuer befferer Tert aufgefunden if. 
Die feitdem aufgefundene HS, von Sendomir hat aber: krzyczyczyela. 
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(ichreien, vgl. krzykala) und nicht von chrzeie (taufen) ableitet, 
was lerifaliih durchaus gerechtfertigt it. Wir haben dann an bie 
zu ihrem Erlöjer auffchreienden Geſchöpfe, bezw. an die das 
Feldgeichrei anftimmenden Krieger zu denfen, eine Bezeichnung, 
die in den Palmen, Hymnen und Antiphonen oft genug wiederfehrt, 
wie ja befanntlic) das „SalveRegina” von den ſchreiendenKindern 
Evas jpridt (adte clamamus exules filii Evae; de profundis 
clamavi etc.; clamor meus ad te veniat etc.). 


Erinnern die beiden eriten Strophen durch ihren an Maria 
und Chriftus gerichteten Gebetsinhalt, fowie durch das am Schluſſe 
beigefügte Kyrie eleilon an die damals volfsthümlichen und fehr 
beliebten Leiſen und Leiche, jo charakterifiren fich die nächſtfolgenden 
5 Strophen als ein etwas unregelmäßig gebautes Ofterlied. Es iſt 
deshalb jehr zu beflagen, daß der gegenwärtig in allen polnijchen 
Gebet: und Gelangbüchern üblihe Tert in der eriten Zeile der 
dritten Strophe nad) dem Vorgange der ältelten Drudausgabe 
aber gegen die Autorität der 4 älteften Manujfripte, von der Geburt 
Chrifti redet (narodzil sie dla nas Syn bozy) ſtatt von jeiner 
Auferitehung (nas dla wstal zmartwych Syn bozy). Xeßtere ilt 
es, welche zu glauben hier der gottesfürdtige Menſch aufgefordert 
wird, als die Bedingung der Erlöfung von der Gewalt des Teufels 
(Str. 3). Dieſer Gedanke wird dann im Folgenden weiter aus: 
geführt. Der Sohn Gottes hat uns ewiges Leben gebracht, indem 
er den Staroiten der Hölle in Bande gelegt, den Tod bejiegt und 
die Altväter, an ihrer Epite den eriten Menjchen, aus der Bor: 
bölle befreite (Str. 4). Umſonſt wäre fein Kreuzestod gemejen 
ohne die Auferftehung (Str. 5). Durd fie ift Adam, als Gottes 
Rath (kmied), in den Stand geieht, jeine Kinder in die Sitze 
der Engel einzuführen (Str. 6), wo Freude und Liebe berricht, 
während Satan mit jeiner Schaar den Himmelsſitz verloren und 
ih die Höllenqualen verdient hat (Str. 7). 


Bon der Auferitehung und ihren Folgen wendet jih nun 
das Lied in den nocd übrigen neun Strophen, welche nad) Reim, 
Metrum und Zeilenzahl wieder anders geitaltet find, zur Betrach— 
tung des Todes Chrifti und jeiner heilfamen Folgen. Wie der 
Ruf zu Maria und Chriftus durch den Oſtergeſang, jo wird dieſer 
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durch ein von der Ofterfreude verklärtes Paſſionslied fortgejegt 
und abgeichloffen. Nicht Gold und Silber hat uns erlöft, jondern 
das Blut Chrifti (Str. 8), das aus den h. 5 Wunden (Str. 9) 
der Herr für uns vergoflen hat (Str. 10). Für die fündigen 
Seelen hat er gelitten, um fie mit fich zu vereinigen (Str. 11), 
der Fräftigite Beweggrund, fortan die Sünde zu meiden, Gott bie 
Ehre zu geben und ihn aus allen Kräften zu lieben (Str. 12). 
Maria möge deshalb ihren Sohn bitten, uns vor dem Böfen — 
der Sünde — zu bewahren (Str. 13), die Heiligen mögen für 
ihre fündigen Mitbrüder auf Erden flehen, daß fie einft mit ihnen 
gemeinichaftlih Chriftum preifen können (Str. 14), der gütige 
Jeſus jelbit aber möge uns alle in die ewigen Himmelsfreuden 
einführen (Str. 15), wo die Engel herrſchen. Amen (Str. 16). 
Wie nun diefe drei urſprünglich jelbjtändigen Lieder ſchon im 
15. Jahrhundert zu einem Ganzen vereint find, jo Hat fi auch 
die jet übliche Zahl und Folge der Strophen und die derfelben 
angepaßte Melodie jo eingebürgert, daß ein Abgehen davon faum 
möglih und jedenfalls nicht räthlich ericheint. Auch in der vor: 
liegenden Ordnung, obgleich fie jchwerlich als die urjprüngliche und 


vollkommenſte bezeichnet werden kann, weifen fie, wenn man de 


oben angedeuteten nothwendigen Verbeſſerungen des Textes ein— 
treten läßt, einen inneren Zuſammenhang auf und geben einen 
befriedigenden und das Gemüth anſprechenden Sinn. 


2. Wenden wir uns nun der Frage nach dem Alter und 
Urſprung unſeres Liedes zu, jo haben wir, da die äußeren Zeug— 
niffe über das 15. Jahrhundert nicht hinausführen, zunächit den 
ſprachlichen Charafter deijelben im Zufammenhange mit der Gejchichte 
des ſlaviſchen Kirchenliedes ins Auge zu faſſen. Hier iſt nun jofort 
die Annährung der Ausdrüde und Wortformen an die verwandte 
böhmische Sprache fo auffallend, daß fie auch neuerdings noch 
hervorragende Forjcher zu der Meinung veranlaßt hat, ein Ticheche 
fei der DVerfaffer des Liedes!s). Der Gedanke an den hl. Adalbert 


ic) Maciejowski, Pi$miennictwo polskie. Warsz, 1851. 1, 318: „Pies.n 
Boga r.. ma pelno czeszezyzny, znad przez to dajge, Ze ja pierwiast-. 
kowo nie Polak, lecz Ozech wyäpiewal cf, |, c. p. 322. 
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lag dabei um jo näher, als diefem auch die Abfaſſung des älteften 
böhmiſchen Kirchenliedes zugejchrieben wird. Indeſſen willen wir 
mit Beltimmtheit, daß ähnlich” wie in Deutichland, jo auch in 
Böhmen das Volk fi Jahrhunderte lang am Kirchengeſange nur 
durh den Ruf Kyrie eleifon betheiligte. Bei der Inthroniſation 
des eriten Prager Biſchofs Dietmar in jeiner Kathedrale ſtimmte 
der Klerus das Te Deum an der Herzog und der Landesadel 
fangen: „Chrifte feinado, Kyrie eleifon und die halicgen alle helfent 
unfe“, die Ungebildeten und Einfältigen aber jchrieen: Kerleiju 2°). 
Nehnlih war es im Jahre 1039 bei der Translation der Reliquien 
des h. Adalbert, im Jahre 1055 dei der Herzogswahl Spitinews?®) 
und im Jahre 1126 in der Schladht gegen Kaiſer Kothar?!). Erit 
zum Jahre 1249 weiß die Forifeßung der Chronif des Kosmas 
zu berichten, daß der böhmijche Landesadel beim Einzuge des 
Königs Wenzel in Prag das „Hospodine pomiluj ny“ ange: 
ftimmt habe??) und zum Jahre 1260 erwähnt fie, daß die Böhmen 
diefen vom b. Adalbert herrührenden, an allen Sonn: und Felt: 
tagen bei der Prozeſſion üblichen Symmus vor dem Kampfe gegen 
König Bela von Ungarn mit mächtiger Stimme gefungen hätten ??). 
Dttofar von Horned aber erzählt in feiner Reimchronik, daß im 
Jahre 1278 vor der Schlaht auf dem Marchielde, an der er jelbit 
theilgenommen zu haben jcheint, 
Der pifchof von pafel began 
Difen ruof heben an: 
Sant Marei, muoter unde mait, 
Ale unfere not fei Dir gechlait; 
Die Pehaim auch riefen fo: 
Gofpodine pomiloido, *) 
ı) Cosmas Prag. ad a. 967. I, 23. 
©) Cosmas ad a. 1039. I, 33: cantantes Kyrie eleivon cantilenam 
dulcem. cf. 1, e. I, 42, 
*!) Bohemis tamdiu elamantibus Kyrie eleison, dum Deus omnipo- 
tens sua misericordia ... .. vicit nostros hostes. 
?”) Nobilibus terrae qui tune aderant Hospodine pomiluj ny reso= 
nantibus. 
*) Boemi, valido in coelum clamore exeitato, canentes hymnum a 
S. Adalberto editum, quem populus singulis diebus dominicis et aliis 
festivitatibus ad processionem cantat. 
”) Pez, Script. rer, Austr, III, col. 149, 
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Ein Jahrhundert ſpäter iſt das Singen dieſes Liedes vor der 
Predigt, während der h. Meſſe und bei den Verſehgängen der 
Kranken üblich und mit Abläſſen bedacht ?), und aus derſelben 
Zeit ſtammt auch die älteſte noch erhaltene Aufzeichnung des Tertes®). 
Sie befindet fih gegenwärtig in der Univerfitätsbibliothef in Prag 
(111 D. 17. fol. 15b) und ilt im Jahre 1397 von Johannes von 
Holeihomw, einem Benediktinermöndhe des Klofters Brzevnow bei 
Prag, nad) einer dort aufbewahrtenälteren Handjchrift abgejchrieben?*). 
Hier hat es nachſtehenden Wortlaut: 


Hospodyne pomyluy ny: Domine miserere nostri, 

Jesu Christe pomyluy ny: Jesu Christe miserere nostri. 
ty spase waseho mira: Tu salus totius mundi, 
spassizz ny y uslyss Salva nos et exandi 
hospodyne hlassy nassye: Domine voces nostras; 

day nam wssyem hospodyne Da nobis omnibus, Domine, 
zyzzu a mir wzemy: Saturitatem et pacem in terra, 
krles krles krles. Kyrie eleison, Kyrie eleison, 


Kyrie eleison. 
Heutzutage wird das St. Adalbertslied in Böhmen folgender: 
maßen gejungen: 


Hospodine, ulituj näs Herr erbarme dich unfer, 

Jesu Kriste, ulituj nas! Ehriftus erbarme dich unfer! 
Spasiteli vseho svéta Du Heil des ganzen Erdrunds, 
Spasis näs i uslysis, Errette und erhör’ uns! 

Hospodine, hlasy nase, Herr, höre unfre Stimme 

Dej näm vsem, hospodine, Gib uns allfamt, o Heiland, 
Hojnost, pokoj v nasi zemi. Das Brod u. Fried’ in unſern Land. 
Kyrie eleison. | Kyrie eleifon. 


>) Im Jahre 1375 verlieh Bifchof Albert von Leitomiſchl 40 Tage 
Ablaf jeden, qui sermoni ibidem (sc. in conventu Landseronensi) inter- 
fuerint, cantilenam hospodin pomiluj ny ante sermonem vel in missa 
vel quando corpus Domini n. J. Chr. ad infirmum sea infirmos depor- 
tabitur, cum aliis cantaverit, Brande, Cod. dipl. epist. Moraviae. 
Brünn. 1885 p. 557. 

®*) Bol. Konräd, Déjiny posvatncho Zpevu staroceskeho. Prag 1891. 
I, 26—39. Der Mönd von Brzevnow fchreibt u. a.: Notandum est, quod 
huie expositioni praescripsi hoc canticum correete et praecise eisdem 
dietionibus et syllabis, quibus illud S. Adalbertus in principio eius com- 
posuit et si quid in dictionibus vel in syllabis aut in ordine alicubi 
aliter qnam in hoc textu invenerint, ut sciant, quod est corruptum et 
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Wenn nun aud die Kritif auf Grund der altertbimlichen 
Sprade, der ehrwürdigen Melodie und der Nachrichten der Ehroniften 
diefem älteften böhmiſchen SKirchenliede ein hohes Alter zuerfennt, 
jo wird man es doch nur theilweile dem h. Adalbert zuichreiben 
fönnen, weil es offenbar nicht von einem, jondern von mehreren 
Berfaflern herrührt. DasWort mir nämlich hat im dritten Verſe 
die altjlaviiche Bedeutung von Welt, während es im fiebenten 
Verſe gänzlich abweichend zur Bezeichnung von Frieden gebraucht 
wird. Man hat deshalb geglaubt, die 3 eriten und den lebten 
Vers einer älteren, die übrigen aber einer jüngeren Zeit zutheilen 
zu müllen?”). Die Nachricht aber über den h. Adalbert als Ver: 
faffer beruht vielleicht nur darauf, daß diejer als der eriteim Lande 
geborene Biſchof das Kyrie eleifon in die Landesſprache überjeßte 
und — mit einigen Zuſätzen — fingen ließ. Wäre er der Ber: 
faffer des ganzen Liedes, jo hätte diejes ficherlich im Jahre 1039 
bei der Erhebung jeiner Gebeine gejungen und dieje Thatſache von 
den Chroniſten erwähnt werden müſſen. 

Auch die Polen kennen lange Zeit feinen anderen religiöjen 
Volfsgefang als den einfachen Ruf Kyrie eleifon, den fie nach dem 
Bericht eines ruſſiſchen Chroniſten im 13. Jahrhundert als Schlacht: 
gelang anjtimmten?). Sonit erfahren wir, abgejehen von einer 
Notiz zum Jahre 1261 über ein Lied der Flagellanten ®), von der 
Exiſtenz polniiher Kirchen: oder Volfsgefänge vor dem 15. Jahr: 
hundert überhaupt nichts. Es ift deshalb der Schluß berechtigt, 
daß bis dahin „die nationale Kirchendichtung nur in einem jehr 


non est iam compositio S. Adalberti et ex isto corrigatur in monasterio 
Brevnoviensi. Weiter berichtet er dann noch, daß der h. Biſchof dies Yied 
zur Beit einer Kriegs: und Hungersnoth verfaßt habe. Brieflihe Mittheilung 
des P. Meth. Bojäcel O. S. B. in Emaus bei Prag. 

??) Auch der Ausdrud pomyluy ny foll nad Palacky eine ältere — 
die cyrilliſche — Zeit verrathen. 

”) Poln. sobr. letop. II, 183. Nehring, Studya. p. 15. 

?°) Bielowski, Mon. Pol. hist. II, 587: duo praecedebant, quandam 
cantilenam praeeinentes, Die Nachrichten Juſchinsty's (Dykeyonarz poet. 
polsk.) iiber den poln. Vollsgefang im 13. und 14. Jahrhundert im Klofter 
Stary Sandeez find durch feine beftimmten Zitate begründet und kommen 
deshalb bis auf Weiteres nicht in Betradt. 


544 Hipler, 


geringen Grade gepflegt wurde”?%). Ihr Entwidelungsgang war 
dem der tihechiichen durchaus ähnlich, indem auch hier znnächit 
die Schon vorgefundenen älteren deutichen und böhmijchen Leiſen, 
dann aber auch andere Gedichte, namentlich Marienlieder, über: 
jet und bearbeitet wurden, bis allmälig im 15. und 16. Jahr: 
hundert auch Selbitändiges geichaffen wurde. 

Wenn demnah das ältefte böhmiſche Kirchenlied nur theil- 
weile und nicht mit voller Sicherheit auf den h. Adalbert zurüd- 
geführt werden kann, jo geht es um jo weniger an, ihn als 
den Berfafler des älteſten polnischen Marienliedes zu bezeichnen. 
Das böhmijche Lied, wenngleih erſt im 13. Jahrhundert bezeugt, 
trägt immerhin die Merkmale ehrwürdigen Altertbums an ſich; es 
ift im Inhalt wie in der Melodie ſchlicht und einfach, fait nur 
eine Weberjegung und kurze Umſchreibung des Kyrie eleifon, eine 
einzige reimloje Strophe von mäßigem Umfang, ähnlich den älteiten 
deutjchen Leiſen. Das Boga rodzica dagegen zeigt gleich in der 
eriten und älteiten, und ebenfo in der zweiten wie in den folgenden 
Strophen eine hochentwicelte Funftvolle Form mit zahlreichen 
Binnen und Endreimen, wie man fie in diefer Vollendung vor 
dem 13. Zahrhundert in Böhmen und jelbjt in Deutichland ver: 
geblich juchen wird. Bei dem durchaus reproduftiven Charakter, 
den die polniſche Literatar bis ins 15. Jahrhundert in allen ihren 
uns noch erhaltenen Denfmälern an ſich trägt, liegt es nahe, das 
Vorbild für das ältefte derjelben in der deutjchen oder tichechiichen 
Literatur zu juchen, und die ſchon erwähnte Notiz Ottofars von 
Horneck über die Gejänge der Deutihen und Böhmen in der 
Schlacht auf dem Marchfelde am 26. Auguft 1278 läßt uns bier 
ſehr bald die richtige Spur finden. Biſchoſ Heinrih von Bajel 
begann damals, wie bereits erwähnt wurde, auf Geiten ber 
Deutſchen, „mit ainer grogen Stim“ den Ruf: 

„Sant Darei, Muoter unde Mait, 
Ale unfren Not fei Dir gechlait.“ 

Dies Lied, das auch ſpäter noch mehrmals erwähnt wird, 

ift uns in feiner urſprünglichen Geftalt leider nicht mehr erhalten. 


20) Bobowski a. a. DO. S. 12. Vgl. Nehring im Arc. f. flav. Phil. J, 
60; II, 409; V, 216, 
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In dem Paderborner Gefangbude vom Jahre 1609 findet fich 
aber „ein alt Geſang“ mit dem Anfange: „Es jungen drey Engel 
ein füßen Geſang“, worin jene Strophe noch vorfommt in folgendem 
Zuſammenhang: 

Maria Gotes Muter, reine Magd, 

All unſer Not ſei Dir geklagt. 

AU unfer Not und unſer Pein, 

Das wand! und Mariä Kindelein. 

Das wandl uns deines Kindes Zorn, 

Daß unfre Geel nicht werd verlorn, 

Gott behüt uns für der Hellen Pein, 

Daß mir armen Sünder nicht fommen hinein.**) 

Nicht bloß Anfang, Inhalt und Versmaß, fondern noch mehr 
die alte Melodie diejes Liedes,mit dem charakteriftiichen Schluß zeigt, 
daß wir hier das Vorbild der eriten Strophe des Boga rodzica, 
dziewica vor uns haben, mit dem es in Wort und Weiſe auch 
jegt noch weſentlich übereinftimmt, obgleich es in ber Faflung bes 
17. Zahrhunderts, die allein noch erhalten ift, offenbar von feiner 
urfprünglihen Schönheit und Würde fehr viel eingebüßt hat. Ob 
es nicht felbft, wie die übrigen alten deutſchen Kirchenlieder, auf 
einen älteren lateinischen Tert mit entiprechender Choralmelodie 
zurücgeht, muß einftweilen bahingeftellt bleiben. Wenn es aber 
gegenwärtig in feinem deutſchen Mutterlande wenig befannt und 
fast verſchollen ift, jo lebt es doch in dem älteften und ehrwürbigften 
polnischen Kirchenliede fort, zu deſſen Dichtung es nach Tert und 
Singmweije Anlaß gegeben bat.??) 

Auch den anderen Geſang, der in der Schlacht auf dem March: 
felde angeftimmt wurde, das böhmijche Hospodyne pomyluy ny, 


s) Bgl. Hölfcher, das deutfche Kirchenlied vor der Reformation (Münfter 
1848. ©. 57. 122. 196), wo Tert und Melodie mitgeteilt find; Bäumter 
das Fatholifche deutſche Kirchentieb. Freiburg 1886 I, 606. — „Maria munter, 
vaine maid“ ift überhaupt ein Fiederanfang, der im M. A. vielfadh vorkommt. 
Bol. Wadernagel, das d. Kirchenlied Leipzig. 1364— 1875. II, 69. 355. 486. 657. 
663. Ueber das BVorfingen der Leifen vgl. a. a. O. II, 333. 

22) Schon Bobomsli (polskie piesni p. 28) hat dies als Bermuthung 
außsgefprodhen: Do ulozenia .. «Bogarodzicy» mogia da& powöd pokrewna 
jej piein bojowa: Sant Marei muoter unde maid. Hätte B, die von 
Hölfher u, Bäumker a. a. D, mitgetheilte Melodie des deutſchen Liebes ge: 
fannt, fo würde er fich beftimmter ausgefprochen haben, 

€. 3. x1. 35 
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bat man in unſerem polnischen Liede wiedergefunden, und zwar in 
ber zweiten Strophe.??) Freilich beſchränkt fich die Aehnlichkeit hier 
darauf, daß beide Terte eine Umſchreibung des Kyrie eleifon bilden, 
indem fie fih an Chriftus wenden mit ber Bitte, er möge bie 
Stimmen ber Rufenden erhören und auf Erden Frieden bezm. 
einen gottgefälligen Wandel verleihen, während fie fonft nach In— 
halt, Ausdrud, Metrum, Reim und Melodie von einander ab: 
mweihen. Immerhin aber mag bie Thatjache, dab das „Sant 
Marei” und „Hospodyne“ in derjelben Schlacht gejungen wurde, 
mit dazu beigetragen haben, daß zu der eriten an bie Gottesmutter 
gerichteten Strophe die zweite binzugedichtet wurbe, welche fih an 
ihren Sohn wendet. 

Wie in den beiden erſten Strophen, jo ift auch in den übrigen 
Theilen unjeres Liedes der Einfluß der deutjchen wie der böhmiſchen 
Dichtung deutlih wahrnehmbar. In erfterer Beziehung wird es 
. genügen an das bekannte Diterlied: „Chriltus ift erftanden von 
des Todes Banden” und andere alte Auferftehungs: und Baffions: 
gefänge zu erinnern, die in ähnlichen Worten und Wendungen im 
Boga rodzica nachklingen.““) Noch deutlicher laſſen fich die Ein: 
wirkungen altböhmischer Dichtungen nachweiſen; namentlich find aus 
dem ſchon auf der Prager Synode vom J. 1406 erwähnten Ge- 
fange Buoh wssemohuey einige Stellen fajt wörtlid in unfer Lied 
übergegangen.) Daraus erklären fih auch die auffallend zahl: 
reihen Tihechismen in demjelben; keineswegs aber aus dem Um— 
ftande, daß etwa ein Böhme fein Autor oder daß es urjprünglich 
böhmiſch abgefaßt war — iſt es ja bis zur Stunde noch nicht ins 
Böhmische überfegt und in böhmiſchen Kreifen wenig befannt und 
verbreitet. Auch jei hier noch an die Thatjache erinnert, daß eben- 
ſowohl die jog. Bibel der Königin Sophia wie bie älteften polniſchen 
Kirchengebete und Kirchenlieder aus dem Tſchechiſchen überjegt find. 


39) Nehring a, a. O. ©. 33; Bobowski a. a. DO. ©. 28. 

“) Vgl. befonders die 8. 4. 7. 9—14. Strophe mit den bei Wader- 
nagel, das deutfche Kirchenlied (1864—1875) II, 333. 985. 945. 958. 963 
bis 967 mitgetheilten Ofterliedern. Bobowski, die polnifhe Dichtung. S. 33 ff. 

) Bgl. bef. Str, 10 und 14. Die Nachweiſe bei Nehring und Bobowski 
a, a. DO. Dal. Höfler, Conc. Pragensia 1862, p. 52, 
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Notariele Akte, Verichreibungen und Kontrakte wurden in Polen 
noch im 15. und 16. Jahrhundert in böhmilcher Sprache abgefaßt 
und ſelbſt in Privatkreifen bediente man fich derjelben mit Vorliebe, 
weil fie als die Sprache der Gebildeten, die weniger entwicelte 
polniihe aber als roh, bäuriih und grob galt, wie Görnicki in 
feinem „Hofmann” bemerkt. Dieje führende Stellung des 
Böhmiſchen und die benugten tichechiichen Vorlagen find es, welche 
bie Wahl, Form und Beugung der Worte im Boga rodziea 
weſentlich beeinflußt haben, jo daß 3. B. zahlreiche Reime in ihrer 
Wirkung und Reinheit nur hervortreten, wenn man fie tichechifch 
lieſt und ausipricht.*) Wir werden demnach nicht irre gehen, wenn 
wir aus den angeführten Gründen die Entitehungszeit unferes 
Liedes in der uns vorliegenden Geftalt in das 14. Jahrhundert jeten. 

Diefe Annahme wird dur einen prüfenden Blid auf das 
Metrum und die Melodie des Boga rodzica noch mehr be- 
ftätigt. Beide müſſen wieder nach den drei Haupttheilen, in welche 
das Lied zerfällt, gejondert ins Auge gefaßt werden. 

Die beiden Leiſen am Anfange, welche von den Schladht: 
gejängen auf dem Marchfelde abhängig find, übertreffen, wie wir 
gejehen haben, ihre Vorbilder offenbar durch eine kunſtvollere Aus: 
geitaltung des Metrums wie des Neims. In der eriten Strophe 
find die beiden Stollen, aus je zwei achtſilbigen Verſen beitehend, 
mit einander durch den Reim des letzten Verſes verbunden. Die 
eriten Verſe der Stollen und ebenjo der aus einem einzigen Verſe 
beftehende Abgejang haben Binnenreime (= b- b). Die zweite 
Strophe ſucht diefen Bau nachzuahmen, wenn auch der Verſuch 
nicht ganz geglüdt ift. Die Melodie beider Strophen fteht, wie die 
der deutihen Borlage, im eriten (dorifchen) Kirchenton und 
trägt das Gepräge majeltätiichen Ernſtes und hohen Alterthums 
an fih. Nach dem Urtheil eines ausgezeichneten Sachlenners könnte 
fie in der Form, wie fie in der älteiten Krakauer Handjchrift vor: 


*#) Den Nachweis dafiir hat Nehring a. a. O. erbradht. Vgl. 3. 2. 
glosy — mysli (hlasy — mysli), kmieciu — wiecu (kmeti-weci), dzieei- 
anieli (deti — andéli) mily-byli (mily-byli), raduja-sily (raduji-sily) etc. 
Auch die Worte goszpodzin, slawiena, zwolena, kmied — in der Bedeutung 
von Rath — find nur den Tſchechen geläufig. 


39” 
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liegt, jehr wohl „dem Zeitalter des HI. Adalbert angehören. ie 
ift jedenfalls alten Choralmelodien zum Kyrie eleilon oder Se: 
quenzen entnommen. Schon die ältejten Faſſungen derjelben find jehr 
verjchieden, und doch ift die Melodie nur eine gewejen, die man aus 
Mangel an Veritändnis für die Notation in den Handichriften unrichtig 
übertragen hat. Sie bebürfen einer eingehenden Prüfung, zu der man 
alle Handichriften und älteren Drude zur Hand haben müßte.” °”) 
Im zweiten Theile unjeres Liedes (Str. 3—7) begegnen wir 
jechsjilbigen Werfen, welche meiit in vierzeilige Strophen abgetheilt 
find, in denen entweder je zwei Reime aufeinander folgen (aa bb) 
oder der 3. mit dem 4. Vers nicht reimt, dafür aber einen Binnen- 
reim hat. (aabe reip. aaba). Die Melodie ift ydiih und mag 
nad) Bäumkers Anficht „etwa aus dem 14. Jahrhundert ftammen.“ 
Es iſt diefelbe, die fih auch in dem alten lateinifchen Gejange 
Rex Christe primogenite findet, über deſſen Urſprung und Ge- 
ichichte leider nichts näheres befannt iſt.“) 

Aus fünfzeiligen Strophen, wie fie bejonders in der Huſſiten— 
zeit beliebt waren,“) beiteht der legte und jpäteite Theil des Boga 
rodziea (Str. 8—16). Die einzelnen Verſe haben durchgehends 
jehs Silben, der Neim kehrt dreimal wieder (abbeb). Die 
Melodie, welche wiederum Iydiich und dem 14. Jahrhundert an— 
gehörig ift, wird fich bei weiterer Forſchung vielleicht ebenfalls noch 
anderweitig nachweilen laſſen. 

Wenn fi hienach unjer Yied in allen feinen Theilen nad 
Inhalt, Form und Melodie als wejentlich beeinflußt von deutichen 
und tichechiichen Vorbildern darstellt, jo theilt es hierin nur das 
2003 der übrigen älteren polnischen Dichtungen. Sie bilden ins: 
gejamt den Anfang, nicht aber die Blüthe einer Funftmäßigen 
Poefie, für melde eine höhere Entwidelung der Sprade nad 
Form, Rythmus und Reim die nothwendige Vorausjegung bildet. 





37) Brieflihe Mittheilung meines lieben Freundes Dr. Bäumnfer, der die 
ihm von mir vorgelegten Falfiniles und Drucke einer vorläufigen Prüfung unter: 
zogen, eine eingehende Unterfuhung aber ſich für fpätere Zeit vorbebalten bat. 

*) Tert und Melodie vgl. im Ermländifchen Geſangbuche. Braunsberg 
1878 ©. 315. ©. M, Dreves möchte diefe Cantio für eine Ueberſetzung aus 
dem Tſchechiſchen halten. 

>, Bat, Feifallik, bömifche Berd: und Reimkunft Wien 1862. S. 5. 
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Diefe war aber in Polen bis zum Schluße des 14. Jahrhunderts 
und noch darüber hinaus thatjächlih nicht vorhanden. Um jo 
mehr iſt es zu bewundern, was mit den für den poetiichen Ausdrud 
noch wenig gefügigen Spradmitteln im Boga rodziva geleiftet ift, 
indem es alle andern dichteriichen Erzeugniffe jener Zeit, wie fie 
jegt gefammelt vorliegen, in weitem Abſtande überragt. 

3. Die hiftoriichen Berichte über die Schlaht von Tannenberg 
find es, in denen unjer Lied zuerit in das Licht der Gejchichte 
tritt 9). Aehnlich wie das Diterlied, welches dort die Deutſch— 
ordensritter anftimmten, wird es damals nur aus einer oder 
höchſtens zwei Strophen beitanden haben, deren Tert von einer 
mächtigen Stimme vorgefungen, von den Uebrigen aber wiederholt 
wurde. Dies gilt bejonders von dem Kyrie eleijon am Schluſſe, 
welches feit Jahrhunderten das eigentlihe Feldgeſchrei der 
Kämpfenden war und auf welches allem Anſchein nad) der Anfang 
der zweiten Strophe (twego dziela krzyciciela usiysz glosy) 
ſich bezieht‘). Es liegt auf der Hand, mie nach dem erfochtenen 
Siege die Volksthümlichkeit des ſchon vorher viel verbreiteten 
Liedes in weiten Kreifen wachlen mußte. In diejer Zeit wird ſich 
wohl auch die engere und jchlieglih unauflösliche Verbindung des 
Auferitehungs: und Paſſionsgeſanges mit den zwei eriten 
Strophen volizogen haben. Man konnte und wollte auf den langen 
Kriegsmärjchen nicht immer mit den beiden Leilen vorlieb nehmen 
und fügte die beliebteften damals vorhandenen oder entitandenen 
religiöjen Volkslieder hinzu!“). Während der Tert derjelben den 


*%) Seript. rer. Pruss. III, 437 (vgl. oben Anm. 1). Ms. Cornicense 
I. D. 52: processernut Poloni interimque inceperunt devote cantare 
bogwrodzyeza. Diugosz II, 226: universus exercitus patrium carmen 
bogarodzica coepit voeiferari; Il, 254: (exereitns) patrium carmen 
bogarodzica sonora voce vociferatus est. Kromer, h. p. lib. XVI p. 
267: deinde Poloni abstersis lacrymis earmen patrium, sive paeana 
Virgini Matri dicatum, cuius autorem divum Adalbertum episcopum 
ferunt, cecinere. J. Bielsky, Kron. 1597 p. 293. 297. 

*') Cf. Bielowski, Mon. Pol. Hist, II, 8 4: tune patuit manifeste 
quantum orationes populi et clamor in altum sublatus prefato 
prineipi (Boleslao Pudico + 1279) ad vietoriam profuerunt. Bgl. Anm. 21 u.23. 

*) Bobowski, Polskie piesni p. 28: eztery te piesni (die 2 Leifen 
und die 2 Lieder) stanowidc mogly w 14. wieku cala hymnologie polskg. 
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Hauptinhalt der chriftlichen Lehre dem Geifte und Herzen einprägte, 
erießten die ergreifenden Melodien, von den gewaltigen Maffen den 
Chorführern nahgelungen, die Wirkungen der heutigen Militär: 
muſik. So erklärt es ſich auch, weshalb die älteſte Handichrijt 
unferes Liedes nur die beiden eriten Strophen, die drei anderen 
ebenfalls dem 15. Jahrhundert angehörigen Manuffripte aber bereits 
den ganzen heutigen Tert enthalten und auch die Neigung ver: 
rathen, durch Einihaltung neuer Zuſätze, in denen litaneienartig 
verfchiedene Heilige angerufen werben, das fchon recht umfangreiche 
Lied je nad den Verhältniffen beliebig zu erweitern. In biejer 
Geſtalt war es geeignet wie von den Soldaten auf Kriegsreijen 
und Märjichen, jo von den Pilgern bei Wallfahrten, Prozeſſionen 
und feitlihen Umzügen, von den Gläubigen in der Kirche und am 
häuslichen Herde, von Bettlern und fahrenden Leuten auf ihren 
Wanderungen gefungen zu werden. So ließ König Sigismund I. im 
Sabre 1507 einem Manne vom Lande, der ihm das Lied’ vorjang, 
3 Groſchen als Lohn auszahlen *?). Stanislaus Hofius aber „bewirthete 
noch als Kardinal und Grofpönitentiar in Nom viele jeiner polnijchen 
Yandaleute und hörte fie jene fromme und alte Kantilene der 
Vorvordern von der unbefledten Jungfrau Maria, Boga rodzica 
genannt, mit großer Herzensfreude und ſüßen Thränen fingen“ +9). 

In die Literatur wurde das Boga rodzica zuerft durch den 
Krafauer Drud der Laski'ſchen Reichsftatuten vom Jahre 1506 ein- 
geführt. Die hier gebotene Tertrezenfion ohne Versabtheilung ift 
aber den noch jetzt erhaltenen älteren Handichriften gegenüber ein 
offenbarer Rückſchritt und zeugt ebenjo von Flüchtigfeit wie bie 
einleitende, auch ſprachlich inkorrekte Notiz, nach welcher das Lied 
von Hand und Mund des h. Adalbert herrühren jol*). Wie dieje 
Ansicht durch die alterthümliche, ans Tichechiiche anklingende Sprache 
des Textes und die dem h. Biſchof von Prag zugefchriebene Autor: 
ſchaft des älteiten böhmiſchen Kirchenliedes entitehen konnte, ift jchon 
gezeigt worden. Daß fie gerade bei diejer Veranlaſſung zuerft 


) Rustico qui cantabat Boga rodzyeza coram Domino principe ad 
mandata S. M. dedi grossos III.“ Cf, Przezdziecki l. c.p. 2. — 
Rymarkiewiez l. ec. p. 403. 

*) Rescius, Vita Hosii III, 15, 

#5) Bat, oben Anm, 2. 
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ausgeſprochen wurde, erflärt fi) wohl daraus, daß der Reichs: 
primas, unter deffen Namen die NReichsftatuten erjchienen, zugleich 
Erzbifchof von Gnefen war, als deſſen erfter Oberhirt St. Adalbert 
galt. Uebrigens ift der Umftand, daß ber h. Blutzeuge erjt jet, 
mehr als ein halbes Jahrtauſend nach feinem Tode, zum eriten 
male als der Verfafler unjeres Liedes bezeichnet wird, ein fehr 
gewichtiger Grund mehr gegen die Zuläffigfeit diefer Behauptung. 
Wenn um bdiejelbe Zeit, wo fie uns zuerſt begegnet, auch eine 
gefälichte Urkunde in Umlauf gejegt wurde, wonach der Krafauer 
Raftellan Spytko von Melftyn im Yahre 1386 eine Stiftung zur 
Abfingung des Boga rodzica in der Allerheiligenkirche zur Krafau 
gemacht haben follte, jo ift das wohl nur ein zufälliges Zufammen- 
treffen. Da aber diefe Fälſchung erft in unjeren Tagen als ſolche 
nachgewieſen ift*#), fo konnte fie damals zu ihrem Theile ebenfalls 
dazu beitragen, die Meinung von ber Abfaffung unferes Liebes 
durch den h. Adalbert zu befeftigen. Gleichwohl vermeiden es noch 
in jpäterer Zeit Männer wie Hofius, Kromer, Rescius u. a. gefliffent: 
lich ihr beizuftimmen. Allgemein angenommen wurbe fie erft, ſeitdem 
Wujek in feiner Poftille (1575) und Skarga in feiner Heiligen- 
legende (1579) fie zu der ihrigen gemacht hatten. Durch dieje volfs- 
thümlichen, in zahllofen Auflagen bis auf den heutigen Tag weit ver: 
breiteten Schriften erhielt auch das darin aufgenommene und mit zeit- 
gemäßen theologijchen und aszetifchen Bemerkungen begleitete Boga 
rodzieavon neuem eine außerordentliche Bopularität. Selbitverftändlich 
war dieſe immer noch auf die Länder polniiher Zunge beſchränkt 
geblieben, bis endlich Kaſimir Sarbiewstt (F 1640) das Lied durch 
jeine klaſſiſche Umdichtung in eine ſapphiſche Dde zum Gemeingut 
der ganzen gebildeten Welt machte. Seine Iyrifhen Gedichte 
nahmen ſeit dem Jahre 1625, wo fie zuerft erjchienen, ihren 
Siegeslauf durch Europa und mit ihnen auch der darin enthaltene 
„Schlachtgeſang des hl. Adalbert.” Er möge, da gegenwärtig bie 
trefflihen Poefieen des polnijchen Horaz weniger gefannt find, im 
Driginal wie in deuticher Weberjegung hier eine Stelle finden.*”) 


“) Bgl. den Auffag von %. X, Liste in der Warfchauer Bibliothef 1876 
IV ©. 417 ff., worin nachgewieſen ift, daß die Fälſchung ins Jahr 1521 fällt. 
«7, Sarbiewsli, Lyr. IV., 24. Schlüter, Marienbilder. Steyl 189. 
©. 183 und 154, 


552 Hipler, 


An die jungfränlide Gottesmutter. 
Schlachtgeſang der Polen, von dem hl. Martyrer Adalbert, Erzbifhof von 
Gnefen, Apoftel der Polen, gedihtet und dem Königreich Polen letztwillig 
vermadt. Die Polen fingen ihn wenn das Heer zum Kampf gerüftet fteht 

und die Schladt beginnen joll. 

Hehre, hoch gefeiert in allen Landen, 
Weil Du unvermählt uns den Herrn geboren, 
Mutter und Jungfrau, von der angeerbten 

Schuld nicht berühret. 


Reich's den Völkern dar nun, o gute Mutter, 

Dein fühlähelnd Kind von den ſchönen Armen, 

Aus der Hand entlaſſe das Knäblein, daß es 
Sühne die Völker. 


Nahet unlerm Wunſch die erjehnte Stunde, 

Hör’ auf unſer Flehen! mit bejjrem Sehnen 

Lehre unſern Geift; o ein gleiches fleh'n wir 
Bon Deinem Kinde. 


Gib ein Leben rein, unbefledt von Fehle, 

Einen Tod voll Heil, dem Verderben ferne, 

Ehriftus und Maria! gib uns der Sel’gen 
Sternige Wohnung. 


Glaube, daß der Sproß dir von Gott geboren, 

Der als Frommer gelten du willſt! Bon vieler 

Mühfal hart bedrängt aus dem tiefiten Schlunde 
Riß er die Völker. 


Sener für nie endende Zeit beitimmte 
Seine Erben, und des rebell'ſchen Todes 
Herren Er bezwingt mit der ftrengen Sabung 
Eijerner Kette. 
Wagend den unmürbigen Tod zu dulden, 
Adam’: Schuld gedenk. Noch nicht war der erite 
Adam über der hohen KHimmelspforte 
Schwelle gedrungen: 
Als aus Nacht des modernden Grabes ſiegreich 
Gott empor fih ſchwang; an dem höchſten Throne 
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Ad D. Virginem Matrem. 
Paean militaris Polonorum, quem divus Adalbertus, Archiepiscopus 
Gnesensis, Polonorum Apostolus, conscripsit, regnoque Poloniarum 
testamento legavit. Poloni, acie explicata, manum cum hoste collaturi 
populariter decantant. 

Diva, per latas celebrata terras 

Caelibi numen genuisse partu, 

Mater et Virgo, genialis olim 

Libera noxae: 


Dulce ridentem populis puellum 

Prome formosis, bona mater, ulnis: 

Expiaturum populos manu de- 
mitte puellum. 


Apta dum nostris venit hora votis, 
Supplices audi, meliore mentes 
Erudi voto! socia puellum 

Voce precamur. 


Integram nobis sine labe vitam, 

Prosperam nobis sine elade mortem, 

Ohriste, stellatasque, Maria, divum 
Annue sedes, 

Nıminis natam tibi crede prolem, 

Qu pius eredi cupis! Ille multis 

Presus aerumnis populos ab imo 
Eruit Orco. 


Ille ıon unquam pereuntis aevi 

Seripät haeredes; et inobsequentis 

Praesitem leti cohibet severae 
Lege catenae: 


Ausus irdignum tolerare letum, 

Sontis Aami memor. Ille necdum 

Praevius tuctor penetrarat altı 
Linina coeli, 

Donee inform deus e sepulero 

Prodiit victor bene iam supremo 
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Weileſt Adam du nun beglüct, ein ew'ger 
Bürger des Himmels. 


Zähle uns, dein Volt, das von dir entiproff'ne, 

Heil’gen Auen zu, wo die Himmelswohner, 

Wo der Freude Strom und die Ueberfluthung 
Heiliger Liebe. 


Für uns die durchftochene Seite und Die 

Blut’gen Mal’ an Händen und Füßen trägt Er, 

Und aus offenem Herzen für uns verjtrömt Er 
Balſam des Heiles. 


Dies, im Glauben eins und im Geift erhoben, 
Glaubet feit, denn es war des Frevels Tilgung, 
Und zu unferm Heile geöffnet ftehen 

Wunden des Heiland’s. 


Geht, thut ab, o Menſchen, — es mahnt die Stunde! — 
Das Verbrechen; widmet dem großen König 
Hochgeſang, befreit von dem Trug jebt ſämtlich 

Euere Seelen! 


Jungfrau, Deinen Sproß und des Himmels König 

Bitt! mit ſanftem Fleh'n, daß des Unheils Wirbel 

Jählings uns nicht faßt und durch alle Haufen 
Kings fi) entfalte. 


Bürger ihr der Stern’, o der Sterne König, 

Ruft den Will’'gen an, o erjchließt den Himmel 

Bürgern diejer Erd’, ihr dereinit mit uns ver: 
brüderte Schaaren! 


Möge jener Ort und, o Jeſus, jenes 

Reich uns einen Dir, wo bereits uns lange 

Ruft der Chor der himmlischen Sänger, zu ber 
Seligen Hofburg. 

So geicheh’s! wir Al’ wiederholen nochmals: 

So geſcheh' es; fprich zu dem frohen Ausgang 

Sieben Amen, Vater, und jegne uns bie 


Heimischen Fahnen! 
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Assıdes, Adam, solio perennis 
Hospes Olympi. 


Nos tuam plebem sobolemque sanctis 

Alleges campis, ubi regna divüm 

Gaudii torrens et inundat almi 
Flumen amoris. 


Saucium nobis latus et eruentas 

Ille plantarıum manuumque plagas 

Sustinet: nobis medicos latus de- 
stillat in imbres. 


Hoe fide concors animique maior 

Turba eredamus, scelus eluisse, 

Et salutarem patuisse nobis 
Vulnere Christum. 


Ite: iam foedam (monet hora) labem, 

Ite, mortales, prohibete: magno 

Carmen et totam sine fraude mentem im- 
pendite regi. 


Tu tua, Virgo, sobolemque regemque 

Aetheris, leni prece, ne malorum 

Turbo per praeceps cumulosque sese 
Explicet omnes. 


Siderum eives, facilem precati 

Siderum regem, reserate coelum 

Civibus terrae, socialis olim 
Turba futuri. 


Ille nos, Jesu, locus, illa tecum 

Regna coniungant, ubi nos canentum 

Coelitum pridem vocat in beatam ex- 
ercitus aulam. 


Sie erit, votis iteramus omnes: 

Sie erit. Septem bona verba laeto 

Profer eventu, pater, et beatos 
Pande penates! 
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Aus Sarbiewsti's Ode und aus den fait gleichzeitigen Sonder: 
ausgaben unferes Liedes, welche von dem Maltejerritter Bartholomäus 
Nowodworsfi (na pogrom poganski) bejorgt wurden, erjehen wir, 
daß au im 17. Jahrhundert in den Kriegen gegen die Schweden 
und Türken das Boga rodzica in eriter Linie noch immer als 
Schlachtgeſang betrachtet und verwerthet wurde. Durch die Synodal: 
ftatuten des Erzbiihofs Martin Sayszlowsfi von Srafau vom 
J. 1621 erfahren wir aber, dat das Lied damals gemohnheits: 
mäßig auch in den Kirchen vor oder nad) dem Hochanıt von armen 
Leuten etwa eineStunde hindurch gejungen wurde oder werden jollte.**) 
Als jpäter, namentlich im 18. Jahrhunderte, diefe Gewohnheit immer 
mehr in Abgang kam, war es für unjer Lied eine glüdliche 
Fügung, daß der Domberr von Gnejen und Pojen Franz Racziüski 
in jeinem Teftament vom 2. Januar 1737 die Summe von 5000 
polniſchen Gulden zu einer Stiftung ausjegte, wonach die Vikarien 
der Kathedrale zu Gnejen an allen Sonn: und Feittagen nad 
der Maturmeffe das Boga rodzica vor dem Grabe des hl. Adalbert 
fingen ſollten.“) Dieje Fundation, welche noch in demjelben Jahre 


*) »Ordinamus, ut singuli in parochiis curati locorum inducent 
consuetudinem (quatenus non reperitur), ut pauperes ante summum sacrum 
unius horae vel brevioris temporis espatio eoneinne canant, quantum 
possunt, veterem S, Adalberti, Patroni et Regni istins primi Apostoli, 
eantileuam: Boga rodzica nuncupatam. Nam ista et christianae doctrinae 
eompendium continet, quae suavius a simplieibus et rudioribus personis 
discitur, et in ipsis exeitat devotionem. Provideant tamen, ut haec 
cantilena sit bene reformata, Hoc idem facere possunt post summum 
sacrum, si ita parochis videbitur.« Decretales etc. Posnanae. 1883. 
I. 30. 

9) Val, Pilat a. a. O. S. 13; Poltowsti, Katedra Gnieänenska p. 220. 
Das Lied wird in Gnefen gefungen nach einer HS., welde folgenden Titel 
bat: Prosa S. Adalberti in ecelesia Metropolitana Gnesnensi fundatione 
Perillustris et Reumi olim Franeisei Raczinski .. . per Collegium Vica- 
riorum ejus ecclesiae continuis diebus dominicis et festis decantanda — 
herausgegeben u. a. ım Jahre 1862 von L. Grabsli, Außerdem befinden ſich 
im Domarhiv zu Gnefen no 2 andere HSS. unferes Liedes aus dem 17. 
und 18. Jahrhundert die in Tert und Melodie von der genannten weſentlich 
abweichen, ähnlich wie die beiden dem 18. Zahrhundert angehörigen HES. 
in Poſen. 
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errichtet wurde, hat feit dem ununterbrochen fortbeftanden und 
in den traurigen Zeiten des politijchen und religiöfen Niederganges, 
welche über das polnische Wolf hereinbrachen, wejentlich dazu bei: 
getragen, daß das Lied nicht der Vergeffenheit und Verachtung 
verfiel. Stand es doch in feinem altertüimlichen Terte und in feiner 
ehrwürdigen Choralmelodie den Kindern der Aufklärungszeit ſeltſam und 
frembdartig genug gegenüber, jo daß Friefe in jeiner polnifchen Kirchen: 
geihichte im Jahre 1756 von ihm jogar jchreiben Fonnte, es jei. 
„ein rechter Miſchmaſch von Worten, die den Verſtand ftören.“ 50) 

Mit dem Erwachen des geichichtlichen Sinnes im 19. Jahr: 
hundert, änderte fi) auch wieder das Loos unjeres Liedes. Bielski 
(1812) und Niemcewicz (1816) ftellten es an bie Spite ihrer 
biltoriichen Liederfanmlungen, Maciejowshi und Wiszniewski machten 
den Anfang mit der literargeichichtlichen, Sominsfi und Sikorski 
mit der muſikaliſchen, Przezdziecki und Jireczek mit der philologiſch— 
fritiichen Forſchung und viele Andere find ihnen darin gefolgt bis 
auf den heutigen Tag). Einheimiſche und ausländiiche Retjende 
bejuchten mit Vorliebe den Dom von Gnefen, um bier dem er- 
greifenden Gejange des Boga rodzica zu laufen’), und aud) 
das Volk hat wieder angefangen, mit Vorliebe dieſes ehrwürdige 
Lied zu fingen, das wie ein leuchtender Faden himmlischen Lichtes 
das ganze Leben feiner Vorfahren durchzieht und wie bisher fo 
auch ferner als ein jeltenes Denkmal geiftlicher Dichtung daftehen wird, 
an deſſen unvergänglicher Erhabenheit der Strom der Zeiten macht: 
(08 vorüberraufdt. 


>) Frieſe, 8. G. II, 1. 168. Aehulich Oloff, Poln. Liedergefhichte ©. 
212 —214 und Krainsti, Poftille S. 612. 

>) Bol. oben Anm, 3 u, 10 und die öfters angeführten Schriften von 
Bobomsti, Nehring, Pilat u. a. 

62) So fhreibt u. a, Montalembert i. %. 1861: »Cette hymne est 
tombée en désuétude, et n’est plus gudre chantde que dans l'église metro- 
politaine de Gnesen, devant le tombeau du saint martyr, oü nous eu le 
bonheur de l’entendre, La melodie en est d’une gravit& touchante et 
solenelle, en m&me temps que d'une originalits incontestable.«e Une 
nation en deuil, Paris 1861 p. 6. 
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I. Bereinsfigungen. 


158, Sisung in Franenburg am 8. Ianuar 1896. 

Der Vorfigende legt eine Photographie des am 31. October 
1895 an der Hafffüfte auf der Wieje des Herm Joſeph Pohl aus- 
gegrabenen Wifingerichiffes, einen Gypsabbrud der auf einer Planfe 
defjelben vorgefundenen Zeichen, einige Nägel und etwas Werg aus 
demjelben vor und giebt eine Bejchreibung dieſes feltenen, ſ. 3. an 
Ort und Stelle von ihm im Nugenjchein genommenen Fundes. 
Nah dem Abſchluß der darüber noch ſchwebenden Unterjuchungen 
jol ein ausführlicher Bericht darüber in ber Zeitſchrift folgen. 
Domvikar Fleiſcher jegt feine Geichichte des Biſchofs Heinrih IV 
non Ermland vom J. 1410 ab fort, indem er ihn zugleich gegen 
den ihm gemachten Vorwurf rechtfertigt, als habe er an dem 
Orden Verrath geübt. 


159. Sikung in Braunsberg am 28. Mat 1896. 

Der Vorſitzende berichtet über Prof. Lohmeyers „Geſchichte 
des Buhdruds und des Buchhandels im Herzogtum Preußen” 
(Leipzig 1896) und theilt daraus u. a. das Verzeichniß der Bücher 
mit, welde im Jahre 1558 auf einem Jahrmarkt in Allenitein 
von dem bortigen Landpropft beſchlagnahmt wurden. Nach den 
Mittheilungen des Herrn Amtsrihters Conrad weit er jodann hin 


Chronik des Vereins, 559 


auf die unter den Akten des Amtsgerichtes zu Allenitein befindlichen 
Amtsbücher der Nominiftratoren des Amtes Allenitein, gerichtliche 
Urkunden über Immobilten des Amtes enthaltend, anfangend mit 
. 1729, und die Protofollbüher des dortigen bürgermeiiterlichen 
Amtes von 1759— 1768. — Prof. Röhrich verlas eine Fortjegung 
jeines Auffages über die Stellung Ermlands im 13jährigen Stäbte- 
kriege. — Generalvifar Kolberg berichtete über eine Hanbichrift 
der vita S. Adalberti von Bruno (Cod. XIII D. 20 saec. XIV.) 
der Univerfitätsbibliothef zu Prag, welche Palady (Fontes rer. 
Bohem. 1873. I. p. XXIV) zwar erwähnt, aber für feine Aus- 
gabe nicht mehr benugen konnte; er hebt die wichtigſten, den Sinn 
öfters ganz verändernden Varianten hervor. 


160. Sitzung in Frauenburg am 5. November 1896. 

Domvikar Fleifcher legt die Kopie eines Rubens'ſchen Bildes 
aus der Kirche von Guttftadbt vor, melde von dem Mehljader 
Bürgermeilter Peter Kolberg im Jahre 1690 gemalt ifl. — Dr. 
Hipler macht auf das große Gräberfeld in Daumen am Piſſa-See 
aufmerfjam, auf Grund des Auffages von Heide in den Situngs- 
berichten der Pruffia (1895, Heft 19), und bringt die Nothwendigfeit 
einer Weberficht über die prähiftoriihen Funde in Ermland zur 
Sprade. Derjelbe legt dann die von Stadtrath Ofter gefertigten 
Kopieen von Glasmebaillons aus der Jakobi-Kirche zu Mehljad 
vor. Sie gehören der Zeit an, im welcher die Kirche nebit Hoch: 
altar erbaut wurde, dem Anfange des 17. Jahrhunderts. Ferner 
berichtet er über eine Urkunde aus dem Sahre 1574, 8. Mai 
über Anftellung und Abgrenzung der Pflichten eines Zeidlers in 
Vierzighuben für das Kammeramt Frauenburg. — Generalvifar 
Kolberg berichtet über einen bisher unbeachteten Brief des hl. 
Adalbert an Biſchof Milo von Minden. (Vgl. oben S. 471—528.) 
— Prof. Dittrich verlas den Schluß feines Aufſatzes über die 
Ausführung des Breve „Dominus ac Redemptor* in Weitpreußen 
und Ermland. 
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II Die Bereinsfammlungen 


haben ſowohl durch Schriftenaustaufh als auch durch Schenkungen 
der Herren Gonfervator X. Bötticher, Amtsrichter Conrad, Profejlor 
Dittrich, Generalvifar Kolberg, Pfarrer Kolberg, Sekretär Liedtke, 
Joſeph Pohl, Propft Preuſchoff, Weltpriefter Rauter, Propft Schacht, 
Lehrer Kutihli, Domvikar Schröter, Pfarrer Teichner:Hobenftein, 
Oberlehrer R. Töppen, Nittergutsbefiger Treichel, Buchdruckerei⸗ 
befiger Wolff u. a. reihen Zuwachs erhalten, wofür den freundb- 
lichen Gebern hiermit der aufrichtige Dank bes Vereins ausgefprochen 
wird. Ein ausführlicer Bericht folgt im nächſten Heft. 
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610, X. 83. 693. XI. 488. Re- 
gierung und Grabstätte. VI. 321 | 
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f. 558 f. Beziehungen zu Pa- 
lestrina XI. 97 ft. 

Andreas Chrysostomus Zaluski 1698 
bis 1711. VI. 359. 430, VII 70. 
VII 19% f. 616. 630. IX. 3. 
178, 243. 435 f. 5%. 645. 652. 
X. 25. 37. 74. 78, 81. 131. 
623. 694. XI. 281. 302. 310. 
Regierung und Grabstätte, VI. 
336 fl. X. 622. 

Andreas Stanislaus von Hatten 
1838 bis 1841. VI. 342. 359. 
440. VIII. 274. 409. IX. 71. 209, 
211. 250 f. 266. 419. Regierung 
und Grabstätte, VI. 351 ff, 

Andreas Thiel seit 1885. VIII. 
444 f. X, 754 1. 757. 

Andree s, Mendrienen. 

— Wilhelm, Student. XL 
49, 


Androwski, Ludwig, Student. 
XI, 140. 

Angrick, Bruno, Student. Xi. 
140. 


Anhut, Eugen, Student, XI. 149, 

Anianus, Student in Wittenberg. 
IX. 519. 

Ankel, Cossena de, Jüdin. IX. 
316. 

Ankendorf, Dorf. IX. 35. 
391. X. 101. 109, XI. 487, 

Anna, Gemahlin Sigismunds III. 
von Polen. X. 646. 

Anna, Königin von Polen. VII, 
156—158. 348, 

Annegarn, Professor in Brauns- 
berg. VIU. 443, 

Anneyde, Stammpreusse. IX. 14. 

Anno, Hochmeister, VI, 394, 

Anselm, der heilige, von Canter- 
bury, VII. 579, 

Anselmus 1250 bis 1278, VI, 297. 
356, 364. VIIL 109. IX. 341, 
574, 581-583, XI. 56. Regierung 
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und Grabstätte. VI. 287 ff, VII, 
54. 71, 

Anthen, Volk. VI, 515. 

Anthic, Stammpreusse, IX. 16, 

Antiken, Gut. VII. 206, IX. 8, 
16—18. X. 93. 96. 101. 

Anton, Müller in Heilsberg. X. 
697 f. 

Antoninus Pius, Kaiser. VI. 531. 

Antonius, Bischof von Zichia. 
VIII 60, 

Apichus, Kaplan des hl. Bruno. 
VIII. 73. 104. 

Appelau, Gut. IX. 26 f. 30. 101. 
390. X. 107. Teich. VII. 213. 
333. X. 107. XI, 487. 

Appelaw, Heinrich von der, Guts- 
besitzer. IX. 23, 

Apulia, Stadt. VI. 505 £. 

Aquaviva, Cl. VII. 156, 

Archetti, Nuntius. VI. 347. 

Arcona auf Rügen. VI. 513. 

Ardeus, Simon, Professor in Padua. 
X. 198. 

Ardschisch, Bistum. VIII. 57. 

Aremborst, Gottfried, Riemer in 
Rössel. X. 67. 

Arend, Theodor Michael|Student. 

Arend, Johann Jakob IXI. 136. 

Arendt. Pfarrer in Kalwe. VIII. 
449, 

Arendt, Anton, Pfarrer in Lade- 
kopp. VIII, 449. 

Arendt, Anton, Seminardirektor 
in Braunsberg. VIII. 314. 448, 
IX. 32. 

Arendt, Franz, Student. XI. 151. 

Arendt, Peter, Ratsverwandter in 
Allenstein. X. 72. 

Arezzo, Guido von. VIII. 23. 

Argis, Bistum. VIII. 57. 

Armborst, Franz, Student. XI. 
147, 

Armenbibeln. VI. 126 £. | 
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Arnau, Kirche, VI. 125 f. IX, 
295—298. 300. 
Arndt, Maler, IX, 179. 


Arndt, Ernst, Student XI. 148, 
Arndt, F, » XI. 147, 
Arndt, Georg, * XI. 148. 
Arndt, Gustav, „ XI. 141, 
Arndt, Justus, „ XI. 148. 


Arnoldi, Matthäus. IX. 203, 

Arnoldi, Simon, Pfarrer 
Plauten. VIII. 636, 

Arnolfini, Paulino. VII, 601 f. 

Arnsdorf, Dorf, VI. 212. 222, 
VII. 219. 223. 294, 303. IX. 100, 
396. 602. X. 91. 93. 97. 107, 
642, 679. 728, Kirche, VII, 612. 
IX. 247. 421 ff. X. 54. 57. XI. 
269. Rochuskapelle. IX. 429, 
432 f, Schatzverzeichnis. VII. 
585. See. VII. 222. 333. 

Arnulf, Bischof von Halberstadt 
VIII, 82. 

Arnulf, Erzbischof von Rheima. 
VII. 655. 

Arsyeten, Volk. VI. 509 f. 

Artushof in Braunsberg. VII. 
608 ff. 

Aschmann, Kreisphysikus in 
Stuhm. VIII. 449. 

Aschpan, Herr, XI. 369. 

Askrikus s. Astricus. 

Asmus, Andreas, Student. XI. 138. 

Assipitti, Volk. VI, 515. 

Assmann, Joseph, Student, XI. 
145. 

Assowirt, 
574. 581 £. 

Astricus, Schüler des h. Adalbert. 
VII. 46. 377 £. 499 f. 505. 597. 
VIII. 50 f. 53 f. XI. 516. 

Atenulf, Abt von Montecassino. 
VII. 386, 

Atkamp, Dorf, VII, 267. X. 702, 
706. 726. 730, 
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d’Attichy, Ludwig Dony, Bischof 
von Autun. VII. 130. 

Auarini, preussisches Volk. VI. 
508. 510. 

Auer, See. VII 281. 

Auerswald, von, Oberpräsident 
von Preussen. VIII. 353. 357. 
363. 366. 492. XI. 21. 

Augsten, Peter, Patrizier in 
Braunsberg. VIII. 138. 188. XI. 
276. 

August If., König von Polen. VI. 
337. 341. 429—433. VII. 147. 
197 f. X. 742. 

August IIL, König von Polen 
VI. 433 -436. VIII. 138. 186. 192. 
104, 

Augustus, römischer Kaiser. VI. 
442. 528. 530. 

Auhof, Gut bei Braunsberg. VII. 
188. VIII. 134. 144. 195. IX. 
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666. 727, 
Auhoff, Vorwerk bei Frauen- 


burg. IX. 347. 350. 378 f, 390, 
394, X. 102, 
Auling, Lithograph. VIII. 421 f£. 
Ausclode, See. IX. 578. 
Ausländer, Petrus, Pfarrer von 
Layss, VIII, 616. 618 f. 
Austen, Georg, Erzpriester von 
Frauenburg. X. 53. 
Austen, Joseph, Student. XI. 146, 
Austheia, Bienengöttin. IX. 106. 
Austrania, Insel. VI. 465. 519. 
Austria, Andreas Cardinalis de. 
VII. 341. 
Austria, Georgius ab, Fürstbischof 
von Brixen, IX, 508, 
Auszwaitis, preussischer Götze. 
VI. 489, 
Autbert, 
XI. 512, 
Aweiden, Beutnerdorf. IX. 107. 
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Axamitowski, Michael, Erz- 
priester von Wormditt. IX. 241. 

Axelsen, Achatius, schwedischer 
Rat, VIII. 183. 

Ayeris, See. IX. 78. 

Baaden, Philipp, Gymnasial- 
direktor in Arnsberg. X. 749. 
Babbenkrug bei Neidenburg. X, 

123. 

Babenberg, Heinrich von, Mark- 
graf von Baiern. VIII. 38. 49, 
63. 70, 

Babilas, Bienengott. IX. 106. 

Baczko, von, Oberst. IX. 404. 
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berg. VIII. 489—492, X. 47.87 f 

Bader, A,, Student. XI, 147, 
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Bähr, Arnold, Student. XI. 150. 
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Bähr, Religionslehrer in Brauns- 
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Baemi = Markomannen, VI. 535. 

Bärenbruch in Crossen. IX. 603. 

Bäslack, Schloss. IX. 278. 

Bahnau, Fluss. XI. 195. 

Bahr, Gottlieb Wilhelm, Student, 
XI. 139. 

Bahr, Karl, Student. XI. 143. 

Bahr, Paul, * XI. 151. 

Baier, Andreas, Bischof von Kulm. 
VI. 346. 362, 378. 436 f. VII. 62, 

Baier, Franz, Bannerführer von 
Chelm. VI. 436. 

Baier, Martana, geb. Labedzka, 
Mutter des Bischofs. VI. 436. 
Baisen, von, Familie. IX. 39—58. 

78. XI. 125. 177. 

Baisen, Albert senior von, genannt 
Buxe, Sohn des Albert Fleming. 
IX. 36. 45. 


Baisen, Albert von, Ritter von 
Komalmen, Sohn des Vorigen. 
IX. 45. 

Baisen, Albert von, de Buxe, 
Sohn des Landrichters Johann. 
IX. 45 f. 

Baisen, Alexander von, Sohn des 
Heinrich senior von Baisen. IX. 
45 f. 

Baisen, Alexander von, de Buxe, 
Sohn des Landrichters Johann. 
IX. 45 f. 

Baisen, Alexander (Sander) von, 
Bruder des Hans von Baisen, IX. 
42. 50. 53. XI. 191. 

Baisen, Barbara von. IX, 54. 

Baisen, Caspar von, Bistumsvogt, 
IX. 46—49, 52, 

Baisen, Festus von. IX, 49 f, 

Baisen, Fredericus de, IX. 48. 

Baisen, Gabriel von, Bruder des 
Hans von Baisen. IX. 42. 44. 
50. 53. 

Baisen, Georg von, Woiwode von 
Marienburg. IX. 54. 

Baisen, Georg von, Hauptmann 
auf T'olkemit. IX. 54 f. 

Baisen, Georg von, ermländischer 
Gutsbesitzer. VI. 211. IX. 55. 

Baisen, Hans von, Gubernator 
von Preussen. 1X, 39—44. 49— 
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Baisen, Heinrich von, Sohn des 
Albert Fleming. IX. 36. 45. 

‚Baisen, Heinrich senior von, 
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Baisen. IX, 45. 

Baisen, Heinrich von, de Buchsen, 
Sohn des Landrichters Johann, 
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Baisen, Heinrich von, Sohn 
Jordans von Baisen. IX. 46—49. 
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Baisen, Johannes von, Land- 


kämmerer von Preussen. IX. 54 f. 

Baisen, Johannes von, Hauptmann 
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Baisen, Jordan von, Landrichter. 
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Baisen, Katharina von. IX. 46 f, 

Baisen, Laria von. IX. 46 f. 

Baisen, Ludwig Bazinski von, 
Besitzer von Cadienen, IX. 55 f. 
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Baisen, Nikolaus von, Woiwode 
von Marienburg. IX. 54. 

Baisen, Peter von. IX. 49. 51 f. 

Baisen, Stibor von, Bruder des 
Hans von Baisen, IX. 42. 44. 50. 
53 f. XI. 200 f. 417. 447. 

Baisen, Thomas von. IX. 412. 

Baisen, Thomas von, Landvogt. 
IX. 48 f. 

Bakou, Kathedrale. VIII. 56. 

Balden, Gut. IX. 5. X. 123. 

Baldensheim, Erzpriester von 
Wartenburg. IX. 661. 

Baldersheim, Ludwig von, Land- 
meister VI. 1%. 

Balduin II., Kaiser von Konstan- 
tinopel. IX. 332, 

Balga, Arnold von, Besitzer von 
Schwenkitten. VI. 198. 

Balga, Burg. VI. 74. VII. 314. 
IX. 66. XI. 186, 436—439. 453. 
455, 469. 

Balge, Erklärung des Namens. VI. 
74. 469 f. 

Balk, lIermann, 
VIII. 9. 

Balitten s. Galitten. 


Landmeister, 
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Ballingen, Gut. VII. 249. 326. 
X. 100. 

Balsadt, Johannes, in Kulm. IX. 
320. 

Balthasar, notarius publicus. VI, 
283 f. 

Baltia, 
500 ff. 

Baltzer, Professor 
X, 535. 538. 573. 

Bankenberg, Johann, Domherr 
von Guttstadt. VIII. 549. 

Banners, Gut, IX. 77. 

Bannomon, die Bernsteininsel. 
VI. 497 ff. 503. 
Bansen, Gut. VII. 269. 271. X. 
79. 89, 94. 99. 110. 133. 730. 
Baranowski, Pfarrer in Tiefenau. 
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Barbara, Königin von Polen. VI. 
415. 

Bardeleben, Heinrich, Regie- 
rungsassessor i. Braunsberg. X1.3. 

Bardöl, Hans. XI. 447, 

Barenbruch in Crossen, IX. 603. 

Barents, Hans, Bürger in Brauns- 
berg. XI. 480. 

Barlandus, Professor in Löwen. 
IX. 556. 

Barnabas, Franziskaner in Peru- 
gia. VIII, 453, 

Baronius, Kardinal. 
132. 156. 

Baronius, Martin, Jaroslaviensis 
clericus, VII. 165. 

Barow, Niclus, Pfarrer v. Lichte- 
nau. XI, 130. 

Barquit, Mühle. VII, 250. IX. 91, 

Bartels, Johann Heinrich,Student. 
XI. 137, 

Bartelsdorf, Dorf, VI. 220, VII. 
260. IX. 399. X, 58. 84. 00. 94, 99. 
112, 133. 728. Kirche, XI. 269, 


die Bernsteininsel, VI. 


in Breslau. 


VII. 121. 


Barten, Landschaft. IX. 68. 580. 
584, 

Barten, Klein-, (Plica Bartha). 
IX. 68, 

Bartenstein, im Städtekriege. 
XI. 199 f. 342. 351, 354. 360. 
431 f. 441-443, 451. 459 ff. 
Tugendbund. XI. 23 f. 

Barth, Heinrich, Buchhalter in 
Braunsberg. VIII. 375. XI. 6. 
31 f. 52. 

Barthen, Jakob von. IX. 534 f. 
539. 556. 

Barthinstein, Albert von. IX. 
36. 38, 

Bartholomäus, Besitzer in Gai- 
litten. IX. 603, 

Bartholomäus, Elekt von Kulm. 
VI. 371-374, 377. 383. 407 f, 

Bartholomäus, Pfarrer von Arns- 
dorf, IX. 421. 

Bartkiszek, Gut. X. 144. 

Bartockowski, Adalbert, Jesuit 
VI. 331. 

Bartsch, Familie. IX. 56—58. 70. 
235 f. 413, 611—615. XI. 291. 

Bartsch, Anna Dorothea, s. 
Ostenschau. 

Bartsch, Andreas, Besitzer von 
Lemitten. IX. 57. 

Bartsch, Balthasar, Besitzer von 
Prohlen. IX. 57. 

Bartsch, Bartholomäus, Besitzer 
von Lemitten. IX, 57. 

Bartsch, Bartholomäus, Besitzer 
von Prohlen. IX, 57. 

Bartsch, Barbara. XI, 277, 

Bartsch, Barbara, s. Melitz. 

Bartsch, Euphrosyna, Besitzerin 
von Crossen, IX. 214, 223. 615 f. 
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Bartsch, Jakob senior, Erbherr 
auf Basien u. Crossen. VI. 562, 
VII. 314, 1X, 56 f. 413. 593— 597, 


600 f. 610 615. 654. 656. X. 
652 1. XI. 309. 

Bartsch, Jakob, Sohn des Vorigen. 
IX. 57. 612—615. 

Bartsch, Johann, Bürgermeister 
von Braunsberg. VII. 615. IX. 
57. 593. 610 £. 

Bartsch, Johann, Sohn des Jakob 
senior. IX. 57. 612—615. 657. 

Bartsch, Justina. IX. 615. 

Bartsch, Katharina, s. Pomiana. 

Bartsch, Katharina, verheirathete 
von Braxein. IX. 78, 

Bartsch, Merten, Besitzer von 
Lemitten. IX. 57. 

Bartsch, Paul, Student. XI. 147. 
Bartsch, Witwe des Jakob senior. 
VII. 220. IX. 613. 615 f. 618. 
Bartsch von Demuth. IX. 57. 
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Bartsch von Sterneck. IX. 57. 

Bartus, Schulz in Guttstadt. IX. 
578, 

Bartusch von Löbau, Vogt von 
Kulm. VI. 406. 

Bartusch, Johannes, Kaplan. IX, 
57. 

Bartusche, Bader in Braunsberg. 
IX. 57. 

Bartusius, tabernator. IX. 315, 

Bartzin, Anna, Bürgermeister- 
frau in Wormditt. IX. 237, 

Barwienen, Dorf. VII. 247. X. 
95. 100. 113. 

Barwin, Kunz, 
XI. 371. 

Barwinski, Bernhard, Student. 
XI, 147, 

Barwinski, Oskar, Student. XI, 
145. 

Barwinski, Familie in Guttstadt, 
X. 615. 

Basel, Coneil von, VI. 305, 

Basien, Gut, VI. 211, VII. 220. 
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IX. 9. 28 f. 30.35. 41 f.55—58. 
61. 199. 583. 611 f. X. 76. 
88.93. 97.108. 124 f. 132. 644. 
728. Kirche. IX. 34. 49. 56, 
412 fi, X. 54. 57, 

Basilia, die Bernsteininsel. VI. 
500 ff. 

Bathea, Volk. VI, 515, 

Bathory, Andreas, Kardinal, s. 
Andreas. 

Bathory, Andreas, 
Kardinals, VI. 322, 

Bathory, Balthasar, Bruder des 
Kardinals, VI. 322. 

Bathory, Christoph, Palatin von 
Siebenbürgen. VI. 322, 

Bathory, Sigismund, Palatin von 
Siebenbürgen. VI. 559, 

Bathory, Stephan, s. Stephan. 

Battatron, Dorf. VI. 213, 223, 
VII. 230. 236. X. 91. 98. 728, 
Teich. VII. 239. 333. 

Baude, Fluss. VII, 317.329. 331. 
IX. 3. 383, 

Baum, Karl Gotthilf, Buchhalter 
in Braunsberg. XI. 8. 

Baumgart, Dorf. IX. 53. 

Baumgart, Georg, Waldknecht, 
VII. 216, 

Baumgart, Joseph, Student. XI. 
146. 

Baxellus, Georg. VII. 18. 

Bayer s. Baier. 

Baynowski, Kasimir, 
XI. 139. 

Baysen s, Baisen. 

Bayser, Ratssendbote von Brauns- 
berg. XI. 362. 

Bazinska, Anna, Besitzerfrau von 
Cadienen. IX. 55. 

Baziuskil, Ludwig, s. 
Baisen, 

Beaulieu, Ed, Chales de, Student, 
XI. 140. 


Vater des 


Student. 
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Beawthen, Hannico, Besitzer in 
Bludyn. IX. 607. 

Beber, Fluss, IX. 7. X. 518, XT, 
276. 


Beberhof bei Frauenburg. IX, 
7. 100, 
Bebernik, von, Familie. IX. 7. 


Bechman, Laurentius, Ratsdiener 
in Braunsberg. IX. 262. 


Becker, Clemens Hermann, in 
Elbing. VIII. 509. 


Becker, Gottschalk, Domherr von 
Guttstadt. X. 595. 597. 602. 

Beckmann, Besitzer bei Brauns- 
berg. XI. 375. 


Beckmann, Landgerichtsrat in 
Rheine, VIII. 419. 


Beckmann, Professor in Brauns- 
berg. VIII. 444 f. X, 755. 


Beckmann, Ratmann in Brauns- 
berg. XI. 208, 
Bedenk, Joseph, Student. XI. 151. 


Beek, Flussname, IX, 7. 

Beelenherm, Gymnasialprofessor, 
VIII. 220. 

Beffarth, Karl, von Trier, Hoch- 
meister, VI. 295, 398. 


Beghinen im Ermland. VIII. 203. 

Beghusen, Menso de, Professor 
in Prag. IX. 330. 

Begnitten, Dorf. VI. 216. 224, 
VII. 286. 297 f. IX. 68. 199. 
378. 392. 578. X. 100. 729, 


Behem, Franz, Buchdrucker in 
Mainz. X. 202. 281. 

Behlau s, Fehlau, 

Behlau, Anton, Student. XI. 142, 

Behnsch, Professor in Breslau. 
X. 535. 

Behr, Florian, Pfarrer in Wutt- 
rienen. X, 56, 

Behr, Johann, Student. XT, 147, 


Behren, Ludwig von, Amts- 
schreiber zu Guttstadt. VII. 187. 
228. 235. 

Behrend, Consul in Heilsberg. 
X. 723. 
Behrendt, 
XI, 137. 
Behrendt, Joseph, Student. XI, 

143, 

Behrent, Albert, Referendar in 
Königsberg. VIII. 450. 

Beiswalde, Dorf, VI, 213. 297, 
VII. 233. 237. IX. 70. 75. 391. 
X. 21. 109. 728, 

Bekehusen, Menso de, Professor 
in Prag. IX. 330. 

Bekell, Johann, Cassarius in 
Frauenburg. X. 70, 

Bela, König von Ungarn. XI. 541, 

Belger, s. Johannes I. 

Bellgardt, Karl, Student. XT. 147, 

Bellienen, Vorwerk. IX, 68. 

Bellier de Launay, Kaufmann 
in Braunsberg. XI. 3—6. 9. 13 
f. 16. 27. 41. 50. 

Bellier de Launay, 
Joh,, Student, XI. 142. 

Belowski, Unterförster. IX. 381. 

Bembo, Kardinal. XI. 134. 

Benckendorf, Christoph, bran- 
denburgischer Gesandter. IX.123. 

Bendauken, Dorf, VII. 218. IX. 
607. X. 678. 680. 

Bender, August, Gerichtsrat in 
Siegen. X. 749. 

Bender. Joseph, Geheimrat in 
Braunsberg. VIII. 435 f. 445 f. 
sein Leben, X. 748 fl. 


Bender, Joseph, Justizamtmann 
in Meschede. X. 749. 

Benedict VIII, Papst. VIII. 79. 

Benedict XII, Papst, VI. 296. 
VIE 55, 73, 


Andreas, Student. 


Friedr. 


Benedict XIII, Papst. VI. 344. 
432 f. 

Benedict XIV., Papst. V1. 435. 
VIII. 76. 100. 

Benediet von Nursia, der 
heilige. VII. 444 f. 476 f. 586. 
599 ff. VIIT. 4 f. 


Benedictus, Camaldulenser. VII. 
31. 39. 84. 

Benedictus, Gefährte des heil. 
Adalbert. VI. 48. VII. 32. 484. 
500. 507. 511. 589. 598. VIII. 
6. 15. 

Benenfeldt, Gut. IX. 191, 


Benern, Dorf, VI, 212, 222. VI. 
219. 223, IX. 602, X. 9. 97. 
728. Kirche. IX. 434 ff. X. 54. 
57. XI, 312, 

Benern, Jakob, Kirchenvater in 
Mehlsack. VIII, 559. 


Benessow, Franz, Dekan von 
Breslau. IX. 291. 

Bercut, Laurentius, Richter in 
Frauenburg. X. 70. 

Berendt, Baumeister. XI. 305. 

Berendt, Simon, Erzpriester von 


Mehlsack. XI, 323. 


Berengar, Bischof von Tusculum, 
VI. 398, 

Berens, Maurer in Guttstadt. X. 
618. 

Berent, Adalbert Pius, Student, 
XI. 141. 

Berent, Anton, Bürgermeister in 


Heilsberg. X. 64. 695, 
Berent, Johann, Provisor in 

Wormditt. X. 63. 681. 
Berent, Simon, Jesuit. VIII, 135. 
Berenwalde, Kirchspiel. IX. 305. 


316, 
Berg, Otto Ludwig, Student XI. 


141, 


Bergau, Max, Student. XI, 150. | 
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Berge, Georg vom, Bürgermeister 
von Braunsberg. XI, 191. 203. 
Berger, Martin, Gerichtsver- 
wandter in Wormditt. IX, 237. 
Bergern, Hans, Kirchenvater in 

Meblsack, VIIL. 559. 
Bergfriede, Gut, X. 84, 91. 94, 
100, 113, 
Bergmann, Friedrich, Kirchen- 
provisor in Rössel. X. 68, 
Bergmann, Karl, Stadtrichter in 
Wormditt, X. 63. 681. 


Beria, Landschaft. VI. 508, 

Berlage, Professor in Münster, 
VII. 420, 

Bernadotte, Marschall, IX, 32, 

Bernardiner s. Wartenburg. 


Bernardinus de Feltro, Fran- 
ziskaner, VIII. 453. 

Bernardus, Wilmarus, Professor 
in Löwen. IX, 566, 

Bernays, Jakob, X. 151. 

Bernhard, Bischof von Porto, 
VI, 298, 

Bernhard, Gründer von Tolks- 
dorf, IX. 19. 

Bernhard, Zimmermann in Mehl- 
sack. VIII. 612, 


Bernhardsdorf = Tolksdorf. 
Berno, Abt. VII. 569. 


Bernstein, Namen dafür. V1.515. 
ff. Fund und Handel, VI. 9. 480 
f, 486. 527 f. IX. 160. 

Bernstein, Professor in Breslau, 
X. 535. 573, 

Bernstein, Andreas Georg, Stu- 
dent. XI, 137, 

Bersewicz, Familie, IX. 143 £. 
147. 

Bersewicz, Martin von, IX, 143. 

Berthier, französischer Kriegs- 
minister,. VI. 253. 
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Berthold von Regensburg, 
mittelaltarlicher Prediger. VI. 
113, 117, 


Berthold, Bischof von Pomesanien, 
VI. 236. 399, 

Berth oldus, Pfarrer von Lichten- 
au, VIII. 630. 

Berthram, Michael, Pfarrer von 
Paasien, IX. 412, 

Bertingen, Dorf, — Stegmanns- 
dorf. 

Bertingen, Landschaft. IX. 79 £. 
580, XI. 268. 

Bertingen, See. VII. 325, 

Bertram, Ratsherr in Braunsberg. 
XI. 55. 

Bertram, Joseph, Wettrichter in 
Braunsberg. X. 62. 

Bertuch, Friedrich Justin, Dichter, 
VIII, 331. 

Bertung, Gross- (Deutsch-), Dorf. 
VII 244, 249, 291. 325. IX. 79 £. 
86. 384, 396. X, 56. 58. 03. 95. 
100. 114. 721. Kirche. XI. 269 f, 

Bertung, Klein- (Preussisch-), 
Vorwerk. VII. 250, 253. 256 
258. 329. IX. 347, 384, 392, 580. 
X, 51. 101. 113, 118. 

Besdan, Gut. IX. 71, 

Besetczer, Nicolaus, Notar. IX. 
316. 320, 

Besprim, Prinz von Polen. VII. 
575. 

Beste, Johann Ferdinand, Lehrer 
in Mehlsack. VIII. 450. 

Betkendorf, Dorf. IX, 3. 380, X, 
15. 57. 102 f. 

Beumers, Goldschmied in Düssel- 
dorf, IX. 183. 

Bever, Fluss, IX. 7. X. 518. XI. 
276. 

Bevernick, Dorf bei Heilsberg. 
VI. 214. 223. VII. 286. 292, IX. 
7. X, 100. 127, 729, 


Bevernick, Mühle, kleine Amts- 
mühle, IX. 7. X. 518. XI. 276. 

Beyer, Abraham, Erzpriester von 
Mehlsack, VIII. 608. 629, 

Bialobloczka, Anna, IX. 55. 

Bialobrzeski, Albert, Erbherr 
in Korbsdorf, VII, 182, 220. 224, 

Biber, Fluss. IX. 7. X. 518. XI, 
276. 

Biberfenger, Michael, Pfarrer 
von Mehlsack. VIII 559 f. 

Biederlack, Agnes, verheiratete 
Schmedding. VIII, 229, 

Bielau s. Kosswald, 

Biendara, Mühle, VII, 250. IX. 
392. X. 114, 

Biereichel, Bildhauer in Rössel, 
IX. 206. 247. 251. 438. XI, 287. 
301, 

Biermann, Valentin, Erzpriester 
von Rössel. X. 53. 

Biernatzki, Johann, Student. XI. 
136, 

Biessen, Volk. VI. 509 f. 

Biester, Karl, Gymnasiallehrer 
in Braunsberg. VI. 230, VI, 
319. 435. X. 534. XI. 53 f. 

Bildzuchowitz, Besitzer 
Bartelsdorf. VII. 260. 

Biotterus, rex apum, IX, 106. 

Birca, schwedischer Hafenplatz., 
VI, 22 f. 69. 541. 

Birckhahn, Sigismund, Haupt- 
mann von Soldau. IX, 157. 

Birkhahn, Frau von, Besitzerin 
von Kirschbaum, X, 83. 99. 

Birkenau, Dorf. XI, 195. 

Birkmannshöfen, Gut. VI, 210. 
VII. 191. 1X. 91. X. 93. 97. 104. 
132, 727, 

Birkner, Kaufmann in Elbing. 
IX. 56, 
Birkowski, 

Kanzelredner. 


von 


Fabian, polnischer 
VII, 124. 170, 


Bischdorf, Forst bei Frauenburg. 
IX. 389. 392. X. 105. XI. 323. 

Bischdorf, Gut. VI. 219. 226, 
339. VII, 178. 268 f, 273. 275 f. 
291. IX. 346. 391 f. 396. X. 53, 
81 f. 109 f. 134 f. XI. 415. 442. 
See. VII. 335. 391, 

Bischof, Albert, Domherr. VII, 
358. 

Bischof, Erasmus, VIII. 591. 

Bischof, Victor, Student. XI. 146. 


Bischofsburg, gegründet. VI. 
300. IX. 80. im Städtekriege. 
XI. 178. 199. 342—344. 354. 
357. 453. 486. im Jahre 1656. 
VII. 278. 280. 288, im Jahre 
1772. X. 30. 34 f, 69, 111, 116. 
713 fi. 724. 732—735. Jagd. X. 
522, Schatzverzeichnis. VIII. 
536 fl. Kirche IX. 418. XI. 265. 
270 £, 

Bischofstein, gegründet. VI.300. 
1X. 68. im Städtekriege. XI. 185. 
199. 342—344, 357, 435, 441 
—444. 450 f, 471. 486, im Jahre 
1656. VII. 285. IX, 346. i, Jahre 
1772. X. 30, 35. 73. 116. 700 f. 
724, 732—735, Schatzverzeichnis, 
VIII. 538 fi. 

Bisping, Professor in Münster. 
VIII. 420, 

Bisseni, Volk, VIII, 55, 

Bistry, Nickel, Besitzer von 
Dittersdorf. VI. 210—212. IX.58. 

Bitschin, Konrad, Stadtschreiber 
von Kulm, VI. 114—118. 

Bittner, Professor in Braunsberg. 
VIII 443, 

Bladia, Nicolaus. IX, 299. 

Blanda, Nicolaus, Priester. IX, 
209, 

Blandaw, Pfarrkirche, IX. 311, 


XXXV 


Blankenberg, Canonicus in 
Guttstadt. X. 592, 
Blankenberg, Dorf. VI, 213. 


222, VII. 236. IX. 75. X. 98. 728, 

Blankensee, der. VII. 289, 304 f. 
334. IX. 578, 

Blankensee, Dorf. VI. 215. 224. 
VII 286, X. 55. 57. 100. 127. 729. 

Blankenstein,Herrvon, Söldner- 
führer. XI. 350. 

Blasius, Bischof von Foligno. 
x. 201. 234, 

Blasius, Kellermeister in Heils- 
berg. VIII. 591. 

Bleckingen, Landschaft, VI. 2£. 
515. 

Bleichenbarth, Dorf. VI. 224. 
VII. 286. IX. 68. X. 100. 729. 
See. VII. 289. 304. 334, 


Bleichgarten, Grundstück, X. 
110, 

Bleise, Karl, Lehrer in Seeburg. 
VIII. 450, 

Blele, Francisca, X. 697, 

Blel&, Peter, Doctor in Heilsberg. 
X. 697— 699, 

Blell, Joseph, Student. XI, 151, 

Blell, Karl Gustav Student. XI, 
144, 

Blieshöfen, Dorf. VI. 210. 221. 
VII. 191. IX. 16, 23. 390. X, 
93. 97. 104, 132. 727. 

Blockhagen, Andreas, Student. 
XI. 136, 


Blockhagen, Johann, Schöppe 
in Rössel, X, 68. 
Blockhagen, Valentin, Erz- 


priester in Allenstein, VIII. 450. 
Bludau, Dorf. IX.3. X. 15. 102 £. 
114, 127. Kirche, IX, 426, X. 
56 f. 543 f. XI. 265. 271 ff. 303. 
Schatzverzeichnis. VIII 587, 
Bludau, von, Familie. IX. 70. 


XXXVI 


Bludau, 
IX. 70. 

Bludau, Aloys, Student. XT. 148. 

Bludau, Anton, Pfarrer in Peters- 
walde und Wolfsdorf. VIII. 451, 
IX. 447, 

Bludau, Eduard, Student, XI, 147, 

Bludau, Franz, Pfarrer von Tolks- 
dorf. IX. 183, 

Bludau, Student. XI, 143. 146. 


Bludin, Dorf. IX. 602—608. 

Bludow, Hermann von, Locator, 
xl, 272, 

Bluhm, Ignaz Adalbert, Pfarrer von 
Santoppen. XI. 317, 

Blum, Johannes, Prior in Oliva. 
IX. 429. 

Blumberg, Dorf. VII. 206. IX. 
390. X. 101. 105. 


Blumberg, Richard, Student. XI. 
148. 

Blume, Bartholomäus, Bürger- 
meister ven Marienburg. XI. 413. 


Blumenau, Dorf. VI. 215. 224. 
VI. 286. X. 100. 729, 

Blumenau, Laurentius, Consili- 
arius des Hochmeisters. XI, 165 £. 
398 f. 

Blumenradt, Medardus, Pfarrer 
von Benern. IX. 434, 


Blumenroth, Christian, Notar in 
Frauenburg. VII. 7. 

Bobinski, von, Burggraf 
Braunsberg. X, 53, 

Bobola, Andreas, Martyrer. VII. 
61. 

Bochsen 3, Buchsen. 

Bochsz s. Boxen, 

Bock, Pfarrer in Tolkemit, XI. 
38 f, 

Bock, Friedrich, Student XI. 150. 

Bock, Joseph, Student XI, 141, 

Bodde. VIII, 269, 


Alexander von, Vogt. 


von 


Bodelschwingh, von, Ober- 
präsident, VIII, 421, 

Bodinus, Pfarrer von Arnsdorf. 
IX. 423. 

Bodzanta, Erzbischof von Gnesen, 
VI. 404. 

Böhmen, von, Familie, IX. 8, 

Böhmenhöfen, Gut. VI, 209. 
VIE. 192. IX. 5 f. 8f. 238. 614. 
628, 651. X. 54. 74, 88, 93, 97. 
105. 121. 132, 727. 

Böhmenhöfen, Caspar von. IX, 8, 

Böhmenhöfen, Georg von IX, 8. 

Böhmenhöfen, Ursula von, IX. 8. 

Böhnhof, Dorf. IX. 106, 

Bönigk, Adalbert, Student. XI. 
151, 

Bönigk, Joseph, Student, XT. 143. 
151, 

Bössau, Gross-, Dorf. VII. 233. 


r 


331 f, IX. 391. X. 21. 55. 58. 
94. 98. 111, 133. 729. Kirche. 
XI. 275, 


Bössau, Klein-, Dorf. VI, 217, 
vo. 279, X. 21. 94. 98. 111. 
133. 729, 

Boetius, Philosoph. VII. 544. 

Böttcher, Emil Waldemar,Student. 
XL 145. 

Böttchersdorf, Pfarrkirche. IX, 
282. 285. 

Bötticher, Adolf, Conservator der 
Kunstdenkmäler, XI. 261 fl. 

Bogathenis, Feld. IX. 59—61, 66, 

Bogatini, preussisches Geschlecht, 
IX. 61. 66. 

Bogdainen, Dorf, VII. 247. IX, 
86. X. 95, 100. 113. 

Bogdaniski, Besitzer von Ten- 
gutten, VII. 261, 


Bogdanska, Katharina, Frau des 
Burggrafen. IX. 432, 

Bogdanski, Christoph, Burggraf 
von Mehlsack. IX, 432, 650. 


Bogdanski, Christoph de, Stu- 
dent. XI. 136. 

Bogdanski, Besitzer inScharnick. 
VII. 237. 

Bogdanski, von, Besitzer von 
Sonnenberg. X, 74. 97. 121. 

Bogelmith, Jo. IX. 310. 

Bogen, Dorf. VI. 216. 225. IX. 
396. X. 78. 92. 100. 109. 127. 
729. 

Bogen, See. IX. 607. 

Bogeto, Stammpreusse. IX. 66. 

Bogorya, Jaroslaw, Erzbischof 
von Gnesen, VI. 331. 

Boguphal, Bischof von Posen, 
VI. 394. 

Bogurski, Math. Alb, Propst in 
Guttstadt. VII. 182, 

Bohm, Oberförster in Wermten. 
XL 8, 

Bohn, Maler. VII, 64, 

Boht, Johann, Waldinspektor in 
Seeburg. X. 66. 

Bojanowski, Besitzer von Willms 
und Kunzkeim. VII, 279. 

Boldt, Jakob, Stadtrichter in 
Bischofstein. X. 73. 

Boleslaus Chrobry, Herzog von 
Polen. VI. 543. VII. 31 f. 39, 
43. 46. 87. 92, 110 f. 373. 377. 
399. 479. 496 f. 499 f. 513 f. 549 
—551. 573—577.585—598. VIIT. 
13 f. 30—107, XI. 522, 526. 

BoleslauslII,, Herzog von Böhmen. 
VII. 551. 

Boleslaus Ill, Herzog von 
Böhmen, VII. 551. VIII. 39. X1. 
525. 

Boleslaw III, Herzog von Oppeln. 
VI. 404, 

Bolesschin, Pfarrkirche. IX. 318. 

Bolinski, Geistlicher. IX, 166. 


Bollenwinkel bei Rosenwalde. 


X, 106. 
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Bollgudden, Försterei. IX. 602, 

Bolte, Arthur, Student, XI. 149. 

Bombeck, Georg Lorenz, Besitzer 
von Böhmenhöfen. VIT. 192. IX, 
614. 628—634. 644, 651, 

Bombeck, Kilian von, Besitzer 
von Böhmenhöfen, IX. 8. 

Bombeck, Marianna, geb. Pomiana, 
Frau des Georg Bombek. IX. 615. 
620. 628. 644. 

Bombeck, Sampson, Gutsbesitzer, 
VI. 214. 

Bombin, Johannes, Student. XI. 
149. 

Bona, Herzogin von Bari, VI. 412. 

Bonamicus, Lazarus, Professor 
in Padua, VII. 133. IV. 502. X. 
198. 

Bonarlis, Orlandus de, päpst- 
licher Auditor, XI. 124, 423. 

Bonerus, Andreas. X. 184, 

Bonifatius IX., Papst. VI. 302, 
404 f. IX. 299. 329 f. X, 52, 
587. 591. XI. 320, 

Bonifatius, Bischof in Bosnien, 
VIE, 9, 

Bonifatius, Bischof von Erlau. 
VII. 51, 

Bonin, brandenburgischer Oberst- 
lieutenant, VIII, 143. 

Bonk, Hugo, Student. XI. 150. 

Bonkowski, Domherr. IX. 641. 

Bonse, Gymnasialprofessor, VIII, 
220, 

Borbonius, Nicolaus. X, 151, 184. 

Borchard, Friedrich Wilhelm, 
Student. XI. 138, 

Borchersdorf, Gut. IX. 78. 

Borchert, E,, Student. XI. 147. 

Borchert, Karl, Student, XT. 141, 

Borchertsdorf, Dorf. IX. 10. 

Borck, A., preussischer Oberrat, 
IX. 158. 


| Borck, Fabian, X, 629. 


XXXVIII 


Bordiehn, Georg, Student. XI. 
146. 

Borensee, der. VII. 1. 

Borenth, Nicolaus de, pomesani- 
scher Offizial, IX. 302. 


Borgmann, Professor der Moral. 
VIII. 219. 227 £. 

Borke, Walter, Student. XI. 151. 

Bormannshof, Dorf. VII. 206. 
IX. 190 £. X, 101, 

Borneck, Joseph, Erzpriester von 
Seeburg. X. 53. 

Bornholm, Insel. VI. 2 f, 512. 
515. VII. 1. 

Bornholm, Heinrich. XI. 283. 

Bornitt, Dorf, VII, 206, 215. X. 
16 f. 101, 105. 

Bornowski, Eduard, Religions- 
lehrer in Braunsberg, Pfarrer in 
Langwalde. VIII. 449. X. 572. 

Bornowski, Julius, Student. XI. 
142, 


Bornowski, Justus, Maler in 
Elbing. IX. 185. XI. 271. 277 £. 

Bornowski, Theodor, Student, 
XI. 143, 


Borowo, Szawica, Mühle. X. 94. 
99. 112, 

Borowska, Frau von, Besitzerin 
von Kulinkendorf. X. 80, 98. 


Borowski, Albert Friedrich 
Theodor, Student. XI. 141. 


Borowski, Franz, Domherr und 
Pfarrer von Freudenberg. X. 51 
f. 55. 80. 

Borowski, Jos., Student. XI. 142, 

Borowski, Rudolf, Commendarius 
in Fischau, später Domherr, VII. 
449. XI. 279. 

Borowsky, Consistorialrat in 
Königsberg. VIII. 235. 334. 


Borringer,H., Karthäuser. VI.109. | 


Borromäus, der heilige Karl. 
VII. 118.121. 138. 140, 156. 164. 
340, 

Borrwalde, Dorf. VII. 206. X. 
101, 

Borsowny, Hedwig. VI. 420. 

Bortkiszki, Gut. X. 739. 

Boruschow, Bartholomäus, Dom- 
dechant. X. 85. 

Bosius, Thomas, VII. 169. 

Bosnanski, von, Burggraf von 
Wormditt, X, 53. 

Botwidi, schwedischer 
prediger, VIII. 127. 

Boxen, Heinrich von, IX. 8. 48. 
578, 

Boxen, Johann von. IX, 8. 48. 
578. XI. 178. 

Boxen, Sander von. IX. 46. 48, 


Hof- 


‚Bozius, Thomas, VII. 121 f£. 


Brachmann, Andreas, Jesuit. 
VIII, 130, 

Brachvogel, August, Student. XL 
146. 

Brackpehnen, Dallmer von, Ad- 
ministrator in Rössel. X. 54. 


Brahe, Peter, schwedischer Graf. 
VIII. 183. 

Brandau, Gut. IX, 129, 

Brandenberg, gräfliche Familie, 
IX. 38. 

Brandenburg, Stadt, im Städte- 
kriege. XI. 436. 453, 455. 

Brandt, von, Regierungsrat. X. 47, 

Brandt, Ahasverus, auf Regitten, 
VI. 562. 


Brandt, Matthias, Vizebürger- 
meister in Braunsberg. IX. 261. 
Brandt, Michael, Vice-Came- 


rarius in Rössel. X. 67 £, 
Brant, Andreas, Prediger in Kulm. 
IX, 316, 
Brantho, Bischof von Halberstadt, 
VII. 82 f. 


Braniss, Professor in Breslau. X. 
535, 

Brasche, Jmmanuel, Rector in 
Pr. Holland, VIII. 449. 

Brauer, Joseph, ÖOperateur in 
Mehlsack. X. 723. 

Braun, Andreas, Student, XI, 137. 

Braun, August Ludwig Johann, 
Justiz-Commissarius in Mehl- 
sack. VIII, 450. XI, 140. 

Braun, Greger, in Elbing. VII. 
501, 

Braun, Johann Joseph, Gymnasial- 
direktor in Braunsberg. VIII. 
336. 375. 436. 448. X. 534. 753. 
XI. 140, 

Braun, Johann Michael, Erz- 
priester von Wormditt. IX. 195. 
212. 242, 592. XI. 290. 326, 

Braun, Jos, Sim,, Stud. XI, 137. 

Braun, Laurentius, Dekan von 
Guttstadt. X. 742, 

Braun, Maximilian, Stud. XI, 144, 

Braun, am Landvogteigericht zu 
Heilsberg. VIII. 488. 

Braunau, Andreas, Bürgermeister 
von Königsberg. XI. 175. 

Braunau, Kloster. VII. 597. XI. 
514 f. 517 £, 

Braunenberger, Christina, VIII, 
637. 

Braunenberger, Christoph, Pfar, 
von Plauten. VIII. 637. 

Braunfisch, Vincenz, Student, 
XI. 152. 

Braunn, Joseph, Stadtrichter in 
Braunsberg. X. 61. 

Braunsberg, Alb, Stud, XI. 136, 

Braunsberg, Amt, im Jahre 
1587. VI. 209. 221, im Jahre 
1656, VII. 187 ff, 297. im Jahre 
1772. IX. 343. 345. 371. 373. 
384, 390.X. 114. 116, 725 f. 736, 

Braunsberg, Stadt. Gründung. | 


AXXIX 


IX, 34 f. Name. VIII. 95. Kathe- 
drale. VI. 289, 291. 356. VII. 
55. 71. Neustadt. VI. 300, IX, 
3f. — im Städtekriege. XI. 
171—214. 232. 238. 344-351, 
355—357. 362, 372 - 376. 436— 
441, 445. 453—455. 460 f. 466 
—469, 472. 478—482. 484. 486 
—488,. in der Schwedenzeit. 
VIII. 109 8. X. 629 f. 641 £. 
650 f. 655. im Jahre 1656. VII. 
187 ff. IX. 345. im Jahre 1772, 
X. 3 f. 23-35. 43. 61. 116, 663 
ff. 724. 730, 733—735. in der 
Franzosenzeit. VIII. 274 f, 283 
— 236. IX. 4 f, 32, — Artushof 
und Georgenbrüder, VII, 608 fl. 
Gewerke. X. 293 f, 517.Schützen- 
gilde, VI, 562. Tugendbund, XI, 
1 ff. Gymnasium, VIII 245 f. 
IX. 404 f. X. 144. Lyceum VI. 
354, VII. 344 #, Töchterschule, 
X, 291. XI 30-35. 50 fl, — 
Conviet, VI. 354, Potockisches 
Stift. VL. 340 f, X. 97. — Bienen- 
amt. IX, 459 ff, Fischerei. VII. 
320. 323-330. 333, Schiff der 
Neustadt. IX. 253 ff. Seehandel, 
VI. 16. 562. Weinhandel. XI, 328. 
363. Handelsthätigkeit. XI. 362. 
— Burggrafen, IX. 581. X. 53. 
Stadtsiegel. VIII. 138. 151. 186. 
— Karwan, IX. 576 f. Kirchhof. 
IX. 31. Köslin. IX. 31, 460, 464 
f, kl. Amtsmühle, IX. 7. X. 518, 
XI. 276. Stadtgüter. VIII. 146 ff. 
Stadtwald, IX. 2—4, — Bau- 
und Kunstdenkmäler. XL 275 fi, 
315. 326, Franziskaner- und Je- 
suitenkirche, VI. 318. VIII, 223. 
IX. 428 £, XI. 269, Kreuzkirche, 
VI. 339. VIII. 123—126, 152 f. 
169 #. 246. 1268. Pfarrkirche 
VII. 613. 615 f. 620 £, VIIL 
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XI. 


158 ff. 274. IX. 56. Rochuskapelle. 
VIII. 149, IX. 7. XI. 276. Schloss. 
vi. 243 £. VII. 189. 198 f. 
Schatzverzeichnis. VII. 154 ff. 
541 fi. 

Braunschweig, Heinrich von, 
Bischof von Hildesheim. VI. 401. 

Braunschweig, Luther von, 
Hochmeister. VI. 295. IX. 158, 
162, 

Braunswalde, Dorf. VII. 244, 
IX. 79. Kirche. IX. 418. X. 56, 
58. 95. 100, XI. 281. 

Brauschken, See. IX. 392. X. 
114. 

Braxatoris, Caspar, Pfarrer von 
Wusen. VEIT. 641, 

Braxein, von, Familie, IX, 78 f. 
XI. 263. 

Braxein, von, 
Minister, XI. 263. 

Braxein, Anna von, IX. 79. 

Braxein, Balthasar von, Besitzer 
von Kallisten. IX, 78. 

Braxein, David von, Besitzer von 
Komalmen. VI. 206. 213. IX. 
78. XI. 298, 

Braxein, Hildebrand von, IX. 78. 

Braxein, Joachim von. IX. 78. 

Braxein, Moritz von, IX, 78. 

Braxein, Peter von, Erbherr auf 
Kallisten, IX, 78. 

Braxein, Potentia von. XI, 78, 

Braxein, Sylvester von, IX. 78 

Breck, Ludeck, X. 603. 

Bredan, Benedikt, Pfarrer in 
Plauten, VIII. 616, 

Bredinken, Dorf. VI, 219, 226. 
VII. 268. IX. 392. 396. X. 80. 
92. 99. 110, 730, 

Bredschneider, Anna Katharina. 
IX. 261. 

Bredschneider, Joachim, Schiffs- 
rheder in Braunsberg. IX. 253 ff. 


preussischer 


Bredschneider, Joachim, Stadt- 
richter in Braunsberg. X. 62. 671. 

Bredschneider, Johann, Vater 
des Schiffsrheders Joachim. IX. 
261. 

Bredschneider, Martinus. IX. 
261. 263. 

Bredschneider, Theresia. IX. 260. 

Breitenbach, Ernst, Magister. 
XI. 423. 

Brenckenhoff, von, preussischer 
Finanzrat. IX, 365, 

Breviarium Warmiense, VII. 21, 
387. X. 253. 256. 287. 772. 

Breyer, Adalbert, Stud. XI. 143, 

Breyer, Alfred, XI. 151. 

Breysig, Professor in Danzig. 
XI. 37. 

Briehm, Hugo, Student. XI. 147, 

Briehm, Karl, Student. XI. 146. 

Briese, Propst von Wormditt. IX, 
214. 

Brieskorn, Hubert, Stud. XT. 151, 

Brieskorn, V,, Student. XI, 147. 

Briesmann, Johannes, IX. 266. 

Brigitta, die heilige. VII. 2, 4. 

Brochmann, Elisabeth. X. 608. 

Brochmann, Valentin, Kannen- 
giesser. X. 608, 

Brockenhusen, Jost, schwedi- 
scher Capitain, VIII. 181, 

Brockhaus, Gymnasialprofessor, 
VIII, 220. 

Broekmann, Heinrich, Professor 
in Münster, VIII. 218. f. 250. 
386. 404. 

Brodeschwert, Heinrich, Rats- 
sendbote von Braunsberg. X1.373. 

Bromberg, Stadt. Namenser- 
klärung. VIII. 87, 

Brors, Havnibal, Glockengiesser. 
IX. 240, 

Brudzewski,Professor in Krakau 
VII. 62, 


Brüggemann, Franz, Gymnasial- 
direktor in Konitz, X. 752, 

Brüning, Leberecht, Stud. XT, 150. 

Brüning, Wilh., Stud. XI. 151, 

Brumenrod, Johannes, in Kulm. 
IX. 320. 

Brun, Vater des hl. Bruno von 
Querfurt, VIII, 20. 

Brunau, Gross-, Rittergut, VIII, 
102. 
Brunewski, Martin, 
Adliger. IX. 123. 
Bruno, der heilige, Bonifatius von 
Querfurt. VI. 86 f. 90 f. 248. 
388. VII. 36. 81. 359. 498, 547. 
549. 578 f. 581. 586. 590—598. 
VIII. 1 ff. 442, 647. 

Bruno, der heilige, von Köln. 
Vo. 37. 

Bruno, Abt von Monte Cassino. 
VIII 9. 

Bruno, Bischof von Augsburg. 
vi. 9. 51. 
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IX. 316. . 

Nikolaus, Pfarrer in Walacz. 
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Osterode im Städtekriege. XI. 
354. 407, 464, 

Osti, Osterlings — Preussen, VI. 4. 
443. 484, 492, 

Ostiäer,Urbewohner Preussens.VI. 
443, 446. 484—497. 503. s, Esten. 


Ostoja, Wappen. VI. 327. 

OstragardRusziae= Nowgorod, 
VI. 23, 542, 

Ostroja, Wappen, IX. 51. 

Ostsee, Namen derselben. VI, 512, 
515. VOL. 561. 

Oswald, Professor in Braunsberg. 
VIII. 445 f£, 
Otbert, Bischof v. Verona, XI, 512, 
Other, nordischer Seefahrer. VI. 
9f, 449. 471—474, 484, 503. 
Other, Othricus, Lehrer des h. 
Adalbert. VII. 28. 95. 415. 421. 
552. 559. 584. 596, VII. 21 f. 
43, XI. 508. 510, 

Ottendorf. Gut, VI. 220. VIL 261. 
325. IX. 70. X. 94. 99. 112. 133, 
521, 728, 


Ottern, Gross-, Dorf. VI. 218, 
VD. 269. IX.399. X. 57. 80. 89, 
99. 110. 133. 730. 

Öttern, Klein-, Gut. Vf, 218, 
VII. 270. X. 57. 61. 79. 89, 99. 
110. 132 f, 730. 

OtternscherSee.VIJ.271.1X.391, 

Ottho, Joachim, Bürgermeister in 
Guttstadt. X. 68. 682. 

Otto,Abtv, Montecassino, VI1.386. 

Otto, der heilige, Bischof von 
Bamberg. VI. 56.88 - 90. VII. 37, 

Otto, Bischof von Kulm, VI. 369, 
375 377. 384. 399. IX. 311. 

Otto, Markgraf von Branden- 
burg. VI. 394, 

Otto, Prinz von Polen. VII. 575. 

Otto I., deutscher Kaiser. VIT. 95. 
415. 547. 51. 574. 588, 593 f. 
VIII. 19 f. 43. 45, XI. 502, 

Otto II, deutscher Kaiser, VII, 
29, 53. 89. 99 f. 108, 406. 421. 
427. 544, 547—549. 552. 559, 
580 f. 584--586,. 588. 591. 593 f. 
596. VII. 45 f. 52, XI. 506, 
509 f. 512 f. 

Otto III,, deutscher Kaiser, VII, 
30 —32. 87 f. 90. 100. 108-112. 
3841 —356. 390. 398 f, 443. 466 
f, 406 f. 499. 505. 516 f. 541 
553. 566—568, 571-575, 577, 
585 f. 588—598. VIII. 6. 19 £. 
22. 24. 27--32. 38. 74. 78-80, 
XI. 505 f. 509. 512, 515—517. 
521 f. 

Otto, Bürgermeister von Warten- 
burg. X. 27. 

Otto, Daniel Julius, Gymnasial- 
lehrer in Braunsberg, VIII, 436, 
450. XI. 141, 

Ottokar, König von Böhmen, VI. 
394. IX. 63. 

Overberg, Bernhard, Regens und 


Doinherr in Münster, VI. 242, | 
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VIII. 217. 221. 224, 335. 350. 
378 -383. 392, 399. 410. 416, 
Ovim,Land an d. Weichsel. VI, 515. 
Oxenstierna, Axel, schwedischer 
Kanzler. VIII, 122. 127. X. 629, 

f, 648 f. 652 f. 

Oxenstierna, Benedikt, Statt- 
halter in Elbing, VIII. 121. 
Oxenstierna, Johann, schwedi- 

scher Baron. VIII. 183. 
Paarlack, Dorf. VI, 209. VIL 
192. IX. 100. 382. 390. X. 15, 
97. 104. 132, 727, 
Pac, Stephan, polnischer Kanzler, 
VIII. 190. 
Pachulken, Ort. VI. 249, 
Packein, Ignaz, Bäckermeister in 
Braunsberg. VIII. 451. 
Packhausen, Dorf. VII 209. 317, 
IX. 25, 100. X. 93, 101. 522, 
Teich. VII, 213, 333. 
Pacullus, preuss, Götze. X. 767. 
Padeluche, Familie, IX, 20. 
Padeluche, Georg, von Elditten, 
Burggraf. VI. 214. VII. 591, IX. 
20. XI, 300, 
Padeluche. 
von Schippenbeil 
burg. IX, 20, 
Padelücken, Jakob, bischöflicher 
Vasall. IX, 20. 

Padelügge, Otto v,, Ritter. IN. 20, 
Paderborn, Heinrich Susse von, 
Dompropst. VI. 301. X, 85 f. 
Paderswalth, Kirche bei Wehlau, 

IX. 274. 288. 
Padluche, Johannes, Lokator von 
Medien. IX. 20. 
Padrympus, preussischer Götze. 
VI. 95. 489, X. 767. 
Pakmor — Amtsdiener, VII, 265, 
275. IX. 384, X, 143, 
Paleotti, Bischof. VII, 156. 
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Heinrich, Gründer 
und Rasten- 
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Palestrina,Pieriuigi, Tonkönstler, 
xI. 97 fi. 

Pallasch, Karl, Stud. XI. 152, 

Falmnicken, Gut im Samland, 
VII. 492. 

Palmowski, Euphrosyna, Frau 
des Folgenden. IX. 261. 

Palmowski, Johann, Assessor in 
Braunsberg. IX. 261. X. 62,671. 

Palmowski, Michael, Pfarrer in 
Gr. Montau. VIII. 449, 

Palten, Dorf. VO. 209. X, 93. 
101, 518, 

Palten, Georg von, Besitzer von 
Böhmenhöfen, IX, 8. 

Pannwitz, Walterv,, Stud, XI. 147. 

Pantaleon, Martin, Doctor in 
Basel, X. 284. 

Pantenberg, der, bei Plasswich. 
IX. 10. 106. 

Panvini, Onofrio, Schriftsteller. 
vu. 341, 

Papau,Schloss.V1.411.1X.305.312, 

Papensee, Falkenbude. X. 525. 

Pappenheim, kaiserl. General, 
X. 646. 

Parbandt s. Perbandt, 

Parkitten, Gut. VI. 216, VI. 
288. X. SOf, 90, 94. 98. 111. 
132. 729. 

Parleese, Gut. VII. 279. IX. 399. 
X. 82. 90. 94. 98. 111. 132. 729. 

Parleschki, See. VII. 281. 

Parschau, Erich, Student. XL. 151. 

Pasaluk, Landschaft, VIII. 98. 
IX. 63, 

Paschke, Anton, Prof. in Gnesen. 
VIII. 450. 

Paschowski, Boguslaw, Canoni- 
eus. VII. 135. 

Passarge, Dorf, VI. 221, VI. 
191. 312, 315. 330, VEIT. 116. | Paul V., Papst. IX. 193. 
123. IX. 80. 379. X. 97. XL | Paul Stange von Legendorf 1458 
195. 376. | bis 1467, VI. 357, VII. 57 f. 60, 


Passarge, Fluss. VII. 308—312. 
318. 328—331. 

Passargegebiet, das. IX. 11.593. 

Passenheim, Stadt, im Städte- 
kriege. XI. 459, 462. 466. 468. 
471. 476. 478. 

Passeri, Bernardino, Kupfer- 
stecher. VII, 344. 347. 599 f. 
Passerius, Petrus, Dombherr von 

Guttstadt, X. 609. 
Pasternack, Adolf, Provisor in 
Tiegenhof. VIII. 449. 
Pasternack, Anton, Stadtkämme- 
rer in Tolkemit. XI. 8. 
Paterno, Ort in Italien. VII. 
386. 541, 
Paternoster, Jakob, Pfarrer von 
Schalmey. VIII. 134. 136, 
Paternoster, Martin, Pfarrer von 
Roggenhausen. IX. 444. 
Pathaunen, Dorf und Gut. VII. 
245. 248. X. 86.91. 95. 100, 114, 
Patollen, Kloster. VII. 627. 
Patollus, preussischer Götze,. VI. 
96. X. 767. 
Patricius, Bischof, VII. 156. 
Patricken, Dorf. VII. 245. 249 f. 
X. 95, 101. XI. 238. 
Patrimpus, preussischer Götze. 
VI. 95. 489, X. 767. 
Patricius, Archangelus, Advokat 
in Rom, XI. 96. 
Patschke,Friedrich, Stud. X1.149, 
Paudling, Dorf, VII. 278 f. IX. 
85. 104. 107. X. 99. 729. See. 
VII. 281. 
Paul, Elekt von Kurland. XI. 392. 
434, 466, 
Paul II, Papst. VI, 409. 
Paul III, Papst, VI. 317. 4l4f. 
IX. 517. 520, 527. X. 200, 









‘3. VIII. 104, 
Grabstätte, VI, 308 ff, XI. 397 
—489, 

Paul Wladimir, Domeustos von 
Krakau, VII. 18. 


Paulen, Dorf. VII. 209. 390. X. 
93. 101. 106, 

Pauli, Hans, Student, XI. 152, 

Pauli, Zacharias, schwed. Offizier, 
X. 635 f, 642— 644, 

Paulus, preuss. Grosser, VI, 92, 

Paulus, Procurator in Riesenburg, 
IX. 302, 

Pawlowski, Franz, Pfarrer in Gr, 
Ramsau. VIII. 450, 

Pawlowski, Stanislaus, Bischof 
von Olmütz, VII, 156. 159. 

Peczke, Clauko, von Goluba | IX, 

Peczke, Kath,, dessen Frau ) 315, 

Pedrus, Stammpreusse IX. 25. 

Peitschendorf, Dorf, IX. 107. 

Peitz, Balthasar, Bürger 
in Braunsberg, 
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Peitz, Elisabeth, i XI. 275 
dessen Frau. 
Peitz, Jakob Franz, Commen- 


darius von Bladau, XI, 273, 275. 
Peitz, Joseph Ignaz, Pfarrer von 
Plauten. XI. 275. 
Pelargus, (Generalsuperintendent. 
IX. 133, 
Pellengahr, Medizinalrat in 
Münster. VIII. 419, 
Pelplin, Kloster. VI. 365. 368, 
bischöfl. Residenz, VI, 439. 
Pelve, Kardinal. VII. 156, 
Penckwit, Franz, Bürgermeister 
in Mehlsack. X. 70, 676. 
Penckwitt, Adolf, Stud. XI, 143, 
Pene, Stammprensse. IX, 19, 
Penefeld, Feldmark. IX, 19, 
Penglitten, Gut. VII, 248. X, 
85. 91. 95, 100, 113. 
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Pennenfeld, verschollenes Gut, 
X. 87, 101. 

Penquitt, Karl, Student, XI, 149, 

Perbandt, Sebastian, Besitzer von 
Cremitten und Crossen, IX, 
592 f. 601. 609 f, 

Perbandt, Wilhelm von, Besitzer 
von Crossen. VI. 210. VII, 296. 

Pereo, Kloster. XI, 526. 

Pergrubius, preussischer Götze, 
v1. 489. 

Perk, Johann, Student. XI, 151, 

Perkowski, Karl, Stud, XI. 142, 

Perlbach, Bibliothekar in Halle. 
X. 556 f, 566, 768, 

Pernusius, Valerianus, Lehrer in 
Krakau, IX, 542, 

Persius, Conservator, XI. 277. 

Pertinax, römisch, Kaiser. VI.530, 

Perwitten, Dorf, VII, 209. VIIL 
603, IX. 574. X. 93. 101. 

Perwo, Ernst, Student XI, 142, 

Perwo, Karl Wilh,, Stud, XI. 142, 

Perwo, Robert, XI, 143, 

Pestalozzi, Pädagog. X. 13, 
28-30, 

Petelkeim s. Pettelkau. 

Peter, Bischof v, Breslau. X1. 377. 

Peter, Bischof v. Präneste. V1. 399, 

Peter, König v. Aragonien, IX. 40, 

Peter I. König v. Portugal, IX, 41. 

Peter der Grosse. VIII, 195, 199, 

Peter Tylicki 1600 bis 1604, VI, 
358, VIL 70, 77. IX. 442. 611, 
X. 84. 558. XI. 70, Bischof von 
Kulm, VI, 375. 379. 387. 417 f. 
Grabstätte, VI, 322 ff. 

Peters, Andreas, Student. XI. 138, 

Peters, Lud, Friedr., Stud. XI. 140, 

Petersdorf, Dorf bei Wehlau. 
IX. 205— 298, 

Petersdorf, Dorf bei Wormditt. 
VL 212, 221. VII 219. 228. X. 
44, 97. 728, 
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Peterswalde, Dorf bei Guttstadt, 
VI. 213. 222. VII. 232. 236. IX. 
441 ff, X. 55. 57. 98, 127. 728. 
Teich, VII. 239. 333. 

Peterswalde, Dorf bei Mehlsack. 
VI. 209. X. 56 f. 93. 101. Kirche, 
VIII. 637 ff. XI. 308, 

Petrejus, Drucker. IX. 494. 498. 

Petrikauer Vertrag. VI. 312. 
351, VIII. 409. XI. 57 ff. 

Petrikowski, von, Besitzer von 
Kellaren, X. 84. 

Petrowski, Petrus, Domherr von 
Guttstadt. X. 595, 

Petrus, Besitzer von Komalmen. 
IX. 45, 

Petrus, Bürger in Wormditt. IX, 
232, 

Petrus, Kämmerer. IX. 575. 581. 

Petrus Gerardus V. Kardinal, 
IX. 302. 

Petrykowski, Pfr. von Dittrichs- 
walde,. X. 56 

Petrykowski, Alex. von, Student, 
XI. 142, 

Petschenegen, Volk, VI. 90, VIII, 
8. 12, 24. 49—57. 60 f. 65. 72. 94. 

Pettelkau, Petelkeim, Dorf. VI, 
210. 221. VII. 191 f. 195. IX, 
3. 10. 14. 345, 390. Kirche, IX. 
15. 17. X. 57. 104, 586. XI. 308, 

Pettelkau, Johann von, Bürger 
in Frauenbrg. VII. 317. 329. 

Peus, Pedell. VIII. 227 £. 

Pewschel, Johannes, Viceplebanus 
in Bronaw, VI. 8, 

Peythunen, Dorf. VII. 209. IX. 
19, 88. 392. X. 93. 101, 

Peytune, Stammpreusse, IX, 19, 

Pezeli, Gut. X. 144, 

Pfaff, Christoph, Marschall. VI. 206. 

Pfaff, Samson, Krüger in Arns- 
dorf, X, 642. 

Pfaffin, Dorothea, XI. 283, 


Pfahlbude, Etablissement, IX, 
260. 262, X. 664. 667. XI. 376. 

Pfannenberg s. Montfort. 

Pfeifengrund, der, bei Brauns- 
berg. IX, 3. 

Pfeiffer, preussischer Kommissar. 
IX. 391. 397. 

Pfeiffer, Joh. Phil,, Professor in 
Königsberg u. Convertit, VI, 561. 


Pflegehorn, Petrus, Pfarrer in 
Fredek. IX. 316, 

Pflug, Joh., Mühlenbesitzer, IX 8. 

Pflug, Johann, IX, 319, 

Phalet, preussischer Herzog. VI, 
92, 388. VIN. 15. 

Philipp IL. König von Spanien. 
VII. 174, 343. 601. XI. 99, 

Philippi, R., Archivar in Königs- 
berg. X. 552—556. 564, 

Philippus, Cisterzienser, Missio- 
när. VI, 92. 388. VOII 104, 

Philippus, preussischer Grosser, 
VI 92. 

Philippus, Guardian in Warten- 
burg. VOII. 598. 

Philippus Krementz 1867 bis 1885. 
VI. 355. 359. IX. 440. X. 568, 

Philipsen, Erzpriester in Brauns- 
berg. XI. 52. 

Philipsen, Johann, Stadtinspektor 
in Bischofstein, X. 74, 

Philiz, Notar. X. 19, 

Phinni, Volk, VI. 508. 510. 

Phrugundiones, Volk. VI. 508, 
510, 

Piccolomini s, Aeneas. 

Pichner, Joseph Franz, Student. 
XI. 137, 

Pickart, Ludwig, Rentier in 
Heilsberg. VIIL 451. XI. 140. 
Pickart, Ludwig August, Stud, 

xl. 137, 


Picky, Besitzer von Bansen, 


| VD. 269. 


Piegniten, Volk. VI. 509 f. 

Pieler, Professor in Arnsberg. 
X, 751, 

Piestkeim, Pusskeim, Gut. VII 
248, X. 85. 95. 113. 

Pietkiewicz, Propst in Königs- 
berg. VIII. 496, 

Pietsch, Peter, 
Dongen. X, 84, 

Pilawa, Wappen. VI, 340, 

Pilchowicz, Witwe auf Wölken. 
IX, 28, 

Pilchowicz, Albert, Weihbischof. 
VI. 329, VII 182. VIII. 152. 624, 

Pilchowitz, Besitzungen des, 
VII. 208. 210. 212, 220. 261. 

Pilchowsk i, Kaufmann in Brauns- 
berg. XI. 55, 

Pilemann, Anna, VI, 313, 

Pilgermann, Anton, Pfarrer von 
Plauten. VIII. 635. X. 56. 

Pilgramsdorf, Dort. VII, 208. 
IX. 8. 19. 190. X. 101. 106. 
Teich. VII. 212. 333. 390, 

Pilgrim, Gründer von Pilgrams- 
dorf, IX. 19, 

Pilgrim, Prof. in Münster, VIII. 387. 

Pilgrimm, Heinrich. XI, 442, 

Pillauer Tief. VI. 28, 46. 67, 

Pilwittus, preuss, Götze, VI. 489. 

Pincenati, Volk. VII. 598. 

Pindarus, Udalricus, in Nürnberg, 
IX. 472, 474, 477, 

Pio, Rudolfo, Kardinal, XI. 99. 

Pirzchalia, Wappen. VI, 321. 

Piscator, Christophorus, Student, 
XI. 136, 

Pissau, Pessen, Pyssa, Dorf. VI, 
218. 225. VII, 278. IX. 583. X. 
55. 99, 729. XI. 487, 

Pissen, See. VII. 281. 334. 

Pistor, Nikolaus, Priester. IX. 321. 

Pistorius, Nidanus, Dr, VII, 66 £, 

Pittehnen, Gut. IX, 72, 


Besitzer von 
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Pius UI. VI. 307 f. 357. 557. VII 
57. 66 f. 74. VIII, 453. XI. 385. 
395—397. 404—408, 412, 

Pius III. VI. 307. 

Pius IV, VI, 319, 416, 

Pius V. X. 250 f. 

Pius VI, VI. 437 f. 

Pius VII. VI, 439, 

Pius VIII, VIII. 410 f, 

Pius IX. VI. 331. 441. VII, 624. 

Piwnicki, Joseph Constantin, 
Domdechant. VII. 67, X. 51, 

Piwniki, Valentinus. VII. 67, 

Placidus, Schüler des h. Benedikt, 
VII. 604. 

Plankmeister, Peter, Kaplan in 
Guttstadt. VII. 355. 

Plasa, Thomas, Pfarrer in Kra- 
kau. X. 200. 202, 287, 

Plaschichen, See, VII, 281. 

Plaskowski, Andreas, Domherr. 
Vo 67. IX. 404, X. 51. 

Plaskowski, Fabian, Weihbischof 
von Kulm. VI. 435 f, 

Plasswich, Dorf. VII. 209. 317. 
IX. 6. 10. 18f, X. 93. 101. 106, 
522. Kirche, VIII. 606. IX. 18, 
20 f. 23. 179. 184 fl. X. 56 f. 


Plastwich, Andreas, Schöppe in 
Wormditt, X. 64. 

Plastwich,Johannes, Domdechant. 
X1.118— 124. 128. 130,166 £. 171. 
179. 181 f, 185. 188—191. 202 — 
212. 218-231, 245—247. 250, 
254— 259. 337. 339—342, 346, 
379. 409, 419, 422, 428—480. 
438. 462, 468. 472, 

Plastwich, Johann Anton, Stud. 
XI. 142. 

Plastwich, Joseph August, Kaufm. 
in Wormditt, VIII. 450. 

Plath, Joseph, Stadtschreiber in 
Mehlsack. X. 71, 


| Platten, Matthäus. IX, 535. 
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Plauen, Heinrich von, Hoch- 
meister. VI. 286. 302. 357. 581. 
VI. 57. 99. IX. 40. 42. 49. 302. 
309. 311. 316 f, 


Plauen, Heinrich Reuss von, 
Komthur von Elbing. XI. 161, 
204—213. 231. 237. 247 f. 251. 
250 f. 338 f. 341—343. 348— 351. 
353. 364 - 371. 377f. 390, 401. 
410f. 414f, 420, 424 f, 428, 449, 
451f. 454, 457. 459. 482. 

Plausen, Dorf. VI. 219. 226. 
vu. 269f. IX. 68. X. 55. 58. 
99. 730. Kirche. XI, 308, 


Plauten, Dorf. VII, 209, 
VID. 633. IX. 17. X. 17. 
93. 101. 106, 

Plautzig, Dorf. VD. 245. 
IX. 389. X. 100. 113. See. 
251. 309. 334. IX. 80. 

Plee, Siegfried Arthur Simon, 
Student, XI. 141, 

Pleeske, Jacobus, decanus War- 
miensis, VII. 18. 358, 


Plehwe, Kunhard, Stud. XI. 149, 
Plemiecki s, Schaffenburg. 


Plemienski, Bartholomäus, Dom- 
herr. VI. 416 f. VIE. 529. 

Plenarien, XI, 519. 

Plica Bartha, Landschaft. IX. 68. 


Plocka, Antonia von, Besitzerin 
von Scharnick. X. 77. 94. 98. 
109. 122, 

Plocki, Anton von, Besitzer von 
Tüngen. IX. 250. 

Plocki, Kasimir, Burggraf von 
Wormditt. X. 47. 77. 

Plönhöfen, Dorf. VI. 218, VII, 
269. X. 99. 110. 133. 730, 

Plössen, Dorf. VI. 219. 226, VII. 
269 f. 298. IX. 584. X. 99. 729. 

Plothowski, Paul, Dompropst. 
VIII. 524. XI. 61, 


214. 
56 f. 


250. 
Vo. 
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Plotzki, Kastellan, Besitzer von 
Sielasno. IX. 614. 

Plutken, Plotten, Dorf. VI. 223. 
IX. 391. X. 21. 109. 635. 644. 

Pobethen, Dorf. IX. 295. 297 f. 

Poboss, Gustav, Stud. XI. 149, 

Podiebrad, Georg, König von 
Böhmen. XI. 456. 

Podlassen, Gut, VO. 261. X. 
83. 90. 94. 99. 112. 133. 728. 
Podlech, Lehrer in Tolkemit. 

XI. 39. 

Podlech, August, Lieutenant in 
Heilsberg. VIII. 451. 

Podlech, Hermann Julius, Stud. 
XI. 142, 

Podlechen, Dorf. VII. 209. IX, 
19f. 191. X. 101. 

Podscharly, Joseph Kaspar, Stud. 
XI, 138, 

Pöppelmann, Karl von, Dom- 
dechant. VI. 360. VII, 67, VIII. 
465. 470. X. 19. 51. 

Pötsch, Hieronymus, |Studenten. 

Pötschki, Franz XL 149, 

Pogarell, Predslaus von, Bischof 
von Breslau, VI. 306. 

Pogesanien, Landschaft. IX. 
59-68, 75. 79. 574, 576, 582 f. 
598. 602. Erklärung des Namens. 
VI. 494— 496. Forum Pogesaniae. 
IX. 60. 62. 598. 

Poggenteich 
VII. 306. 

Pohl, Professor in Breslau. X.535. 

Pohl, Bruno, Student. XI. 147. 

Pohl, Johann Christoph, Student. 
XI. 136, 

Pohl, Julius, Domherr. X. 754, 

Pohlmann, Anton, Erzpriester 
von Heilsberg. VII, 444. XI. 
299, sein Leben, X. 572 fl. 

Pohlmann ‚Michael, in Albrechts- 
dorf, IX. 420. 
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Pokarwen, Geza von, Besitzerin 
von Rawusen. IX. 24. 36, 

Polan, Johannes, de Nezewancz. 
IX. 307, 

Polan, Peter. XI. 177. 

Pole, Reginald, Kardinal. 
515 f. 529, 

Polentz, Obrist. VII. 270. 

Polentz, Georg von, Bischof von 
Samland, VI. 110. IX. 146. 

Poleski, Peter, Kämmerer 
Allenstein, X, 72, 

Poliander, Johannes, Reformator. 
IX. 549. 551. 

Polit, Peter, Stadtkänımerer in 
Wartenburg. X. 65. 

Polkeim, Dorf. VI. 218. VI. 
278. X. 80. 90. 94,99. 111. 729, 

Polleicken,Dorf. VI. 220. VII. 245. 
261,X.83. 90.94. 99.101.133.728, 

Polpen, Dorf bei Heilsberg, VI. 
215. 224. VH. 287, 292, X, 
100. 729, 

Polpen bei Allenstein s. Labens, 

Polubinski,Leo, Palatinus Nowo- 
grodensis, X, 144. 739. 

Poludniewo, Gut. VI. 240, VII. 


IX. 
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261. X, 83. 91. 94. 99, 112. 
133, 728. 
Pomehren, Colonie, VI. 216, 


VII. 289. 333, X. 117. XI. 487, 
Pomesanien, Bistum, Synoden., 
VI. 105. 130. Formelbuch. IX. 
273—276. 801 ff. Urkunden- 
buch, X. 559, 
Pomesanien, Landschaft. IX. 63, 
Pomiana, Christoph, Sohn des 
Johann. IX. 615. 620. 634. 
Pomiana, Johann, von Dittrichs- 
dorf, auf Kobulten. IX, 592, 
600 f. 615. 618. 620. 628. 630, 
Pomiana, Katharina, geb. Bartsch, 
Frau des Vorigen, IX. 601. 615, 
6520, 628, 644. 
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Pomiana, Marianna, s. Bombek, 

Pommern zum Christentum be- 
kehrt. VI. 56. 88—90. VII 37. 
VIII. 74, 

Pompecki, Joseph, Stud. XI, 150. 

Pomyre, Camerarius. IX, 67. 579. 
581. 
Poniatowski, Stanisl, Aug., König 
von Polen, VI, 348, 436. 560. 
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